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VORWORT. 

Die Geschichtschreiber und Politiker pflegen die N ationen in zwei 
Gruppen einzuteilen. Die Bezeichnungen: kleine und grosse Tationen 
scheincn mir aber nicht die richtigen zu sein, weil man bei diesen \V orten 
unwillkürlich an die Einwolmerzahl denkt und es ist eben nicht die Volks­
zahl, oder wenigbtens nicht sie allcin, die den "\Vert der N ationen ausmacht. 
lch möchte daher eher unter edlen und minderwertigen Nationen unter­
::,<.:hPiden. Gewiss ist es cine sehr komplexe Frage, welches jene Merkmale 
scien, die in ihrer Gcsamtheit die Grösse oder das Edle einer Nation aus­
machen. Das Ideal war auch in den einzelnen Epochen der Geschichte ver­
l-'dÜ(:den. Es gab Zeiten, in welchen jene Völker als gross er chienen, die 
-vicle andere besiegt und unterjocht hatten. Heute kann sicherlich kein Y olk 
alt-- edel hezejchnet werden, das zur Ausbreitung und Vertiefung menschlichen 
"'\\'if<sens nichts bPitriigt. Auf dem Gebiete der hohen Kultur sind Unterricht 
und Forschung die beiden wesentlichen Momente der Tatigkeit. Hochschulen, 
~m clenen nur gelehrt, nicht aber auch geforscht wird, können wohl <len 
Xamen Universitiit führen, sind aber im wahren Sinne des ,Vortes keine 
solchen. Dcsgleiehcn kann keine N ation als gross oder edel betrachtet wer­
dcm, dcren Gclehrte nicht zugleich Forscher sind. Ohne wissenschaftliche 
Fort--chung und künstlerisches Schaffen gibt es keine grosse N ation. 

Bei den der Anzahl nach reichen und vermögenden Völkern kann o 
manchcs der freien Tatigkeit der JiJinzelnen und der Körperschaften über­
]al-'t-en, bei dcn numeril'lch kleineren Nationen muss das meiste vom Staate 
planvoll organü;iert werden. Die Regelung und Schaffung der Y orbedingun­
gen des Unterrichtes und der Forsrhung ist aber Aufgabe der "'\Vi sen chafts­
politik. Ohne \Vjssenschaftspolitik ist c>ine grosse Xation nicht denkbar. 

Gngarn hat infolge des Trinnonc>r Vert.rages etwa zwci Drittel einer 
Be-v<>lkerung und mehr als zwei Dritteile seines Territoriums eingcbüsst, die 
Oefahr einer allgemeinen Zusammenschrurnpfung de nationalcn Lebens lag 
daher schr nahe. l,Js ware um uns gcschehen gewesen, wenn wir nach dem 
Y <>rlm,tc cler lntegritat des historischen Staatsgebietes, auch die Integritiit 
1m:--l•rer frühC'r C'rworbcnen Kultur eingebüsst haiten. \Vir waren aus der 
HPihe der cdlen Völker ausgeschieden und zu den minderwertigen Yölker­
:-;chnftc>n binabgesunken. Dics galt es um jeden Preis zu verhindern. 

Diese Erkenntnis war die Grundlage, auf der meinc> K ulturpolitik 
"Tührcnd einer zehnjahrigen Amtsdauer beruhte. Daher haben wir mit 
rneinen Arbcjtsgc>nosi:;c>n eine Wissenschaftspolitik aufgebaut, von der der 
Yorliegendc Band Rechenschaft gibt. 

Hidegkút (bci Budapest), 29. ,Tnnuar 1932. 

Prof. Dr. Graf Kuno Klebelsberg, 
lTnterrichtRminister a. D., ReiPh~tag,abgeordnete. 
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EINLEITUNG. 



~ 1. DER GEGENVrARTIGE S'f A.ND DER 
UXGAIU~CilEN "CKD DlE ANF.ti~GE EINER 

l~'l'EHSATlONALEN ,rr~ 1ENSOHAF'l1 1POLI1'1K. 
Von ZOLTÁN MAGYARY. 

I. 
ÜIJernll stellten sich nach dem \Y cltkrieg neue wÜ;isenschaftliche ~\.uf -

gabcn cin. rm sie zu bewiiltigcn, fandt>n die einzPlnen Völker eniweder ncue 
Organi:--ationsfornH'll ockr ül.Jcrnal11ne11 alk, an andcrer Stelle bereit. he­
wülutp Lfümngt>n mid formü•n sjp urn. So sdztc sich - nebc.•n dem intprna­
tionakn Ocpáige der \Yissc1nsehnft - clas Yerstiindnis für ihre internationa­l<•n Y crbilldung<'n innner nwhr dureh. 

II. 

Durch dcn }'rieclPn von Trianon ist lTngarn auf politü;chem, wirL chaft­
liehcm und kuhmellem Gcbiet in cine völlig neue Lage ver eizt worden. Dei. 
Fricdc nahm <len Liindcm (kr Stc·plwm,kronc G7·3% ihrcr Flüchc und 5 ·-1% 
ihrer Bevölkerung. Dic ungnrü::ehc Sprache gPhört zum finnisch-ugri,cbcn 
bprach~tanrn1; siC' "i<'ht Y<'rt'inzclt untPr clPn <'uropüi sdicn S))rachen. K ulturcll 
und wii-;Rensrhaftlich ist siP auf sich scllwr verwic,cn, ohnc cliP gliicklichc 
Vcrwandtschaft dPr romnnii-;elwn und slawisclwn Sprachcn und ohnc dc>n 
gros~<'n '\ odpiJ, d('I' ~i<·h <'rµiht, W<'llll nwhn n· Kulturviilk<•r Pi1w _g~mein 
i-;:inw l\l uit<•rspraC'he h<'~itzPn, wi!' dwa J;:nglan<l uncl .l. • ord-Anwrika odcr 
Dcubch ln nd, ÖRterrt•ich und Sehwciz. Drr I1„ricdr1rn1-rhlusR von T1 ianon cr­
:,;dnvP1te dic Lagp drr in l\f ittclPuropa lt•hPndcu 12 .Millioncn l'ngarn uoch 
dadureh, class c>r nwhr ah; ;3 ½ Millionen vom M uttcrlancl loRrif-:s und ab 
~1 in<lNheiten in die TselwehoslowakPi, Humiinim und Jugoslavü•11 einglir­
dPrtc: also in IH'UP Staat<>nhildungPn zwang, dic hetriichtlichc 1[inckrheitcn 
IH•h<•r·h<'rg<'n, ja in d<•nen cli<' l\I indPrh<>iü•11 iiherwi<'g<'n und die eine Zu,-arn­
lll<'nnrl>Pit dPr 1mgarisel1Pn :\lind<•rlwitPn mit dPrn ungariR<'hl'n .\fnttPrlandc 
:1us polifo-<·IH n HiiC'hiC'hi<'n fiir rnw1·wiin~<·hi lwh<·n. HPutp 110C'h, im ,fohre 
rn:n, i:,;t dcr Au:-:tanseh ungarisdH'r DrucksC'hrift<•n mit d!'n au,:,;c>rhalh ch•r 
LanclcsgT<'llZ<'ll lehPndt>n 1 • ngarn untPr:-:agt, ~<'lh:,;t di<· n·in ,vis.·pn, chaftliclw 
Faclilit<>ratnr konunt 1rnr vPrPinzp]t und naC'h viPl<•n IJin<lPrni::-;,pn in diP 
HiinclP drs in <lPr 1'i-;clwf'ho:,;JowakPi, in HumiillÍ<'n odt>r .Jugo:-:hwic•n lPhendPn 
l'ngarntu111s, <lPm Ps in ::-;pi11<•1· lsoli<•rthPit an 1\litt<'ln frldt Pin seJhsHindigt>. 
kultureJlps und wi"H<'JlH•lwf'tlidws LPben zu sC'lrnffrn und cüw eig<'ll<' LitPrn­
tur, Pin <'Íg<'m's YPrlPgcdum zu untPrhaltP11. \\'iih1 ·t>11<l abo l'ngarn vor dvm 
Kric•g in H<'i1wm Hc•i<'h von 21 l\1 illimwn mit H<'i1wr l'bPnnaC'ht von 1~ i\fillio• 
ncn <'Ül<' sPlhstiinclige Kultur und <•in <'ig<•mv<'diges wi:,;i-:pnsclrnftliclw-= Ll·hcn 
lJN,CSS<'ll lwH<', rnui-::--lP Humpfmigarn rnH:h tkr ½PJ 'siiiC'kPlung dcs Lnndt>s mit 
d<'Jl \'<'l'hli!'IH 1wn ~1 :.! r\1 illi()]H'll all<•in di<• ripsig<' .Aul'gahe übernehnH n, den 
H<•:-;Umd d<•r llH'l11· :ll-; 1000-jiiltrigen ungarii-:!'hPn Kultur aufrcc•ht zu crlwlt<>n 

1• 
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. : . , "1.chern D1csc 'l'ai.sach1: zeigt . 1 (1cl·mw weitc1111n zu " · 1. -1 und ihre internahona e J L b .. • •· •1 cn \Yisscmchaftspo 1ü-:, 
l ' . Fuhr 'r dcr ungc111 e 1 d 

die grosse V crmitwori.u~g ~ c1 . Tk . ler weitreichcn<lcn und bcdcuten cn 
sie erklart ausserdcm <l1e Notwend1g eit e 

N euerungen, die sic vcranlm,~_t haben. t , l • , Pr;indcrten l. msltinden und 
. " . .. iic J·onnen un er ( en ' . . .. 

D1e ] rage Wcll. \\ . ~ . . 1 . ',. <les unn·anschen WlS!SCfl-. s 11 t;· 1(lt<>ke1t unc ~ n(clll • 1'fachtverha1h11ssen C )S cll t°' • • • l, ~ 
ftl . h I o]Jc11s ·mfrl'eht ('l'lwlten '' ( H u1. 1'Cha lC en A • e 

III. 
. . . .· "<'nsch·tftlichcn 1''on,chung, gleichl'l'-

Metho<len und Orgarnsation clPt \\ is. . 1' l>"n sich ::;Pit Beginn dcs 
l f ,1· l Pn Bcwll('Ull"Cll ia .._ , 1 ma sen die wissensc ia l ic l te, n , . 1 untPr dem }]inflm,s e cs 

e' ti. ch \'Cl'"(·ltol)('ll. zum,t 
20 J •ihrhunderts wmwn 1 · 1·1 D. . . \Y nndel !)(',;khi unsen's 

• e • sich -.;dl!le lCi:i('l e G 
,veltkricges vcründerten sic · · · t icic:;w, II c;;c/wftliche11 ross-

1, t . /-lu11g dc. oge,w11n cn . , . ·i·, J"rachtens in dcr !,11 u·1c' • . i, Jt, ll('i'Cll deu l'nivPl'i:iILaLPn. 
:.J e l • J,'or--chunO'-.;ansL<l ( 11 1 • J> 

betriebes. Seit 1900 cntstall( . l~- • 1· :-,!• nr11"1· ·111scredclrnter wunk dte ,e-
l T • .. t·1tPn '- IL'<' 1 .._ L • • 

Auch dic Zahl dcr Ill\'CI 81 ' · L:-,·. ·l no· imrrwr "'lÖs:-er die w1ssP1t-. ,v· '-'ch·lft und .l' 01:-<: lll i::,, b l \ l 
~chiiftigung nnt . i~scn. , ·t ihr dl'l' Zusann11c11lurng dcr Fon,c nmgc_r 
schaftlichc Arbeitste1lun()' __ un? rn~ . . , ,] , li'on-;elwr von pinand('l'. D1c 

. . \l l (f]<TkPit dl'l ClllZ( Jl( 11 1· J> 
und dic <re<•cnsc1tige J > urn.r- "' . l 11<1 mit ilmen wuehs e Il' >P 

b o . ' WU]'(lcll ('l(' lel' ll 'f' 
wissenschaftliclwn L. C'I:-Lungc>n . l. ,,.1·c·se11"<'h·tftliclwn Zeitschn kn, ' ' . l k p ·1 h<)O'ral) lll'll ' "~ ,, e •• 
;ieutung der Bibhot Jl' ·en, >l > i-- ' 1> '1·· ·f ·,. 11·1ch t>i11e111 gt>gPn~l'1t1gl'n 
\l ]J .. h . lh . )('( lll 111„ e • • • 
Zentralbliitter und H anc nic PI· '· 1 1 l l . f't('I' F:,; f'ührte zn 111L<' 1-

( 1 j 1 ·t •Jl \\'Ul'( e l' ) lel • ,, 1 
Gedankcnau:,;hrnseh dPr ,e(' ir ~ •· . , ·clnftlichcr nationalPI' unc 

, . Cnrndun"' "t:-. ( ns ' ' . 1 „T . nationalcn KongrcRsen, zu1 l . ,... (' .. 1 w dp:,; inkrrwt10na Pn , PI-
' ~ 1 11 lia ftl'n J'l zur 1 rn n< lll b • . . 

internationaler li ac igesP ::-:e ' ' . 't., I zfn,·11r1t1·onnle drs ~1codr•mws rn1 
. 1P. •1 <!WJ('lfl /011 1 ' , l 1> .. 

lJandes dcr Akadcmwn, e 1 ~ ·: . t . ·ition·drr Anstaltrn un< )ltrn~, 
1 l'•Frn<'htun<rtl\l'll1, ' t· z l 

Jahre 1901. l)azu rnm e ie , ..: .. ('ff(' cliP Commissio11 Jnterw1 101111 e _re 
wahrend cler Yiilkerhuncl na<'h (1pm h.~1 ~-t t lntrrnational de ('oopfrnt1on 
Coo1;érntion Jntellectuelle und da:- . n., 1 ,,~tt •1 mid l'iir dit' l•'i>l'(h•nrng u111l 

.. l ' chclu rd1 enwn - t i pt l f['' lutellrctue/l(' gnm< ('LP, 11111 e • . l · ru· •lwn lkzit'lnmg'('Jl ,m se Hl ( 11. 
d . l f on·1kn Wl"'-('Il:O-(' J,l 1( r·· 1° 

Entwicklung c>r rn Pr_na 1 ~ .·.: · rr cks ÜU'-i:iPn·n Halum'nt-i war nr < tP 
AhO'csehen von dws.·Pr },nt\\ ic:klunt- 1 .· 1 , '<Hl gros::,pr lkdeutung dPr 

o . 1 ftl'clwn (iros, icll H' J:,; ' • I 
Entstehung des ,.v1ssPnsc ia 1 . . , l •. 'J"'l'H'lllllll'll rechcrc w pro-

'..J • l l' . rrt/11 rd1r , ·1>011t111wc < l t s1 b ' . • ' • 
Hmstand, dass ne >Pn e l , . l . ftl. ·l ' l•'on;ehu11g PlllC immet 

, f dem Oehi<>t der natu1w1:-H'tv-c 1,1 re icn voquer au . 

wichtigere Holle zuficl. ··1 l 1 '. \\'pltkrie,,.ii unh-r d('rn Dnwk 
. . . , , nahm n1 1ren< ( (':,; i-- • ·l , 

0
• 

D1e recherche JJ101 O(JUf ( . J>, 1·· ·f iisse oTo:--s('ll Aul st 1wllni-, 
. ] l ·\])o('JlH'IIH'Il ~( ( lll l •. r- 1 (' 11 ckr ,vi:,;spns<'haftltc· H'll un< ' r- . , l 1·' nit Hoh::;toff('ll mH J<' < -

• ,.. l P·1rfr1en <' H'n < t( 1 1 1 · } l>ei lwidPn k1wgl 111tn,n< ('ll , . . • 1· I· ,it Pirn•r mit rnc•ns<· l H' H'll, 
'\I ·, t, .. 1t clw otWl'll< ig~( , . 1 ]' 

rnittcl bPtril'lH'IW (1 rnnomH ... ' "- ..•.. 1• rt. dl'r wi:-;:-;1'nsehaltll<' H'n 'or . . J' ··1·t. opfuhrt1•11 1111 L:-< l,\ , . . . 
··um·tl oc,1st1gpn \.ra ( n ..., l . 1 'ldPll' J-l'·l<'hlPuÜ' WH' s1' ½Ut 
Z, e h r 8 Jll1 Pllt-.pn <·lwn< /!,(' )l e ' t } 
HC'hung ('l'WUC'hs < IP ' or~: l .. \nfo-•dwn jP<l('l'ZPit zur \'prf'ügung- s (' H'll 

Hrw:i.Jtioung ZUSHlllllH.'lllHlll/!,l'JHll'l ~ 1 ..,e ' ti ·t n·1lt111 AusllHlSS(' nn unrl 
e h . . '. ·h·1ftli<'h<· Zwl H'Wll!'iS l('l ' 

rni.issen. DH' wissPns<.' ·t 1, 011 jp friilwr niehtH zu tuu hatte. 
(:rstrrckte sich auf Qplnctr, mi < < n · 
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DiPHe wissensC'haftspolitii,,ch<:'n Aufgab(•n tauchten unvcnneidlich in 
jedcm Staate auf. Sic unten,chieden sich nur <lurch <len Umfang der 
Probleme und dic .Möglichkciten <ler jewc•iligcn Lösung. Nach dem Kriegc 
aber traten di(, grundlegendPn wii,,scnsehaftlichcn Fragcn bei einigen Yöl­
kern mit doppelt zwingcnder :N otwendigkeit auf. Hieraus ist das a1Jgcmeine 
Anwacll8en wisRenschaftspolitischer Jnten•ssen zu erklaren. 

Diese Lagc ist am auffallendsten in dPn Landcrn, die durch <lie Frieden -
vcrtri.igo ncu gcgründct wurden. Polcn, Tschechoslowakci, Finnland, Estland, 
Lettland und Litaupn rirhtetcn ihr staatlieher,, Lebcn cin und suchten ihrer 
WissensehaftRpolitik darin eincn cntsprechen<len Ramn zu bestimmcn. Ruma­
nien und Jugoslavien wuchscn ausserordcntlich an, wiihrend österreich und 
rngarn dadurch ín eine völlig rn•ue Lagc gcricten, dass sie dPn überwiegen­
den 'l'cil ihrrs frühcrcn GelJicts verloren. Auch bei <len grossen Kulturvölkern 
ricf cfor Wcltkrieg in v<'rnchiPdenPr Hinsicht eine neue wissenschaftr,,politi che 
Lage hPrvor. B.;i,, kann kPin Zweifc] darübrr scin, - auch engJische, franzii­
si~·cho und mnerikani~che rnasf'gchcndp Aui,,serungen crkennPn es an -, das::; 
dic deutsche wissenschaftlicbp Lii.cratur, deutsche Zeitschriften, Zentralblat­
ter, .) nhrcslwrichi.P und H andbiielH·r vor Kri<'gRausbruch für <len grössten 
Tcil der \Vissemchaft~g<'hietp unentbehrlich und in bestimmtcn ]'allen allein 
lH':,;tirnrnend wan•n. l,Js war die notwPndigc l{'olge d<'r Oegensatze wahrend 
<l<'s W <'ltkriegR, rlie unvPmwidl iche Wi rkung dcr AhgcschlossPnhcit auf Ge­
hiden, för dic früher daR Yorrccht drr deutschen wissenschaftlichcn Litera­
tur gcgolten haüc, dass AmPrikanrr, Englünder, FranzosPn und Italiener 
gczwungrn warcn einr iilmlichr '11iitigkPit zu beginncn. rntcr der Losung 
dPr Befrriung v.on dcr Übcrfremdung du rch dic dC'utschen ,Yi1-;senschaften, 
unter drr Losung <lrR Kampfo::-; gegen die cfoutsclw wissenschaftliche Y orherr­
sl'haft :,;etzte dieRer Yorgang wahrend d1's W cltkriegf-' Pin; oJme dic ur:,;prüng­
liche Seharfo hat er sein<' \Virkung bis hP1itc, behalten und kornmt in dcr 
Fonn eines An-:pruchs dcr englisC'h<'n ockr frnnzösi~chcn oder italienischen 
wisseni,,ehaftlichen 1%rnhürtigkeit daucrnd zur Geltung. Das t'bcrgcwicht, 
das NordamPrika nach dem Krieg in Politik und ,virtschaft erlangtc, 
macht sich auf wissenRchaftlichcm GPbict in dcn angr, trcngtcn Brmühungen 
hPmerkbar, mit dPnPn dic V creinigtcn Staakn um die ,v citerPntwicklung dcr 
\Visscnschaít und ihrcr wisscnschaftlichen EinrichtungPn hcsor<rt sind. 

A uf dirse ncue Lnge nntwortctr Deutschlnnd mit nPucn gcwaltigen 
LPistungPn. Es vcnnchrte scino Pnivcrsiüiten und Forschungsanstalten und 
cntwickrlte Ric> writrr, cs griindcte dir Notge1neinschaft der Deutschc11 Wis­
Sr'nschaft, daR bahnhrrchende BciRpirl dcr Organisation drs wisscnschaft-
1 iehen Grossbetrieh~. Ungarn hraehtc in g'lciclwr , veisc eigPnartige Organi­
rntionsformc>n zustande, wic dir rniverniüit dPr öff entlichen Sammlungen, 
den Staatlichcn Stipcndienrat, <len Staatlichrn Naturwissenschaftlichen 
Rat u. s. w. (Sichc § 28). ln Frankrcieh kam cinc Caisse ,wtionale de recherche 
zustande, in Bclgirn dic Fondation UniPrrsitaire, Polen cntwiekeltc die Caiss, 
Minnowski u. H. w. Ferner trat, um einc dcr wiehtigstPn zu nenncn, die 
Rockefeller-8tiftunr; auch ausserhalb drr U. S . A. mit ihrcn grossen materiel­
lcn MiHPln und hohrn wisRc>nschaftlichen Ziclrn auf. 
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Dit>sc Lago bmchte clü· Móglichl.-eit dp..; inlemationalt•n \'ergl •ichs auf 
dem Gcbict wü;scnschafü;politiscber Fia<• •n mit :::icb. "\Y Cim jed '8 Lancl dio 
Lösung fürnlicher wi:-::-ensehaft:,politi. chcr Aufgaben an:trebtc und lalsiich­
lich 11ittl'l zu ihrer Bewfütigung fond, :::o miigen zwar die jewt>ili<•pn I~rgeb­
nii:;se naeh dcn eigcnti.irnliC'hcu Yerhiiltni. :-en dt•r einzchwn Liindcr vl'rschil'­
dcn sein, müsscn abcr lwi der Jdentitfü dL•· Prohl<'rns dcnnoC'h einc Heihl' von 
fümlichen Zügt>n aui\v<'Í"l'll. Di(• Politik trügt dic Yc·r:mtwortung fi.ir tl(•n 
Erfolg. l!Js ist Pflicbl jcdl'r mod(•nwn \\'j-.;-.t•rn,diaft:-politik, die g<'istigcn und 
matcriPllen Kriifte, die für lloc:hs(·hulunfrrri('ht und wi:,;:,;pns<·lwflli<·h<• ~'or­
SC'hung zur Y crfi.igung stchn, so zu hPlllÜZ<'ll, <lass der grösstmöglic:hc Erfolg 
durch :,,ic gP\\'ÜhrlPistd wird. DiP:-<•-. Zi< l z,yingt dic HPgi<>rnngPn dazu, allc 
zur \'prfi.iguno· sÜ'lH•nden KriiftP ilin•r Liinder zusammcnzul'a::-:-Pn und pin­
heitlich zu knkc-n. Al)('r in welc-11e Hic·htung ! 8ümllid1e Kriifle sollen sic zu 
yprcinter \\'irkung yerbinclen; wit> aber i:-t das bl'illl wiss(•nsehaftlidwn 
Oro::-sh<'trieh rnöp:li<'h 1 . ..\uf dit•:,;p Fnl!!,l' ~udttl' man A11twort irn 1-,luclium u1Hl 
YPrglPic·h aw.:lündi:,;cher Lösung<•n. Zwl•i i<lenti:,;dH• Lii:,;ung<>n <h•r sPll>Pn Aul'­
gabL• ~iht cs ni(•ht ])ie L•inP i:-:t gut, clie ancl( re b(•ssPr. ln c!Pr PinPn ist nwhr 
Siitzlichc, und · lwnwlnnban•:,;, in d •r and ,,·n w<'nig<'l'. \\'ircl diPi:-e:,; Studium 
sy::;tematii:-ch erweitert und die Bdiandlung dc:-; MatPrials m1eh prinzipiellen 
Gesichtspunkten fortgdül1rt, :-:o winl clit•-.pr l'e, r;lcich z11r .1usbild1111g de, 
i1denwtio11aln1 H'isse>isclwffspolitik fühn•11. 

]\'. 
Die zweite .\ufuabe der ungari~ hen \Vi senschafü,rolitik nach dem 

Krieg<> war also clas Bestrehen, l,pj dt>r wrüncl(•t·ten Lagp dl's Lanclp:,; di<' 
Ma:,;Hrnhnwn zu trdkn, dit> :i<"h mit Rii<'k ·ieht auf clie l1~ntwieklung- cll'H wis 
i:-;cmwhaftliclH'n Oro:,;:-.hdriPhs, im IntPre~:-:c des J1~orhwhriltc" d<•r \ Yissl'n­
sehaften und dN A u1.:niitzung clPr l,p-.;c•hdinktPn nationalen K riiftP :un hc'ikll 
empfahlen. 

DiPSC hciden Faktor •n: di, durch dü• Zcrtriinmwrung des Lande:,; vc•r 
iindcrte Lage und dic l~in:,;i<"ht in clie crhöhtc Bcdcutung d0r \ViHst'm,chafts 
politik för dic gntwicklung tincl LPitnnu (lps wi..,1.:pn::-;r•haftliC'hl'n Grn:,;slH'll'Í<'h~ 
führtcn zur Ji:ntstelnm<r dies<' \\'prkt~s. Die 1111yarische lris cw,clwftspolitzk 
,wch dem I<riege arbeitel mit dem l,Za,·c ,1 Rewusslsein der rcrn11t1rortu11g i,1 
clieser schicl.:salssd11ce1r11 E1,1J1h<' i/uc,- X"fio11; sie ist sidi d"111be1 kla1,dl/s,· 
.~ie die Richtung fiir lange Zrif H' i e11 1uul de11 Grund zu dcn geeigne.tstcn 
lnstitutionen legen muss 

Jnmitt n elit''- >r wiel1ti"<'ll Erwü~un°·Pn uncl IBnbC'hliii:- 'C i:,;l cs zu ver-
stehcn, <lass sie eine Zu, aml'nfa,:-:ung fi.ir nötig c>rachtdt•, dic im QuPrnclmilt 
vor allem zeigcn möchtc, wa · die unuarischc \Vis 'Cnschaft auf d 'n einzc1n n 
0PhietC>n <lPt' Wi!--:-,(•mwhaft PITPieht, wa. !-.Í<' zm W cikn•ntwieklun~ clPr \Vi 
::-;ens<"haft l>PigPtragl'n hat und worin di(• BP<h•ntung dPr urwarisclwn \\'i:,;s<•n 
s('haft irn Hnhm(•n <kr infrrnationakn \\ isspnsC'haf'tlielwn ~\rlwitsü•ilung zn 
l-'( hen i:,;L l)il' 11:insiC'ht hi •rPin i t fiir <lil' ungarisc•hp \ \'i-;st•ns(•haft:,;1Jolitik 
mwrlfü.:sli<'h, cknn si<• zcig,t, in W(•ldH• Hid1h111g siP clil' nm· in VPl' • 
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min<lcrtcm Massc . v -r h . , .. , , . ZUI „ cr ugung ste cndcn sceh chen und materi ellen Kriif te z~ ud,1tc.:n _und dic Losung WPlclH'r ½icle sie besondcrs zu Lcwn n b· . , 
Jt~d, w1i:; Sl<'h bü _crgab, ist cin Bewpif,; für die Entwicklun" und ur~o(•b :tt. l~<l iaft <les u?ganschcn wissenscbaftlichcn Lebcns. o rnc iene 

],\•rncr 1st es für die ungarisC"he "\\'is:,;crnwhaftspolitik , B ,a . • lwsh•h• l J t't t· ,on e eutuno dic · enc e>n ns I u 10ncn und Organi:,;ationc>n gPnau zu übcrhlick, b, 
\r~tt>r_ stP~em ~~<:daC'ht auf <las cigPntümlic•h0 Wt>scn und gc. chiC'htlich:n\Y~1~1 
L ~t.' f~r,1_ clh(• \\ e1ter<>n~wiek!1mp; un<l dcn Au:,;bau dcs Uil"al'Í 'Chen wis,t~r:: H l,t H' ien Lcb(•nH cmgrc1fcn zu könncn. i:-

Schliesslich ist cin Hinw0is a u.f die V crw·ilt un , d , · · 
sd1'.1~'tlichcn LPb<'ns und clie wcitcrcn Zil'lc d<er u;w1~:s:e~t\\~~:.-,::;;{1:sfet-
pohhk gchotPn, cknn sic fasHcn allcs einzcln<' in ein ueschlo ' G ' · -;,msammPn. 

b senes anze < 

Das \Verk, cla o entstand ist unter 11·t · ·k . 
~;~~n~ler :_v crtrcter d_cr u~gariscÍ1en \Vissensc~a'It1 i:n!en~~~~~;:e~9~;rvo~ zunachst ungansch m zwei Banden h' - .. un mbcitet lritt es in dicscr Gcstalt vor die int::sncat11.eonnealnc. \EV~tsprechhefnd uber-D' I r b · , < rssemc a t 1e so 1ert Pit un::;ercr Spracho bcdü10-t es a · 11, · öffcntlichunu dc · l r E b ·' a ::; wir se ust fiir die Yer-
in ein0r \V~ltsp~:a;~~c :~~gc:::i ;1~1.'!scc~nnis~; un~crer ':ihsts~nschaftlichen Arbeit . . .,, . ,,,u crner ne igen Be -t ·1 d udnp;arrn<'hu1„ w_1ssenschaftl iehen Lei:,.;tungen "L'hÖrt ·1ber ·1uc•l1 d°:1 e1I7'ung t ~r cr o·pu(•nw•1 ·t O . . 0 ' < 1e '-.enn 111 h b e 1 1gpn rgan1safaon und dcr Yt>ro„1 " h ·t l · · wiss<'ns<·ha.ftlichen Lchens Fin t~I .. l t l. i:-~_nnen c1 e ei:; ungan:,;chen l .. · · " e )('J :,;ic 1 uerulwr shntl · rnngt•ndpr Darntc,llung hislwr niC'ht z11. , r,., f" .• < n1 zu,amrnen-J „ k ' " J \ d' uguno· D1es \Yerk , } t a· ,u<' (' au:,;zufüllcn und hofft cl·Hlurch , ·l . 1 . i:-· . . suc l ic:.:e · • ' zug el(• 1 Pmen Bt>1Íl"l"' zur F t t h (•mc•r inkrnationakn \Yi:,;sen:.:C'haftsJ>Olitik zu liefc>rn. , i:-, , ,n s ,, ung 
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ERSTER TEIL. 

VERG.ANGENHEIT UND GEGENW ART 
DER WISSENSCHAFTLICHEN ARBEIT IN UNGARN. 



• 

§ 2. DIE ENTWlOKLUNG DES 
WISSENSOHAF'fLIOIIEN LEBENS IX LXGA_RN. 

Von JULIUS KORNIS. 

Die schöpfrri::,:c•he wissenr-;chaftliehe Arbeit erwachst zunad1'-'t nm; <len 
X eigungen und cigenüimlichen &cclischcn Anlagcn <les e:inzelnen. Daneben 

:1her hat sic iiusscrc, von <ler Person unahlüingige Bcdingungcn. Sic Ü:it auch 
Yon diesem Gesichtspunkt aus in <lic Ucmeinsclrnft cinbezogcn und hangt 
mehr oder wcniger davon ah, ,vie der gcistigc und materielle Stand dieser 
emgelrnng, <l('r Oei::-t und dic Organii-mtion ihrer Kultur sind. 1%emo \Yie in 
<len ühl'ig<1n Zweigen des gcsellsehaftliclwn Lebens wird auch in der wis-;Pn­
:-;diaftl ichen 'l'iüigkeit - infolg<> <ler irnmcr grfü,ser werdenden Differcnzte­
nmg - spürbar, wie clie 0(•sclJ-.;c•lrnft organisiert und die Arbcit yertcilt ist. 
lTm dic wi::;::,:enschafllicbe rriitigkeit planrniissig und erfolgrcich ordnen zu 
könn<'n, wie cs lwi <len grossl'n Nationcn, DeutsC'hen und Franzosen, der }1,all 
ist, rnu':ls auch die ungarische wissensehaftlidw .F'orschung sich ziellJe,Yusst 
die Frngc vork'gcn: wie wnr es in dcr \'prp_angenbcit, wie ist es in clcr Gc,!.!,Pn­
"·art, wie wird c-; in d('I' ½ukunH sein? ,Jdzt, da <lcr Yiilkerbuncl den grnss('ll 
<leclanhn von Leilrniz, diP wissPnsehaftliC'he Arheit mfü,se eine \Y eltorgani­
:-:ation erfahren, als arntlirlw zwiseheirntaatliehc Aufgahc Prkliirt, rnu:-s auC'h 
<ln· Ocrncinsinn d('l' ungariselwn " TisiwnsC'haft sozusagen sein Oewisscn 
<lariihPr Prforsclirn, was hisher gcwirkt und ('lTPicht wordcn ist. 

Nur his zum I1Jncl<> d<'s 18. ,J/lhrhunckds rnll zuriiekgC'grifü'n werdC'n. 
~ieht als oh Ps his dahin kl'Íll(' ungarisclw GPkhrsarnk('it gegC'lwn hiith', 
sondPm W<'il das ungarisch<' Schrifttum und diP ungarisclw '\Yiss('n,;chaft 
<lamals wirklich zu <'iJH'r nationakn AnpPlPgenhPit zu Wt'rd<'n lwgannt•n. 
:'\11<·h dem BeispiPI der Deuts<'h<'n, Engl~i,ncler und Frnnzosrn h<1gann das en­
garntum clamals das ÜlUS<1ndjiihrige intcrnationale lateinü,ehe Gewand ahzu­
lPg<·n und sieh clarilhcr klar zu werden, welehe Rolle diP \Yissenschaft in 
nationakr Spraclw für diP Bildung ('Íncs YolkPi:.;, i:.;ritwn g<'istigcn Fortc;rhritt 
und sPinc Macht lwdPuid. In dPr vorlü 0g<'ndPn 1''ntprsuchung ist P;-; nicht 
unsPr ½i<>l zu priifon, wie i:.;ich di<> l<'achwiss<>nschafipn in rngarn entwickelt 
hah<'n (das mag im folgen<l<'n g<> . ..:elwhn), ~011dcm W<'lchP allgcmcincn Be­
·dingungcn und Bc'w<'ggri.indp cliP Arn,gef'1aliung dcr m1garif'chen '\Yissen­
,;chaft ]J(':,dimmt halwn. ln NRÜ'r Lini<> hancl(,Jt es sich hierbei um die nnga­
risehP \Vissc'11schaftspoli tik. 

lm Mitielalkr war in Pngarn Pin<' zumeist kircbliche Gelehnmmkcit ebenso 
vorhand('n wi(, in de11 WPsiliclwn Liindern T~uropas. z~,hlreiche ungari che 
Schi.iler hPsuchtcn auf'Hindischc rnivt'rsifüiPn (vgl. § 23.). -\.uch in rw,arn 
gah ('S rniv<>rsitfü<'n, di<' kiirzNc oder fangere ½cit hestandcn, o<lcr s.og. 
studin _!.:('JWrnlia (vgl. ~ G.). Fntn MATTHIAS CoRVINUS erblühte, Yornehmlieh 
durch italiPnische 13(,ziPhungen, di<' RC'naissancc dPr '\Vif'sen 'Chaft zu voller 
Pr:wht. Die HPfonnation zog eine gl'Osse Zahl ungariseher Stu<lPntPn nn 
,kuisdw, ho1liindii:.;clH' nnd Sclnvciz('r Fniv<>rsitiitcn, wiihrl'nd sic ande1er-
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seits der ungal'isdwn 8prnd1e auch die tht•ologii-whc \Yi::;sensehaft cröffnete. 
]11 der Zcii clcr (kgemcfo1matio11 :-chuf<:n c:ie ,10::.miü>n, gdiibrt v<m PÍlz­
mány , eine hcrvorn:igcnde kirehlicl1e Literatur ín ungmiseher 'prachc. Die 
intemationah'n Yerbindungm maC'ht('n ...,jch :--tark geltend: Cmm rns khrte 
in dcr MittP (ks 17. Jahrlnm(krt. · in , 'árn:--pab1k, .Jolrnnn APÁCZAI CSERE 
wurde in Holland angeregt dic• Philo . ophü• dcs DPscarÜ's nach Cngmn zu 
vcrpflanzcn. ½mNYI schl'icb unkr italiPni...,<'hem J;~influ::;::; militfü-ischc \Yerkc. 
Die ungarischen 'l'hcolog<>n wunkn dmch die lünntnis semitischcr Spradwn 
vcranlasst -vergl,•ichende Spnichwi:-.·enLclrnft zu b<'il'cilwn, die jPdoch, was 
den Urnprnng des .Mngyarentwn hctrifü, auf falsche Fübrie geriet, bis 
gegen Ende dt•s 18. Jahrlnmclerb 'AJ ,'O\ICS den Standpunkt der fümisC'h­
ugrischen Sprach\'cr,vaiHH'-chaft zum 'icg-c fiihriP. ..:\ uch die uugari .-;che 
Geschichiswissemchaft i.ibcnrnnd :-tufenwei-.;c dcn l'hronikencharakter; d1e 
Samrnlung der Quelll'n, die mctho<li:-ch -kritische 0Pschiditsfornchung wunle 
von dcn bcidcn grossen ,J l'suitcn Pn.n und KATONA ge1>flPgt. Die Ot>ugraphie 
fond ihn'n bcrufencn Yertreier in 11atthia:-- Bh wiP dit> ~lathcmatik vorlw1· 
in MARÓTHY. 

Zu Endc <les 18. Jahrhundert:- hl'!.\t'gnd man in rngam sl'hon Pim•,· 
lwdeuienden 1:Cchönen Literatur, wühn•nd in ckr natiornll f-J>mchliclwn Pflcgt" 
der \Yissenschafi<'n der nötig-0 .. \ntrieh noeh frlilk. lkr wichtigs!P Orund 
hierfür war die lateinisC'lw lTnkrrichb~praelw in (kn 8elrnlm. Dcui::-,clw, 
Franzoscn und Englünder unk1Tichtt>tPn und pflt>gkn die \\'is:;Pnschaft 
.chon lange in ihrcr Mutten,pra('hc, al. i1~ l Tngarn, ckr latPinischen Sprnclw 
ul'r öffcntlichkPit enü,preC'lH'nd, di(' '<'hull'll ihrrn Stoff not·h in lateinisclwt· 
Sprache darboten und dic (h,J1•hrtPn ihn• \\\'1-k<' lai<'ini~;<•h vNJasst<.•n. J,~in 
Grund dafür war z,,·c'ifl'i]o;-. anch <lil• JH[l]l!.!t'll1:1rt(' .\u-.;gl'stnltu, g d1.•r tme;u­
rischen Sprachc fiir ·wi--f-t•1i-,;ehaftlidw Zw1'<·kt•. Dahl'r wa1 ·p11 dir nngariw~lwn 
Gelehrien vom EndP def-. 1 ' . hi:-- zur ~litk du- rn. J:1hrhund<>rtf.; gpzwt1ngt'1: 
einen bedPut(•ndrn T<'il ihrt>r .\rlicit,krnfi darauf zu vt>n,·Pndt>n, <1iP unga­
rische \Vissenschaftsspraclw au"znhilch'n. Xur mit ,gr<•ssN Sc·hwiPrigkeit 
wurdc hicr dPr \\'Pg g<halmt: in hi1wm \YissPnsehnfbzwPig gah Ps rill(: 
unbedi11gt entsclwid<'n<lr .. \utoritiit, diP die l1':H'h;1usdriieh d('l' \Yisspnschaft 
hfüt<' fcstlPgcn könrn'n. Liing-Pr ab Pin Halhjahrhund<'rt w<1r hiPr elem fü,_ 
sirchrn dcs cinz<,lnen frpips l◄'t>]cl gt>Ja...,~t•n. PiPsPm Mnngel konntP liingere 
Zcit auch dü• 18~5 gPgriin<ld<• ITngari<-dw (!(,Jphf'!(' Ot1s('llschaft (~\kadl'mip) 
nicht nbh<'lf<'n, ohglrich sie nach Yi<•rzigjiihrig0n BPmiihungl'Jl mit d('l' \ul'­
gabe und Autoritiit eirn'r mas~gc•lJC'ndt>n , h'lit> ges(•haffpn wurde. 

Das, i.ilwrhaupt Pine \Yissen C'haft mit nationnler 8pra<'lH' Pntstand, dabt·r 
"pieltc ohne Zweifp] di<> Aufklarung am Encl<1 dt>s 18. ,Jc1hrln11Hl<>rts <>i1w µ:rosst• 
Rollc. Als wichtigsicn fü, ,·ri!"gnmcl fiihrtt>n cliP Sehril'tP11, di(• fiir cli!' HPchie 
der nationah'n Sprachc kampften, an, da .... s dit• lclP(' <lPH ~'ortschritts im Si1111p 
dcr EncyklopfülistPn hoC'hzuhalh•n ,ei und die hrPitm :'.\Insspn clurdt dit• 
\Vissemch:i.fi<'n aufgPklii rt wt•nl(•n mii!"-.h>n; dc'm1 nn<'h <l0r ('ncyklopiidisclwn 
Lcbrc kömw das go1<1P1w ZPitaltpr dt•r mpn,ch1ichrn (}![i('ksPligkPit nur dann 
auf dic Er(le g<'za.uli<'ri wp1•<lp11, W"!111 diP Y('l'l1unft g-allZ Pni falic·t, diP \Vis­
scnschaft vollkornrnt>11 rntwiekc-lt ,pi ; an<'h <liP ung:1risch0 allgcmPinl' Kul-
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tur, die Ausbildu1w der Naiion hiiiwe von dcr Ycrbreitunrr der \Vis en 0 0 ~-
1:,ehaften ab. Dcr Sehlü.-,sel for die Bildung dcr breiten Sc·hicbtcn der Gesell-
schaft sei abcr dic> n:1tionalc Spraclw. Dcr nümliche Gedanke war das wich­
tigste Argunwnt in jener kleincn SC'hrift BESSENYEIS (1747-1811), die e1 
1781 fi.ír die Griin<lung ei!H'r Pngarischen Gell'lll'tcn Gcscllscbaft schrieb, die 
~tlwr Hf:VAI prst 1790 in ungarischcr Spn1chc herausgab und unter die ~lit­
gliLdcr des Ht1iehstag:-- vcrteilte (17D0). Das .Mittcl dcr °Y('rureitung <lee 
\Yissenschaft könne nur dic naiionale Spraclw s1'in. ,,Begalnmg sei bei dem 
l'ngarn - so sehrviht BESSENYEI - wohl vorhanden, dm;s abcr ein gro-.;:-;cr 
'reil an der \\'is::;t'm;chaft keincn (fosehmack fiudP, sei danrnf zuriickzuführen, 
dass er sie niehi mit der eigl'1wn ½unge koskn könnc." .E;s treffc auch nicht 
zu, das::, <lio wwariselH' Sprnche ungrcignei zum Vortrag der \Yissenschafien 
sei. Einstwcilen, freilirh, sPi fie noch unentwickclt; jedoch könne sie fi.ir 
tlÍl·sen ½\'.,·eck leicht auHgPhildd wcrden. \Vem es also am HPrzcn liege, das6 
di<' ungari::,chc \\'issPnsC'haft vonviirü;schreitc, der mÜSl:'C darnach . treben, 
üas!:-i die nationale Spracbe verfriP.crt und möglichst rn~ch zu rnterricht -
Rprnd1e gvnrneht wPrde. 

Auch ein anderes demokratisches Prinzip der nationalen Kulturpolitik 
fond in BESS.ENYEI "l'ÍBPn \\' ortfiihrPr: d1P Auswahl d<>r B0gahten. E.., sé 
nid1t wiinsehe11swt•rt, da:,;s jPdcr ~Ien:,;ch im Lande Gclehrter wcrd,1 ; 

<lod1 sl'i cs Pflid1i die l\fogliC'hkeit dafiir zu sC'haffrn, class auch cler 
Unbemifü•lte, aher BPgabie zur Geltung gelange. Als dic 1-vi:-scrn,chaftliche 
Litcrntur in ungarisclll'r Sprnche noch in Kin<lc>rschuhen gi11g, gah die 
Phantasie BESSENYEIS in der Respub[i('(I literor111n sehon einc kultur<>ll" 
Ptopic: in :,;pi1wr Phnntasi<' l'rstrahltp da-; l ~ngarische als internafümale 
\Yis:,;enselw ftsspraclw. I<~r glaL1hk, <laHs di(, wis::;p11schaftlidwn \ 'Prke in 
unga,iselwr 8pral'lw aud1 cfü, m1sliirnlischen OPl<'hrlPn ,ernnlasH'n würdt•n 
dic ungarisc·he S1>rn<'hl' zu eril•rn<•u. Er haute st>in külrn('S Phantaf-.Í('­
gehiiudP :rnf (lil' Psy<·LologiP <les Ol'l<•hrtPn auf: ,,\\' eil dt'tjcnigc, dcr in 
·wil'kliC'hkeit 0Pll'hl'l<'r ist, <'S li<>ld die \\'i-.;spn,~whaft aus m•:,;pri.ing-liclwm 
(2uell z11 HC'hiipfrn und von Pirn•r l'ht'rsdzung nur gczwung<>n GehratH'h 
macht''; dc>rnrt wiinh'n tliP ungarisehc'n Biielwr auch im Ausbncll' ~\!Nltz 
tiucl('ll, wii rdp dt•r ung:1risC'ht> Btwhhanclel zmn Exvori gp]ang('n. Er wcrd0 
dPm Pin EndP A°('macht we,·dPn, <lass aus (km Lnnde :,;o vit·l <leld au f dic 
Bi.ich<>rmiiildP von f,'rmikfurt, LPipzig, Göttinp:Pn, Lyon, Paris flip:,;se. Dann 
'\\'l'rd<> die \\'agsclrnlP d<>s Import-BuC'hhandcls znrÜ('ksdnwllcn: ,,\Yir \\'crdPn 
wt>nigc•r fn,nidliindisclw Bfü·Jwr hl'l1Ötigt>n und di<• andcr(•n .\ati,;nen werden 
die unRrigl'n kaufrn". ])a<;:,; dit's allt•s nicht nnr rin \Yahnhild sPi, lwwirs 
BESSENYEI mit <l<'rn H inw<'i'- darauf, dass PI' <>Ín<>n heriihmt<'n deutc;c}wn Oc­
]plJrh>n kPmw, dcr di<' ungarisehc SJ)radw nm· dcshalb flcissig ::,tudicn', mn 
<lip (ksehichte Cngarns vollkomrnen kcnnenlernen zu könncn. 

Auch K..\ZINC'ZY, Hf:vu, AnANKA, IHnóczv, Samuel DEcsv und ander(') 
]iterarisclH' .AgitatorPn arn l,Jnclt' <les 18. Jaltrlrnnderts fordertcn im Kampfc 
gegPn di<> latcinisclw S})rnclw da!:-i Pngari..,<'he a]-; Sprac·he der \Yi:,;s('n­
:-,dwfi. Sie sü•lltPn frst, class clip unµ-arisdw wisspnsC'haftliehc Literatur 
ganz 1mentwiC'kPlt st'Í. Den Orund dafür suC'htcn sic aber nicht 1m 
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.M.angel an ungarischcn Talenten, sondern in <ler Gleichgiiltigkeit gegenüber 
der wissrn~chnftlid10n Bildung und ,.in cl t>r frot-tigen Hnltung'' zm· 111ltiona-
len Sprache. 

Die hcsten Köpfe der ungal'ischen • ation l'n,·ai·ktcn darnals die Entfal-
tung <ler unoarisd1en rrntional<'ll Bildung davon, dass cin S~hrift~um mit 
nationaler bpnwhe (1nhfrhe und ein ungari::-ch(1l' ~l iUt>lstarnl steh lHlde, der 
Bi.i.chcr Je:,;c. Der er::;i.e "\\ ' CO' dafür st'i, dass rnan die schoue l„iteratur lich­
gewinne, nur dmm könne iu <ler Folge die emste wissen:::-dud'.tliche Literatur 
einen Aufschwung erfahren un<l gele-..en werden. Die Hauptschuld an dem 
Mangel l'iner ungarischl•n wis<;en,:,ehaftlichen Likratur i.rnge dit• lnteüüsclw 
Schulung, die die nationak1 Sprache n>llkommen vl'nrn<·h}fü,:-ige und aus 
schliesse. 

1Tnter der Wirkung dt>r fr::mzö;-isdwn fü~volution l'llh,üm<l fiir <lic Noi · 
wendigkeii. der Pflege <ler ung,1ril--chen Sprncl1e neben dem B:weü;mit,tel der 
EntwicldunO' ciner unO'ai·ischcn "\\'1;-;-ensehaft noch das des mncrcn ½usam b O s . . l nwnhanges v0n nationaler Frciheit und nationalcr Bildung. o ill\Ss:rtc ~1~ 1 
nitschicden Samud lUcz, Profes;-or drr _\natomie an dPt' Pt>stcr l mven,ttat, 
der schon 177G sPinc medizinisdw11 Biicher ungarisch i:-;cliricb und als F nter 
J'ichtssprache auch an dC'r l' niversii.iit cl,,;- l'11gal'i::,chP fordl'l'll'., 'ac~1 ih1'.1 triel~Pll 
dic miichtigcn Nationcn mit (kn ung·1bildeit'n, was sic wollkn_. ,,hs g1hi. _k('tne 
bessere Möglichkeit für den De~rotismus, als die Ungelehr~heit der Nationen. 
Einiop Oelehrü• kann rnan kieht mit OP:-ehenkl'n und \ l'l'slH'l'(·lnmgen gt'­
wirn~'n viP1c 1.b(1r kann man nidit lwtiirPn ... ],:int' g<•hildetP ~ation eri.Pilt 
dem H~nsehcr hald und g<•rnlu _\ntwort und lfü,st sid1 ni('ht ki<'ht dur<'h 
Lo<'ks1wisen wrtrüstPn ... " So g<,hildet, gt>lt>hrt kiimw nhel' _dit' . 'ation nnr 
dnnn sein, ·w<•nn in den Sc-lrnlt•n dil' ,Yis'-Pnsc·hafü-n in nat1onalPr SpnH'h<' 
mÜPJTi<'htC'i. wc•rden. 

Darnals vpn;ud1te, lwinahe mit dPr Kraft l'Ílll''- Szf:cuEN't 1, ,f osef K ln.1.b1 
dic nationalc füc>le érnfzuriitü•ln, damit . it' diP ungarit-dw K nltur, di<• 
zurückgehliehe1w „Y<,rf<'incnrng c1Pr. Tation" und. d<'n "\Y('~-' dt>t· zu ihr _führte, 
in hitterPr SelhstPrkenntnis wahnwlmH'. l<:l' klagt<' darnl><'l', (lass I11 dPI" 
uno-arischen Scele kcine wirkliche \Yi..:. ·b gi<'rde, keine selbstlosc Liebe zur 
-w:spnsclrnft ldH'. ])pr ung(•-;c•hliffr1w 1·11gar auf nnst'n'n PJHllos('ll Pusz­
tPn :-:agÜ' t'r, lw~itzt ein gPl--UJHk'- l' rtt>il. hat Kraft und B(•gal>ung, alH•r 
un~er Klíma isi. Pin l<'Pin<l cl(•t ,Yi (·nsehaft<'ll. Yicl<' ungnrisclH' 1-ltmkn 
tl'n besuchen ausliin<lil--el1e fkhull'n, ;-e}m,itPn ín dcr \\'i:-::-Cnl--ehaft rasch 
vorwiirts und k<'l1ren mit am-geclehntpn KPnntni:-s<'n zmi.ick. ..-\lwr lrnum 
sincl sie zn llaus<', f:O pnnnitPn t..ie auf mwrkliirlielw 1\'(•isP. Da:, ungarisclw 
Buch hahe kein an<kref-- Ab:-atzfrlcl a]-.. eb:- l'llgP Yakrland ( l' rania lí!l-1). 
CsoKONAI, der Jf ochgPhildPl<', unh•r,trich in <•in<'111 Bridl', dPn ('l',.. _an 
(Jraf Frnrn~ Ko11ÁHY 1íD7 :-;C'hrid>, rnwh dit' cliisl('l'Cn J ◄'arhrn cl(':-: von h. \H­
MÁN gt1r.eiehnell'll ,vis,;p11s<•haft:,politi--<·lH1n Bilck~. ,,A11d(1n' • • atimwn -;o 
klngtc pr - 0ilP11 mit Hiest n:-r·hritfrn cll'r \'ollknmrnt•nlH•!t (•nt~Pg<'ll; .fahr­
hunderte bliehcn zwischcn ihnen und un., . odat-s :-clbst 1hn' arn,porn01H1en 
Hufo bald nieht mPhr zn u11s gt•lan/.!. ,n; und wir sc-hlt•ndPrn wic mit Kn·h·J· 
fii~scn." 
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lm nümlichen Jahre, als der neue Kodex dcs ungarischen Untenichts­
WP~cns, die zweite Hatio Educationis, crschien (1806), die beinahe auf ein 
halbes Jahrhundert als Sprache der ungarischen höheren und Hochschulen 
und damit <ler ungarischen \Vissenschuft abennals die lateinische fcst­
setzte, verfasste Gnlf Ladislaus 'l'ELEKI, dt>r Europa bereist hatte, das 
hervorragen<le nationale Prngrnmm der ungarü,chen ·wissenschaftsnolitik 
(1806). ln erster J..iinie forderte auch er die u11garische Sprache für 
die Wissenschaft. Die gt'bildete deutsche, französische und cn lische - Tation 
spricht nicht mehr lateinisch, sondem pflegt dic Wisi,enschaft in ihrer 
Muttersprache: wir reden latcinisch, sind aber damit wenigstens 50 Jahre 
hinter dem grössten Teil dieser N ationen zurück. W enn ein U ngar ín diese 
Liindcr kommt und <lic Gelchrten latcinisch ansprieht, verstchcn sie ihn kaum 
und wissen nm· mit Mi.ihe zu antwortPn; wenn es sich aber um das Schrei­
ht111 in latcinischer Sprachc lrnndclt, ist ihr Latein so rein, ,,dass sich selbst 
Cicero scincr nieht zu sehamcn hrauchk; wenn cs um das vollkommcne Yer­
~'tiindnis dt'r Klassiker g<>ht, sieht rnan ilirc -Cl>crkgenheit". TELEKI cha­
rnkterisicrte <kr H.eihe nach vortre:fflich die grosr-;en Kulturnationen: di,! 
Engliinder, <lie Deutschen, dic Ti'ranzo~en, die „u.ie \\\>lt gestalten". Daraus 
r,;ollte der Ungar für die Entwicklung sciner Bildung eine Lehre ziehen. Schon 
Vl>r mehr al s hundert J ahrm hcobachtde er prfü·htig die Na t ur d(•s deut:-:('hen 
Orosshc-triehs dcr Wissensehafi.: ,,die frerndspra<'higen Büeher, die n0u 
berauskommen und wcrtvoll sind, werden innerhalb eines halben Jahres über­
setzt, mit cinem Wort: bei dieser Nation wurde di0 wissern,chaftlichc Kultur 
gleichsam zu einem Handt·lszweig, d.cr nicht vcrnachlfü,sigt wcrden <larf·•. 

Seit von 1790 an die nationalen l<leen immer nwhr wuclrnen, hrach sich 
die Erkl'nntnis sfots süirkcr Hahn, dass hei dPr WiedPrgelmrt eincr nationn­
kn Kultur dic Gdehri.Pn und SC'hriftstcll<'r die fi.ihrcnde Holle spielcn. Al-;o 
rnuss ihr Ansehen gPl10ben werden. l1Jin ½eichen höhcrer Bildung sei die An­
Prk<'nnung der Gel<'hrten. ,,Alwr W<'r von ckn Söhnc•n unscn1s Yaterlandps", 
rief KÁRMÁN aus, ,,wird Hich dmm <'Iltschliessen sein L0hcn und seine ganz.• 
Kraft <len ,Yisscnschaften zu wt>ihen, wcnn das YatPdand achtlos daran vor­
heizugchen sehcint ~ ,Yenn er lwdenkt, das<.; cin dankhares gng]and die Ge-
1,cinr HPincr Ge]ehrten nehen die 0Pheine seiner Könige J<,gt, class dort auf 
dt>n Platzcn n<>hen d<>n Standhi]dprn der grossm HPlden die dcr Sehriftsfoller 
stehcn; und lwi uns .... werdm wir nícht gelPsPn." Arn Anfang cles .Jahr­
lrnnd<'rb-; z<'igte das tragis('he Lcht>n Nikolaus Hf:vArn, dPs g'l1nialen Gri.in­
dPrs dPr gt'~<'hiditlichen Spraclnviss<'n<.;c•lrnft, das Schi('ksal eine:-; ungari­
sehcn GelPhl'i.Pn. Auch Stdan HORVÁTH klagt0 hieriiher in seinem Tagc­
hueh (2. ,J:rnuar 1H03): ,,Es ist t1in allgemeincr .Jamn1er, dass Elcnd und 
N ot ge]ehrte und lPliren<lc Miimwr auf unsprprn nationakn Bodcn qualen. 
\\'t,nn Hic• uni.C'rricht<'n, hJc,ihen si<' his zum Tode Lchrer mit o·crino-er t-, b Befioldung; WPnn sic für das Aufbli.ihen der ,\'isscnsrhaft arhPitcn 

' werden sie fiir veniickt g0haHPn." DensPlhen Ton schlug Ladi laus 
rl'ELEKI nn: die Oel<>hrtcn hah<'n kc'Íne ,vahr<>n Oiim1Pr unter den Gross<•n d0r 
Nation, man ehrt sic nicht, ja sic wcr<len sogar verachtet; bisher „war die 
,Vissenschafi. kl'in Y t•rdiensi., dcr GPlehdc', dcr in ungarischer Sprache schrei-
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hcn ,vollte wur<le für eitel lacherli<'h gehalten." J ohann I<iss fragtc, wclcher 
ungarisch~ Schriftsteller von cfom Kaufprcis seincr ~rbciten sovie~ cinnch:11e, 
als er för das Papier vc>rwen<lcn mÜ'-'. e, darauf er sem Buch schre1bc1_ ,,V1cle 
von ihnen haltcn sich glücklich, wc1rn ihre _ rbeit um~on 'l gedr_uckt wird„und 
hegnügen Hich mit der rnageren Freudt>, ihr _Ueistesprodukt m dc>r ÖHent­
lichkt>it ihren Namen gedruc:kt zu elm" (lLOb). 

Di; nationale Kultur kann nm· clann zu hiihPn•r Entwicklung !rnrnr~en, 
·wenn zuvor da:,, wis:-;ensch:lftli<'lw Lc•ben aufblüht. \\' Plehes sind die httel 
hierfür? Zu Beginn <les rn . . J ahdmndt>rt. smm mancher an den k~lhlen Ge~ta­
den dt>!,, nationalen Lc·IH•ns vergebli<-11 dariiht•r nach. Als erstes Mittcl heze1ch­
netP man dü• AnerkPnnung und gei:--tig-mn1ericlle l' nter-;tützung dPr Gelehr­
ten damit sic dur<'h die _ • otweudigkeit clt>r \H'gP um den Broterwrrh von 
ihr~•~ stetc>n 8tn•hc>n naC'h dmi gp,ptztc•n ½iel nicht abgehalten _w~rden". 
'l1ELEKI wollte ihnen au<'h Hang, 'J1itPI und OnlPn gehl•n lassen w1_e m <len 
fremden Uinch•rn, ,,clm,H :-;ic• Yor dt•m iibrigc>n \'olk wiirdig l'r:-whcnwn und 

. } t . " ihr AnselH'n und ihn• l1~hre YOn Tag zu 'l'ag :-;1c 1 s <>1gPrn . . 
Einc•s d<'l grösskn Jlind<•mi, ... P fiir die l~ntw ieklung <'ines wahrP~ w1s­

s<>nHchaftlicbcn 0Pis1Ps war der gn•nzl•nlo~P Polyhistori:,;mus dP~- ungan1'5c~ 'n 
Oelelirten zn einc>r ½eit , da. in ganz I•~uropa <liP wissPnsch;lftlichc> Arbe1t~­
teilunrr und d<'r w issen:;elw ftlic:he , '1 pziali::;muH sich dPn "\\ _ecr hahn ten'. w1e 
sie dmm zu Pinem dc•r wichtig:-ten 'harnkfr1•ziig<' dP-,_ w1ssPnschafthchen 
Lehens gcrade in <lieisem Jahrhundl'rt wurd<>n. ])pr_ ungansc~1c_ Gt>leh\tc st~nd 
noch immcr auf jeiwr primitivPn•n , 'tufe d('l' wrns<'nsc•haHh~lH n hntw1ck­
luncr da den-elhc Gcist in wr chiedPna1·tig-;tpn Wirkun°·kn•1sPn na.ch Ge­
wm~dthPit strehte: di<' Breitc ging alwr auf Kosfrn der 'l'id' und untc>r­
driickte die sich auf PiMn ({per •n:-tand -;ammPlncl_c indivü~upJl • F'o.rs_clwr­
kraft. Der sc-lúiclliclw J<~nzyklopiidi:-mu. <~Pi-; l~ng,~nselwn w1.·sP_mwhaftl,1chen 
Lcbens dil•ses ZPitahsc·hnittPs wurzelte 1PilwP1sP m elem ungansclwn Schul­
systc>m: der (lp]phrtP war f!;\ wöhnliel1 aueh Profrsi:-or, dPr I~rofrssor musste 
nber w<'gl'n <lPs Klassc>nsystem "iimtli ·lw l1'iiclwr unt~•rn?htPn, a~1f dt>r 
Akadernie o·],,iehzPiticr nwhn•n•. J)alwr kam (''-'· dn:-:-; man 111 1 ngnrn d1e letz-

' M M J)11·t· l ten YertrPiPr d<>s in Europa --c·lwn ausge~~orlH•1w11 o y ''.s ons1~rns ~-oe l 
in dPr zw<'itPn Hiilf1p c1<>s Hl .lahrlmndPrts frndt>n konnü•. D1es<'s ({rn~duh 1 
dcr ungari:-;chc>n (lpl<'hr1-mnkeit fo,J d(•n ungariselwn wc>ltcrfahrcncn h .

1
u ltur­

politikcrn zipm]ic·h friih in di<' ) .. ug 11, • o ,J oh~~m~ (h_~NE_ns1cn und ~\r.Pgor 
BERZEVICZY, diP ps <'Il<•rgi'-'C'h rüdt>n uncl Ji'ad1ma-;s1gke1t fordPrtPn \,, l I a<·h­
ten wir dnrna<'h", drüngh• Ladi lau, TELEKI (180~>), ,,dass unsP_rl' (,c•IPhr~'.'n 
nicht oezwm1g<'II sind :--i<'h 11t1f Pi11rnal in diP BPn'1eht> so v<•rsc•l11<'cl\'IH':' \\ 1i,;­
HPils<'l~11'ü•n zu lwgplwr1; (lpnn i11 Wirkli<'hhit g<'l1t na<'h ckm B<•1spH•l clPr 
Eno lünder cli<• LitPratur am lH h•n vorwiirts, WPllll jPd<>r 0PkhrtP UJl(: 
\Vi:sc>n:-;c•haf1:-;frc>und H'ilH' frp1 Z.·i1 auf c>in<' "\Yiss<'nsehaft vc>rwPrHl<'L Bc•1 
llllR ü,t ( s <'Íll gross<'H Jiintkrni., d, "· wir zurn<'is1 0<'1Pht te haben, vo~ <lenen 
man ungPsclwut :-;ng<'n hrnn: ('.· ,mni\m:-; aliqnid, ex toto_ parn~n s<•t~rnt .. • 
Die pngliH<'hen und fra,1zö~i. clwn <h•h•hrtPn wrdank<>n 1hre _ trc>f • (1Pl~•hr­
HarnkC'it hnuvti:-;fü•hliC'h <l<•m rrn~tand, da"~ jPd<>r von ihrwn sl<'h um <'~1wn 
Gegenstand, niC'ht aher, wiP lwi un-., um unziihlig vi(,]p lwmiiht. l);u; bewJrkt, 
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.dass ihre Abhandlungcn tiefer und erspriesslicher sind". Hier haben wir 
die erste bewusste Betonung des modernen Prinzips der wissensehaftlichen 

pezialisierung in <lcr ungarischen Wissenschaftspolitik. Seine Aktion war 
.die Griindung eincr Gelehrten Gcsellschaft, welche „in viele Klassen geteilt" 
sich iiber das ganze Feld dcr Wissenschaften ausbereitete. Als die Akademie 
nach zwei Jahrzelmtcn gegründet wunlc, zeigte e;:; sich in recht augenfalliger 
"\V eisl•, wie wenigc .b'achforscher im engcren Sinnc es in Ungarn gab. 

Für dic Rückr:itiindigkeit der ungarischen ~'orschung war es bezeichnend, 
dass eis kei11e cinzigc wis ·enschaftlichc Zeitschrift gab: ,,Es ist schade·', 
klagte 'l'ELEKI, <lass wir bisher noch keine besondere in ungarischer Sprache 
geschriebene gelehrte ½citschrift haben". Erst nach eincm Jahrzehnt gründete 
Georg FEJÉR die Tudományos Gyiijtemény (Wissenschaftliche Sammlung). 

Die HeLung der allgemeinen Bildung erwarteten ~hon damals manche 
von einer Yolhitümlich eingcstclltcn Wissenschaft. J osd KÁR'.\fÁN wollte die 
Tation Jangsam zu Kenntnisscn fiihren, ihrc 'eigung für die Wissenschaf­

ten wt•cken. Abcr nieht mit Schriftcn, die <len Yerstand zwischen tlie stolzen 
Steinmauern der Gelchrten cinschlieissen, hinter die Gitter der vier wi scn­
schaftliclwn l?akultaten <lrangcn, gcdachte er cs zu tun, sondcrn mit solchen, 
die tlie ernsi<'n Kenntnissc in schöncr und anziehender l!'orm, in klarer und 
intcretsseweckmtler "\Vcise auftun. Dic Wis ·cnschaftcn müsscn in entispre­
chentler volktstürnlicher Form bei <len hrciten Schichten tler .1.' ation beliebt 
gemaeht ·wl•rden: ihrc N cigung zum Lesen ist zu weckcn und so {)Ínc Lcst·r­
sehaft lwrnnzuhilden. Auf tliesc "\V l'isc kornmen Literaiur und Yolk zusam­
men und f,;tiitzen sich gegcnseitig. Das vollstandige J.i'ehlcn volkstiimlicher 
ungariseh gPsehriebencr wisscnschaftlicher Arbciten bcnüingelten auch 
La dis laus 'l'ELEKI und ,J ohann Iüss. Die ungarii-;che Hchöne Litcratur bcgann 
bald ilircn Siegeszug mit KISFALUDY und VöRöSMARTY; das wissenschaftlichc 

chrifttum aber S<'hlich noeh lüngcr als ein halbes J ahrhunde1i im Schnerkengang hin. 

Zu Beginn d Jahrhunderts war die Zahl der ungarischen wissenschaft­
lichen Schriftsteller und der erscheinenden Bücher sehr gering. ,,Aus zehn­
tau~cncl lchenden Schriftstellern bef,;tc•ht - sagt Martin ScuwARTNER ( tati­
stik de· Köni 1rrciC'hs Ungarn 2. Aufl. 1811. II. 452.) -das gelehrte Deut. ch­
land von hcutc. In Ungarn erreicht die Körperschaft der Gelehrten kaum die 
Zahl von zwPihundert Köpfen, eingerechnct die űbersetzcr. Portuga] kann 
mit seinen Kolonicn scit Chrü:ti Gehurt bis 1750 an die 5600 mehr oder 
wenigcr bedcutender Schriftstellcr aufweisen; Alexius HORÁNYI dagcgen wr­
mag seit dcn Tagcn Sankt Martins, dcr cin Pannonier war, bis 1777 an nicht 
gerade bedrutcndcn, teilwcise sogar recht unbedC'uten<len „Schriftsfollern'' 
nicht nwhr als 1155 zusammcnzubringcn". Nach der Statistik ScuwARTNERs 
gab es zu BPginn <les J ahrlnmtlertR in Pest 6, in Ofrn 2, in Pozsony (Pre:-;,'­
burg) 4, in Kassa (Ka chau), Sopron (Ödenburg), Kro&tien je 1, in ganz 
Ungarn also (Sicbenbürgen nicht eingerechnet) kaum mehr als ein Dutzend 
Buchhandlungm: Dcut~chland hatte schon vor dem Lunéviller J.i'rieden 
mehr als <las Drcü-:sigfache. Papicnnühlcn fond man am Anfang des 
.Jahrhunderts in rngarn ungcföbr 40, in Böhmen 114. Drutkereien 36, 
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demgegenüber allein in Leipzig 18. In Deutschland erschienen schon im 
16. Jahrhundert Kataloge neuer Bücher (Messkataloge) ; in Ungarn 

stellte crst SCHEDIUS 1798 ein „Allgerneincs Verzeichnis dcr inlandischen 

neuen und neu aufgelcgten Bücher" zusammen. Dic Hazai Tudósítások 

(Vaterlandische Berichte) klagten darüber, dass in Ungarn 150.000 Kalender 

gedruckt werden, ,,von anderen wichtigen Büchern aber kauft das Land 

kaum 500" (1809). 
SCHWARTNER sann viel übPr die l;r~achcn die er ausscrordentlich o-rossen 

Armut der wissenschaftlichen Literatur nach. Er wies auf mancherlei hin„ 
aber den entscheidcndcn Grund fand r nicht. Die gutcn Köpfe, meinte er, 

fehlen in Ungarn ebensowenig wic die Giinsefcdern, mit denen man schrei­

ben kann. Auch sind die notwendigsten Hilfsmittel bereits vorhanden: jedem 

steht die Universitiitsbibliothek und die vor kurzem begründete zéchenyi­

Bücberei offen; für das Ungariscbe 1 Tationalmuseum wird unter Führung 

des Palatinus gearbcitet und gesammelt; in Kalocsa, Eger (Erlau), Pécs 

(Fünfkirchen), Debrecen und Sárospatak giht es ansehnliche Bibliotheken. 

Das unerschöpflich reiche Buch de ungari chen Bodens und der ungarischen 

Landschaft bietet dem intcre:,, icrt n Arzt, N aturfor cher und Landwirt 

standig Gelegenheit zu neuen Entdeckungen. Was also ist die Quelle der 

ungarischen schriftstellerischcn Armut. Vie1leichi das Klíma. Die stnrko 

Ernahrung, die <len Geist erschlafft. Die Liebe zum Alten und 'bcrlieferten, 

hauptsachlich, wenn cs von uationalcm Gepriige ist1 Der beschriinkte Geist 

der ungarischen Schulen, der vom Au. land hcr nicht erncucrt wird, so­

dass die Bildung eine einseitige Form hehiilt1 Vicllcieht der Mangel an 

grösscren Stiidten, dic Sammelpunkte der höhercn Kultur, dcr Künste 

und der Bücher sind ~ Vielleicht gibt e in 'ngnrn nicht geni.igend Stellen 

für Gelehrte und -~mter1 Oder ~cb1 'ckt am Ende den Gclehrien die 

Zensur zurück, die die Prc::;, cfreiheit einschrankU Der Zeitgenosse, der 

alle wissenschaftspolitichen Bedingungen abschatzt, erwahnt als mög­

lichen Grund noch, dass mit der 4\.b.chaffung der Fest.lichkeiten bei den 

Doktorpromotionen auch der Druck der Di sertationen aufhörte. Der Gelchrte 

deutscher Bildung dachte nur an eine nicht, an das \Vichtig te: die Sprache 

der Wissenscbaft und Literatur war in ,.,.anz Europa dic nationale Sprachc uncl 

auf diesem Wege drano- die \Yi~. cn . ch ft üb rall in dic tiefc>ren mid hreiteren 

Schichten nationaler Bildung ein . .1. Tur ~o konnte dic deutsche, französiscbo 

und englische Gelehrsamkeit ra. <'ht.'11 Aufoehwung nelnncn, ·wührcnd die 

ungarischen scholae eruditae die zur Auc;bildung der ·wi i:;enschaft heru­

fene Generation noch immer völlig in da Joch der lat inischen Spracb 

spannten. 
Die in sich sc>lhRt gcni.igRnme Jat ini-...chc Bildung crschöpfte sich niim• 

lich grÖRRÍPnteilR in dPr rc>in prakti c·hPn Aufgahc, die ht>rmnYac•hRende 

Generation deR ungariRchen Yolkr, und dcs öffentlicbcn Lebem; dem sti• 

lm; curialis zu lPhren, der :-;pi:iter durrh <len stilus culinaris für cla~ tiigliche 

L('hen crgiinzt wurdc. J>í<' , 'c-lrnle mit ihrPr vollkomnwn lat<'ini:-;<'hen 

Atrnosplúire stellte aud1 dt>1wn, dit> aufg-rund ihr<1r Bc>gabung herufrn gewP 

sen waren dic Literatur und \Ví,:--en dinft in nationaler Npral'lie zu pflPgrn 

18 

und zu <':11-twickeln, nur dm, Schrifttum lateinischer Sprache als wertvoll hin 
und l>cemílusi:;tc so d • ··1-, · d T ·1 d · 

.. . <:n Uu{rw1egen en e1 er un°·anschen geü;tine11 

t(.r~ft~ zurr ~~lege ein:r ~nten~ation~len Litcratur. Sie :ucr konnte in dem 
~reit\icn h .ie1se cler :Naüon mcht dw notwendige Bildungskra.ft erreichen. 

-=? hmderten Gynmasicn und Universitiit mit ihrer ausschliesslich Jatei­

mschen U ntcnichtssprache langc, bis in die 30-er und 40-cr J ahre de 

~9. J~hrhundcrts hinein, die Entwicklung eines blühcnden Sdirifttum: 

~:1 nabona]er Sprache und damit die nationalc Bildung brciterer Kreisl! 

~ber~aupt. Jen~, deren _\Yissen_s~urst die in ganz Europa immer mehr 

schw~ndend~ Literatt~r m latemischer Sprache nicht mehr befnedio-te 

(schnebcn Ja auch die deutschcn Neuhumanisten nicht mchr lateinis~h, 

sondern deutsch), wendcten sich der Literatur der grossen 1 Tationen in 

modernen Sprachcn zu, die reichc o-eistio-e Nahrung 1- 0 ten s · d , 
· H" b b u · 0 lll Cl 

z~eiten :· alfte des 18. Jahrhunderts der französischen Litc-ratur; in der 
e1sten Hcllftc dcs 19. Jahrhundert.s dcr deutschen und cno-Jischen n· u··b . 
1 l ·t a· . b • 1e Cl-
egen ie1 1eser entw1ckelten Liieraturen machte sie zuo-lei·ch a-e · t di 

t · 1 1 , b e, ne1g e 
unen _wic rn ie und annc ungarische S1Jl'achc und Literatur zu verachten und 

stai.t _1hrer ?as :B'rcmdc anzuu~ien. Bei einem andercn Vo]ke bot da, Schrift­

tum 11~ nabonaler_ Sprache ~1cht nur auf schönliterarischem sondern auch 

auf w1ssenschafthchem. Gebiete r0ichc Möglichkeit des Studiums und Ge­

m~_sses, obne dass au~ eme andcre Sprachc viel Zeit hattc vergeudet werden 

~ussen: wcr von W1s~Pn~durst c~·füllt war, konte seincn Ebrgeiz in seincr 

e1gcncn Sprnchc hefncchgen. D1<1s war in 1Tno·arn damals nicht ··0-1· 1 
"'{XT• h f4]" I J b moo lC l. 
n 1ssensc a L 1c 1es n tercsse war dort das Vorrecht ei ner· KI . · , 

.. 1· l a· J . . asse. JCne1 
nam 1c 1, 1c a1e1msrh konntc. 

G~org :B'EJÉu: .der <lie Hi<'.htigkrit von ScnwAHTNEHs stafü;tischen Anga­

b~n siclrk lwzwei lelte und d1c Zahl der ungarischen "'\Yissensrhaften weit 
hohcr ansC'hlug, fand den Grund für die Hück"t:1·11d· o-k ·t d · l 

, • , • • • • • , • •• • ,, e 1b c1 er ungansc 1en 
"'\\ isscnschaft (dusscr m den ungluckhchcn o-eschiehtlichen ,:,, , , · o· · . . 
T .. 'k l . '·h f't d lr ,· . . b .1'.;l( 1hn1::-scn. 

m en 1eirsc a un \..IJCgPn) darm dass m Uno--1r·n n1· 0111and · B t ·t 
S . . . , be l::iCln 1'0 lill 

chre1bcn verdientc, d1e ungnrischcn Gelehrten durch ihr A t · d · · 
1 J t ··b ·· · m , von cm s1i> 
e) en, u c11nass1g bc'.mi<p_rucht würclcn, Ungarn kcine Verleger habc, die 

.Auto~·en gcz,~~mgen f'C'H'~1, 1hre Arbeiten auf eigcm' Kostcn beraus;,:;uo-ehen und 
dc>r (Jt,]elll'tP ulwdiaupt m Un!rnm nieht o·esc·J1=1·tzt c•c•i· E" <)·c•l>e k · b B · · l 

.. • • , , • • ." b ' < , •' • '.J,o O <'lll ('lSl)lC' 

dafu1, dctsR JCrn,md wegcn "C'mes Strchens n·1c•l1 ~,,1·ss"n"ch·if't]' J d ·tt 
1 · l .. • ' · " · , , < 1c ier un s1 -

H'. icr Aufklanmg seincr Nation scit <len 'l'agen J ohann SYLVESTEns •ibo 

S<'1~t. (~~~n, ~ G. ,J a~n·hund~•rt, R0 gcc•hrt wurdc> wie die, die deutsch schri<1L~n. 
,,Ls s< 1 Rchon vicl <'rr<'H•ht, W<'nn man ihre Miihc nicht mit rntrrcfr•• l· , .. 
und Verf ]o· • l l " ( , . uc-.un,.., 

'" 0 nung _0 mc • . 1817.) Man suchte auch im Auslande hesonclcrs in 
\\ 1011, daR ungarische w1s:;cnscliaftlicbe Leuen zu verleumden' D· f .. , , ··1i1t 
J,' · •, } J) · · l . . a 1u za <> 

EJEH me irere >C1s1m• e aul: ,,Ich hahe in Süddcuü,chland" . ot E 1f 
AnNDT, ,,und rn1rnenilich in \Yi<1n ol't das W ort gPhört: der l.Jn;.1 ~~0 t ·t "1, · 
·l) s el' cl . t" T T 1 . a < I 1S f<O :,.; 0 z, 
< umm is_ • vnc Pm eut:-;cher Botanikc'r behau1)tctc von d ' <r• •• 

Jn fr1c tn1•1·· I 't 1· t ] . en llocllll. 
,, , " ,l m 1osJ)1 a 1 <• atromlmR, et barhm-is hominibus I . · 
c11wm l)fOJ>ier lc•oes con ·t·t t· . , · ; • P cna · · · · lll 

. r _i:-, • 8 1 11 ,t:-;, scic11Liae, parum penctrarc possunt''. (Hal-
lc r Alig. Lit. ½c•1hmg. 18JG. ,Juli.) 
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Der grössh• ungarisdte Kulturpolitikcr, <lPr Geld1rtc Barnn Alois MEo­
NYÁNSZKY, klagte in den 20-er und :30-er .J ahn·n darübcr, da:,,s rnan ni<'ht gc­
nügcnd ungarischc BüC'hcr haLc, dic :--ith auf <lic V('l'Hchic<lPm'n ,visscnschaft­
lichen GeLiete bczichcn; sic würdcn nicht gu;cl1ridJen, wcil das kaufende 
Publikum fehle. Ein gutcr 1'cil uer Y•-.!nnö<~en(lPn ungaru,;clwn . \.<lel igen 
kann nicht ungarisch, was soll er abo mit ungarischen Büchern anfan­
gen 7 Er liest französisch, dcutsch, italicni~ch o<ler cnglisch. \Y cnn er auch 
etwas ungarisch versieht, spricht und lic::oi cr <loch sPlÜ'n in cfo•MCl' Sprache, 
lieber in der fremden, dcnn sic fülit ihrn leichicr. Der traurigc circulus viiio­
sus dcr ungariscben Literaiurpolitik i:-i der: ungarischc Büehc;· crschcinen 
nicht, weil es kcine ungari,che Lc--er--chaft gibt; und l':,; gibt keinc unga­
rische LeserscbaH, weil ihr nichb r ngai isclH•s 711m Le:,,en °·r1Jutcn wil'd. 

Wie traurig es auch um die ungarische Gclehrsamkeit am Anfang des 
19. Jahrhundcrts nach dcr Kriük der ZcitgPnoscn stand, e:,; gin()" doch auf 
dem \Y ege dcr Entwicklung lang:--am vorwiirb. Dic .ArbPiten in latcini­
schcr Sprache fingcn an sclh•ncr zu wcrdcn, die in ungari ·cher wuehsPn. 
Die lateinische Spradw haHc dl·n gro'-~Cn Yorkil, da~t,; dic ungariscbt•n 
Arbeiten durch sie sofort in ckn Krci. und diC' Kontroll<• dcr intcrnatioilalcn 
Vlissenschaft eintratcn. Darum H:hricb auch dcr feurigc Ungar Nikolaus 
RÉVAI f;Cine gros:sc spraC'hgl'::-thi('htlic·hc G rmnrnatik, mit dt•r p1· in <lPr 
internaiionalen Sprachwisscn cbaft Franz Bopp und Jakob Grimm zuvor­
kam (180G), darum vcrfafistcn dic lH'idcn BOLYAI, dic [i'reunde yon Oaut,;,-, 
ihr in der Mathcmatik cpochcmachcnde:,; \Y Nk in latcinischer Svrache. DPr 
Lrciteren }Jntwicklung cincr ungari <'hcn nationalcn Bildun°· aher war die 
lateinischc Sprache immer \Yiedcr irn \Y cgP. So bep;ann das Sehrciben in 
ungarischer prache a1lnüihlich ab Zeicbcn det· Yatcrlandslicbe zu gclkn. 
Die Philosophie blühtc unt<'r Kant }~in flusH in ungarisclwr Sprache auf. 
Stefan MÁRTON, Daniel Encsi, J o cf RuszEK, Samut>l KöTELES philosophicr­
ten schon zu Bcginn dcs 19. ,J ahrlrnndPrb in ungarit-wher Spraeh<'. DiP Allc ·­
wit,;scrci cinc-; J)uGoN1cs fand in dcr kühncn 1fagyarifii<'rung auf dPm (h•­
hich- cler 1fathcmatik k<•inen ~ Tadialrnwr. 8arnul'l lhószEGI und :Miehael FAz.E­
KAS gnben nach dem Systrm Linné::- ein l'ngarischcs Kriiufrrhueh lwrauc.; 
und )cgten o den Gmnd zm ungari.:chcn hoürnisclwn Terminolop;i<'. Drr 
Sicbcnhiirgif-chl' Arzt Franz ~ ··u.:LAS. 1·hrich di<' crt-;h• c•ht>rnis<•l1t> A1h•it i.ilH•r 
Hcilwasscr ungariRch. ln dcr E dkuncle war cliP Üt,;rnanographi.c Jh:csrn Pin 
\\' crk Y0ll grosser BC'dPutmuc ~\n clic• 8tc>lle clc•r ( 'hronikPn und naiwn 
Memoiren trat kritisC'herc uncl kun tYollt•rc (lpt,;cbi<'ht:,;sC'hreilnmg. IsaiaR und 
Franz BunAI licsscn dir Gc1-c·hi,·ht:--wis::-t11'-'chn t't in ungari::;C'hcr Spra<'hC 
reden und di<' Ungarischen Jul11-l1 uulerte Bl'1wdikt YrnÁGs lwfriPdigt<•n au<'h 
die Ansprüchc nach künstll'ri--chcr Dar:;t ,]luug. Sannwl PÁPAY war mit dPm 
ersten Dberblick üb0r die ungari. chc Litcrnturgeschi<'ht<' in ungarischcr 
Sprache bahnbrechend. 

Das Endc dcs ] . und der Anfong cks ] 9. J ahrhundc>rts stelltcn fü.r cli0 
Geschichte dcr ungari.chen '\Yi -.cn:;chaft dic vorbcrcitcnde Epoche dar, 
deren Aufgahe dari.n heFtand die national' Sprachc zur P flcg der Wi~sen­
schaft bcranzuhildcn. Die · war auC'h das Ziel dcr ci.t dem lDnclc dPs 
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l8. Jahrhunderts in n . d · • 
lic·h durch dic oro~:e eT1·1utns, :mmer w1Jc8d'e): erseh_~ten, geplantcn und schliess-

..., ,, . e ZECIIENYIS ;) o·eoTund t u . 
1t1ie dcr Wisse-"scJ,cifte- 111 . h 1 '"t O O e en nganschen Akade-,. • n. u e1c e er crs cn Gc e 1 1 Klm,scn lcote SZÉCHENYI dic , , A f b n ra versamm ung samtlicher 

o g1ossc u ga e vor· aus <len altc d :rnn \\T erkt•_n <lic Sprachaustlrücke ihrer \,Yisse~schaften z :·cn u~ neu­
JU alp~iabctischcr Rcibcnfolgc zu ordnen. Zuniichst ]ram d. u saArnbm~tn ~nd an z J 1· · ~ ie e r e1 mcht 
e „1c' wss Y1elmchr nur das auch !-<Onst sbr·k e· t erne f' b f · ~ ' e msc zende Sprach 
der uer~ngs rn er:_ rei walten. _?i: G~lehrten fingen an sich als GesctzO"ebe: 

Sprnche zu fuhlcn; stait Iur Je ernen Begriff ein "Vo t f t 1 b es zu e· F b a I r cs zu egen und . rncm 1 ac aus ruck mit gcnaucr Bedeutu , b . 
1hrc Frcude und ihrcn Stolz da,· f" . ng zu mac en, fanden s1e 
l . . rm ur cm und denselbcm I3e ,·ff fi h 
ns srnben \,'forte zu sch·dfon Da L . . gn o L sec s 

\
, , • ' • e s cx1con termmorum teehn · . 
bRSEGHY ste1gertc dic• Y crwirrun r d' icorum von dauerte (182G). g, ie noch mchrere .J ahrzehnte hindurch 

Die Gclchrkn nichtungariscbcr Naüonal'Ft a· 
dcr Ungarischen ílelehrfon Gescllsch•lft , \ ,l ' l icl auch sonst dic Arbeit 
betrachtctcn m_ it Schadenf1·cl1dc ·•1· 1r·' d ml 1 se 1~e en Augen verfolgten, 

( ClC ...... m Cl' rn:ml·be t d' \-XT· 
ungm·ischrt· Sprach<' Dic Akade . 1 ' ~ ieser I IS~enschaft in 
d . . . · ' < mic - so autetc 1hre Kritil tkl ·d 

ie Temnnologie dcr \\'issenschaft ih ·e . . - e_ -- en e1 et 
sic in nationa]pr Fniform o·hnze< la i s i~tern~tionalcn h.lc1dcs und will 
rr b:· l . . . b , n e ssen; s1e ernchtet cin müchtiges \\T ·t 
oe ctuc e im Sül emes Luftschlossc . 1 f.. . . or -sr:hwachc Stein e zu, 1 · s, ,l )Cr l1l (l.'1.s F'un<lmnen t ,vc,rden 
l . :-;:um11cngc rn.gcn. Oder (J'lnu1,c c1' e i\J, l . . . 

1 ass die MasfC dcr llClJO'<'~chliff<>n > \Y t r l - ,ac cm1e v1elle1cht, 
::;rlbst wie cine Lokcmo1.i;c . B en or e < ;te ganze LaRt dL'r \\.isRrmchnft 
wart 1845 S ]').t) 1· lT m ewegun?; hrrngen könne1 (Ungarn::: Gc(J"en-

' · · - · m ngarntum S<'hncb höl · h · k n ter, lebe auC'h auf clicsem Gch· et '. . . imsc em roatischer Gelcbr-
1 e cm 10rnanhschcr Zuo·• r · L 

'\Y0 (':,; :,:;om;t kcinerlPi :F'abrikcn g'bt ·d : i,,. " ~ cmcm ande, 
(ErinnPrun(J'cn •m dic Dc r t d1 ' wer en \\ ortfalmkcn crrichtct·' ,-, , pu~1cr en er Köni()', · l 1r • nicn. 1843 S y) D" R • . t->reic ie ~roaücn und Slavo-" ' . . . icsc cm1gungHwut war ein h .. l . . 
Es erschweric den Fortschritt dc, \u· 1, f „ o nmac ihges Rmgcn. 

„ 1 r ,v issensc ,a t fur den d 1 wunsc 1te, er liess lecre Schale 1 , er zu ernen . _ n rasse n und hiclt <len F d 
unganschcr W crke ab. Dic wissenschaftli b 1' . . . r~m en vom Le ·m 
gebildc>tcn Welt, darnn dm; Un(J'• t e e c1_mmolog1c 1St Gemcingut der 
baben will: es macht eine n~ue Tbc~I~ unl1 ~us nahonalcm Hochnmt nicht teil-
h ermrno QO"le W0 es noch ga . k . w· 

at. Die Sprache muss sich le' chl f O '. •. 1 eme 1sscnschaft 
wisscnscha.ftlichPn Lebcn en1w~cl fu cnddm~t dem hohcren geistigen, regsamen, 
folls fiihrt es zur LachcrliC'l l .;e ~v' un mcht demselben vorgreifen: :mdern­
Brorn Chlo ·t e • 1 ce1 . , arum bczcichncn die Un()'arn Kali J d 

' r rn1 ungansC'hen N arnen wen . . ~ e ' o , 
sebes chemiHches Handbuch schreibcn' ko ~ s\e (~ch kcm emzigcs ungari­
S. 125). Dcr Fr0mde muss von Ta T·nn en. na-arns Gcgcnwart, 1 45. 
uicht cr allein, sondcrn auch d ; bzu clg ncue Fac~ausdriicke lcrnen, aber 

t .. d . cr be orene Uno·ar well t„ 1. 1 vers an hehen '\Vörtein beo·egnet J) 1 t b , cr ag 1c 1 ncucn un-
f t .. 1 o, · as e ztc Wort de K ·t·k or wa 1rcnd sicb verandernd „ d . r n 1 war: eine so . . l . e, garcn e s1eh erst J·ct,t t lt 1st me lt gec1gnet wissenschaftr b B ' "ff z ges ~-l cnde Sprache . 1. ic c egn e und nc()'r·ff d , h„h • • • 
sierten „cbcns auszudrückcn Und d" b b 1 e e:s o ercn z1vil1-. iesc e cn erst gesehaff cnc Sprache wollen 
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1 d fzwinO'en' (Slavismus die "CnO'm·n 1/.weidritteln der Bewohner de ,an es ::m o . 

und P;eudomagyarismus. 1842. S. 3 .) . . . d v1·er·ziger Jahre nach lan-B · der drerss1ger un Als die Landtage zu egmn . _. ·eben ö:ffentlichen Leben und . 1. 1 gata ·m dem ungaus . d gem Kampfe dre mgua o . < R ·ht der ungm ischcn Sprache auf J~ cm 
der Schule ausmerztcn und die ec . h di N ationaliiiitcnfrage zu emem . h f tl ·ten ge,tal1.ete sic e . · Gebiete gcioetzlic es eg ' .~ . .. 1 ·en e1· friO' nachzuwcrsen, w1e D . T ationalitaten suc 1 l o . Stein des Ansto se.s. . ie ... . .· . ·l ITul·ur sci und da:as cs keme un-.. k •bl eben dre uncrarr~c re '- l .1 k" wertlos und zuruc ,gc l . . o .... ·l em Ma"s crcmcsscn wcruc onnc. ,. l. ft ebe dre nnt europm::;c r "' o O', garische \\ 1sscnsc lel g , d •a„hen Kraftanstrengun:::,l n < z • h der gro en un J Dicse finstere eic nung h 1 •. · 1 der Refonnepoche ver-.. · . ben Gcle rsam (ClL 11 zur Kultivierung der unga11sc l'b . l I)·lul ALMÁSI 13ALOGH, der Artz · h f) ktcn der r cra e < b ·t sfarkte in zahlre1c cn un . . . ., eichnctPn akadL•mi ·ch<'n Ar Cl . . '. ·t dem Pre1: • dU ~ez l 1u•3c- ) SZÉCHENYIS, 111 ::;pmei nn .1 1- . 1 e J)rei:,nufo-abcn) · 0 ' J. • 'l J- '7- lPln o-..op n e 1 " o . . ( Philosophiai P(l ya,nttn ~a" .. ~ 1. .1 •teilte auch er 1wss1mis-. . 1 (J oenw·ut uben,e l<\UCllu u1 . U h y erO'an O'enhcit unc <'t, ' . . l af•lichen Lcbens. J he rsac e o o . d . ano;;chcn w1. cn e le l „ tisch über die Lage cs ung - . h ·l . Umstiinden schen zu konnen. .. . l ·t 1 bte er m manc cr c1 . ·1· der Rückstandig ,e1 g au .,. . . • der Baur)tsache von unz1v1 r-h . h Lage· J)CTa1n . 1 rn "l So in der geograp rsc en ' . o 11 . n der ,rei •ÜO'Cn Bcru u-ung b cl ·ibo·c,c 1 o-;sen vo b O ·•t sierten Völkern umge en un < ,... T • ho··11e1·er Kultur· die 11,orschrIL e . 1 ·t <len ~ nt10nen ' . lt . und dem Ideenaustausc 1 mi . l" f l le dcr zu einem entw1ckc eren d „ r lanCT'-'llll em. ;,s e 1 cl 11 des Auslandes rangen nu o•< a· \Vohlst.and und Rcichtum, er a -

wissenschaftlichen Lebcn notwen ige , · ,,.e< öffcntliche Büchereicn, die 
tb 11 • gebe e nm ,,em0 d ·1 · gemcinen A1mu a )Cl · 1 1 1.. ·111, ;nneres Lcbl'n un 1 ue hl.. · t ·1 •e l' irp ane, 1 J. • • Schu1en scien vernac a~f:iig ' 1 :1 • k 10 111ir ein bc-;fandigcs 1hktie-... •k< ·ehltelwn man Pm t 1.,.. nterrichtsmt>thoden zui ne -d- ' . d ·r·~ch"n ondern der to en . • 1 t ; ·ll m er ungar " " , ren und Büffeln und dics n_~c l (mnu. . ernstcr Wissensdur ·t auch in dt>n 

lateinischen Spraehe; so konnel dcnn 1tn m·m sich dariihcr wundcrn, wenn 
heO'abteren Köpfcn niC'ht cnts_te 1~1. ,, J'~m\. ~e mit höheren Planen und ent­
di; Zahl der "elbsUindig ~rb :ten en uhngd~n ... lentierlesten juncren Lrute dic 

G · te „nCT rst· da auc re L,a . · d wickelterem e1s so ger O ' 1 1 ·, g„1· sttötendcn üherdles m er 
„ d t z ·1. 'lue.... aP )('llR Ulll " ' ' . l schönste und bluben R e ~cr 1 . t l)' 1<ren hinbringen und dte Schu e ~ . . 1 s •·ich, erlern en 11 t, • .. f d . fremden latemrne ien P1 ' T b ,.,. , cin e Univcrsitat, au cr 1 ·" J 1 n<rarn g<' e ._::-, d vo1lcr r n1ust ver assPn. r h H ncl von vorcreschriebenen un . . 1 • . .. l er 1>rache an a o 1 d der rnt.erncht m ate1msc 1 ' ,:·1 . d . henachbartcn Deutsch an b b „ l . erfol CTC "<1 uen un f zensurierten Le r uc lel n ' 1 11 11t<'I'l""S miteinandcr w ttci PITI, d p f ,or n o 1ne "'' · viclc Hoch~chulen unL rof. ~1- ·t fnhlc so körme sich in ngarn kein w1 -

d . L h· und crn 1er 1c1 ' ' .. • dort '\\Tenn 1c <' 1 - . n.11 g cnt.wickeln. ie vermoge nm . h I l urd keme Dl e un l "i b s<'nschafthc C'S .1e >CD "lr· l fl als e1·ne Ouelle unsc UI.LZ ar<'n ' l t. t di \\ l <.:('Ill'-C Ja l < ~ . t zu entst.ehn, wo e er aa . · 1„ kl'cl1en Bestandcs 1),,trachte und m1 . . K . ft und "lll<'~ CT uc 1 L h· Reichtums ~eme1 1 n . ~ .,. . ~ ·t rr PflcO'e und Ancrkennung ac LC-. cl t I".f ·aufrhr•\ 1b1 llllli:,, .. l" a·e unCTem1n er Pm 1,1 e1 . ( f. . . ,.·O'ct·") Kulturpohtik conne 1 0 G d l h 1 h rnler 1eWCl"lllo · Nur auf dem nm :;.;o e 1 ~ • ' • 0 , 1- Bi1dung cng 'bcgrenzt se1, fbl "l J 1 nrrarn aher, '\V O < lC . l ,Yissen~chaft au u m. n t,', • 1. l' CO'C" wo e. kcin hitrgerhc 1e . . hl . I terc":;<.:e der ( yp--an1Lna wn I n ' . d • . ,,wo sie mc L l~ n . ·. k lt "ff Jtliehe Meimmo· µ;pbc, könntt>n em o er .1 ·t cl kemc pntw1c e e O 1 n Frc11m un 1 .. 1 .1 Ccl hrtc zu nicht kommen. . . Vcrbo1·gcn<'n se ne1 )Cn11 J ZWC'l nn .. 
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Aus dieser Abgeschlossenheit zog mm die Ungarü:che Akademie der 
Wissenschaften die ungarischen Gelehrten an die Offentlichkeit. Sje fasste 
die geistigen Kriifte zusarnmen, unterstützte sie in ihren Planen, machte sie 
zu Teilnehmern an grosszügigen wissenschaftlichen Unternehmungen und 
holte Schritt für Scbritt bewusst die dringendsten Miingel der ungarischen 
Gelehrsamkeit nach. Diese Missstande z.eigten sich vor allem auf dem Gebiete 
der ungarischen Sprachv,1 issenschaft. Als die Akademie entstand, waren die 
Regeln der ungarischen Rechtschreibung noch nicht festgelegt: immer noch 
kampften die Anhanger RÉVAIS und VERSEGHYs erbittert gegcneinander. Es 
gab damals noch keine grössere Grammatik, die die literarische Sprache ge­
regelt hatte. Auch ein besseres Wörterbuch fehlte. Für all dies sorgte die 
Akademie schon in den dreissiger J ahren: aufgrund der Prinzipien RÉVAIS 
-stellte sie den Kodex der Rechtschreibung fest (1831), gab eine systematische 
ungarische Grammatik (1834) und vorlaufig ein neues ungarisch-deutsches 
Wörterbuch heraus (1838). ln den vierzigcr J ahren betraute sie CzuczoR und 
FoGARASI mit der Aufgabe, das Grosse Wörterbu,ch der Ungarischen Sprache 
.abzufassen. Sie liess die ungariscben Sprachdenkm.aler, die tl berreste der 
.alten ungarischen Dichtung sammeln und vcranlasste eine lange Reihe von 
Ausgaben ungarischer Geschicbtsquellen; auch richtete sie ihr Augenmerk 
.auf die naturwissenschaftliche, rechtswissenschaftliche, volkswirtschaftliche 
und statistische Forschung. ·was an philosophischen und padagogischen 
,A.rbeiten in den 30-er und 40-er J ahren in Ungarn erschien, wurde ausnahms­
los von dor Akadernie hcrausgegeben. ln erster Linie bemühte sie sich natür­
lich darnm die \Vissenscbaflen einzubürgern und zu verbreiten. Ihre fach­
gemasse W eiterentwicklung konnte sie in ihr Programm erst in dem Augen­
blick aufnehmen, als sie sich auf eine gebildetere Generation zu stützen ver­
mochte und ihre materiellen Mittel es ibr gestatteten. Schon 184-6 vermochte 
Bie ihren Aufgabenkreis den Ansprüchen f achgemasser wissenschaftlicher 
Arbeit cntsprechend umzuformen. Eine wissenscbaftlich hochstehende Zeit­
Bchrift ist das 1834 begründete Tudománytár (Wissenschaftsmagazin). Die 
1842 ins Leben tretende N aturwissenschaftliche Gesellschaft war beruf en auf 
<lem Gebiete der Naturwissenschaften die Arbeit der Akademie zu erganzen. 
,vie weit die '\Virksamkeit der Akademie mit dem ganzen ungarischen wis­
senschaftlichcn Leben zusammenwuchs und was die ungarische Wissen­
schaft ihr bis zu den neuesten Zeiten zu verdanken hat, das zu beleuchten 
waren V ortrage berufen, die anlasslich der J ahrhundertf eier der Akademie 
gehalten wurdcn und unter dem rritel Das erste Jahrhundert der Ungari­
schen Akademie der Wissenschaften (in ungariscber Sprache) gesammelt 
{•rschienen sind (1927). 

Zur Zeit des Absolutismus (1849-1867) war die Akademie gewisser­
massen der einzige Sammelpunkt des ungarischen wissenschaftlichen Lebens. 
Jach dem Ausgleich (1867) kam, wie auf allen Gebieten, auch in der Wis­

senschaft die neu organisierende Arbeit in Gang. Die Pester Universitat, 
die schon der Absolutismus ihrer Organisation und Verfassung nach auf 
europaische Höhe gebracht hatte, nahm jetzt nach dem Freiwerden der 
nationalen Krafte machtigen Aufschwung. Ihr Wirken erganzt.e die 1872 
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errichtete Kolozsvárer (Klausenburg r) niversifüt, die üch ra .. ch ent­

wickelte. Die Technische Hoch chule wurde zur miichtigen \Yerkstatt der 

technischen \Vissenschaften. Auch die ungarischen öffentlichcn nationalen 

Sammlungen machten bedeutende Fort chriHe. Dic Zahl_ der„w~s en~chaft­

lichen Stcllen mehrtc sich von tufe zu tufe und gab die Ioghchkeit ver­
tieften wissenschaftlichcn Leben . Zur Pflege beinahe jeder Fachwissen­

schaft gründeten sich besondere wi~~en ..,chaftliche GcselLc~aften, die haupt­
siichlich durch ihrc Zcit chriftcn dic \\'is.·cn~chaften cntw1ckelten und ver-

breiteten. . . 
Die friedliche kulturclle Entwickluncr eine halben .Juhrlnmdcrts ze1ügta 

gute J!'rüchte. Aber um die "\Y cnde des J ahrhuu~ert. ?~friedigt~. das l!JrO"cb­

nis des ungarischen wisscn ·chaftlichen Lebens d1c Knük von hohcr?n wes~­
curopaischcn rn,prüchen au · noch irnmer nicht. Julius r \U~Z, ½WC1~_cr Pr~­

sident der Ungarischen Akademie der Wi enschaften, stellte rn der o_~e~th­
chen J!'estsitzun"' vom J uhrc 1 05 B traC'litungcn „ bcr dcn gcgenwarbgcn 

tand unserer "\\Ti ·scnschaft und Gdd.r--amkr.ii" m1. Das Bild, das er vor 20 

~ ahren malte, war noch fin ter. Z,H1r 0 ·ah er zu,. dass di('. un°·arischo 

Gelehrsamkeit in den letzten J ahrzehnt n in ver ch1edener R1chtung ach­

tungswerte FortschriUe gemacht, da..:_ dic Bcschiiftiguug mit dc'.· "\Yi sen­

~chaft sich auf immer breitcre Krci-.e , u~gcdchnt habo; da s man fcrner fast 

in jedem Zweig dcr Fachliteratur •rfr ulichcs Lcben feststcllcn könne. 1\her 

daneben wic cr auch auf gro'-:-C ~ hngel, Lückcn und Unvollkommcnhcitcn 

hin. Den Grund dafür suchte cr ciner ·eits in den Jahrhundcdc hindurch 

dauerndcn Kümpfrn für das 1wtional Da ·ein und in dcr ungiinstigen mate­

ricllen Lago Ungarns, ande1er.eits baupt'-:ichlich indem ungarischen Volks-

und N ationalcharakter. 
Diese • tr~no-c Kritik b tonte fem r be_ondee~, da die ungari ·che \Vis-

senschaft o-rösstent ils ohne inh .tlich "\V eHan chauung, olrn' crross<' Gc­

sicht punkte und zielbewusst Zu ammenfassuncr der ~,..rü~te ar~eit_~· ,,D~e 

ungarischc Fachliteratur geht m hr in dic Brcite als in die T1efe, 1c la st d1e 

eindringende Bewecrlichkeit vcrmi. ~ n und etzt an ihr tel1 da ircben 

nach aussen sie z igt kein zlutmmenfa~ ·end' folg richticrt .- 'yst m, on­

dern mehr 'ein unruhirre chwanken; w nn i:-iie da Au ·liindi che über­

nimmt O wird wcnigc/ Gewicht auf da. wirklich W crtvollc g legt, ab hiiufig 

uuf d~ mindcr ~chiitzbare; ni •ht auf das Au g-C"rC"ifte und ancrlrnnnt Per­

tige, als auf das, wa Rich n h im Flu . e lwfindei _und Prf'i .h~lh ahgc::;chlo -

sen ü,t. Ein o-rosc.:er i.; chadcn für <la..: ungari ·ebe w1ss nschaftl1C"he Lebcn be­

steht darin dass cs ganz C"in itig in d r Land shaupi iadt zusammeng •fas t 
üit wahre~d das brcit Land von deu crro ·:-:en nationalcn trömung- n nicht 

crfa st wird · indes der 1ittelpunkt h inahe an übcrwuchC"rung 1 'Ídet, ist 
an dcn Pc1:ipherien eine cr wi Abge tumpfthcit und Gleichgiiltigkeit 

wahrzunchmcn". Für die wi:- ns ·haftli<'he Eniwi klung ncrarn. war nach 
KAUTZ auch die hcrproduktion nn Zritung n (politi chcn Tacr<'sblattern), 

die von crnsterer L ktüre ahhal t n, da Interc · an wi" n chaftlichen 
Büchern ermaUen la. s n u11d die T rbr itung ob rfliichli.chen un lbstiindi­

gen Dl?nkms förd rn, von hö ·h t . ·hiidlich m Einflnss. 
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,Julius MAGYARY-KossA war nicht langc danach bestrcbt di<>. e 5chwarz­

s~herische Auffassung in seiner áusserordentlich wertvollen, an geschicht­
hchem und sonstigem .l\1atcrial rcichen Studie Kann man von einer Deka­

denz der ungarischen W issenschaf t sprechen, in übcrzeugendcr \Yei:-;c zu 

widerlcgen, indem er sich auf cine grosse Mcnge positiver .Angabcn stüizte. 
(Rede auf dcr Semcster-Antrittsfcier dcr 'l'ieriirztlichen H ochschule 190J. 

S. 90.) Erstens hielt er es für ein verfchltes Untcrnehmen, die Gelehrsamkeit 
dcs Ungarnturns mit seincn 12 1illioncn mit derjenigen der englischen un<l 

deutschen Nation von fünf bis zehnmal gröc:;serer Zahl vcrgleichen zu wollen. 

Es sei ganz natür1ich - olrne uie :m Kiimpfon so rciche Vergangeuheit und 
die .Armut lJngarns be. ondcrs zu beriicksichtigcn -, dass das ungari che 

wissenschafUichc Lcben vom Sümdpunkt der Ausdehnung und Eindringlich­
keit aus schon WC" 0 en diescr Minderzahl dem dcr J~n"'land<'r, :F'ranzo~en 

oder Dcutschen nicht ebcnhürtig scin könnc. \Venn man dic Verhfütnisse 
ungarischer Gclehr 'amkcit kritisicrC", sei es ungcrccht mit absolutem Ma se 

zu messen. 'iVarcn dic Verhfütnis c <les ungari~chen wissenschaftlichen 

~cbcns in d"u 7~-~r und 80-er Jahrcn bcsser als um 19001 Die Diagnose lasst 
s1ch nur auf pos1üve Angabrn stützen. DiesC" abcr widcrlegen Jaut die Deka­
dC"nztheorie. So wies MAGYARY-KossA darauf hin, da<;s scit 1867 faf--t fiir jeclcn 

wichtigen vVissenschaftRzwcig 1.Jinc bcsondcre wisscnschaftliche Ge~ell chaft 

entstanden ist, dic ihre Fachzcítscluifi hcrausgibt; in den letztcn Jahrz hn­
ten wurden Fachinstitute im cngcrcn Sinne dcs \Vortes errichtet (Landes­
Chemisches Institut, ~fetcorologif--chrs und Erdmagnei.ische. Jn titut Geo­

logischcs Instii.ut usw.), von denen sich einigc zu wirklichen Brennpt~nkten 

der :Visscnsch~ft cntwickclt habm und von deren Tatigkeit Spuren auf 
Schntt und Tntt auch in den ausHi.ndi chen Fachzcitschriften aufzu:finden 
s~nd. lm Jahrc 1885 crschicnen 49 wisscnschaftliche ZeiLchriften in unga­
rischer Sprache, 1903 aber 118, also inncrhalb von nicht ,ranz 20 Jahren mehr 

als das Zweifachc. DiC" Zahl dcr von 1861 bii-; 1870 in ':rngarischer Sprache 
erschicnenen wiss<.>nschafi.lichen Original-Facharbeiten betrucr 2 11 in dem 

Zcitraum von 1891-1900 mehr a]s doppclt so vicl: 6251. Alle dies~ Zablen­

angabcn - wenn sic sich auch mehr auf dic Extensii.iit des wisscn chaft­
lichen Lehens b<'zogcn - sprachen in keinem Fallc fi.ir eine Dekadenz. (Was 

ah<:r die Rntwi?Jdung seit J 90;) hetrifft, so wird Rie genügend clurch di~ 
Tc1lc der vorhcgrnden Bnches bcleuchtct, dic sich auf die inzwLchen 
ncu errichtei.en wissenschaftlichcn Institute und die Universitaten beziehen.} 

Vo1, dem Zeugnis dcr Geschichte wird auch dic andre Ank]aO'c hinfiillig 

die da behaupü:tc, daRs d~r ungariRche Volkscharakter infolge bseiner Ver~ 
anlagung zu wrnsens<'hafthC'her Forsdmng nicht fahig sei. Wahrcnd der 

Westen Rich verhiiltnis~fü,F-ig fricdlich cntwickeln konntc, war das kleine 

Ungarn gczwun_fen d~_e1 J~hrbunr!crte hindurch in schrecklichen Kampfen 

Blut un~ Verm~~en fur sernc~ Besta~d und scine Freiheit zu opfcrn. Und 

d~nnoch ~~t es r~hrend, was dic ungan eben .Magnaten und Stadte wahrend 

d1~ser Kampfö ~ ~ntcreR. e dcr öffcntlichen Bildung taten, wie sic etwa 
kerne Au gaben fur 1hre _Schulen schcuten, um möglichst guie Lehrkrüftc zu 

bekommen. ,,Furchtbar litt unser kuli.urclles Leben darunter, daies es keinen 
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nationalen König, keine HofhaHung gah, d~L das Land keine richtige Haupt. 
-stadt und keinen Mii.telpunkt hatte, an dem alle Quellen der öffentlichen 
Bildung zusamrnengelaufen ·wiiren. rn ere 'chulen lagen zerstreut an der 
Peripherie des Landes, in kleinen üidtcn. Auch die l'niv8rsibt war noch 
gezwungen in einer unbcdcutenden Provinz$tadt Ohdach zu suchen ... Unsere 
Könige verstanfü:n nicht einmal dic prachc clcr , Tation und fern lag ihnen 
der Gedanke mit fürstlicher J;--,reigcbigkcit und dem Glanze ihres Hofos jenen 
geistigen BestreLungen Kraft zu verleilm, dic auch in den fi.nstersten Ab­
schnitten der nationalen Gcschichte auftauchten, abcr als sporadische Ver­
suche einzelner Münner i;;ich nur seltcn Bcdeutung für das Land verschaffen 
konnten. ,Yenn wir nicht Nikolaus OU„H, Pcicr PÁZMÁNY, GaLriel PERÉNYI 
(den Gründer <les Kollegiums zu 'áro. patak), wcnn wir nicht die uationa­
len J;--,ürsten von Sichcnhürgen °chaM hatten, wiire der Stand unsercr öffent­
lichen Bildung im 16. und 17. J ahrhundt>rt noeh viel Lcdaucrnswertcr 
gewesen." ln diescr Zcit lcrnten rcinrnagyarische 'tudentcn zu Hunderten 
im Au landc, hauptsiichlich in Dcuh- ·hland, und rine grosse Anzahl von 
ihncn, die Anstcllungm als Profcs. oren crhicltcn, gingen für l'ngarn ver­
loren. In Cngarn hinwicdcrum untcrrichtcten zahlrciche ausliindische Pro­
fessorcn, z. B. auf der Univc•r itat zu ~ Tagv. zombat viele Böhmen, Mahrer, 
Schlesier und östencicher. Als 170-.1 der BefchJshabC'r <lcR Kuruzenheeres, 
BERCSÉNYI, in Nap.yszombat einzog, ging die er ·te Bittc der Univcrsitats­
jugend dahin, dass cr die ungarnfcindlichcn frcmdcn Profcssoren, die auch 
das Tragen <les ungarischen Kleidc · yerhoten, aus dem Lande trcibe. 
Dies tat BERCSÉNYI auch und betraute un...,.arische Professoren mit der 
Leitung der Universifat. Ab<'r noch 10 Jahre .·piit<'r klagte Nikolaus RÉVAI 
als l 1 niversiüitsprofcssor dmüber, da die aus ver,chiedencn ationen zu­
samrnengeklaubten, von Wien aus ernannten niversitiitsprofessoren die 
ungari che Sprache vcrachtetcn und förmlich Fcinde des Vaterlande seien 
(in ipsa Universitate profe:=:sorcs plcroc.;quc de varia gente collectos esse 
linguae patriae osorcs, CF< e hoste~ patriae). o konnte kaum cin ungarischer 
Student der Wissenschaft nahckommen. 

Sind im ungari!'-chcn Yolkf;charakt r die fiir die wissen chaftliche 
Arbeit nötigen Eigenschaften vorhanden: Intelligenz, Sachlichkeit, Be­
fltiindigkeit und Fleiss, Er:findung - und Beohachtungsgabe, aufrichtige 
Liehc und Durst nach \Vissen 1 Die richtig te Methodc der einschlürrirren 
Prüfung ist die ge~chichtliche. iAGYARi-Ko 'A wiihltc diesen \Veg, weil 
die übrigcn Prüfungsartcn leicht auf Abwege fiihren. Der wichtigste 
Bfl,•eis für die Intelligenz des ungarí ch n Volkes ist sein Bestand. Seine 
geistige Kraft wird nicht nur dadurch he tatirr-t, das e allein auf dies1'm 
Oebicte einen taat gründcn konntc, '-Ondern aueh dadurch, dass Kultur 
und Literatur da geschaficn wurd n, wo di ím Lande und in der mge­
gend wolmenden übrigen Yölkcr „ ie nicht crzwin~cn konnten. Es sollen 
die reinungarischen taat'-m~innPr, Gclehrten und l)iehter nicht aufgpzahlt 
werdcn, weil hier von d •r Durchf; hnitLint llig<>nz d s Volks die Rcde ist. 
Der fagyare hat nach dem 1.Jrtcil d r Völk rkund ni.ichtcrncn und 
scharfen Ven;tand, guks Urteil und fcinc BPOhachtungsgabe; cine Rede-
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wcü;e, scine markigen Aussprüche sind Beweise eincr nicht geringcn geisti­
gen Kraft. Die ungarischc Seele - mcint die strenge Kritik - ist übcr­
miissíg suLjektiv, sie lrnnn nichí objektív sein, was für die wíssenschaft. 
liche Arbcit notwendig ist. Gibt cs aber ein subjektiveres Yolk als das 
französische und ist cs dcslrnlb ct wa zur .A usbildung dcr \Vi~senschaft nicht 
~eeignc,t? Als díe gro'isc Hcvolution, dcr gcwaJtige Lcidenschafts-Am,bruch 
<ler französü,chen Scclc, wütetc, blühtc am vollendetsten die französische 
Mathematik und :Natunvissenschaft (Lavoisier, Lagrange, Laplace', ::\1onge 
nsw.) \Vas aber dic angPbliche PaRRivitiit cks ungn.rischen Charakters be­
trifft, seine rnangelndc Eignung fiir 1\nstrcngung und ... hbeit, so wird diese 
Ansicht durch das altc hlühcnde Gewcrbe hinrcichend widerlegt, das genug 
ausdauernde Arbeit crfordertc. -C-nd wenn cs auch wahr íst, das;-3 dcr Acker­
bau je nach den Jahrcszcitcn zeitweilig stiirkste körperliche Arbeit verbngt 
um dmm im ·winter ,vie<lcr zum Niehtstun zu vcrdanunC'n, 1,;o wcü,t ~fAGiARY­
KossA dPrngcgcnübcr ri<"htig auf j<.1110 ackcrbautrcibenden 1.Jngarn hin, die 
nuch Amerika, das i-'prichwörtlic-hc 1,and dcr Arbcit, ausgcwnndert und dort 
aJs dic hcrvorrag<1ntl"h'n Arheitshiifte hcJrnnnt gC'worden sind. ~fcist pflrgt 
inan die Hussen für dfü, passivsie Yolk zu halten: aber die russische Gelehr­
samkcit nahm in <lPn letztcn Jahrzt>lrntcn cincn miichtigen Aufschwung. Die 
Angaben der Gesehicht0 widcrlt>gen auch gri.indlich die .:\nsicht, als gingen 
<lcr ungarü-wlwn Hasse clic> wahrc Lielw und dcr hcis-,e Dmst nach ·wissen ab. 
:b'nAK ór hat na<"hgewi<.1se>n, class in einPm der traurigsten Ab:=,clmittc der 
ungar.ischcn Gcschichte, im 1G. Jahrhunclert (nbo zu einer Zeit da die urnrn-. ' ~ _r1sche Rasse noch vicl reiner, noch weít weníger gcmischt war, als jetzt und 
ll~r UJ's}JriingJieJH1 r s<'<'I i sclier C'harn ktcr .'>ic-11 also bc~s<.>r off pn haren konnte), 
v1ele jungc lTngarn da-; ga11zP gl'!Jildeic Ji~uropa lwreistcn. Es karn lüiufig 
vor, dass die ungarischen Siu<l<'nicn zw<'Í odcr drei ausfan<lische rniversi­
tiit<•n Jwi,rnchkn. \\rü,vi('l n1rn,skn f.;Íe ím .1hrnlandc l'nthehren, nur um ihre 
Studien zu volll'nclP11! J)azu wan•11 Ausclmwr und \\'i:--;scn"durst nötig; 
J dealismu:,;, cll's:,;t>n .B'cuer -;pah>r in .1\le:xan<lcr Kőnös1 Cso~fA zwisclll'n <len 
}'<'ls<'ll dl':-; llimalaja flmnmt<', auf <l<•n N<"hMcWiehcn Sihiricns in ~\nton 
REGULY, od<'r in <lPn lH 1idc>n BOLYAI unt<.'r sföndio·en Enthchruno·en und .,_, .. t b b _, 0 C'Il. 

..Aus alldcm t>rgiht :,;ich, dass dic ungari<..;chc Ra:,;sc untcr c>ntsprechcndcn 
gL'schichtJichcn und kuJturcllcn Dcclingung('Il für dic \Yisscnschaft cbcnso 
gPe>ignct ist, wic ir_!!c>nd c>inc all(hc. lm i.ihrigcn ist es scit der l\litte d0s 
18. J ahrhurnkrü, !Je<knkli<'h von d ics<'m St:mdpunkt aus dic Rasscnfraga 
,lufzuwprfon. Seit daR stfültischc LPhcn auch in lTngarn grösseren Auf­
schwung nahm, ~ingen díe Kriiftc d0s ungari9chc>n wisscnshaftlichcn Lebens 
1Ht~pts:i<"hlich von dcr stfü]tisehcn Bcvölkcnmg nus. Und gcrade ín den 
~t~<Hcn voJlzog siC"h dic stiirkstc Ras::-;enmiRchung. Hauptsachlich díe magya­
ri- 1erfo stadfüwhc lkvölkcrun~ dcutschcn Fn,prungs stcllte c_,incn hcdeuten­
<l_en Ant<>il an cl<.'r ungarii-wlwn Gclchrt0nsehaft. ,Y cr die DekadC'Ilz des unga­
ru,chen wiss<>nschnftl ichcn T"chc1rn auf den Yolkscharakter zurürkführcn 
':'."_ill, ü,t dcnn tnt:-iil'lilieh g<•zwtmgc_,n auch <lic dC'utschc Rasse als unbefiihigt 
fur <lie wi::-;scnschaftliclw Arbcit anzusPlm. 
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Die .Anklagc <les Yerfalls kann, ·wie wir i:;ehn, gegen dic ungarü,che 
Ut>lehrsamk<.>it der J ahrzdmte Yor dem "\Yeltkrieg nicht erhol.wn ,verdcn. Im 
Gegentcil, dü>scr Zcitabschnitt bedeut •te auf dem Uelriet der mcisten Fach­
wi::-sL'nschaften eiue Pcriode ünmer zielhe,vus--terer und erfol,{J'reichcrer ~\rbeit 
und Organisierung, wie es aus den eins<.:hlfüügen 'l Pi len dicsL•s Bucht>s i.i.bet· 
clie Bntwicklung d('r cinzel11en .B'aeh,YÍ!S'-'Pfü<.:haftm ersichtlid1 ü,t. E:; liisst 
sich sogar fragen, ob es vor dem "\\'eltkrie•~c in Ungarn eine \\·i:-::::;L•n­
schafüiche Realpolitik gab, <lie sümtliche Faktoren und Bedi.irfnisse g<.>nau 
abschiitzte und darauf achtcte, dai--s der redlte "\Y <'g eing •sehlagen wur<lc. Die 
andere grosse .B'rnge ist <lic, wio 'ngarn heute, nad1 dem gro::-:,;cn ½usarnmcn­
bruch, dasteht? Brfolgte öeitdem nicht ein wirklicher ~iP<lergang ! I1~rmaitc­
tcn die Yertrder ungarü,cher "\Y i--.-ens<·haft, dic waJu·<•n Pflüw•r <les Hodms 
ungarisclwr Kultur, nicht'? Dic Fragc lü,st :-i<'h nieht mit cinennnal lösen. 
Es gibt günstige uncl ungünstigc .'rnz ·ichen. Zu dm Jetztert:n ü:t die starke 
YernchJcchterung <ler matcriellen Be<lingungen dcr \Yi:-:st•nsehaft infolge der 
allgemeinen Vcrnnnung zu reclmcn. Der gebildct' Mittelstand., der dic wich­
tigste Süi1ze wisscn chaftlicben Leb"ns i::-t, wurclc "·irt:.;chaHlich völlig zer­
rieben. Dic bcsser gestellte Kla se der Yl inlandwirte bcsifat infolgc ihn•s 
gcringeren Bildungstandes noch nicht die ::;e li ·chc Bercit:.;chafl zur selbst­
losen l'nternti.itzung der "\Visscmchaft. (¾ll·idnv0l1l gihl t'::. aucl1 erfreuliche 
Erschcimmgcn; z. B. crlcht die l'n,•ari,che (l(' · •lls<"haft für Oeschichte 
gegenwiirtig cinc Blütczeit; die • ~atunYi::---cn--d1aftlichc Ueselbchaft zi.ihll 
heute zweimal so vicle Mitgli <lPr aL in dcn glücklichcn Yorkriegsjahrcn 
Gros:.;-Fnganrn. In <len letzkn Jahren hmwn "i::::senscliaHlichc Werke 
zustan<le, wie man sic früher hei dem Fl'hlen PirH·r entsprcelH•IHh•n Oelc>ltr­
tenschaft nirht einmal plancn konnte (z. B. dm; Jla11clb11ch dcr llll.(J((rischen 
Sprachwissensclwft und da Jlr111db11rli dcr 1111r;r1risclic11 C/C'schi1·hts-
1.l'issensclwft ). 

"\Venn auch <lic Geselh,dwft an d<•r T'nterc:tiitzuug <ki' "\Yis::::enf'ch:lft nicht 
den nötigen Anteil nimmt, o tut der tant trotz der schlcehten wirtsehafüichen 
Lage all0s. ,rns möglich ü,t, um t>inen ~' iech•rgnng zu wrhi nd<•rn; die:.; g ht 
auch aus dcn einleitendt>n .Ausführun°l·n dic> (';': BtwlH•;.; zur GPniigP h1.1 rvor. 
Durch die zielbewus8te "\Yi, senschaft,politik clPs ungari~chc>n taatcs wird 
sein wisst'n, chaftliches Lcl,en auf zahlrcichl n 0PhictPn giinzlich cnwuert. 
Untcr den wissenschafbpolifüwhen BC'. tr0lnrng011 ü,t h<'f'OJH1Prs diP GPstal­
tung dcr neucn Fniversiüiten wichti<J'. , 'chon hci dPr :111lüsf:lich dcr Grün­
dung neuer 1 'niver::;iüi1l'll lPtzirnal::- Hll~ zu,,unmt>ngt>ru f P1wn 11:nqndP trat 
die Auffm,sung ·charf l1crvor, da~. die ncu0 1 nÍYc>rsitiit nicht so sehr um 
clPr Iforcrsdrnft will<'n, als Yorn , 'tanclpunkt (k-; wisspnsclrnftlichl'll ~ach­
wuclrncl'l aus notwendig i--Pi. J>i' lniwrsitfüen zog<'ll Piiw gro::.s<• Zahl 
juno-er Leutc> ,·oll wisspni--dwftlid1t•n EhrgPÍZ('-i hPl',m, cli(• auf'gruncl ihn•e 
Fahio-keitcn zur Geld1rtPnlaufhalm lJn·ufrn warm; --iL• tatsii<'hlich m 
Gelehrtenberufen unterzubringc>n l'onnte clt>r ung-al'isd1c Staat nicht vel'­
sprcchcn. Für einc>n jungc>n ~fpn di"n au<"h nd g,rnz hen·o1Tn~l'1Hlem 
Talent - wm· cs cine üuss<•r. t gpw,Wtl' , 'ache cliP l rniv0r iüiü,laufhahn 
einzuschlagen. Wenn die Koloz. várer (Klau:-enhurger) und Pozsony0r (Press-
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burger) UniversW.iten neuestens in Szeged bzw. Pécs (Fünfkirchen) wieder 
errichtet "urdcu, so hat dic:::; ncben nndcrem auch in die"em emstand seinen 
Grund. Auch da::;s im Hahmen der Universitat der Sammlungen (s. § 2 .) 
<lie wü;::;enschaftliehcn Bc>arntm::.;tellen vermehrt wurden, dient diesem Ziel. 

Mit Frcuden kann man feststellcn, dass die Probleme der Entwicklung 
der naturwissenschaftlichen Arbeit seit dem im Januar 1926 abgehaltenen 
Xatunvissenschafiliehcn Kongress einer günstigen Lösung entgegengchen; 
<len Kongress hat te !lic ungarische Rcgie1ung selbst einherufen, urn über die 
Pliine und vVünsche <Jer ungarischen N aturforscher einen űberblick zu be­
komrnen. Aus ihm gingPn dann die vom Grafcn KLEBELSBERG der National­
versanunlung vorgelcgtcn einschliigigen Gesetzentwürfo hervor (s. s 2 ). 
Eine andere 'Pat dcr ungarischen "\"Vissenschaftspolitik, die für die Zukunft 
:ungarischer Gelehrsamkeit von grösstem W ert und folgenschwerer Bedeutung 
1st, Íöt die Uri.in<lung der CoJlcgia llungm·ica in Wien, Berlin und Rom. 
Dort kömwn sich jeweils i.ibcr lnm<lert junge ungarische Akaderniker, frei 
':on rnat<>ricllen Sorgen, in ihre Stuclien vcrticfen, d.ic grossen wissenschaft­
lichen Einriehtungt>n de~ Auslan<les kennen lernen und. wertvolle inter­
nationa]e YPrbinduugt>n mit dcr Gelehrtenwclt anknüpfen. ,Yie nützlich sich 
diPsc Collegien auswirkPn werden, wird sich zwcifelJos schon 11ach einigcn 
Jahren im wisscnschaftlichc>n Lebcn rngarns zeigen. Ein ebenfalls grosser 
~\uf::-chwuJJg lwi,;ondcrs nuf g1'~ehiehtlichem Gebiete hit-st sich erwarten, 
wenn das Ungarische Historische f nstitut zu "\Yicn und Rom einmal zu vollcr 
Tütigkeit gelangt sein wird. Jn diei-;em Rabmen rnuss auch die Gründung des 
Stipcn<lienrates erwiihnt werdcn (vgl. § 28). 

"\\' i::-,sensclwft und Í1<'bcn sind Kraftc, die sich gegenseitig durch­
d~gen. Die lehenschaffende Kraft der vVissenscbaft zu entwickeln, ist 
111:,ht zuletzt Aufgabc der wissenschaftlichen Geselh,ehafien. .Auch die 
grossto und univen,alstc wissenschaf1liche Gcsellschaft, die Ungarische 
Akademio der \Yisscnsehaften, vcrdaukt ihr Bcstclm dieser Al>sicht. Die 
~issenschaft ist die wichtigste Grundlage und Triebfeder nationaler Ent­
WJ<'klung. ,,Dies c>rkmmte" - sagte Baron J osef BöTvös als Prasident dcr 
A~adeniic ,,Szf:cm:,YI, <1Pr Griindcr der Akadcmi0. l'nd wenn er, de11 
wir mit fü•<'ht <1011 µrös1.::trn rngarn nmn0n, mit d0m Zi0l die .J. 'ation zu 
erneu0rn sc>in "\V erk g<'rade damit hc>gann, dass cr unscre Akademie sclrnf 
und W<'nn die Nation spiitrr der Wissenschaft diese pdichtige Stiitfc errich­
tete zu einc>r Zeit, da dic Dorf::;chule noch nicht das bcschcidenstc Obdach 
gc>ft~nd(•n hatt0: HO h0w0ist dies nur, dm,s der grosi,;e Mann sah, wie f'ehr die 
J. ation <len ½usmmn<•11hano· <lc>r \\'issenschaft mit <ler ganzen nationalen }i't ·1 h 
,n WJ<.: dung hP 0 Tiffrn liatt<>." (rom NationalC'n ]Jent/ cler JVissensclwft. },' •"ff l:'-

1~~)9 nungsrede dt'." Pdisidcnten auf der Ü<'nnalversammlung des .J ahrc::; 
. ) . 
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§ 3. VERGANGENHEl'r (.l'D GEGENvYA1{rr 
DEl{ PillLO 10PHIE. 

Die herrschen<lcn philo::;ophisdicn ' trümungen und ~y::;temc sin<l niehts 
anderes als gleichsam systematische Begliff..;formulierungen der Seele und 
Kultur einer Zeit. Wie kam die un"ari:,;chc 'e •le und Kultur in dcr Philoso­
phie im Laufo der Ueschichte zum 'elb:::,tuewusstsein? Da die ungarische 
wissenschaftliche B ildung haupisiichlich die .\nglcichung frcmdcr, westlicher 

ldeen bedcutete und übcr <len \\'cg der lateini..:chen Sprache in dic allgemeine 
europiiische Kultur eingcbettet war, i. t e..: natürlich, dm;s sich auch der 

begrifflich-philot:ophit"chc Nic<lcrschh g unO'arischer BildunO' auf frcm<len 
Spuren vollzog. Die in grosscr Zahl auf aushindisc:hen Univcn;iüitcu 

studicrendcn Cngain haHcn immcr Ge]eO'enhcit dic konfe::-sioncllcn, wi i:,sen­
schaftlichen und künsUerisd1en HcweO'un°·l'll vcr~diicdcncr Zciicn und die 
Philosopbie, die sic bcwusst zu mac:hcn uchtc, nach l'ngarn zu ubenuittcln. 
Zu Ende dci:, 13. Jahrhunderi~, untcr Kiinig ~l..\TTlIIAS, pflcgÜ'n <lil' ungari 
schen Humanistcn eifrig <len Platoni,mu. der Hcnaissancc. Um dicso Zcit 
fond dcr Individualismui:, <.:incs Dun · cotu-- :cincn Y 'rtr ,tcr in Pelbárt 
TEMESVÁRI, dcr 'rhornisrnus hinwir <ll'l :n P vkr FEKETE. Dmm alwr kam die 
Ti.irkcnzcit. Dmnals, als im 17. und 1 . .JahrhundPrt im \\' Cbten dic \Yil:'sen­
schaften neu gcboren wurd •n, als dic 11 'UC eu1 <.>piiibchc Hildmw :,;ich i:,tufcn­

wt>ise ausbilclete, haUc das ngartum mit den Tiirkcn mn sein Das •in, mit 
" ' 1en um scine nationalen Hcchte auf Leli •n und 'l'od zu kümpfcn. nd diesc 
Kümpfc irn Kricgc und in dcr Politik ri,:-Pn vom lG .• Jalulrnndcrt an die 

vorzüglich tcn Köpfc des l'ngartum. au dm1 Kreise hölwrer gt·i tiger Bil­
dung heraus. Dcnnoeh bliiztc hier und <la cin Lichi in dl'L' I1~insicrnis auf; 
au · dcn gcistigen Mittclpu11ktc11 dc \u lan<lPs kchr1en zahlrcichc ' 11garn 
zurück und YCrbrciiekn Bildung- und " ·í:s,t-n .. J ohann .AP \.CZAI CSERE lernh• 

noch zu Lebz<'iien Descartes drsi:'cn Ll•lir in C trechi kPm1P11 und lwt>ilt , sich 
di<' ncuc Philo ·ophic in seincr 11utt •r J1raeh zu yerkiin<len (1fö:1). ~\hcr hicr 

fehlie noch dic r:;celii-,ehc Bereiü-clwft um \páczai zu vcrsielwn. Dic Philo­
sophie vermochic noch durch Jahrhund ' rt • hin ni<'ht zur Scelc <kr OchildPten 
dt>r Nation zu gelan°·c:n, wcil cs in <len Zcikn vielcr Kümpfr an jcnPm lmig­
samen fricdlichen Heifcn des Gei te, mang ,1t, das Grnnd und Bedingung 
brciterer philosophischcr Antcihiahm i,t. Lm1<rc noch hlich di• Philosophie 
Hmtlichc und überliefcrtc An°· •le 0 · 'llh •it cine · cngl'n I'" rCÍt,;Cs von chulcn. 
Orösserc S1mren hintcrlies · - ah •r eh<·nfall-- nm· in f;chul!.?.·l'rnfü.;:-;p11 
Krcis(•n - die Philof-ophi<• Yon l ilmiz-\\ olff (Baron l'ün·er, Bernhard 

Benyák). Dcr franzö~isehc Hationali. mu:- d . 1, .• JahrhuudPrtR hinwil•drrum 
fond bci BESSENYEI Ull(l eÍlH•m ll<'"l' Yon 11n!.'11ri:-.1•l1l'll Aufkliin·m :,;cl1r h•b­
hafien '\Vidc1hall. Die schnelle und hr ·it Wirkung <1Pr frauzösisch<'n uf 
klürungfiidecn spie 0 ·cltc BC'hon <lPr H<-i<·lUn~ von 171)0, !ll und di, rn it ilun 
zuf-amm0nhiingc11clc BewL·gung .. \u<'h d ·r cll' lll. 1·he Kritiz i~111u:,; hraeh l:'i1•h in 
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Ungarn bald Bahn: um Kant enispann sich hier noch zu seinen Lebzeite e· 
lebhaftc1: und la~ger StrC'it. Die Wirkung Hegels zeigic sich durch ,;a~~ 
zehnt~ mcht ~ur 1~ der Philosophie im engeren Sinne sondern auch in der 
u~gar~schcn asthcüsthcn, geschichtlichcn und juristischen Literatur. GeO'en 
die ~!1tte <les J ahrhu~_<lcrti:,, als SzÉCU:ENYI seinc Nation zur Sdustcrkenntnis 
auf~uttelte und als wahrcnd dcr grosi:,cn nationalen Wiedergeuurt auf allen 

Ge~~eic~ dem ei~entümlich Ungariscbtm nachgespürt wurde, bis zur ur­

sprunghch unganschcn Mythologie, gab cs Gelehrte, die im Missverstehen 
der Rollo natio~1alcn Geistcs in dcr Philosophie mii dem gewaltigcn Ansprnch 

herv~r,~raten, cm ~garisches philosophisches System (,,harmonistische Philo­
soplue ) zu schaffon. 

. ~n?e <les 18. und zu Anfang <les 19. Jahrhunderts stand hauptsachlich 
die. btluk Kant:::; im .Mittelpunkt de:-, ungarisehen lnteresses. ln <len letzten 
drei J ahrzchnten <les rn. J ahrlmndcrts hingegcn - entsprechend der Bewe­
gung <les cukantianisrnus - gcwann auch in Ungarn die Erkenntnistheorie 
Kants das Dbergewicht. 

Dicsc W cndung zeigte sich in mehrercn Punktcn. Vor allem in der ersten 
akadcmischcn AbJiandlung (1881) Karl Böu. 1s, <les rnarkantcsten Yer­
treteri:, ungarischcn J )enkms ( Die Pormalitat der 8ubstanz), cinem Teil <les 
kui:z darauf crschiencnen grm,::-;cn W crlrns ( Der JlI ensch und seine ff elt. I. 
1883) • l'hrig<'ns il:'t dic geü,tigt- J ◄~ntwicklunO' BöHMS cin °·uter SJ)ico-cl der 
d·1 r b é- b 

e ma I!5Cn ungarischen Philosophie. ln seiner Jugendzeit (1866) war er wie 
a~s scrncm 'l'agcbuch hcrvorgeM, <lurch und durch 11ateria1ist; beso1;der · 

~ c~~~-b~ch übte grossen Einfluss auf ihn aus. Spüter war er Schüler Lotzes ~r Gott:ngcn; schliesslich studicrte cr auch in Tübingcn und Berlin. Zuni:ichst 
?sstc 1hrn Herbart mehr Bcwunderung cin als Kant. Ahcr bald wurde Kant 

sem J.i'ührcr· ,, ·1 <l' D' l kt ll 1 ·t · · · ... , .ve1 cr 1c ia e ege :-; m1 naturwrnsenschaftlichem lnhalt 
:isz~iullcn versuchtc. Dcr Kritizümms Kant::; war cnti:,chcidend für die 

r ~~~ildung eincs ~Y tcms. Anfangi:, i:,ah auch Böhm in Kant nur den 

t~~:kc!· _.<ler Mcta!)l~y_si_k, abcr. bald drang er ~mmcr ticfer in <len posi-
1:., Ue1st de:::; h .nhz1smu , em und i:,uchte 1lm -- losgelöst von <len 
.l' ormcn der· c..1 l I t·1 d ,,. 11· · · · 

•• i,,JC 10 a· 1-: cs t o 1m11smus - wc1ter auszubildcn. ln der chon 
<:rwal t tio· m cn a½a<lernisdien Abhandlung schlo~s er <len bci Kant cine wich-

t,C Hollc spiclend<•n rnctaphysi:-:chl•n Duali. mus <ler N ourncna und Phüno­

~l~na aus, womit cr dcn nachfolgen<len Schwürmcrn des Jdcalismus <len '\Yeg 

da. ~e. Bö~m vcrsuchte aufzuzcigén, dass das Verhiiltnis der Substanz und 
cr 1 ri-;('hemm1!.r cüw rein looii-whc Konze1)tion i':it die nicht 0·0sehen sonderr. 

nur " " ' · · ' ::i ' • • 

. gcdacht werdcn lrnnn. liJr 1iahm zum Au::;gangspunkt seines Sy;;terns dic 

p:;~cr:,;ucliung der Kausalifat und kam dabci zmn Schluss, dass wir über die 
d. ,tn,omenc hiuaus zu kcincr Kcnninis gclangcn können. Er stellte sich auf 

E~~~ta_~idpuu~<t <les Suhjckiivismus von Kant, <len er am folgcrichtigsten zu 

1. . . führic, rndem rr das 'ystcm Kanis von <len fremdcn Bestandteilen 
<'1n1gte 1 . . 

bci Ir unc weitcrl>Jlclctc. o gcstaltctc cr <len Sub ,tanzbegriff um, der sich 
be,, \ant als { h('ITe<.;i d<•s • • oumenon in dem Gleisp der alten .Metaphysik 

\ egtp • llll > d' A ff . . r . , r 1 ' u a~sung-swc1sc ,v1cs dPn Stoff- und h.raftbegnff nacb, 
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-0.ie bei Knnt noch reale ] ' arbung Lesitzen. Er klürte den bei Kant noch so 

verschwommenen Bcgriff Form; mit Kant trat er für das Apriorische dcr 

Kausalitiit ein, suchte aber die 1 T otwcndig:keit der Kausalitüt nicht im Logi­

schen, sondern in dcr \Virlrnamkeit dcr An~chauung. Dic Erkcnntniskritik 

führte bei Böhm auch zur Vernichtuncr dcr alten Ie1apbysik; das hezog sich 

auf Dingc, tlie als von uns unabhiincricr, für un als gegeben nicht vorhanden 

sintl. ,,Eigentlich zu kennen ve1mögen wir nur da , was wir selhst gcstalten, 

was wir in unsere ]'onncn giessen können." Die. e Ergebnis stebt auch im 

Einklang mit der anckren grosscn Zeit üömm1g, mit der antimetaphysi ·eben 

Anschauung des Po[;itivismus von 'omte und i t gleichsam di' Grun<llage 

zu dessen Erkenntnisthcoric. \\' nn auch Böhm mit dem Posiüvismu ' sym­

pathisicrte, so liess er sich tloch ni ·ht unter <lic Po. itivü,ten cinreihen, weil 

er das Ziel der PlüloE'opbic nicht b1os in dem cinfachcn 'yst matisiercn der 

Erkenntnis e und in ihrcr Hierarchie rblickte. 1 

Inzwischen begann in Deutschland der ~ T cukantianismus zum Teil zu 

emer Kant-Philologie zu vcrflachen; b inahe wichtiger als die Probleme 

Kanb nahm rnan dic :B~rklüruncr Kant ·, d,,, lT:ml-Problem. Etliche erkmm-

ten, dass dcr Kreis der Philosophic auch im inne Kants sich uicht zur Er­

kenntnistheorie zusammPnpres,en 1fü,::-t, di(' d1e Ji~rkenntni.' fortwiihrend 

zerglieclert; sic Prkanntc•n, dns die n i.ratiYe Kritik nicht zu pmütiver 

Synthese, nicht zum Am,bau einer y'-temati ehen "\YeHanschauung kommen 

licss. Sic wurdcn Hieh deHscn hewu:-;, t, da.. Kant nicht nur dic Kritik dP.r 

reinen l'ernunft, son<lern auch clie Kr 'tik drr praktischen l'ernunft gc­

schrieben, dass er aueh eine etbische ~ Ietaphy ·ik als dic positive S ite ::;cincs 

Sy tems vcrfas t hatü'. So nahm cla. For:chen der modernen W<'rttheorie 

seinen Anfnng .• J e<lo<'h zum guten Teil in fal ·dwr Richhmg: in dcr p:-.;yeho­

logischl•n I%cne de:-; \\'ertPrl<•1mi:--, P ·. Biihms grii: ste 'l.1at, mit der <'r auch der 

auslanclisclwn Forc;clnm~ zuYorkam, ", 1 c1 · t Klünmg ch•:,; W crtbcgriff e , die 

feste Orundlt>gung- der W('rttheori . 1hr Zil'l und ihre Prohlcme setztc cr vor 

<ler 1.'ngnrit-iclwn AlrndcrniP clPr "\Yi~--(•n eh tfh-n in t,;C'im•r Antritt:-;vorle::-;un•l' 

(1900) am.-cinan<ler.2 Hier hie1t e1 zum er t •nmal gcnau auseinancler das 

Moment cler "\Yt>rtsclüitzung und de Wert(' . und cl(•mentspreehend dic eigPn­

tümlichc ,\ufgabe dcr Psyehologie und d r ,r erttheorie, wie C'r clann in 

seinem gross n \.Verke auf elem , tandpunkt d<'. w<'rlthcoretischen ldcali..,mus 

die Hierarchie der \Verte fcHbiPtzü'.1 Da. l1'ic·htP:--<·he 8rtzcn liiukrt, i,,ieh 

bei ihm zum Bcgriff der 1 'rojrktion. HiPrau. ergab sich aucn seine feine 

nfrr:,;uehunµ; i.iLer <las zentra1<' ?\1 om •nt ck::- Erkemwns und V •rsteh n ', 

die dcn logisrhen clbstw<>rt in d ·r Berlcutu ng erhli.C'kte. Die hit>rhtr­

gehörenden Erkcnntnistlieorctische 11 Frog11 ente waren <las letzt Werk des 

g-rod,;cn ) )enkers! 

1 Karl Böhm, Dcr Mc•n ch und . ine Wel . I 1 3. II. l 92. III. 1906. IV. 1914. 

(ung.) Vgl. Gy. Bartók. Die Philo ophie Karl Böhm . Zb. d. Phil. u. 1ihil. Kritik. 

1918. Bd. 165. 134 174. 
2 Die Au-fgabe der W ertthcorie und ihr Grundproblcm. 1900 (ung.). 

3 Wc•rll< hrc. 1906 (ung.). 
• Das Vcr.-tehen als da zentral .lom nt der Erkenntnis. 1910 (ung.). 
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Jpnc jungen g<'Ü-tigm .\rgonauten, dir in den 60-er und '"'0-e. J } . 

.<les vergnngPnen. Jahrhund<•rü, der Philosophie wcgl'n 'll1f c1·' 11 ta rh1en 
f'n· · '·1:·t · ' IC (CU .SC Cll 

n' 1 tii cl ('Jl grngPn ]u,hrfa•n erJüllt vom Qn' ·t, 1 •, T k · · 
·· 1 ' -..is e ( es .L cu anh·m1smu · 

ZllrlH' , und tratPn zuhau:--P in i-:cinc J )ien::,te Bernll'll'Cl ALEXAND 'd J. f 
p · • . , · ' ,, ER un ose 
>ANocz1 V(•rtwften sieh in BPrlin um 18í0 mit Benno f◄~rdm·1nn elei· ·-'t 

<li S ,] d , r· . . ' , 8pa Pr 

1 
r • C< .? e1 \.,lldcmsgiihc dPr Akadmne wurde, und mit Friedrich Paulsen 

<
1
em spateren Heraui-;gpl,er Pin<>r gross<'n Kant-MonobO'r:111hie "'fmeins·1111 1· 11' 

< ·ts st r r t i>· - , b d n' · • ne mm \..an s. 1esem l 1ms1and danken wir das am;gezciclmete Kant-

uc~i Yon ..-\lexnn<1Pr, das 11arh cinem Jahrzehnt znm JnmdertJ'iihricren Er-
schc , d I' ·1·1 1 · · 0 

· m< 11 Pr :n 1 ~ < er JC'rnen Yc-nnmft geschriehen uud von ,ler ngari-

. . chen r Akadc•m1e h<'rarn,gep;eh<'n wurdc, ferner bald darauf die über etzun<1' 

,on h._mits Pn'.lc•gon~<'na uncl clc·s Hauptwerkeí-<, cler J<ritik der rei11('n Yer-

111wft 1m Arch11· Plulosophischrr Schriftsteller. 5 

Bis 18t 1, als da:-; A I chfr h<>gmrn, í-<Ínnd aus dem philoHophisC'lwn Oemein­

~'.~it dc•r ~IPllsehlwit ill ungariHc·hL'r 8prn<'hc so gut wic niehts zur Vt>r-

1:;~ung. l~< utc> ist in d<>r ungarü,C'l1cn LitPrntur heinahc jeder Klns ikr>r der 

lH1!:>~oph~c, '.rnu~c·lH'r_ soµar mit lll<'h:erc1_1 "\\'<>rk<>n, vertretC'n. ALEXANDER uncl 

NO~ZI h,1hen 1-il('h <'lll !JC•c;olldrr<'s "\ Pnl1pnst clndurd1 C'rworhen daf's ::-ie die 

lll1"'l l'J<.:C'] ]>l ·1 l. e.◄ l ' 
M' • ie n osop IH' -~vrac· 1c zu fc:-;tigcn, gcsehrneidig und hiegsam zu 

mnehe_n suclit<>n. J)cn grösi,;ten Anteil mi ckr Au::;hildrnw und Yerhreituncr 

\mg?nsC'lwr_ philnsophi:-;cher Bilclung hat das mit entenii.itzung der ,\..k,~ 

< Plllll' cr:-;chH•nPm' Ard1i1• der J>ltilosophischen h'chriftstdlrr. 

\ ·! I_n ckn S!ron: der Bewl'gung cl<>t'i 1 T cukantianismus gehört auch die 

;. ~ >eit vo11 FnPdn<-11 \IEDVECZKY.n Jn seincn Prnten cleutschsprachigen \Ver-

1';..~n llla<'l'.tc er noeh d('ll \rC'l'Hueh, die l1}rkc•rnl111iskritik und 1-aturphilosophie 

\.clllt. mit dpr rnoc1c•mm J,}ntwiC'klung:--thcoric zu YPrhinden. Spater mitl'r­

„ twhtc er Hehon d( n Zu ammcnhang K an1sclwr I1~thik und Hechü,philo. ophie 

~.~:Hl l'.:lld sc-hi.itzte PI' dm, normative Gcprügc dcr Ethik im (ki ·te Kant· 

i::1rllllhcr (lpr Auffö:-:--ung clc•fi positivistiselwn gmpirislllllf", drr auch in der 

(',, ,uk_ llllr PÍ1H' rl'a1:-achcnwiRHCnRchaft sehen wollte. N acbher fes ·elte die 

l'~~ s<:Ii 1d_ih• <!('t' (l('-;p] ls<'ltafbtlH'ori<> spin J ntPn't-;se; :-;el1I iP:--slieh abcr yertiefte 

· H:h m dH• sulit il<' ½NlPgung d<'J' Sec le Pa cnlR. 

(' 1 _Olriehlm1 f <'nd mit <lPr Hiehtnng cl<>s T C'ukantianismus brach auf all<'n 

x<' >1<'1<'n d , . I (1 . l . 
1 C's ung-a,·1H<' wn ,c1..,tec; ehens s<•Jt dcn 70 cr und 0-er Jnhren i.mmer 

e{ ~Vt~s,:ter der_ Positivi::;mus hervor, ~owohl in der Fachwissen ehaft wie in 

. 1 htlosoph1P, sodns" <111s ganzp ungarisC'h<' wis::;cnsc•linftlielw LcL<'n <r]eiC'h-

s,nn unt e r l · . t. 1r1. l J) . . . b 

l 
< ( m g<'tti igen "- mrn e <'H os1tiv1smus i-,tand. Bis zum Becrinn 

lllS!'J'('S T· I l d . t, 
, 'F · • ,t ir nm erts <'rklm1gc•11 ern paar .Tahrzchnfa hindurch nn allen 

lT cl \ 1<'n llllt-it'J <'I' "\Yi:-;:-;cn:-;chaft die Xanwn Comtc, .J. St. Mill, Taine und 

. N Jl('ll('( I'. 

,: ~~:'.;'.\~8~1.. Didcr~_t-Studien. l?<J0, Spinoza. 192:3 (dcutsch). 
<lank .. d< 1 ,tl!i Vorgangcr Darwms und dPr modernen Philosophic. 1 77. - Ge-

cn uh(•r 'l'h, 1 · • ., t })hilo. . _< o ogie lll uer a ur. 1878. - Prolcgomcna zu eincr anthropologisehen 

_ l>i·· o~hi~•- LPip;lig, J 7!J. - Grundlcgung der kritischen Philo ophie. Leipzig 1 79. 

<' ,--,oz1 ·ti · J ' , ' w1ssc•nsc iaftcn. L(•ipzig, ]882. Pascal Rtuclicu. 1910. 
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Um die V erschmelzung <les Po ·itivismu und T eulrnntianÜ:,mus als der 
miichtigsien philosophischcn Zeiiströmun"'<'ll bemühte sich anfünglich aueh 
Akos PAULER.7 Jndem er die Probleme der ErkcnntniHkategori('Il untcr~uchte, 
untcrsehied er so viele spezifische po itive \Yissenschaften, als es eigen­
tiimliche, auf andere nieht mehr zurüekführbare Yeriinderuugsarten in der 
\Virklichkeit gibt. Auf dieser Grundlage tcllte er cin 'ysicm der \Yissen­
sehaften zusammen, wie cs Comtes Hierarchie dcr \\'issern:chaftcn enbprach. 
An der Wendc des J9. und 20. Jahrhundcrt maehte indes die Philosophie­
in der ganzen \Volt eine grosso inncre \YandlunO' dureb. Dcr Positivümms 
vcrlor neben allcn scinen , erdienstcn " ine 5uggestive Maeht. Die Lebens­
kraft des N eukantianismus war glcichcnna. ·cn stufenweise ím Erlöschcn, 
mit Ausnahme der Badener Schulc, der wertthcoretiseben Tcndc,nz Windel­
hands und Riekcrts, die üLer die unfruchtbaie Erkenntniskrihk und Kant­
philologie hiuaus ein positiv-kon truktive Gcprage annahm. Rickert ühcr 
absolute Werte handelnde Thcorie wurde auch für dic Entwicklung dc~ 
ungarischcn ])(inkcns von Bedeutuno-. 

Diese Auffa:::osung war cine ·eharfe Y ritik an dem Biologismu und 
Psyehologi1,mus, der inden lctzten Jabrzehntcn de 19. Jahrhundert als die 
Tatsaehenphilosophic dcs Psyehologi mu · auf dem l.lcbiete der \Vertwif'scn 
sehaft geherrseht hatte. Damit glcichlaufcnd bcganncn die Unkrsuehungen 
Husscrls (1900) auf dem Gcbiete der Logik dcn Kampf g gen <len P ·ycholo­
gismus und auf der Spur cles Bolr...ano r divi ·us fing díe ncue rrhcorie <lt>r 
W~hrheit an sieh zu entwiekeln: die reine Logik. Indem Ako Pauler sieh. 
dem Grundgedanken dicser logi tiscben Riehtung ansehloss, entwiekcltc cr 
zu allererst vor der Akadcmie ín mehrer n Abhandlungén mit grossPr Ur­
sprüngliehkcit und logi eher Kraft die ncue Thcorie dcr logisclwn Grund­
prinzipien und die spcziellc> fothode tler lo"'isehen Untersuehun"', die sieh 
nlsbald zur cigentümlichen Mcthode der Philo ophie übcrhaupt vcrall"'e­
meinerte. Auf diesem Grunde hautc cr bald dic miichtige K uppel eincs philo­
sophisehen Systcms auf, in dcs. cn meta1 hy:-;i:-;chcm ti1 chcnfa11s diC' logi­
sehen GrundprinzipiPn die immcr wicdcrk h, end n IIauptmotive bilclcten.H 

eben dem erkenntnistheoretischcn und lo"'Í eben Idcalismus kam seit 
Beginn unseres Jahrhunderts in der un"'arischcn philo ophi chen Lit ratur 
aueh die aktivisti ebe oder pragmati , ti,ch Dcnkströmung zum Wort, die 
gegen dic Vbertreibung des Intellclduoli. mus kampftc und den 11iUel­
punkt des Lebens nieht im Gedank n, . ondcrn in der Tat C'hcn wollte. 
DiPse Auffassung, deren glfü1zcnde J)arlcgung Ottokar PROIIÁSZK unter­
nahm o war zweife]lo:::i in crster Lini von dem Za.uh r dcr intuitíven Philo-

' 
7 Da Problem der erkenntnistheoreti. eben Kategorien. 1904 (ung.). 
8 Grundlagen der Philosopbic. Berlin. 1925. (Mit grosser Anerkrnnung bc.spro­

chen in <len Knntfltuclirn [1926], lm Uei te~kampf c1er 0Pgcnwarl (19251, nnalen <l<'r 
Philosophie [1925], Literari che Wochen hrift [1926), Philosophische Jahrbuch 
[1927], Tbeologischc Rl'vue [1927], 11ind 119:.6], Revue éoscholm,tique 11927].) -
Logik. (Dic Gruudlagcn der Wahrhcit theorir.. 1925. l'ng.) Dcu!,;;che Am;gabr: Logik, 
Berlin. 1929. 

9 Die űbertreibungen d IntcJlektuali mus. 1910 (ung.). 
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so,phie HPrg~o1~s _gdürbt. WPnn w!r aber auch begründeter Weise gegenüber 
dem Jntellektucllrnmus unscrcr ½eit das Recht der Tat ün Kraftsystem des 
LPb0ns anerkcnncn, i=:o vennögen wir doeh nieht dic inncren ,,--a „ h 
de \ i „ t 11 J . .. · 1 ersprue e 
, ~ ~ 11 1m e ~duahi=:mus. zu ubersebn: sobald man vel'sucht den eigenen 

' tc:ndpunkt w:sserrnchaf!hch zu rechtfertigen, kann dicse H.echtfertigung 
r~m auf _dem \\ ('ge dcr , crnunft crfolgen. So verkündet der Antiintellektua­
hsmu:,; ,,nn Xmnen dcr Ycrnunft den Kampf geo-en die Vernunft ahnlieh wie 
der au~. JiJndc d('S .Aste1, sitzende arglose Altc b unter sieh selb;t dcn Baum 
durchsagt". (K. Böhm.) 

Dcr_ H('_gpJianismm;, der als „engarü,ehe Nationalphilosophie" bczeich-
1:et? gne~lmeh-<~eutscl1e Kalobíotísnnrn, die Strörnung, die <len Krei::; de:r 
~ hil~!80l)luc _auf 1hre UP~ehichfr, auf diC" Logik, auf die Methodenlehrc be­
~<·!irankt;, -~hP Erkcnntni-,tll<'oric dcs Ncukantürnismus, dic starkc posÚivi­
Shsehe St_romung-, der werttheoretis<'hc und logÜ;ehe Idcali"mus sind die 
Punkte, dI(' dcn Wandel dcr ungarischcn philosophischen Tatigkeit ·wahrend 
<l('. _vcr~anw•ncn ,J ahrhunderts kcnnzcichncn. Aus dem emfang und der 
'l_iefo dH'st>r Wl'sc•liiedl1ncn geistígpn Einwirkungen könntc man die Grund­
nch~ung(•n dcr philosophisC'lH'n Teigungcn der ungarischen Scelc mehr oder 
WC"Illgt>r Aufz(•ig<>n. Eine LPhre Z('igt si<'h sofort: es gab in 'Gngarn kcinc 
hcdeutenderm Mystik(,r, wedC"r Skc>ptiker noeh Materialistcn. Die Anlage 
dc'r ungarischcn SPelc widerstrt'l.>tc diescn Hiehtungen jederzeit. Dao-eO'en 
1:urde der ungarische Ocist olme ½weifcl stark angczogen durch den fi:;zö. 
~'.~ChPn Hat~orntlisnnrn, dc•n <'ngli:,;chen gcnüi:,;sigten Ernpirismus und Ttilita. 
118llll~s (cs rnt <'harakteristisch, dass 1756 ín Pest der mi:ichtige Band de· 
~e_c~1v11itate et auvme>dis scientiarum en,C'hien!), cbenso fanden <l<'r deutsclll' 
'-nhzi~mus und ldc>a]if-:mus sehr starken \Yiderhall. 

nas ldztc ,Jahrz<'Jrnt dc-, 8ehrii'ttums ungarü;chcr Philosophie weü;t eine 
g_~·os8_e Anzahl lH•rvorrngenclt>r J)cnk<'r auf. Melehior PALÁGYI erregtc haupt­
saeh]i<'h auf dmi OdJide dcr Naturphilosophie InterC'ssc.10 Paul HANSCH­
BUnG,11 fPmc•r Géza HÉvitsz12 c11üwickeltPn in der cxpcrimentcllcn Psychologie, 
- J<'nPi· lwuptsiichlich in der Lehre vom Gcdüchtnis, dieser in der Lehre 
v.ot de1~ Lautempfindungen - einc '1.\itigkeit, die auch in der internatio-
11:t en I~~Í('ratur als wPghffeítPnd angcselwn wurdc. Eugen Po CH strebte dar­~1~:~, samtlichc seeli::;ehen Ersclwinung<'n folgeriehtig aus eincm Prinzip zu 
~1 d,tn'u: aw„ dt>r Be W<'gm1g. 13 .Julim, P1KLER, das Gebiet dcr Hecht::;philosophie 

1924_ 1; Naturp:1ilosopbische Vc,rlesung<>n. 1908. Ausgcwühlte Werke. 2. Aufl. Leipzig. 
'"·ii· t. Bele. hant und Balzano. Halle. 1902. Drr Streit dcr P1,ychologisten und For-
•u< IS e ' 

11 
11 m dPr modernen Logik. Leipzig. 1902. 

1911 p ?~>er llP~nnmngen gleichzeitiger Ikizwirkungrn. 1902. Das kranke Gediicbtni . 
1. Ú ~:.<'holog1sel1c Studfrn I. 11. 1914 (ung.). Die Lelne des rnenschlicheu Gcistes. 
ltn 1: 192,l (ung.), Über clir \Vcch~t'lwirkungen gleichzl'itiger Reizr irn Nervensy tem 
lla~I lll d(•r· N(•ele 191:l. (½<'i!schl'ifi fiir Psychol. 67. Bd.) Dic Lese- u. Schreibstörungen. 

e, 192 . usw. 
12 7, 

d,, n ,ur UrnndlPgung dc>r Tonpdychologie. Leipzig. 1913. Da1, ,frühzeitige Auftreten 
r ,,<'g;'.hung und ihrr Erkc>rrnung. Leipzig. 1921. 

Di(' En,c•h<>i11ung 1111<1 Na!ur unserrr S(•<•lr. I-II. 1914 (ung.). 
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verlast:iend, entwickeHe in d<)l' phy-,iolo 0 i:--chen P::;ychologie einl' umfasbeude 
literarischo Tütigkeit in deuü,cher , 'prnehe.14 1n der Staabphilo:-;ophie (Poli­
tik) war das Sy:-item Yiktor CoNCHAs rnn bleiuemlll' \Yirkun°·. 1 ' · Fdix So\1u) 

war der intemational geschiitzte \'ertn•ter r cht:-philo:,;ophiseher ~'or:-;dm11g, 
der, den Hodcn dcr positivi:-;<'lwu Hl1<·ht:-.philosophie Vl1rlas:,;en<l, ein gnmdlt>­
géndes rechtsphilosophisc·lies \\' pr]· im (} •i,k d(•:,; ~ eukantian ismu.., :-;drnf.10 I n 
gleicher Hiehtung arlwitPt erfolgn•i<·h llPU<''-tl'n::- aueh ,J ulim, :\loún. 1• .\uf dl'n 
einzelnen Gehiet<'n der fiCit anclerthalb ,Jahrltundt>rkn besonders aufbliilwn­
clcn gl'tiehichtsphilo:,;ophisc·hen For::-ehunu: tellt(' ,J uliu:-; KonNrs eingl•he1Hle 
rreiluntersuchungcn an und vollzog Pirn· umfa ·::- 111<k Sy:,;il'mafo,iernn°·. ] >ie 
Ergcbnisse dcr modernen PsyC'holcwie ,n1rd<..·n von ibm in einem cin­
l1Pitlidwn grossen \Yerke zusammt•ngda . t.1 <h•org BAnTúK arh<..1itl'i haupt­
süchlich auf dem Gebicte dcr Ethik. ln dPr Soziologie crstrchte Stcfan 
J)ÉKÁNY ernst<..>n• wi-.:sens<·huftlidw , '> 11tlw--P.1 0 Baron AdallH 11i Bn \NDENSTEL 
veröffPntlichte vor kurz<•m die (hundla<re eine · gros::-angdegtcn philosophi­
schen Syt:items (Or1111dleg1rng dN ! 1!tilu·11plti. l. El:W. Ill. 1\l~í). 1':in<' 
umfangreichc monographisclw Zl'ielnnmg l'ÍIIPl' namhaftcn Pt>rsönlichh•it am, 
dcr Geschichte dcr Philosophir reiztP v<.>rhiiltnismii~sig wPnig0 uno-ari ·rhe 
Dcnkc•r (l3ernhanl ALEXANDER, J1'ri(•dri('h i\JmnECZK\, S,rnrnl'l SzE.11,RF, 1(arl 
f:EBE.'TYf:N, Ludwig H,\C7). l◄~ine grm-,, ng1•l<>!Ü<' ... \ufarl 1t>ih111~· d(•I' (lp:-:<'hi<•hl • 
dcr Philo::;ophie (lp:-; .. \li<•l'lum:-; t'r:-<·hi<·n yor km·z<'m (.J o:-;d Hmn .\TH). ll.111.10 
krnft!-s von Juliu::i Hon ')Á",SZKY (l~l10) i,t eine lt(1 rvonag<'ndP ~Ionog-raphiP, 
(1ie diP ½Pit d<..>r g1fr<'l1i-:<•l1(•n . \nfl,liinrn'.!' h ·han<h•lt. lg1wz <lor n7rn11i:n galt nl:,; 
Forsch('r von i1iternationalC'm ..\n. l'hl'n auf d m GPhi<>Íl' clt>s h-lam. Die \Verke 
,loscf _T\G\s .·ind 1-'l'hl' frin(' ½crgliP<h•nm!?'n dPr l)pnkPr au.., YPrg·ang-PnJH,it 
und Gegemrnrt.2° Für clic ~eit einigt:n .Taluen im Auslancle t-iark aufblii-­
hendo ncusrhola:,;tisC'hc Hichtnng gab , in l ngarn langP Pi1w hPHHHkn' ½<'it­
sd1rift (Philosophisrhr '/,Pitschift, . <·it 1v (i, llC'r:rnsgPlH'r .Johann Kr-,s). 
Die lH.'rYOrrap;C'nd..,tt•n Y<•rfr<•fpr di<•:-<·I' Hi<·htung- sintl Ottobr Pncrn,szK \, 
Johann Kiss, Anton ScuiJTZ, Alcxnnd<'r JfonYATn (c1<>ss<'n .Arh(1it .l/c fopli1Jsik 
der lfrlationen (l!n4) ist dw arn·h im _\11 lanclL' Jw,whkt' Oru11<ll<'!!;tmg cli<1s1•r 
rl'h<•oric), Jiilclchram1 \'ÁHKO \l. Zur PfiP!!<' cl<'r ,,pltilo:-;opltia ]>Pl'! 11rni:,;'' j,._t 
dic Gesrll, clwft des l1eilirr11 'J'I//J1110. 1·rm _lq11in lwrnf P11. 

Von <len philo ophi"clwn Wi. ~<'n--chafbzwPigPn seicn hier hesonikrs 
die ungarischP A:,;thdik und Piiclugogik hPn·o1g<'hol)('n. 

" Sinnenpl1yJSiolog·ischc rntprsuchung·<'ll. 191 í. TheoriP dcr I•::111 pfi ll\l un~·~(tual i t iil 
als Abbild des ReiZ('I,. 1922. 

•• Politika. I. 2. Aufl. 1907 (ung.). 
16 Jurisiische Grnndl<'lue. 1!!17- . 
17 Einführung in dir RPchbphilo,-ophk 192:l (ung.). 
18 Gc chichte und Psychologie. 1914 (uni::-.). Qpschichtsphilo ... ophic. l!J2-l (ung-.). 

Da„ Seelenleben. I-IJT. J!llí 19 (ung-.). Einlei ung- in clas wis:-,enschaflliche [)pn­

ken. 1922. 
1» Gt•sp]]sehaftsbild(•Il(]e Kriifll'. rn::o (uni::-.). 
20 Denker. 1925. Plalon und Kant. 1925. (j --c:hichlP der Philo-,ophie. 2 . .Aufl. 192i. 

Die Ilauptrichlungen der hPuligPn Philo-. ,phi 192:l. Die llaup! frag-en tlt•r Psycholo­

gie. 1927. Da rnod('l'll(' Denken. 1927. 
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Bald na<:hdt>m Baumgarten dcr Bt>gTiindcr d"J' niode t t· "·I , ·· . l , • . . ' ~ rnen syf- erna 1-
. < ien ,\f-t 1d1k, m d<'r 1\httc drs J8. Jahdrnnderts sein grof'., es \rerk hera _ 
0 '('0"<..'hen 1 ·1tt · 1 t t 1· NT · u:,; 
b. o 1, e, crnc 1 e e e 1c ngyszornbatcr (Tyrnauer) TTniversit··t · 
eio·prwn I l t l l f.. A .. tl t· ( a emcn 

n „ern,;u1 ur s w1k 1774). DDR zwPibiindio-e lateinisch, ·nTe·I~ 
d<'s ('I' t, · ] I> f b •~ 11 l .._ 

. :-; lll ungan:-.<• ll'n ro pssort:i der Asthetik Georo- SZERDAHELY~ (Ae tl ,_ 
Üc·1 1 r8) t .. . ' b ' S ll 

.', 1 <'n fitand hauvtsachhch untcr dcr \Yirkun<r Baunio-artcns u d 
S<'lllPr SeJrnl S ·t l 1 . o o n ' <'. c1 e cm rnnn man aurh m der ungarischen iisthctischen Lite-
i·,~t.ur 'oralh•m dc.n Eintlu'-'s dcs dt>utRch<'n Gcisks vcrfolg<'n. Samuel KöTE­

~~~~ ,l:IH1 ~1.n<ll•,1:<'. g1'.J§.!< 1n m_ <1<>~1 cn,fon ,J ahrz:'lmtPn dc>R ,J ahrhunclcrts anf dcn 
g< 11 h.,mts, .1ut Ludw1g Scmmrns war chc romantis<'h<' rrlworic drs Schii-

I,Pn von iit•fotc-r \\'i1·l·t1110·• ),' : •1 J-f, , } · 
1~ ' n, ,m111r11c 1 ENSZL\fANN na 1111, als er zw1schL•n dcr 

1' unst dc>s .Altcrturn. und <kr 1'<1UZ<'it ~<'in<' \'prglci<'he zo 0 • in den yicrziO'Ct' 
· nhr<..'n __ llo<'h g<•gtin <len einst>itigcn s1wkulatiwn J cl<'nli8rnn:' Stclluno- in ;ci-
ll('!l r,;pn ki•pn \Yt>rk('n ''"ll' ·11 e , 1 1 · ·1 1 · \'T• k 0

' 
... , • ' < ) 1 llll(' 1 )Cl l 11)1 ( JC 1 11' un o- Jf ('O'('lS erkennuar. 

)CJ'Wl('O"(' l <l' ;· ·j . ,J . . b ::, 

\\

T o ll< 1c ,lfi cüs< 1e -\ uf fa:-;sung cl<'s llcg<>hmmmrns spi<'o·rlten die 
c1·kn von Joh·1 1" . . l l'l f' . o 

1,. ' 'nn ,HDELYI w1c <'l'. ', >rn alis auf clPm metaphy!::i,..,<'hc>n Bocl('ll 
< <:,; <l<•ut:-;dH•n 1cl<•alismu:-; lww<•gü1n :-;iC'h dic> <>rst<'n \\Tc-rkP von A1wu-;t ('1'!"-
< uss· · ··t ::, · 1:' • 
·. ·' spa er nlH'r wnr rr in s<>itH'l" Sysi<1matis<'hrn LC'hr<' vom Srhöncn bcrPits 

Z'.' 1n 1V<'l'Íl'<'i<'r der A.:-;thetik auf psychologir,;<'her Grundlagc. Scin Xachfolger 
,:-o t BFiiTm l {' ll 1 . ~ 1 „ r 
l " , war <' ><'n n s << 1m 11.n iang<•r dPr spdrnlativen „Asthetik von 

o ,cn "Onclt>r . v t t . A.. I . ,, •. 1 ' ' n cm 1 <'r l'C' cr ,J<'n<'r ,, :-;t wük von unten" die i:;ich unter d<'r 
u· nm ,r J,,cch lC · · • f 1 · l 1 · l \ ' r r n 1 is c1u < 1c psyc 10 ogtsc ie 1 nalysp cl<>s I'-mu,to-cnus:-es und 

\ llJH,t \\·<'l'l·es ·t .. t t l l . . . . . b . :· 11 . ' · s 11 z e UtH < <':-;Ren f <'rn<' .1\ naly:-cn von fk1sp1Pl<1n d1c haupt-
:-<1e l lC'h dt>r (1 1 ,] . 1 t d Ir„ t . ' '-'it, 1 . l< se 11 <' 1 e cr 'dlllS e cntno.nmcn smd, blPibcndcn \\ ... crt he-
. zen. he ·1nf a· 1· 1 13 .. l . l( . . . '. 1e se<' 1:-.c 1rn cwcggnmc e und dcn ~P<'hsrhcn Yr crt der 

un:-;t ,rn1 dicl· .. ti · l 1>1 t · 1 ·· 1· · . ' .. ,un:-. <'l'l:-<· l<' Hlll asH' J<'zug 1chPn Stud1cn Bl•rnhard ALEX.\ ·-
DEns "l'hor 1 , l a • 

I ·t n < 11 zu < <'ll W<'rtvolbt<'ll l1,1·z<'ugm:-;sc•n dC'r ungaris<'hcn asthdi:-<·lwn 
Jl Pratur 21 A l" . .. 

lll l l · . m ';llU<' <les 19 .• Jahdnmdl'rtf; fond cl10 Astlwiik bio}oo-i.scher 
1( ll 1yr-; 1 . I . b z _ . · 1° ogrnc· 1er H1clitung (Ifrrbcrt Spencer, All<'n (hant) al cin 

.;\\ l'JO" <l<1s · 11 · ' in l n • · d W'lll<'llH1n J ositivir-;tisd1-11aturwi-,s('nsrhaftlirh<'n Stromei:;, aueh 
ng<1rn znhlr · h \ l „ D J f "iT <liPspi• p· '' c1c e .r n rnngcr. cr )Cl'll <'nstr I crtrcter und Systcmatik<'r 

. 1l(•htm10· \\"l . Jr, ·l J>' . 22 ])" ]' 1 . . . l . 
k{Íf; 1' s l'\. ( 1 ~dl EKAH. !C 1,rg<· m1s:-;c f-;('Jl1CS gro:-:-en l( palt-

,C lCn ystcn f' ,1· .. l . Tin 1(,t t · 18 m· uie Ast ll'llk :,;(1 tzt<1 Karl Böhm planmii~sig aui..;cinander. 
g<'n 1//n :lahrz<'lrnt hcwcgi<>n 1,ich clie ungarischcn iisthctü;chcn Ahhandhm­
Der N ic it m J)íiychologii..;chcr, ~ondPrn mehr in wcrtthrorctischer Richtung. 
in <l '. p\u;· dcr l >t>uisC'lH•n folgl'1Hl, rücktc man hauptsachlich das l◄'orrnprohh•m 

(Jl ordcro·1· J 1-• t t · · 1. ti se l , \ , :.-. ~m< • ~, cucs cns un crzog s1r h J u ms M 1Tnov1cs dcr systcrna-
B t<n 1 ufarhe1tung dPr fü,thc 1tis<'hm Grundprinzipi<'n. Baron Adalbert 

HANDFNSTE ] . . , ,JN ga) <'me Philosopliir dfr Kunst Jipnms (1930). 

Wi . Dip Piir'.ogor;ik gd1ört im w<>ÍÜ'l'l'n 8inne chenfalls zu clen philosophi chcn 
:-i!-Cn!-ch•lf ts;;:we· · ·1 ·1 ,r l i 1· ,,., l · · h·iu t .. . '. ' ' igen, W<'l 1 ire /.,Jc sP zun~ ( 1e <'rtt 1conl', 1hrc Miii<'l aber 

Lij,,~ Nac1l'. heh dic P..,ychologie fl'stsi<'llt. Was i. t dai-- ½irl d<.>r Erzichung ! IJie 
· ng < !Cser Fra l ·· t · d W 1 h ' e gc iang nnmer von er e tan se auung ab. Danun steLn 

21 Ruu-,t V . . , p .. · cn drn \\T(•rtrn dcr l unsL Von cJer K unsterzi(•hung. 1920 (ung.). 
os1fn·c APstlwtik. 1 97 (ung.). 
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<lie pfülagogii:-chcn Strömungen jewei]s in eng ter V •rknüpfung mit <len philo­

sophüwhen Hichtungen. Die gross<'n viida~ogi:clwn 'y -tcmsd1öpfcr tSind 

gewöhnlich auch gros e Philosophen ihrei ZPit. J de philosophü,che 'y::;tun 

klingt niimlich 'n eine gewisBe Hierarchie der Werte au ·. Es ist das naíürlich,1 

Streben des Pbilo ophen, scinc LPbem,auffa.,. ung aucb in dcr Wirklichkeit 

zur Gt>ltung konunen zu lm;scn, die Gc:::elb ·haft im innc <'incr "\rPrtgedm1-

ken, seiner LebC'n -I dealc umzuformen. Danun i t das piida O'ogi::;chc ystem 

die natürliche Er<Tiinzun dPs pbiloso1-hü-ch •n y. tem~. Der Philosoph wi.11 dic 

ttuf dic Erziehung der Mem,chlwit bezu~nchmcnclcn, d. h. erziehungstheore­

tischcn IGrgcbni:,,::,c sciner \Vertthcoric ableit n. 

Di.e Entwicklung der urwarii--chcn Pfüla<Togik folgtP den erziehmws­

·wi,senschaftlichen Strömwwen <les Au lan<k. ln der Mitte des 17. Jahrhun­

derts unkrrichtete Co\rn rns einige .Juhre an dcr ~ '<'hull' zu Súrospatak und 

wirkte unmiUelbar auf di.e ungari chen 1n·oh :-tanti!-'chen J1Jrziclwr in. Johmm 

APÁCZAC C'sERE ford(1rtc, angePifcrt durd1 au:-liindiseh(• fü•ispiPh•, PllPrgiseh 

die rmformung dPr u1wariRclwn 'chulen. Die J 11:-uitcn hrachkn <>h nfalls 

ihr berühmtes 1:LrziehungRRyst<>m und ihr Th orie nach l'"ngarn. Die gr­

ziehung"refonnhcstn•lnm~rn und 'T'hcoriPn dPr Pimi-;tpn im 1 1 •• fol11lrnndP1-t 

wcisen auf itali<>nischen CTn,prun.a liin. Di Lehq)liine und Yorsehrifü•n dt>r 

protcstanti::,chcn chukn (z. B. das _Torma de· J ahrPR 1771 ,on Dt•hrP<'Pn) ·ill(l 

wertvo]le Denkmiilcr dP, ungarii-;chPn piidn°o••i chen Dcnh'ni--. Die erstl' grossP 

~ehulorganisatorisehc .ArlH'it war die Ratio Erlucrdiuuis YOll l'iíí, di<• in dPr 

damaligen (•uropiii~,C'lwn ErziPhung:-LitC'!·atur ihrP ·0 lciclwn nicht hattP. Yorn 

nationalen Gc, ichü;punkt aus wurdt1 ihr<' BedPutung daclurch crhöht, dass sie 

dic AufmcrksamkPit der • Tation intPni--iY anf da \\Tl's •n <ll'r ErziPlnmg lenktl'. 

ln clcn Jahrcn 1790-91 vollendet<> die rntrrrichb,-Kommission <l<'s Heichs­

fagcs nach 2-jiihri,,.cr 'l'füi 0 ·kcit eine miichtig Organisation zur rmstellung 

(lPs a llgcme in ('Jl r n 1PJTi Cht8\ '('ii('IlS, die g<•WÍ!-sP.1111asscn S('hon a l ]p mod('l'll('ll 

kulturpolitischen Prinzipicn lwwmst zur .\nwrndung hrnchtc: so das allgl'• 

meinc :,;taatliclw lnter<>-:sc mn enterri<·ltt und aufgnmd dcs demokrntisclwn 

Prinzips die Allgem inhcit, nrntgcltli<'hkeit und Offcnt.lichkeit des ntPr­

richts. Die auf dic R.cgierung .JoR<'ÍS 1T. folgcnd nationale Realdion lies 

<lie zweite Ratio von 1806 rPi f'C'n; die ihr<•r \\•riiff 1lltliC'hnng YorlwrgPhcndp11 

langeren Yerhandlungen in hreitem KrPi,c b w i. n am bcsten, wie WPit 

<lie I◄,rage der Yerbcs ·enmg d<>r Erzidnmg zu <>iner national n ach gewor­

dm war. Die dem Auftretcn • z'<"lwnyi, folg ndP gro, s Refonnepoche, di<' 

zum Be,vusst:,;ein d<'r kulturPllen Zurii<·kg •hfü•lwnhPit d(", Pngarntums kam, 

,vcndetc ich naturgcmii. s (l('m Prohl<'m dPr nationalPn Erzichung mit gröss 

frr .Aufmcrksamkeit und Enc-rgie zu. , 'ollt . ich dns • chick al dcr Tation 

lwsscrn, ~o wiirdP <'Ínr. B<•i--sPnrng in < r:-t r LiniP von dPr lIPhung d('J' 

Kultur rwartet. Der Hii-;to1ikcr knnn k t:-t llcn, daRs - so paradox es 

auch klingt - diP ungari:--<·h<' piida~ogi:-- •hc LitPratur nie nwhr i,;o snh1· 

blii.hte, wic in <len clrcis::,iger und vierzigPr .Jahrcn <1i<'Rl's .JahrhundPriR. Johann 

SZILA Y g~1h schon lR:27 ü1 ungari. c·h •1 , 'prachc das zwcihfüu1ige \\rPrk 

Die Trisse11sclwft d<'I Erziclwn9, <•in auf d •r Hötw sPiner Zcit , tchcn<lP · 

, y ,ternatischc. \rprk, hcrau'-; AndrPa. LF n ~N ZK\ lH'handPltP untPr clPr 
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Einwirkung der deutschen crziehungswissenschafilichen Literatur (:N"ie­

meyer, Milde, Weinkopf) in cinem miichtio-en Bande (Didaktik und Jletho­

dik, ltt32., ung.) vorwicgend .l!'rag<•n des Yolk::,1:,chuluntcrricht,. 'zÉCHENYI 

hielt in einen Werken dic Selbsterkenntnis der Nation auch in den 

Dingcu __ <ll'r 11Jrz1chung sföndig wach. Auch för die übrigen ungarischen 

~"-taatsmanncr, lwuptsiichlich für EöTvös, bildete die .l!'rngc der natio-

11alen Erzichung Pim•· <lcr lJauptproh]ern<·. Das Buch von Glicér SPÁNYIK 

( Doct riwt Educationis. l 3S.) war die l<>tzte ungarü,cbe Piidago6 ik in 

latcinü,chcr Sprach<>. Dic l'ngarischc Akademie der Wü„senc;chaften stcllte 

mchn•rn <>rziehungswissenschaftliche Preisaufgaben und gab einen ganzen 

Zyklus Jliidagogischer Werke hcraus, untPr anderem „cinen Leitfaden, wel­

dier die fi.ir YolkslPhrer und -schüler nötigcn Kcnntnissc am befriedigenchten 

.Zllf-ihn1mcnfasst". Diese PreisausschreiLcn gewann der Hcgelianer Johann 

\VAfü,.\ mit s<'inPr grossen ArbPit f)ie Gruncllinie11 der cleme1dare11 Erzie­

Jno,u (ung.; en;chiPill'n 18:37), dc~sm .Moito das goldenc Wort cle1; Bcgrün­

dt•rs d('r Aka<lcrnie war: ,,Die lenge dcr gcbil<leten Köpfe ist die wirkliche 

2\I~cht dPr .N"ation". 1n die"en \Vortcn stcckte zuglcich die Haupttriebfrdcr 

erz1('}11111gswii--:,wnsdiaftlicher ArbPit dcr ½Pit. Hieraus wird e::, vcr:,;fün<llich, 

.dass di(• AlrndPmic 18:34- ciic• Pr<>ii--aufgabc aussehrieb: ,,·\Yelchen ~ 'utzen 

n~~1 _I<~influss hat dic Ps)'<'hologi<' und kann sie hahm auf dic z,vPck­

TJ~ai-sigl <'ihischc und hürgcrlich<' Erziehung i,;owohl der höheren wie der 

~l<'dPn•H Yolksklai,;s(•n !" J)ic Akademie zögertP nieht cl rei\\' crke zu hekranzen: 

<la.· Yon ,J ohann lIET:f:Nvr ( \' on cl<'r ffzil'l1<•riRchcn Bcdeutung der P:,.;ychologie. 

; ~4-.; ung.), die von Cristoph BEKE und Stcplum \YARGIIA. ln dcr gleichen 

Z:it <>nwJ1ipn eine Mmg<• m1den•r piidagogis<'hcr "\Verke rnchr praktischer 

RH·htung-, clic <liP ArhPiten d<•s Fnü•rriC'hiiikongres:,;es v. J. 1 48 vollcndeten. 

tl Tn. dc1· Z(•it dc::, Absolutismus wurde die Behandlung du pi.idagogisch-

ieorpfo;chen :B'r,wcn in den H intcnrrund <TCdrangt dcr Kampf um die 
i . i:-, t> b l 

na ional<> Sprachc frsselte die Aufrrierksamkcit. Umso höhcrcn Aufschwung 

ta~un. d.i<' ungarii.:C'h<' pfülago(J"iRche Litcratur nach dem .. \.usgleieh. Dic kul­

t UIJ)olttii-;c•h<>n B<>sfrelnmgcn von ~.JöTvös, CSENGERY, TREFORT, VARCZ ]Jeruh­

i~n aur_ grossem ~<'s(•lls<'haJtsphilosophii:-<'hem und pi.idagogi~chcm Wi ·sen als 

toretii,.:ehcr Orundlage. ln diescr Zcit und in den nachfolgcnden Jahr­

ze lllÜ•n liintcrliesR die piidngogischc, haupi~iichlich didaktische Richtung 

vo~ H.<>rbart-½ill<'r tief pun•n in dcr ungarischen padagogi, chen Litera-

1ui · ?1c Heihe dcr piidngogisch-tlworetischen Arbeiten cröffneten am Ende 

~r <iO-<'r ,Jnhrc die \\'<>rkP von August LUBRICH. Von tiefer und hleihender, 

w1rklid1 } ] · · · 1 ·t· T··t· k ·t "1 . r-. <'JHJ(' rn Pr \Virkung ahcr war dH• v1e sc1 ige a 1g ei .a onz 

>ARl\tÁNs, dic sieh hPinahp auf <'in 1Ialhjahrlmndert <>rsfrPekte und dercn 

iichtunggd>ender Einfluss hi,· hl•utc fühlbar ist. Der von ihm 1 í9 aufge-

te]] te I l l ·· ·· d 1 ' .. hl. h a· . 
N ~e irp an fur daR hohcrc Schulwesen un rnuplsac ]C 1e ,m semen 

amL•n i-;ich kniipfrudcn Richtlinien sind die wertvollsten Schöpfungen 

~nd rc•ifsfon Fri.ichte mwari •chcr piidago<TiRchcr Bt>trachtungcn. (Seine rnach-
i1ge rr;· • . b b . .. 

. ,lt1p;k<>1t fasst(, Pr p;cg(•n Endc seine, LPl>ens unt<>r dem Titel Pada-

9ooiscllf, Arbcit<'n. I II. 1909. [ung.] zusanunen.) Dic Arbeit Aladár 

„ ÍOLNÁRs Di<' G<'s<'liichte d<'s öJlentliche11 Fnicrrichts in Ungan, im 
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18. Jahrlwnclert (ung.) i:-;t Y<lll grundl<'g •IHler Bedt•titung. l•~rn~t },1. ' . .\CZ • 

beschaftigte sich auss<'r mit allgemeinen l a.<larrogi!"<'ht•n und sehulorgnni::-a­

torischen J:,.,ragen (Welta11schauu11g uild Erzich 111{/. 1\):2j, [ung.]) hnupbfü·h­

lich mit der Yergangenheit <les ungari~chen nationalen l'nterri •htswt>sens 

( Die Ge8chich te cl<'s un ga rischen U II te, ridd. U'f'::-e,1. · ::u r Z( it M (// w 1'/1et'e:;ias. 

1-Il. [ung.]) und mit dl'l' 0<'s<·hieht<' dl•r Erziehung. ( Die Ocschiddc der 

Erzielwng im ... 1ltertum. 2. Aufl. 1\l:2:2. /JM Oe:-.d1ichtc der E1::ie/11111u im 

Mittel(tlter. 1924. :2 • ... \ufl. 1\)2(). Die Ue.-;c/iir.hte rlr?1 J,,',:;1e/11111g i11 d<'r Re1wis­

saHcc. lDtl. Dic Oeschichtc d.11 Erzic!tu11{J i11 dcr Xe11:;eit. 19:27. Siitntl. ung.) 

Seine gro::; e erziehung:,;g<•i-cliichtlichc 1'iitirrk •it \\ ürde jPder <•uropiii1-d1e11 

],achliteratur zum Huhm gercichen. Die dcn nationalen Volksuntenicht und 

die Geschichte <lrr Kapitel~drnlen hd1andel11d •n ( tH'llt>nw<'rke Yüll Hl•migiu' 

Bf;KEFI :-;ind von her ·orragend0m \\'prtP. , tPfan , 'cu. ELLEH i~t .. \nhii11g\•1· de1· 

Pii.dagogik (kr Per:-;önliehkeit; di• :~ füind • :-einer J>iidagugisclw,1 „lrúciten 

(ung.) (U)0ü-1910.) t--ind eingehendc und auf holrr \Yarte stehenclc .A u -

cinan<lPrsetzungen mit dPn I1'rag<'n (l,,._ -nivt>rsitii.ts-Cntnrrid1b un<l 

-i:-::tudiums und der Profe:-;~on•nbildung. -·achckm I◄:dmund \\'EsZELV <li<• 

0inz<'lnen ProhJt,rne <lPr I◄~rziPhung P,\•tn nnt h ·handdt hattc> (,tuf rlrn Weue,i 

dcr modernen Piidar;ooik. 3 . .1\ufl. z, Íf(_} mii, ·e f·)1::::ie/11111r;sJJroble111e. J\l:2í. 

BPitlc uno-.), ~ctzte er sich dic zut--<'lrnmruhiimn ncle philo~ophis('he Be 0 Tiindung 

d0s ganzen Nysfrms drr Pfülagogik zum Zwl. .. :\lP .. ·,uHler hrnE lrnhL•n wir 

die hen·orragPnde get--chichtlid1e ( 'haraktP„ i iL rung der gros~<'ll nngarisehei 

Gestaltí.•n (kr nationalPn Erzi<·lnmg zu Y1' rclankPn. (Die .!ll.'wlio111111w 11 de.e; 

Grafcn Strfrm S::::étl1e11yi iiber dic Er::::i<'!tw1y. U04. Cmrisse rlc:r 111,gari­

sclwn Erzieln111g. 1\):20. ung.), dann dit von mnfm;~pndPrn ÜPs1<·ht~1mnkt 

au unternornmene Bt'liandlung dl',, Zu anrn1Pnhan°·cs von l<~rzidumg und 

g<'HPlltcehaftlirhern LPhrn ( Das Sclticl, ~11! det" 1'.:, ::1< l11wg u11rl rle1 So::111lis11rn:"· 

1908. ung.). ,Ju]iu1:-, KonNIS prüfh• ('in°Pht>wl da~ YP1hiiltnis <kr Pfülago~1k 

und cler \YprttlworiP (Werttlieoric 1111d J>ii!h1oouik. rn1:t ung.), nnd\•rPr:-;l'th, 

st rchtc er dm nach die winzipie11<'n OrundlagL'n dt>r ungari~dwn K ul t ur­

pol itik klarzukgm ( Kultur ullCl J>ulitil.'. ]!)~,. l)puts<'h in Yorlwreitung.) 

und daraus haupt,-ii<'hlich di<' l1'olg<•n fiir dPn Organi~111us cler hiil1<•n'n 

Sdrnlen abzuleikn. ~ 'eurrdiug · unter udite •r dic unO'arischen K ultmid<>ale­

und cleekt< __ • in einem gros1-<'ll gpi„te:-;g(·:-t·hi ·htlieh<'n Wt>rkP ( Die 1u1uarisd1en­

Kulhtridr"le. lííí rn-J.8. 1\1~7. ])put--ch 1~:m. l11•i <itwlll' ,r ~h')l'l', LPipzig,1 

das gp ·(']1iC'htlich<' , !'lh,tlll'WU .... t .... ein d •r ungari...,<•l1t•n Kulturpolitik auf. 

Engelhert !11 Á7Y war hPstrPht cli<• (; 1 urnll><•g-riff l' dPr 11~ rziPlrnng zu:-;;.1111-

menzustcllen und zu t--ystPmatisil'll'll. (l'iirlnqou1sl'h<' Onwdber;rift'c•. 1 9:3. 

ung.) DiP Prg<'hnisrPi<'hP rriitigkPit Franz K1,\füN\S nnlun in P~t\•r Lini~ 

auf diP Y<•rkniivfung clPr natimialPn m d au liindis<'h<'n pii<lagogi. <'hen 

HewcgungPn Jkzug. J◄:drnund 8zE1,f:. ·\ 1 war ein flpissigPr l ◄:rfor,,<·her dPr 

Y0rgangenheit cles ungnrisclwn l'nt<•1Ti1·ht ,w. ('ll. ( J>ie Uesduchte rler 1111gn-. 

rische11 Cl'C111gelischC'11 Er~i,./11111g ro11 d 'r R lfJ111ud1011 bi~ auf 1111s1 re 'laue. 

1917. ung.) .• J ohmm \\' ~1 DAPt·EL •rwarb ._j ·h haupbii<•hlich auf (1pm Gd,iPto 

dPr rncthodi-.:clien LitPrntur YPrdiPn 1<'. 
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SPit d<•rn BPginn d<•1:-, ~0. Jahrhunderts kann man in dt>r ungnri:-<'hen 

piidagogischm Literaiur rlie til•f<'re \Yirkung haupt:-cichlieh zwPiPr Richtun­

gPn frststPllen: dic d<'r H)zinlpiidngogi:,,elwn Strönnmg, die in dn Erzielnuur 

8tatt cles in<livicltwllm (Jp~i<'ht'-'punkts d<'n gpsrllschaftli<•lwn in dt>n Yorcler­

grund rückt, nndercrsPit„ di<' jen<'!' Tiichtung, die dic cx1wrimrntc,]le ::\frthod'" 

<lPr l\;ychologir in die Piiclngogik einfi.ihrt, dic tlie empirischc ei!<' dcr 

Piidagogik, dic '1.'hP01ic clrr Mittel als :rngewandtc P~ychologic oder P:-. ·cl10-

tcchnik lwtrachtPL Auch in L'ngarn lwgann man das ~eelischc Leben unrl 

die l1~ntwieklung dPs Kind0s zum Geg<'nstand expcrimcnteller Prüfung zn 

rnaclwn: spi1w Hinne:-.-, Y cn;ürndrs-, Oc·fiihls- und "\\'illl'rn,funktion<'n, st>in 

Z<·ielmungen, f'Pine Sprneh<' und sei11<' .Aufmerksamkcit, spin Gecliichtni", 

S<>ine .Auffasbungs- und Ko1nbination„fi.ihigkt>it, sPinc lntelligt>nz. _\.uf dc1ü 

Gl'l>ietc dP:-; KindPr~tuclinrns und dl'r Kincl<•rpsyd10logic hahen Paul lü. ·scH­

B H(r (JJir, J1..,'11twickl1u1(J 1t11rl F1111ktio1t dcs ki11dlichen l'cr~ta11cle.<i. Z. Aufl. 

190 '. [un4".)) uncl Ladislaus •1 AGY (Die Psycholor;ie drs Kinclerinteresses. 

1908. Dn1ü,eh. 1912) wPgl>Preiknd<' \'Prdi<•nsk Die Lösung dc>r PiföchHigigcn 

Aufgabrn sPizt<' ~id1 di!' Uuen11ekt111111lnuí11vi Trírsasau (Oesell:-d1aft fi.ü 

KindPr„tudium) mit grnsH•r Hl•g~arnhii ztm1 ZielP (lhl'<' Zt>itsC'hrift föhrt 

<1< n 'l'itl'I: .. t Oyennck - !)a" Kincl). ;-,;-ern•rdings stc>ht im ::\fütelpunkt dL'' 

Arb0itskrPis<>s dirspr Gescllschaft die ~'rag<' cl<'r wis~emchaftlic:hcn Leihurn. 

dc•r Fahigkeit"priifung 11nd der BPru fswahl. 

NC'hon im .J:l111•p mm tmH'ht<• ckl' Plan d<•r ::\lonumenta Hun~ariacPaeda­

gogica auf, konntl' alwr ni<'ht \'Nwirklid1t \\'PJ'dPn. J\)1:3 wurde die Perfog(í­

{Jioi Kih1yl'tár (Piidagogis<'ll<' Bihliothl'k) unter der Lcitmw; \'Oll .Julin 

Kon, 1s hvgonn<•n, dl'l'<'ll Zi<•l di<' l'lH•dl'agm1g piiclngogi~elH•r ~...,ehrift­

:,;tellcr von n<,cleuiung in di<> ungarisdic Sprachc ist. Jm Hahmen <lit>::,C:­

r ntenwhnH•ns j„t hislwr diP ülwrsPtztrng cler Ratio I1Jducationis Yon 1777r 

dic <lPr piidagog-isch('Jl Studirn yon -:\fontnigne, Era:,;mus und LoC'kc und di,• 

<1t>s l. B:1n<l<>s d<'r kla:,,~i~<•IH'll Diclaktik \\'illmmms t•r-,C'hÍ<'lH'll. fn m1~<•reu 

Tag<•n if-:t. PH liPs011<1rr;-; wiC'htig dic ungari:,;clH'l1 Erzieher in die Schule clei­

]>iidagogiH·lH•n Klassikcr g(•lu•n° zu ]asH'n: 8C'lwint c>s cloC'h, als hiiHen ,jp da, 

\\'iss<>n aus ckn <2tH'lkn' c1<'r groi,,;i;:0n pfülagogisclwn Dcnker yernachlii~:-.igt 

uncl unter dl'm l{pj7, dPr Xruhcit hci ch·n moc1Pn1<'n grziehungsrefonnvliinen 

das lk•miihn um cliP gt•schichtlidH•n \\'nrzt•ln cliPsPr zw1w1st nur 1wu er­

H·}~<'i nPndPn Ot•chrn ken ,·pr•gcssPn. Znh lreiche rn'ue, mit den benach liarten 

': .. 1ssensclrnft s;,;wc•igrn organi::-ch sich wrhindendc Gchi?tc der rn'.)d\·l'l1en 

1 adagogik: dm, Stuclium ch-s Kincle:,;, <lns SC'hul-Gesundlw1ts,vescn, die exp,.­

rimenü-llP uncl lIPilpiiclagogik, di<' KindPrpsyehologie, dic ge8ell chaftliche1 

B<>zi<'lnmgen dr:,; Sehulw<'t--Pm, cli<' stnntshi.irg<·rlichc J◄Jr,á<>hung, dic .\.rbcib-

8~·hulhewpgung i,,;kll<'n 80 vi<'IP 8toffc und l◄'rngPn in clen Yordergrund, das~ 

f;Je das lntPressr grÖ~t-itPnkils aul' 1,,iC'h ziehn und das Studium der gro--::;e1 

1?1.zil'!wr clrr Yergang<'nlwit in clPn Hintergnrncl driing<'n. rncl doch i:-~ ii 

1-_Puwr \\'i:-;sens('haft <liL• KPnnü1i · dl'r Ot>t--cliichtc• clrr "\Yis.cnsclwft so w1ch­

tig wie g<'radc in c)pr Piidngogik und cl<'r mit ihr so cng Yerbunclenen Philo­

isophil'. J lenti', in dcrJ,~poelw cl<'r ~ TPU<'l'U1W:::s0hnsucht, ist dic Pfleg1• de::--
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•erziehungsgeschichtlichcn Gefühls, die ge::-chichtlichc Darstellmw clcr er­

ziehungstheorctischcn Fragcn Lesondcr:- wün::;ehemi\vert. 

0ft vNgessene, aber sehr wertvollc und lehrreiche El<'mentc der ungal'i­

fchen erzichungswissenschaftlichcn Literatur .-ind dic Bcrichte und sonstigen 

Ve1öffcn1.lichungen der yerschiedenen Konferenzen und Kongresse, die sich 

hauptsüchlich auf schulorganü,ai.orische und didaktisclw J;'ragcn beziehn und 

die zeitgenös::;ischen piidagogischcn An.:ichten und Bcstrcbungcn dcr fiihren­

den Püdagogen des Landcs widerspiegeln. Da sind zum Bcispiel der <lrei­

bandige Bcricht des Kongresscs för allg(:nwine~ "C nterrichtswescn im J ahrc 

1896 und 1928; der Ber·icht der Fachlwratung iil)('r das Volksschulwesen im 

Jahre 1904; die Bcriehtc des in dem Geselh,cbafbwisscnschafüiclH'n \\•rein 

- 'l'ársadalomtudornányi 1'ársrcwíg - geführtt•n J)<'batten-Zyklus über 

]--,ragcn der höhcren Schule; die Hcrichi.c ü uer die 1 ~JO, 1898 rn1d l { OG von <len 

Vnterrichtsrninistcrn einbcrufem•n }'ad1h •ratung(•n in Fragpn der l{<'fonn 

des höheren Schulwesens; ausserordcntlieh lehrreich ist dcr Bericht d<'s 

1907 in P0cs (_Wiinfkirchcn) abgehaHenen Kongn•si-;es fiir freien l Tntcrrieht, 

weil dort dic Anhünger der Idee der allgenwi1wn Bil<hing internationalcr 

.J.'adikaler und ungat·ü,ch nntionaler k<'n. ervatiYer Bichtung zum ,•n,knmal 

űf fcn a ufeinm1derst íessen; a uch cler l • ngari:-che (l p:,;e] bchalüm i ss<>n :,;elrnH-

11che Yerein yernnstaltete ]907 eine Enquete in "achcn deb Jn,icn (Tnter­

richts; wiC'htig ir..:t in dit>ser Ang<'IPgt>nheit fenwr die diesl>ezügliclw \\•r­

-0:ffontlielnmg dC's Landes-lTnterriC'hts-Rafr..:, di<• au('h die wPrtvolkn Studil'll 

Yon Benedikt JA csó zur ungarisehl1n 1·niHr:--ity-l ◄~xte1rnion-BcwPgung ent­

halt (1909); clie Leiti,;iitze fiir <lic l◄,rriehtung dt>r m'u(•n lTniversiüiten 

l>el<'uchtet am hestm del' rinschlagigc B 0 rieht iilwt· die l1'a(•hkonfr1·e11z 

.dcr Vercinigung für JJoehs('}rnl-lTntPrridit (I1\•bőoktatási J1Jgye:,;ület) 

(1911); hinsiC'htlieh d<'r Ht>fonn de· mathemafo,chen 1Tntenichtes sind 

die 1911 veröffentlichten ArbeitPn cler au, dPr MittP <lPs Lancks-Mitt<•bd1ul­

Profor:;soren-YPrl'ins aufg(•r..:tplJten rnathemati:-dwn Kommi::,sion wcrtvoll, dic 

in Leipzig auch deut ·ch en,ehienPn sind; lll'achlt'nswert i:,;t aueh der Beri('ht 

(les Er:,;tcn l'ngarischen L,rnd0s-Kongrc"-:--l' fiir Kindcrstudium (191:3). Dic 

wcrtvollsten Schöpfungen der ungari ch 'n s('hulorganisatorisehPn und 

methoclischen Literatur sind diP vom LandPs-lTntPrriehts-Rat l>earhPilPÜ•n 

amtlirhen Ausgaben; so der L<>hrplan und clie Ri('htliniPn für die J1Jlpmpntar­

Volh.8chule (1905), für die LC'hrerhilclungsanstalt (1924) und die fütNPn 

und ncucren nwthodi~chen Anw<'ir..:tmgpn för OyrnnasiPn, RPalgymrnu,iPn 

1md Reals<'hull'n. 
Der üherwi<'gcndC' rreil <lPr ungarisch n padagogischen Litcratur isi. in 

den ungari!'-chen F'aC'hzcitschriftPn zu find '!1. Yon ih,wn IH'W<'gt f;ich dit> 

ZeitH<'hrift d('r rngari~e·lwn Padapogi,,•hpn 0PsPllsclia ft l rngarischP 

Padagogik (ung.) - in iln•pm 40 .• Jahrgang(• zunwist in <lPr Hi('hhmg dPI' 

1.hcordischen Pfülng0gik. Einrr mPhr prakti C'h<'n und methodi~clwn Hich­

tung folgrn dm, hoehstplwncle Organ c1Ps LandP:,; Mittclsclrnl-Profrssorcn­

Vcreins, da:,; Yün KÁnMÁN 18í:2 h0gTünd1•tt• lTnuarische Untc>rricht:H'ASen 

(ung.) (spfüer eingPgm1gPn); cfü• von B<•11t•dikt .J Ncsó seit 18ml mit l1Jifer 

,geleitetc Allgemc>ine Rzuulw·hau fiif' ;jff P.1 tli<'h<'n Fnt('11·icht (ung.), die 
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in <kr ½Pit, da durch Gc~etz das Griechische als Erganzungsfach eingeführt 

wurde, urn clie höherc Schule mit nationaler und realer Richtung einen hefii­

gen Kampf ausfocht; der Katholische Mittelschulprofessoren-Yercin giht 

1-cit mos dic Zeitschrift Cngarische Mitfelschule (ung.) heraus. Das füteste 

Organ ungarü,chl·r Yolh,bildung und ungarischcr allgemeiner Bildung über­

haupt Ü;t Das Blatt der Volkslchrer (ung.), von Baron Josef EöTvös in der 

Zeit <les Ausgleiclrn gpgriindet (1867). Daneben dient c·ine grossi' Anzahl 

klcinrrer oder grö::-serPr Zeitschriften dC'r Sache der ungarischen Erziehung. 

J >at-, veraltetc tme;ariselw pfülagogi:,;e•hC' Lexikon, <lie E11zyklopadie des Yolk:­

unt<'rrichts (ung·.) wfrd dur<'h cin grossang0l0gtcs 'iVcrk Jlagyar PPda­
gógiai Le.1:ikon (mig.) Prndzt, dns untPr de,r Leitung von Franz K.E:\f~:NY irn 

};rschcinen hegrii'frn ist. Das 'iV crk Ungarns UntPrrichtsice~en seit dem 

W<'ltkriege (ung. 19:27, dPubC'h lwi Quelle & 1fryer, Leipzig 1930) Yon .Julim; 

KonNis diirftp Pin willkormrn'nes NachsehlagewPrk för nuslandisehe Fach­

kreif;c R<'Ín. 

Dil•Hes Hild dPr EntwiC'klung cler Philosophie in lTngarn berücksiehtigt 
11aturgPrnass nur elit• wi<'htigstPn 1.'mrisse und die in crster Linie zu nennen­

:len ungarisclwn nenkPr, di<' der ungarischen Philosophie gewi~scrmassen 

rl~r gPistigPs RPfü•f gPhcn. Tm JiiniPrgnmd arlwitcten noch zahlrciche ver­

dH•nstvolle philosophisclw Köpfr yon kleinPrer odcr grösr:;erer Bedcutung. 

Dic ungarisch<' pliil0rnphi1-C'h<' Jit<'rarii,:elw Tiitighit -· betrnchten wir die 

ur~priingliC'he,n '\YPrke und noC'h mPhr die f'hcrsetzungcn - hlciht ín keiner 

:Y(•Ísp h intpr <len iihrig(•n '\Yis~cns(•}w ftszwc•ig·en zurück, ja si<' ülwrtrifft sie 
111 <len ldzf Pn .Jaln•pn sogar . 

T '\YPnn irgendwann, rn Jwnötigt diP Se<>le der heutig('n ½eit, dic YOn d<'r 

'' <'.lt trngödie gPbrodwn wurc1P, cliP olrn<'hin cler Trnpressionismus, dic 

z": 1s<'h<'n dPr allgc'mciiwn • rot und elem LPid s0 ~ehr zerfliesspnde und anar­

d.w,chc DPnkweisP, d<>r l><•iingstigenell' '\Yirrwar der B<>griffe <'harakterisiert, 

<'!'.1<' \\\•ltauffassung, cfü, dmi LPlwn frsi<' Td<'alP gibt und EndzielP steckt. 

ll' wnr Yiell<'icht di<> Zei1 so g<'<'Íg1wt die Philoi:-:orhic, als Kulturmacht 

_<?'Hf Pn Ranges, f-ich pntfaltPn zu lassen. SC'it drr 'iVeltkatash'0phe wuchs 

; 1~)~•rall, aud1 in lTngarn, ra~ch <lip EmpfangliehkPit fiir J'.h.ilosophisc!1e:; 

rnken. In dPn Jt,tztPn ,fohrrn wPrclPn in Rumnfungarn ,vP1t rnehr ph1lo­

. ophische Bfü·hcr g-<'kauft als in rl<>n Jahr0n dPs Friedcns. Heute philosophie­

Ten ~frnsrhcn pjf;·ig und mit ganzl'l' S(•<'k, die friilwr iiher die „lPPre, un­

P_~·oduldivc und mmiitzlichr Sp<'kulation" liicheltPn. A uf <len Pniversitafrn 

zahlrn heut<' dil' 1 Jiilosoph isch<'n Yorl<>s1rngPn di<' nwistl'n Hörer. Bei dcn 

Tjehrgiingcn, (ljp di(' 'iYissPnschaft volkstiimlich rnacben sollen (Szabad 

L.íe<'mn - Fr<'Í<'s Lycpwn) iih<'n philosophische Yortrii.ge auf das Publikum 

<h<> grös:,;fp ,\11ziPlnrng aus. J)Í(>s(' rnsch wachs<•ndc Ant<'ilnahme an dPn 'iYelt­

~ lli-;chauungsprohlmwn Í'it au 8 clPr Tatur der Z(•it gut zu verstehen: da dic 

«]tp W<>lt zusammpnfiillt fiihlt d(•J' i fp11s<'h auf einrnal inmittm der schreicn­

<l('ll DisharmoniP (lps 1,;,lH'nH di(' imwr<' Notwendigkeit sich Rechenschaft 

<lnriiliPr ahznlPQen, was ('igentlielt diP \\relt ir..:t, zu wekhem Zw<'cke 
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,Yir eigentlich auf ihr sind, wl'leliP:-- Zil'l mHl ,n·lelwn Sinn men~ehiidies 

Lehen und nwn:,;c•hliehe Ge:-;ebiC'}it(' hahen, welc·lte. die \\'t>rk :-;ind, clie i111 

Lehen zu verwirklichen um,ere Pflicht i. t . ~\.uf dici:::e Frngen, "\YÍC 1-iP da:-; 

Lcídcn auslö:::,t, rnchi. die ScPle lleruhigende ~\.ntwort. Sie diir:::,td nach 

"\\'ahrhcit und fi.iblt dic Erkenn1nis dl·r \\'ahdwit, die :::,Í<' aus <lem Kampfe 

dcs alfüigliclwn LelJens heramheht, al::, ,tmkc T1ö::--tung. Bci dPm \\•rfall 

dPt' sirahlcnden antikPn \\' c'1 t 11hilo~ophinte ein jl·dcr und dic:-;es l 'hilo­

&ophieren ,rnr zum gutcn 'Tt1il <·rn1sr,lati1J; ein lwdl•titPndt·r rl'eil <lt1r pliilo­

:,;ophisehen Liü1ratm er,ehiipft :,;ich in 1',i.d1111ge11. Cn:--erc Welt, clil' unt<'L' 

gleichen gcschich1lichcn Bediugmigen :-teht, . ucht in dPr Philoso1,hi<1 in ••rsü.•i­

Linie eh<'nfall:-- fü•ruhigung. Es ist kein Zu1 tll, da:,;:,;, ah; vor einigPn .Jahn•n 

in der ungari::,ehcn Philosophische11 JJ1bl1otliek dic t'hPr:--eümng der /Jefmd,­

t1111gen cles Kaisers Jlark Aurcl c•r .... chi 1H, in Pin igen ~lonaten tau:--1 •1Hl 

Exemplarc 11hgc:-;ctzt ,Yurc10n. Das Ll•iden i,t <lil' wi<'htig:--ic 'l'richkraft dt>1· 

Philosophie. 
Wühn:nd der grn,t-:l'n gesdlichtli<'l1<•11 11atimrnl1·11 Í\.1'1:-il' suc·lit di<' Z<'l'l'itt­

tde ungari:-;chc 'pcl(, fiehPrlrnft rnl<'h prinzipiPlh•r OriPntit>rnn!4', nadt f'P:--len 

Idealen. J)pnn Pine .'atio11 h•ht :-iOlan°e. ·il.., ,ie ld1•alc' hal. 1hr Ulauhe 

gibt dcr m1g11risclwn S('Plc ei11Zig und nlh•i1 .. '<'hwung und luhalt, l'I' l'ifed 

die 4 Tation zur Entfaltung der in ihr ruhenden Kraf1c an, hebt sie ülH•r <lPn 

flachen .1..Ti.itzliehkeits:-;tanclpunkt de:-- hlo-.. l'll individucllen \Yohlst1in-.; hin­

Wl'g und gibt ihr gei:--tigc SPll>:--HindigkPit und unal>hiingigt•s l >enkt>n. \\'1•nn 

im nationalen Bt•wm;:,;bpin kcii1e l<IP,tle llll'hr IPht' ll, \\'Pnh1 11 die Augenhlieks­

bedürfni:-;::;l' des ~illtiiglieht•n Lelicn. allcin 1 iehlunggPl>Pnd und dcr Genn:--s 

aus~chlic::;slirhcs Zicl; dann f Phlt jecle::: prinzipil'llc ~ln:,;:-; in clcr BeurtPilung 

der i>ffrntlieh0n Jntc>re::--1·11 und dic Haltunl.!,· dl'r l'ÍnzPlm•n Olil'dcr <l<'r 1wtio­

nalen 0Psnrn1IH:it "\\'ircl durc·h augl•nhli1·klielw ~) rnp11thil' odl'r Antipathil\ 

durch sclbsbi.ichtigt•:,; PartPiint<'n':--"'l' gp)eitet. l>i(• ti<•frt'l' philo:-;ophiH·h<' Bil­

dung Ít,t aueh für cla:-; -.;p]h:--tlwwu :--tP, priuzipiPll gpn•ehtl'ntigtP 1iatio11al<> 

Lchcn und scinc Politik t•ine> cl<·r h1•d( 1utvll(l,tt•n B<1di11gung1 1u. Nic• zu :,;<•lia !'­

fon i~t einc be..,ondc•rs dring<.•ndl• ~\uf!!.alw all 1· auf dPm Bodl'n d<1r m1gari­

sehen Philo:-;ophie 'rfüig<>n. 
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§ 4. VEHGAXGENIIEl'l1 UND GEGEN~V AR'f 
DER GEISTI~S\Yl::,SENSOIIAF'l'EN. 

Geleitet von JULIUS KORNIS. 

1. SPR.\.Cll- U~D LITE 1urrcRWISSE~SCIL\FT. 

a) C~O.AHJ 'CH.B] SPHAcH,r1ssgxscHAFT. 

Yon ZOLTÁN GOMBOCZ. 

l )jp erste m1gmi~elw Spraehlehre ( Ruclimenta gram nwtice.s Du11ati) 

erschien im Jahre 1527. Die eigentliche wissenschaftliche Durchforschung 

der ungarischen Sprache begann aber natürlicherweise erst am Anfang der 

modemen Periode <ler Sprnchwissenschaft, also an der Schwelle des 

19. Jahrhunderts. llll Jahn:> 1799 erschien in Göttingen das grundlegende 

\\ t·rk Yon UvAR\fATIII .lfli11itas li11g11r1e }Íllngaricae cum ling11is Fem1icr1e 

0 rigu1is r;ra11111wfice de11w11strata. J>arin wunle zum cr--ten ~lale in Yüll<•r 

Klarheit der Ge<lanke entwickelt, dass die l'rverwandtschaft zweier Spra­

dwn, in diesem J,.,all die Yerwandschaft der ungnrü,chen und der finnisch­

ngrischen Svraehen nicht allcin durch űhereinstimmungen im \Yortschatze, 

dip ja auI Ent]pJunmg heruhu1 kmm, sonclern vor allcm durch dic Xlmlieh­

keit im morphologischen und syntaktischen Bau der betreffenden Sprachen 

bewie, <'n werden kann. 7 Jahre spüter kam der erste und zwcite Band der 

~To:--~angt>legh•n hi...,tori..,eliPn Orarnmatik von i\ikolaus RÉVAI hcraus: 

H/((úorntiui- unnHHWfil'({ Jfwigarica 1Sü(L Dc1r dritie Band wurde er:-;t hun­

dPrt Jahre spiitcr, 1908, nach <l0m l\f auuscript dcs Vcrfasser::, von der (Tnga­

rischen Akademrn zum Druck gebracht. Beide "\Verke sind nicht nur für die 

m1garische Sprachwü,scnschaft von grösster Wichtigkeit sondcrn auch vom 

l-5tm1d1nmkt dPr al lgc•nH'ÍlH'll ~prnelrwi:-;sensehaft von Bedeutung, da GYAR­

.\1.\TJH Yor Bol)l> ab (!p1 Bl'oriincl<>r (lpr v1•rgl0ichenden ~lethode, RÉVAI Y<H' 
( ' • i-

11:11n 111 als dPr Hc•griill(1Pr c]pr hi:--toriselwn ]\fptlJodl• ang('sPhen werden nm:--:--. 

(\ gl. Oahelentz: })ie s1)mcliwissf11sc-ll({ff, 192G und Sandfel<l-,Jensen: Die 
,, . J . 
' l" r11 · 1 w1ssr11sclwf t, 1 \l02.) . 

l1Pi<l<•r hafü, 11 OY\IL\1.\THI und TrnvAI kcin<' 0ig<>ntlicJwn ~ 'achfol!4'cr, d1e 

ihre MPthodt> und ihrp Ergchnir-;rw hiiU('n wc-iterentwickeln können. Erst in 

<IPn -l-0 PI' ./ ahrm Pl'miigli<'ht<• Anton HEGULY, dt•r auf sPiiwn wcitausgcdd1:1ten 

For1'ehungsreiiwn in Rur-;sland und Sibirien bei den vcnvandten finmsch­

ugrir-;ehen Völkern reichcs , prachmaterial r-;ammelte, die Fortentwicklung 

der ungari~ch-finnü,cJH'n Sprachwissenschaft auf einer breiteren Grundlage. 

Die ncu ste Pcriode der migarisehen prachforschung begann iu den 

~>Ü-Pr .Jahn•n dureh clic• 1'füig·kc-it Paul HuNFALvvs und die mdgiiltige ~bcr­

. ii•<llung- von ,J osd Bnrn. ·~ au-; l )putse]ilancl nach Ungarn, in dc-rn der 

fiuni:--C'h-tmgari:,;c•IH'n 8pn1ehfor:-;C'lnmg nchl'n HUNFALVY ckr cigentliche ~3c­

O'z•üu<1Pr Prstm1<I. Nach dcr 1,JigPrnld <lC'r herri:;chcndcn Problcme lassen sich 

3 Ahschnitte uuterRcheiden: 
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Das Hauptprnblem der en;ten drei Jahrzelmte war dic Frnge nach dem 

lTrsprung der ungarisehen Spraehe. 4\nfan°:-. war HuNF\LVY und unter i:,emem 

}..,influss auch ck·r junge BuoENZ frst ülit rz(•ugt, da:-;:-; das l ngarische ab eine 

Art Bindeglied zwischen dcr finnü,ch-ugri. chen und der t ürkischen Sprach­

familie angeschen werdcn müs::-e. J>ie~e ~\nnahme stelHc t-ich bei dcr uülteren 

Durchforschung der einzelnen finnisch-ugri chen prachen und namentlich 
aufgrund dU' Aufarbeitung von HEGULY:-; ~ ·ac·hlm,s (Buckuz: ,,Csuvas kii;d{• 

i,,ck és tanulmánvok. !\velvtudománvi Kozleménwk. - ~ 'y. K. 1-11.- <.'su­

vassische Studie·n und O Mitteilunged; 'seremisz • tanulmányok. y. K. III­
IY. = Cscremü;sische Studien; Cseremi z zótár. ~ Ty. K. l Y. = Cseremissi­

sches 'IVörtcrbuch; Mordvin közlésc:k. _.. Ty. K. Y. = Monlvinische MiUeilun­

gen; Mordvin nyelvtan. Ny. K. :XIII. = ~ Iordvinische Grammatik; Zürjén 

nyelvmutatványok. y. K. XV. = 'ürjeni~chc Texte; Magynt· s finnugor 

~zóegyezések. Ny. K. Yl-VIJ. = l'ngari:-che und finniseh-ugri-;clH• Wortwr 

gleichungen; Hunfalvy: Vogul földé.:; nép, 1 6-1 - Land und Volk der Yo­

gulen; Osztják evangélium. Ny. K. Yll. = 0-..tiakisches Evangclium; A kon 

dai vogul nyelv. ?\y. K. IX-:X. = Dic• Konda-Yoauli-:ehe Hpr:1elw) bald al~ 

falsch heraus. Es zeigte sich, dass da rngari..,che zur finnisch-ugrischen 

Sprachfamilie gehört und mit dem Türki eben nur ,oweit zusammenhangt, 

als die finnisch-ugrische Sprachgruppe mit der türkischen entfernter ver­

wandt ist. Die Richtigkeit dieser Erkenntnis wurdc durch die Angriffc von 
Arminius YÁMBÉRY (~lag-yar 6s förök-tatiir ~Z(>PgyC'ziPtésPk. °;\y. K. YIII.­

Ungarische und türkisch-tatarische "\Yortvergl ichungen; A magyarok ere­

drte, 1882 = rsprung der Magyaren), di weder philologisch noch histo­

risch begründet waren, keineswegs entkrüftet. Die grund] gcnd n \Verke 

dieser Periode waren das V ergleichende "\\''ölierbuch der ungarischen und 

clt'r finnisch-ugris<'hen Svra<'lwn von .Jo,<'f BuoENZ rn,:~ Hl und die YPr~lC'i­

chcnde Morphologie der :finnisch-ugri chen prachen desselb n Verfassers. 

Es müt:isen norh lIALÁSZ1, Studienn•i,L• in Lapplancl und ~1u KÁCSIH [,'or• 

schungsreisen bei den Yotjákcn und Yogul •n erwiilrnt w<.'nlm. Dic 3 BünclP 

von 11uNKÁcs1s rogul Népkiiltési G1Jiijte111<;1111 :ind ni<'hi nm clarnrn von lwher 

"\Vichtigkeit, weil sie unserc Kenntnis üb r die nachstverwandte finnisch­

ugrische Sprache wcsentlich rweitPrt n . ond '111 wci] sic aueh für die allge 

meine Folklore und Religion ·geschicht au~~ 'rordentlich wichtiges Matcrial 

beisteuerten. Der bedeutendste noch leb •ncl' Yertr lC'r dcr finnisch-ugrischen 

Sprachfon,chuncr in Ungarn ist ,Jo,('f 'zL·.·YEI, d0sscn Mwmar N,1/dl'hosrm 

lítrís ( Tngari!-whe Spra<'hverglcichung) in 7 4\uflagm und dt>ssPn Pi1111istli 
Cgrische Sprnchwissr!nschaft in ~ Aufla!!:m Pinc klar<.' t'hersieht übcr di0 

Hauptergebnisse der vergleichendcn finni ch-ugri chen Lautlehr und Mor 

phologie bieten. 
Dic zweite Periode b0ginnt mit dC'm ~\uftrc-ten von <labril'l 'zAHVAS 

bzw. mit der Gründung cl r ZeitsC'hrift Uag111u Nyr>lrih- D<'r Pngarii-wlw 
Spr&chwart im Jahre 1 72. Als wichtigste Aufgab wird darin die metho­

dische Durchfor chung der pracbd nkmaler und der Volksmundarten hin 

gestellt; auch dic praktischen Fragen der , prachrichtirrkeit und d r , prach 

rcinheit trctcn immer mehr in den Yord r rund. Zur .elbcn Z0it macht ich 
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der ford<'rn<le Einfluss der neuen methodologischen Richtungen (Junggrarn­

matiE:che Schule) geltend. Das Verdienst der Veimittlung gebührt in erster 
Linie S. SIMONYI (vgl. Az analógia hatásáról 1881 = Über die 'I\Tirkung det· 

Analogic: A jelcnté:,;tan alapvonalai 1881 = Grundzüge der Bedeutungslchre; 

Kombináló szóalkotás 1890 = Die Rollc der Verschrünkung in der \Vortbil­

dung; Jelentéstani szempontok ]916 = Semasiologische Gesicht punkte). Die 

wichtig:,;ten Schöpfungt•n dieser PPriode sind: SZARVAS-SIMONYI: Nyelv­
forténeti szótár 1890-~)3, Sprachgeschichtliclws Wörterbuch; Nyeli-emléktrír 
1874--!.l0, bzw. 1908. Altungaiische Sprachdenkmiiler, herausgegeben von 

Georg VOLF, Ludwig KOMÁROMY, Paul KIRÁLY und Ludwig KATONA; Josef 

Sz1NNYEI: Magyar Tríjszótár 18~)3-1901 = Wörterbuch der ungarischcn 

11undarten; SzAMOTA-ZOLNAI: Oklevélszótár J902-90G = l.;ngarische 

L rkundc•nwörtcrhuch. 
Die Arbeit der letzten Jahrzehntc wird durch die fruchtbare Verbindung 

der sprachwissenschaf tlichen und histoiischen Forschung gekennzeichnet .. 

Der Ausgangspunkt dicser Untersuchungen war die methodische Bearbei­

tung d<'r althulgari~elwn LPhnwörtPr dc's Ungaris<'hcn vor der Landnahmc>. 

(Z. GoMnocz: 1IonfoglalásPlőtti török jövevényszavaink 1908 = Die bulga­

risch-ti.irkisehcn Le}mwörter in dcr ungarischen Sprache, Helsingfors 1912.) 

l >aran fi<'hlos:,; :,;ich diP DurC'hforsehung der Bulgaren-l!'rage (Z. Gmrnocz: 

A bolgár kérd(>s és a magyar lnmmonda. M. Ny. Bd. 17. = Die Bulgaren­

]; ragp und dic ungari::,chc IIunnernmge; G. FEHÉR: Die bulgarisch-ungari-

8<:hen BeziPlmngen im V.-XII. .Jahrhundert, Budapest 1922), dcr Petsche­

negen- und Kornanen-Ji,rngc, wie au<'h die "Gntrrnuchungcn üher die Perso­

iwnnamen tiirkisehen Ursprungs in dcr ArpadPnzPit. :BJinc zweite Grupp_c 

von ArhPikn war <ll'n J;,ragC'n d0r ungarischen lT rlwimat und dcr urungan · 

f-;<'hen Kultur gcwidmd. (SzINNYEI: A magyarság eredete 1919 = Die Her­

kunft der l.;ngarn, Bt•rlin 1920 u. 1923; Z. GoMnocz: A magyar őshaza és a 
11 <·mzflti hagyománv v. K. Bd . 45 .4(;. Dic Urhcimat der rngarn und die 

nationale berliC'fe.run;·. Graf Stefan ZICHY: A magyarság őstörténete 1923 

-:- Crg 'Hehichtc der Cngarn. ,Julius TÉMETH: A honfoglaló magyarság 

kialakulása, Budapest 1930 ~ J)ie Entwicklung des Ungarnturns vor de1 

Landnahme). Die Klari-;tp]]una; dc•i-; Qucllenwcrtc>s des Anonymus und der 

<•tlmischen VPrhfütni:,;se üngarn8 vor der Landnalnnc ist hauptsachlich das 

'I T <'rdienBt J ohann 1 ELICII:,;. (A honfoglaláskori Magyarország 19:29 = l: ngarn 

zur Zeit dPr Landnahnw.) 
Hauvtaufgahe der Ocg-enwart würe es die syntheti che Arbeit in 

Angriff zu nehmcn bzw. auf bestimmten Gebieten fortzusetzen. Das von 
Z. OoMnocz und ,J. fEucII n•digicrtc• lTngarisC'hC' dymologische Wörterbuch 

Ofagyar etymoló,qiai szótrír 1914 30, A-érdem SS. 1~1600) will den "\Vort­

schatz <les Ungarischcn einschlicsslich des Altungar~schcn ~d de~ Mund­

arten vollstündig zusammenstellen. Das reiche, aber mcht gle1chwe1i1g~ wort­

geschichtliche und etymologische Matcria], das sich seit Jahr~ehnte_n_ m den 

Fachzeitschriften und fonographicn angesammelt hat, oll Jner knhsch gc­

sichtet und nach einheitlichcn methodologischen Grundsatzen geord~et wer­
dc•n. 1 ntc•r <lPr HPdaktion von OoMnocz, ~1ELIC II und NÉMETH erschemt aus-
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,t>rdem <ler Unm<lris::; <lcr tmgari::-;c•hen , }H'adnvi::-sensc·lwft: A magyar 

Syelvtudonuíny K ézikö11yre (bislwr li HdtL). ~l'in Ziel it-,t dic monogrn­

phische Zusammenfassung <ler For clrnn :,;errrebni ::;e, wie sie in <len einzel­

nen Disziplinen dcr ungarischcn Spraclrwi:- cnschaft im weitcrcn Sinnc bis­

her erarbcitet wur<len. \Vüní-chernnrert wiirc e:- auch <lie expcrirnentalphoneti­

schen rntersuchungen durch die Grün<lung eines Institutes an einer ungari­

schen Universiüit zu för<lern; auf clie:-em Gebietc wurdc bi ·her ziernlich 

,wnig geleistct. (Z. Go~rnocz, E. A. :ilEYER: Zur Phonc>tik der ungarischen 

~prnchc, 1J1wala rno, . J. PomoT: , 'ur la qw ntité hongroise, llel:,;ingfors 

3922; L. HEGEDÜS: 11agyar hangll'jté,formák grafikuH áhrázolá ·a, Budapt.1st 

1930; Graphische Darstellung ungari cher , atzmelodictypen.) 

Die Fragc der intcmationalen Beziehungen lö te ich dadurch von selbst, 

c1aPs in Budapest, Helsinki un<l 'l'artu natiirlichc Zentren dcr finnisch-ugri­

schen Forschung Pnistanclcn. Beson<ler::-- gliicklich wirkte hicrbci die Bilclung 

einer internationalen Organü,ation für di, Fördcrung der finnisch-ugrischen 

Stuclicn (COMITf: lNTEHNATIONAI.E DE HE HEHCHES FINNO-OUGHIENNES)' un<l 

damit zu::-;arnrnenhüngencl cln·ier nationa lcr KomiÜ'Ps (Comité mdional 
lumgrois, bzw. fimwis und estr111ic11 dc, rccli effh<'s fin1w-011r;1icnnes), dic in 

:illerll'tzter Zeit auf dic InitiatiYe dP ungarif;(.'hC'n Kultusminisü1 r:;, 

Grafrn KLEB.BLSBERG, in Fim1lancl, E. tland und l "ngam gpgrünclct wurdt'Il. 

Die Schaffung <liespr Orgm1i:-;ationen p1-Jc.iditert in hohcm las~p sowohl 

kollektive wis::-enf-:chal'tlichc ArlwitPn al, mwh die pernönli<'hc Fiihlung­

wllnn~ tler hetreffondcn Ot>lehrtPll ,lun·h Profr:,;;.;on'n- und StudPnk11-

m1:-;t:rn:-;c•h. (Y g1. § 23. JY. 3, 4.) 

b) CXGAHJS( '11 I◄: LITEIL\.TClW ~~8( '11 IC'T l'l'J1J. 

Von ELE1Iírn ,\ ·zAR. 

:i-lit dem J ahr 192 cntlete da er te .J ahrhunch•rt ungaris<·lier Literatur­

wif-:H•nschaft. Jhre Yorgesehiehtc gn·i t zwnr hi:- zum Anfnng <.les 1 .• J ahr­

lrnn<l0rfo zurück, zur \VissPnsc•ha ft ah 11 wurde :-iP t•n-;t 1828 mit clPm clcuüwh 

ge1whriehenen \Yt.•rk Franz rl'oun ·: ]/fl11rlb11th rlfr 1111yarischcn Poe,ie. 
Diesc' Spanne von lnmdert ,) ahren i t clur<'h Told) s Tod in zwei fost <>lwn­
nüissige Ab~chnitte zcrlcgt wordm. J)pr pr,t ·n J l iil fü, hat Toldy cinPn Sü•m-

1>el aufgedrüekt; c1iPBC ist srine Zeit. ])pr ?\1 Pi . frr hat unserp \Yissern,C'haft 

11icht nur ge:,;chaffen, iiondern auch dm\\ l'g" ihrer w<•ifrren I1~11twi<"klung fest­

gesetzt. Das Yerdicm,t sC'incr Tfüighit, cl n LPistung<•n sPincr Yorgiingpr 

gegenüher if,t al]gcmcin hekmrnt. J)ic friiheren Yc>rsuc·h0, clic im 1 . ,Jahr­

lmncl<1rt auftau<"hten, kmncn oft nieht iih •r hlo,::--e Pliine hinaus. \Y o sie i-;ieh 

1b 'r doch verwirkliC'htC'n, fchlfr ilnwn in hohPm 1 l ast-,C die Ji~rkC'nntni:::; d<'r 

Aufgaben un<l dP· Umkrpi-,es litcrarhi tori:clH•r rlwit. 
Ein rl'eil <ler Liü•rarhistorik •r ck, 1 .. fohrhundert · hot l'ill 'chrifbtelJc.r­

YCrzcichnis, alphabetisch geonhwt, aln r k •irw Lifrraturg íiChi<'hfr; ('in ·ol­

chc ::-;chrieb Davicl Czv1TTI GER 1711 nod1 lakinis,·h, Pdc>r Boo 17GG schon 

ungarisch, Ale -ius HORÁNYI alwr (1 íí;",-,, und 17!!2) wit.1(krum latcinis<'h, 
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-doch_ diese Verfass~r in_~eressierte nicht <lie Literatur selbst, sondern <lie 
.Schriftsteller und die Bucher, und auch sie nur in ihren datenhaften Bez· _ 

hungen, _nicht d_er Geist, der sich in ihnen offenbart. Für den Kern der Li~:­
:~tur, ebe Poesie, h~ltten _ s~~ wenig Sinn, ihren Literaturbegriff griindeten 

10 unbew_usst a~f <lm rehg10se - odcr eben nur theologische - und die wis­
senschafthche Literatur. Eine anderc Gruppe der Wegbereiter kam der Auf­

gabe c1e~· Literaturgeschichte um zwei Schritte naher: an Stelle von Büchern 

~ollte s1e die ~~rscheinungen der Literatur bekannt machen, und ging nicht 

m zwar prakbschcr, doch bloss zufalliger alphabetischer Reihenfolge son­

~.:rn :iacl~ chronologischer Ordnung vor. Der erste Versuch bedeutete 'indes 

fu1:. dr~ Lrteraturg~schi~htc kaum ~inen Gewinn, weil Paul WALLASZKY (1805) 
<1~1111 cmst~üt_ der G~schrchte der Lrteratur die Geschichte der gesamten unga­

ris~hen gerstigen Brldung gab. lm Mittelpunkt seines Werkes stand die Ge­

sclnc~ite <ler Gelehrsamkeit, wührend <lie schönc Literatur fast ganzlich ver­

sclnvu:<let. Der an<lere Systernatiker, Samuel PÁPAI, gab schon die Geschichte 

<ler_ Lrteratur (1808), auch die der schönen Literatur, nicht nur die Ge­

sc!ncl~te tlcr Bil<lung, kam aber in I~rmangelung höherer Gesichtspunkte und 

w!rkhC'her .Methoden nicht übcr die Zeitfolge hinaus und betrachtete <lie 

Lrteraturg~schichtc in ~rstcr Linie als Sprachgeschichte. Seine Bedeutung 

L~~ul~t <larm, dass er dre \Y erke und die Persönlichkeiten der Schriftsteller 

wu~<l1gte und - <la er die nationale Sprache als cin wichtiges 11erkmal der 

natJonalen Litcratur hetrachtete - unsere lateiniscben Denkmaler von der 

Behandlu~g nusschloss. N ach ihrn wurde <liese Auffassung und dieses Ver­
fahrcn auf lange .Zeit hin üblicb. 

. Von _wiss~~schaftlich~m Gesicbtspunkt aus waren die Bemühungen eini­
ger uns~~er Dich~er urn dre Sammlung und Veröffentlichung der Denk:maler 

um;~rer alter~n Lrtcratur _(Révai, Dugonics), wie auch der Versuch asthetisch 

g~brldeter Drchter _:7on femerem literarischen Verstandnis, literarische Ab­

lli:n~dlun~e~ vo~ .h~her~~ Wart~ aus_ z~ sch_reiben, von grösserer Bedeutung. 
~~csondmcs Int_oC'._se konnen ~1e~·be1 ~JC DlC'htcr-Portrats bean prnchen, die 

1c von den. wrchbgeren Personlrchkeiten der neueren Literatur entwarfen. 

A~ch das n~. Ge~ste H erdcrs verfasste literarisC'h-philosophische ,v erk 
KoLCSEYs gehort h1C'rher. 

Tach dicsen Yorgangcn war cs erst eio·entlich Towv <ler den Becriff 
dd. M O ' 0 

un . rn ethoden der Literaturgeschichtc als Wissenschaft in rngarn ein-
zubr1ngen vcrstand. 

,. ~ass wir c>ine Literatur besitzen, wusste man zwar sC'hon vor Toldy. Die 

hm~1cht aber darin und d0r Hinweis darauf, <lass Literatur mehr ist als eine 

Anernanderreihung einzclner Schriftwerke und dass das \Vesen der Literatur­

geschichte mit den BC'schreibungen der verschiedencn Erscheinunrren nicht 

e~·schöpft ist: dass es vielmehr über allem W andel und aller Verschiedenheit 

e~n G0rneimarnes in ihr gebe, das cinen mehr oder minder einheitlichen Oro-a-

1~1smu:-; _ents~ehen His::,t - dics (•ben war 'l'o]dys Verdien t. Das ungarische 
hterarlnstorrsche Bewusstsein entsprang seiner Tiitigkeit. 

. 'foldy trug das gesamte Material unserer Literaturgeschichte allein, ohne 
Jt!de Hilfe zusammen, ordnei es nach literartheoretischen Prinzipien und be-
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stimmte mit Hilfe der be 0 Tifflichen J)pfinition <len Umkrei der Literatur­

geschichte. 
Er gab hierbei zwci Definitionen yom \Y c.:cn der Litcratur, cinc weitere 

und eine cngcre. Nach dcr ersteren gehören in da· Gebiet dcr un°·ari::id1en 

Literaturgeschichte alle schriftlichcn Offcnbarun°cn <les un 1~arischen Oeit)tes, 

auch dann, wcnn i:-ie in frem<lcr Spraclic ge~chricbcn ::-ind. Aueh von dic::;em 

Gcsichtspunkt au::; verfa ·ste Toldy eincn kurzcn Abri:,;s <lcr ungari1-d1en 

Literatur. Die zweite ])cíinition ::;chrünkt den Be0 riff dcr Litl'ratur auf die 

schönc Litcratur und diesc Auffa::,:-,Ull" tand, ,vie cs :,;eheint, 'roldys 

Herzen naher. 
Sein Beispiel, den Bl•griff der Litcratur auf die schöno Litcratur, die 

Poesie zu begrenzen, setzte sich allmiihli ·h durch. Dm; lnterpsse för unseri: 

Literatur wendete sich haupt iichlich den eigcntlich pocti ·eben \\' erken zu. 

Die breiter angelcgten Werke, die die Litcratur in ihrer Oe:,;amth 'Ít vorzu­

führen versuch n, nchrnen zwar aud1 die übrigen literarischcn Oebiete in. 

ihre Behandluno- auf, aber di cser 'l'cil wird neu 'n den nach einhcitlichen. 

Prinzipien ausgewiihltcn dichterischen Werkcn zumei~t zu eincm anorgani­

s •hen Anhang, das „Sy ·tematisiercn'• führt zur 'ystcrnloi:;igkcit. Der :,;tctige„ 

geschlossene Gang der Literaturge:,;chichte wird durch fremdc, von ihm ab­

weichendc und untereinander heterogene Elementc unterbrochcn. 
Auch di lit rarhistorischc l )etailarbeit b we 0 t sich - mit v~Tcnigcn Aus­

nahmen - zumei t im Hahmen der <'hÖnen Litcratur und halt ausschliess­

lich die Beschi:iftigung mit <len Fra ,en der Dichtkuni:-t fiir ibrc Aufgahc. 

Toldys Verdienst besteht ferner darin, das' r <lic Litcratur in <len Ab 

lauf der politischen und der all 0 ·crneinen K ulturgt",C'hichte eingef iigt und dic 

ungarische Litcraturgeschichte nach dic. cm ksichbpunkt zeitlieh b<>grcnzt 

hat. Die Festlegung der einzelnen Pcriodm vollzog cr mit 'O gro , er 'ichcr­

heit, dass dic Literaturgescbichte im wes<:'ntli ·hcn noch hcute an i:: ÍD<'r Ein-

teilung fcsthalt. 
Schliesslich bearbeitete Toldy den YOll ihm . elb ·t zusamm ngetragenen 

und systcmatisie1icn Stoff nach wis. en ·haftlich n Prinzipi<>n. Da cr mehr 
inn für das axiologische als für da_ entwi<'klungsgesrhichtlichc Gt•priig,~ 

der Litcraturgcschichte besass, suchte er in dvn litt>rarischen IGr:,;chcinungen 

hauptsii.cblich Wcrle und i:;telltc sich ihn n g<'niihcr auf d('ll iandpunkt 

der Xsthctik. Besondcrs fruchthar war für cin rt<>il dPr G0sichtspunkt dcr 

Origina]itat und 'ationalifat, dcr hci dcn biJwrigen Untcr-;udnmgen unga 

rischer '\Yerkc nicht an°ewend<-t worden war. Dabci hoh er freiliC'h - hcn 

infolge dcr hoh<'n Einschützung dc: nationalen Gedanken. - di relatív n 

Werle der einzelnen Dichtuno-en zu . hr hervor und b mass mit dem Eife1· 

des Entdcckcrs uns<>rc alteren literari chen Denh--m:il r zu ho h. ileichwohl 

steht scine kriti che \Virksamkeit d m wortkargen Dil ,ttanti,mu' Púpays in 

unerreichter Ferne gegenüber - . i i t da· Ergebnis methodisch n, wis en­

schaftlichen Verfahrens und manch ~ incr lhteile haben noch b ute 

Gültigkeit. 
Inzwischcn ist seit rroldys Tod in halb . Jahrhundcrt ver trichen. Di · 

Literaturge chichte drang über ihn hinau in d r eincn oder and r n Hich-
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~~n~ um, ~iu Le~r~ichtliches: aber noch immer hat sie 11ur wcitergebildet wa 

~~~. m~ h.cun ,be1 Ilun vorfand. J?er Lmstand, dass 'l'oldys Wirksamkeit' auch 

dur d<lS 20. Jah1:~undert wegweisend bliob, ist das echtesi.e Mass seiner Be­
eutung und Grosso. 

Solangc Toldy ~~~t~, ei:1.foltete. in u~1sercr \Yis~enschaft niemand eine 
zt.isannu~nfassendc 1 atigke1t. Detmlarbeiten erschemen zwar doch waren 
('S W('Il]O'C . t 1. • l d d ' 

•·. , b , • ~ cs u:; uczeic mcn , ass an selbstiindigen \Verken -von 
'~ rnscnschafthchem W ertc bis zu 'J'oldys 'J'od nur secli::; o·cschrieLc11 
\\ urden u . ·· 1 • . b r , . . ·. n"'ere m,t 1chsch gelnldckn, durch wissenschaftliches Dcnken 

;~i~z.1~.llm~ert~,~1. Schr~fbt<>lh>r }>:~füigtcn ~ic~1 statt auf dem Gebi t der 

J lci,itmge:,;d1H'l1tc m d<>r h.nhk. Und wirklicb kam dic Kritik durch 
o iann FRDÉJ YI }i' ·· '---1 I> 1 U t .. , - > 1 ,mz ,~ALA'.\WN, au YULAI und J ohann ARANY im drit-

<'.n ~ ie~·kl d~s .J ahrlnmdcrts zu solchcm Aufschwung, dass die~er Zeitab-

dsclmitt nn ge1 ·bgcn Leb<>n dt•r Nation dic cigentliche Blütezeit dcr Kritil· 
arst"llt z GJ" k 1 t ~ . · .. um uc • ge :mg <' wPnigstPns ein 'l'eil der von der Litcraturo· ,_ 

i-;duchte ·1bopJe l·t 1., · f U . . . b 
•• • ' t-> n ~ <'n .J!,nergie au mwcgen w1edcr m 1hr zurück: un::;ere 
AHthctil-cr Ii-1he . d . K ·i 'k . . . , . ~ . , n - m em sic ntt <>n zu schreihen verrneinten - doch 

('Jgmtheh eme literarhistori:-;<'hc 'J'iitigkeit cntfaltd. 

1 Ihrc hcHond<'r<' Bed<>uhmg hahen sic ihrem \Y csen als .Asfüctiker zu ver­

c,.ankcn. 'J'ol<ly g<'g<•niih0r, d0r im Orunde gcnommcn der Uistoriker der Lite-
1,ttur wnr il l . ]I """ . . . • m e < <'n s<'m erz zur \ crgangenhe1t und 1hrcn Erei 0 nis. en zoo-
suchten ,·, 1· '-' } ·· · e- i:--, 

SH e Lls k~C 10nc - auch 111 <len \V0rkcn der ferner<'n Yer 0 ·ano-enheit 
W<'nn L• • • 1 1 :e, o , 

cil<' m < ns ,dwn Jriniilwrgcrdtc•t wurden - noch mehr fr('ilich 1·n dP-r 
ll'll '\T ' -

' icn \ ergangenheit und Oco-cnwart T h • 

. _oldy unt<•r:.-uclJtp jedcs litcrarischc \fprk mit glcicher Aufmerk~amkeit. 

b 1.~ hrngegen :'·ürdigtcn nur, was ihnen vom kiinstlerischen Standpunkt aus 

t < ~utpnd Re]uen. 'J'oldy wertde nach geschichtlichen Masi:;en, sie unter 'lcll­

en J<'dcs Wc>rk d<•rn Urteil der A.Hthetik. 
•. •1 ohann AnANY kam von ilmcn allcn d('ll eigcntliehen Aufgabcn der Lik~­

I,ttu~·crpf.,chichte am nüd1sten. 'cine Zt>it um Jahrzehnte überflügelnd, wandte 

ei: Clll(' zwar spiit gcfundeIH', doch beliehtc Methode unscrer Wissern;cha t, 

dic Y<>rgltiich011<l<•, auch olnw Yor-hil<ler musterhaft an. 

d '\Vas dicser klPine Kr0is auf d m Gebiet der Literaturgeschichte, beson­

d ~rs durch seinc k chriftstPlleq ortdite und durch die eingehende Analyse 

lchterischer W erke geschaffcn hat, ist grösstenteils noch heui.e, nicht nur als 

nregu11g, .,ondem in seincr ursprünglichen Form, lebmdig. 
. ln diescr O ruppe ragt Paul ÜYULAI l.Jcsonders hcrvor. Er war der einzig<>, 

~1 _dem die anfo1wliehe Neigung zur Literaturgeschichte spfücr Bcrnf wurde. 

di~ne. ~~deutung ~estcht ~arin, d~ss er durch ei~e praktische ~irksa~eit 
Lit< 1,lturgesclnehtc wc1t<•n•ntw1ckelte und vertiefte und an scme Schüler 

und N ·1chl' 1 · · A iT ·t b . . h l 
l ' 0 g<'r H<'lllC Pl"('JH' U ilt-\Hllllg WCl erga , wenn s1e dC auc 1 von 

< er 'I' 1 l i:-, , h O < ys kamu WPsPntli<·h untersd1ied. Gencrationcn kamen au:; ,einer 

J<c U)p und W<•nn rnan vom Jiü-rarhistorischen tandpunkt au die Mitte de::; 

} J alirlrnnd<'ris als di<> Epo<'bC 'l1oldys bczeiclmPt, so kann man mit glei­

icrn HP<·ht das ldzte Y iPrtel dcs .Jnhrlrnnderts die Period0 Gyulais nenncn. 

Gyulai war dem yn1.heti. chcn Toldy g<'genüber ein analytischer GPist, -
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i::einem eigenilichen \ Y esen nach cin Kritiker; .;cin Beruf bestand dari11, lite­

rarische Erscheinungen verstündlich zu rnachen und ín ihrem \Y crt zu beur­

teilen. Deshalb arbeitete Pr <lenn auch :,;ozu:agen nur mit zwei .Methoden: det· 

psychologischen untl dcr ii:,;tllcti:,;chen. Er hat damit gczeigt, wie eine schrift­

stellerische Psyche aus ihren \Verken, odcr eine dichi.erische \Virksamkeit 

aus der Persönlichkeit des Dichtcri,; abzuleiten und zu lwgreifen ist. Die Ver­

tretung <les iü,1.he1.isclwn Standpunkts i,t da:,; wC'rtvollste Elemen~ seiner 

literarhistorischC'n Tfüigkeit, ihr l~rgC'lmi · tlie HPvi:,;ion von rroldys L1teratur­

kritik: eine grossange]egte r11tersuchu11g dcr '\Yt1rte iuncrhalb der ungari­

schen Literatur. Gyulai begrenzte dcn Literaturlwgriff wrmöge seiner Geistes­

struktur und seiner stark amgehil<lcten fü,thetü,chPn EinsiC'llung ausschliess­

lich auf die Pocsie, verengtc i-;ogar die:--en An"chauungskn1is nochmals; uls 

echten .Asthetiker zog ihn <lie iiltere, an ·weri.t>ri iin11cn' ungarische Litcratur 

weniger an; der cigcntliche Gegem:tand . cin-. Intcres:,;es war jenes IIalbjahr­

hundert unsPrer Literatur, dec;;scn Anfang mit ::-Pi1wr 0Plmrt zusnmmenfüllt 

(1825) und das mit elem Tode seine: Yorhildes, ..._\.ranys, (•ndl't (1h 2). Dieser 

Zeitraum den er für die BJütezeit <lPr unO'ari:<-lwn Literatur liielt, fe:-:-;elte ÜU<'l' 
' nlles t-einc Aufme1kt-amkcit, er"treckte . ich auf jeden J )ichtPr dic:-er fünfzig 

J ahre und jE'<.len Yon ihnen bewertde er. Yon a 1.hetisclien Uesichü,punkten 

auR sprarh er seiIÍ rrtcil i.iher :-;ie und lwma - :,;ie na<·lt dem Yon ihm selher 

konstruierten Ideal dcs J,~wigi-;chönm. In die:--en Punkkn :,;hnd er Toldy 

g:egenüber, - ihre Am:ieh1.C'n wiC'hf'n von l'Ínander ab oder waren geradezu 

l'ntgegenget-:etzt. rn<l <la 'l'oldys .Auffa:--,ung- eben him,ichtliC'h des \\~prtes dN 

neuesten Erschcimmgen srhwankc>nd ocler falsch war, ist e" ver:,;tiin<lli<'h, 

da Gyulai nalwzu al1c U rtcilen ~<•in<1:- Y oruangers wrwarf und durch seinc 

c>igencn en,dzte. Dnran liegt <lie Bt•dcutnng und dcr Ver<lienst von Gyulnis 

literarhistorischer Tatigkcit, nicht nur. und i.iberhaupt wcniger in dcr Neu­

heit seiner Urteile, als in ilirer Zuvcrlü: ig·hit und Richtigkeit. 

An seinen Kritikcn ist die Gelautertheit . eine Gescbmacks, die Sicber­

heit seines asthetischen Urteils in i:::o bob m ~fa„ e wnhrnc>hmhar, dass alkin 

i-;ie gcnügen würden, ihre Gültigkeit zu hekdiftig<>n; 1•r alwr wrhand Hic mit 

der unerbittlirben Logik f-'einec;; ungari--clM1 Ül'i,Je:-;. ~olcherweise trat er an 

die im 19. ,Jh. lel)('ll<l<'n, nl"o un:-erer (Yrö:-. ten Di<·hter hcran: Pr hec;;tiJnmtc 

Wert und Bedcutung ihrer Dichtung und stPllte ihren Platz in <ler literari­

schen Entwicklung fest. Toldy gab den Rahmen um;erer liierarhistorischen 

Forschung, Gyulai den Inhalt, cr Jehrt un. un:ere Litemtur vom richtigPn 

Blickpunkt aus zu betrnchten. 
Gyulais TatiO'kei1. bliel> auf die ungari ehen Liü•rnturg-eschiclitl' aul1lt nocl1 

in andcrer Hinsicht von hleihendem Einflu..: . Yon seincm Kunstsinn gdiihrt, 

betonte er, was Toldy nicht eimnal ahnte: da:,; in der Litera.turgPschichte 

(eben weil sie sich mit Kunstwerken b fa t, mit den Künsien beriihrt) cin 

kiinstlerischer Zug waltcn, clas. die Kun. t d !-, ,'tils und d<'r Kornposition in 

ihr herrschen müsse. 
Und tatsachlich ist jedcr .,\uf. atz; G) ulai: ein Kuustwerk: in ilnn ist das 

Schöne ebenso wichtig wie dm; '\Yahrc. 'cin Haupiwerk: Das Leben Vörös­

martys ist bis heute dns unerrcichhare Yorhild. jed 'r DiC'hterbioO'raphic. 

52 

fi'h _Die_ ~Ül~stlerii:-ch~ l!,om~ aber, die Gyulai in die Literaturgeschichte ein­

• 1 ite, ~st mcht nur au 'Serhch von Bedeutung. Sie hat auch eine tiefgehende 

t!gemei~ere Wirkung: die Durchdringung der Literaturgeschichte mit 

l~nstler.1Scl1en 11otiven hebt sic aus dem Kreis~ dcr I!'achwissenschaften und 

~acht s1e cler nllgcrneincn Teilnahrne zuganglich, damit, wcr empfanglich ist 

fur das Kunstvolle und Schöne, ihren Stoff und ihre Ergebnisse in sich auf­
nehrnen kann. 

Die Li tera turgrsch ichte war auf ihrer ersten Stufe ein W erkzeug in der 

\la_nd <les VC'rfassen, dic fortschrcitc>nde En1.wieklung des ungarischen 
Gc•u,te:-; zu JJ"' , , '/ , '/ ·t 1::., p, 1r . . . 
,. • d-ll ugui. DUI ne1 ,evays, apay:::1, )._azmczys versuchte s1e die 

Sclehe <ler ungarischen Sprarhe gegPniiber der Jateinischen bzw. der deutschen 
z 8' ' 
,n_m ~ ic>ge zu fiihrPn. Bei Toldy wurde sic zur sclbsUindigen '\Yissenschaft 

mit Pigenen Ziekn, hchielt abcr eine gewisse, im patriotischen Gefühl becrrü.n­

<h t<' ~ondcrnkllung, diese bcstirnmte mm Gyulai dahin, dass die Lite1~atur­

A<'sch!ehte (•inen;c.•its als '\Vissenschaft, andererseits als Deuterin und Wahrerin 

<\<· 1• ~iternrischen Schfüze, zur Bcreicherung cler ungarischen Seele und zur 

\ <'rilefung der nngnribchen allgcrn<'inen Hildung hl'rufcn sei. 

. lTrn Gyulai sammclte sich bald, schon seit Anfang der 80-cr Jabren eine 

telgliedrige Generation von Literarhistorikern. Die bisher von einigen bedeu 

<>nden Schriftstellern verwaltete Literaturgeschichte aristokratischen Charak­

l< 1:~ Wurdc demokraiisiert und lrnm in <len lfonden etlichPr kleinercr und 

frosserer Pen,önlicbkcitcn zu einer ungJaublichen Bliite. Wahrcnd eine::; hal­

J<1n ,J ahrhunckri ', von 1875 his 1925, entstan<len tnusendc und abertausende 

von literarhistorisehf'n .Aufsatzcn · dicser unvcr•rlcichJichc Reichtum unter­

\<'hei_det schon Ülrnserlich die Zcit 1 Gyulais von a:r ':l'oldys. Aber dicse neue 

~chriftsteller-Generation, wiewohl ihre Mitglieder fost i:;amtlich aus <ler 

• chule Gyulais hervorgingen, schritt dorh rnehr auf den \Vegcn Toldys, als 

den~n <l<>R M eistc>rs. Die aber, <lie ausser durch ibre Scbülerschaft durch eiue 

t\Wissp HeelischP Yerwnncltsehaft m1 Gyulai gelmnden waren: Eugen 

ETERFY, Friedrich HrnoL, David ANGYAL, Géza YmNOVICH, Franz PAPP 

;;•.hufcn _viel ·wcrtvolles in dcr eigcntiimlichcn Kunstgattung Gyulaii,., der 

p lC~Jtf'rb1ographic und dem IiJssny olrne Zw<'ifel das Bef'.te, was in dics<'r 

<'riodc>, irn Gcisíe Gyulais geschriehen wurd<:'. Sic wandtcn abcr auch die 

ll<>uerPn, Yon Gyulai wcnigcr gd>raurhí<>n literarhistorischen ~lcthodPn an. 

Al]p Waren si • zugleich Ki.instler des Styls. 

Dip 1'fohr7.xlhl literarhistorü,chcr Arheiten stammten indes von For­

;~·.hern, die nach anderer Hichtung hin tiitig warcn. Auch an ihnen i t der 

k~i~flusR Gyulnü, zu erkennC'n, zumal in der ],estlegung des Bcgriffs und Um­

Greise~ der Literatur. Ahcr der Gci:-;t, in dem sie wirkten, war nicht der Gei:-t 

B Y_ulms, er erinnert vielmehr an den Datern,ammlf'r Toldy. Abhandlungen, 

)) eit~·üge, ganzc Bi.icher wurd<.>n geHrhriebcn, aber - zumal Anfangs - nm 

. etailarheitcn, BPl<'uehtungen einzcln<'r SpC'zialfragen. Zu Beginn der Jitera­

~~hen Mass(~narb<>i~m findet man nicht_ einmal in der Bearbeiiu~g wich_tiger:r 

li 0,~le~e w_eitPn Bhck und gTosi:;e GesrC'htspunkte. _Iu~ allg~mernen w~rd dte 

ÍCiclrh1ktorii-;rhP Procluktion durch <'ine gewisoo Klernhchkert gekennzerchnet. 
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Die beiden beliebtesten Gattungen literarhistorischer Arbeit waren da­
mals die Dichter- (oder Schriftstellcr-) biographie und Abhandlungen über 
literarische Erscheinungen. Die Biographien - im schii.rfsten Gegensatz zu 
Gyulais: Leben Vörösmartys, - ri. 1-en ?\fen ch und Dichter auseinander und 
begnügten sich, wobei sie Vollstiindigkeit anstrebten, damit, alle wichtigere 
Ereignisse im Leben eincs Dichters aufzuzahlen. Inwiefern die Lcbensum­
stande eines Dichters die Bildung seiner Persönlichkeit und dic Entfaltuug 
seiner erklaren, darnach forschtcn sie nicht. ~\.uch UJliersuchten sic clie W erke 
nicht in der Reihenfolge ihrcr Ent tehung und irn ½usammenhang mit 
den Geistesbcwegungcn. Das extremstc Bcispiel clcr Bctonung biographischer 
Daten ist die Lebensbeschreibung Petőfi von Zoltán FERENCZI (Petőfi élet­
rajza, 3 Bande); sie verzichtet bewu~ t auf dic "\Yürdigung dcr rriitigkeit dc;-, 
Dichters und begnügt r-;ich statt elessen mit dcr C'hildenmg seines Lchens 
und seiner Laufbahn. J.iJrst jiingst erhielten ,, ir von ,Johann JJonvÁTH Pin 
neu('I'-, von dcr rrradition Gyulais abwPichende:-- "\Yerk. ílcin gro:-;.-angdcgil'S 
,Yerk Petőfi giht an Stellc <ler Lcbcnslie:--direilnmg und iisthetüwher ,\'ürdi­
gung das Bild dcr Entwirklung und dC':-- lyri. <'ll<'n ('harakkrs des Dichtcn,. 

Die übliehcn Gegensüindc der Ahlwndlung<·n ,varen di<' Wirlnmg cines 
J>ichters ocler einc seinl'r Hid1tungen, <·ine EinzellH•it, :-;pin Kn-is, dcr IDinfluRs 
(•incs Schrifbtellcrs auf seine Fn•1mdc, oder auf einc hPstirnrnk Kunstgat­
tung, sein Yorbild und :-;<'ine Quellen, die Ent--tehung <'ines "\\TPrke:-, di<' daran 
!--ieh kniipfrndm Streitfrag<'n (Yerfa.-ser, Originalitfü, BcziPlrnngen, "\Yi rkung 
und Bedeutung); die Bc·arheitung- eine. • toffe~, eines Motivs, ci1l('s beson­
dercn Typs innerhalh unsercr Dichtung. E. ist kPin Zweifol, class unter dies0n 
Detailarbciten vic•l "\Yc,rtvolles zu find<'n i t. Dic lé, iung dieser PPriocle isi im 
ganzen genomnl('n hedeutend. 1hr Erg0lmi~ he:--tPM nieht nur in dl'm nussc•r­
ordentliehen HC'iehtum dc,s zusarnmengl•tragenm Hohmatc,rials, :,,ondem vic•l­
mehr in der Beantwortung d('r im l'ngl•rrn • 'inn, lit0rarhistorisC'lH>r J;'ragen. 
,y as wir lieute iiher di<' Y('rgungcnheit un:--PrPr LiiPrat ur wissPn, isi unvflr­
gleid1lirh rnphr und siC'herc•r, als was Toldy clariiher wusstP: an zuverHis:-;i­
f.'('ll Krnntnis:-;Pn hat unsPre Literatur au serordPntlieh gewc,HJH'n. 

Die KcnninÜ,f'e, das bestimrntc "\Vi .. en . ind nicht ohne Gnm<l hervor 
gehoben: sie sind das wichtig, te Ergcbni. clcr wi1-1-cnsehaftlichen Kleinarbcit 
diescs halben Jahrhunderts. Dic Fest tellung litcrarhisiorischer Tatsacben, 
die Anlüiufung positiven "\Visscns wurden unvermerkt zum ½iel der "\Visscn­
schaft. In dieser Zielsetzung ist der wahre haraktcr dieser BeBirebung('Il, 
der Positivismus und in ihm der Gei t Toldv zu erkenncn. Diese ausseror­
dentlich anwachsc>nd<> M enge dPr K nntni .. e· becrann dic literarhistorischen 
F:icher Toldys zu sprengc>n. 

Dcn Epigno1wn folgü-11 hald lh. hindige Per:-;önlichkeitcn, die nenP 
Gebiete erschlossen, neue Richtungc>n wie en neue Gesichtspunkte eröffneten: 
Aron SZILÁDY, Gustav J IEINmcn, Ludwig K.\TO. 'A . IhrP Selhsfondigk it erklfö·t 
dcr Um. tand, dass si(' von rroldy, wi0 Yon Uyulai glPieh WPit entfrrnt warPn 
und kc.>iner Sc·hul<> :mgd1ödm. Alle drC'i wan•n fiic Pm,iiivi:--ten oahen in 

' t-, 

ihren ZielFetzungPn also zwar nicht ~ T ue , waren aber univer, ale umfas-
' sende Geister, deren Tnteresse Rich auf gro " Znsmnmmhiinge richtPte. 

54 

Szilády wurde vom Mittelalter und dem ersten Jahrhundert der Neuzeit 
~ngez~gen. Er suchte in den literarischen Erscheinungcn dieser Zeit keine 
asthehschen "\Ve1ie, sondern betrachtet sie als Gegebenheiten untersuchte 
ausserdem die allgemeine Literatur in ihren ungarischen Schöpfungen. 
D~1durch machtc cr die ungarische Literatur dcs 15.-16. Jahrhunderts 
WI~?_er lebendig und zeigte in ihr <len Ausdruck grosser Spannungen und 
K_rafte auf. Er sowohl wie seine Nachfolgcr: Cyrill HORVÁTH, Ludwig DÉzs1 
leisteten indes noch mehr. Einerseits erforschtcn sie die vergessenen oder 
verborgencn Dcnkmiiler unscrcr iilteren Literatur und bereicherten diese 
\Veise unsere \Vissenschaft mit neuem Stoff. Anderseits brachten sie ver­
wan~te Erschcinungcn in wechselseitige Bcziehung und suchten jeweils den 
welthterarischen IIintergrund, so dass sich aus der anorganischen :Masse der 

_eln·iftwerkc des ]5.-16 .. Jahrhunderts, dic bisher im Kebel vor uns lagen, 
eme gcwiRsc organii,;chc Einheit sich zu bilden begann, die sich vor unseren 
Augen zur Literatur weitcr entwickelt. • 

Ludwig KATO A richtete seinen Blick auf die Geisteswelt de. :Mittel­
alters. Auch l'r nalnn damit Brachfeld zur Bearbcitung. Indes bctrachtete 
er die Literatur von anderem Gesichtspunkt aus. Es ist der kennzt>ichnende 
Zug seiner Gedankenwelt, dass das tofflichc Motiv seinc Aufmerksamkcit 
€rregte, wührcncl das Formale ihn weniger intcressicrte. In der Literatur 
betrachtcte er demzufolge den Inhalt - mehr die Motive als die Gefühle -
u~d nicht cjgentlich die Ausdruckskunst. Stoff seiner Untersuchungen war 
~e _allgemeinc Literatur, nicht nur die ungarische. Für die Dichtung selbst 
1st m seinem Intcrcsse nicht Raum, höchstens schleicht sie sich unter den 
Mantcl dcr Folklore vcrstcckt hinejn. Unsere mittelalterliche hagiographische 
und moraldidaktische Literaiur ordncte er in die allgcmeinen Gejstesströmun­
gen des Mittclalters ein. Scin ausscrordentliches "\Vissen und sein Scharf­
.sinn, elit> ~irh im r:I'rennm und Lösen dcr viclfach verknüpften Faden aussern 
und dic verglcichende Methodc, die er in seinen Forschungen zur Geltung 
brachte, sind Katona's andercs Verdienst. Es bringt ihn schon in Zusammen­
hang mit der naC'h~ten Richtung, an deren Spitze Gustav HEINRICH 
gcstellt wird. 

Diesc dritte Richtung tdigt univcrsaleren Charakter. Sie durchforschte 
unsere Literatur von dcr mythischen Urzcit bis zur jüngsten Gegenwart, ihre 
~~ilüinger wurden c1urch dic gleichc Zielsetzung und die Anwcndung der 
namlidien Methodc zusanmH'ngehalt0n. Das Ziel war dic Aufdeckung dcr 
ausHinc1is('hen Quellm d('r ungarischen Litcrntur, das Mittel die verglei­
chencl0 lit0rarisehe fethocle. J)je grosse Bedrutung diC'ses quellenforschen­
den Verfahrens steht auss<'r Zweifrl: dic positivistischc Auffassung der Jahr­
l1undcrtwPnde hat auf diC's<'rn Qp})ictc ihrc grössten Siege errungen. Die 
Qucfü,1maC'hweisc c1er Ü<'lchrten, die sich um Gm,tav Heinrich sammelten -
meist ~f itgliecler cler jiingeren Generation - hrachten eine Menge neuer Fes~­
stellungen und zwar durchaus exakte ]1Jrgelmisse. Einc noch grössere Berei­
<;herung unserer Liieratur hedeutPte dic Tatsache, dass dic vergleichende 
Methoc1r zum richtigen Ver:-;tandnis und einer gültigen Bewertung unsercr 
lrleist<'n likrarisd1en Sehöpiungen fiilirte. N oeh wichtiger ist, dass durch 
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die Feststellung dcr ausliindi schen Bcziehungen einige Perioden un ·crer Lite­
ratur, namentlich das 15.-16. Jahrhundert, da · Ende <les 18. Jahrhunderts­
und der Anfang des 19. J ahrlrnndert in die curopais<'hc UPÜ,tes­
geschichte eingereiht wurdPn. ... 'eue Ue ichtspunkte erschlos:en sich so vor 
den Vertretern der Literaturgeschichte; und all dics erweitcrtc nicht nur den 
literarhistorischen Arbeitskrc-is, sondcrn vertieftc auch die vVüisPnschaft selbst, 

Diese in versehiedenen fürhtungen vorwiirts trömende Arheit nahm 
einen so miichtigen Aufschwung, das~ im letzten Viericl des verflossenen 
Jahrhunderts die Zeit zu einer neuen Synthe"-e kam. Die vielen systemlos sich 
aufhaufenaen Einzelkenntnisse ·waren in ihrer Zerstreutheit nicht nur 
unübersehhar, sondcrn bil<leten, \'Crmengt mit \'Öllig nebenS:ichliclwn, unbe­
deutenden ..AngaLcn, eincn unenvün..:chtcn Balla t unsercr '\Yis~ernwhaft. Es­
galt also alles überflüssige auszu. cheiden und das '\Vertvolle zusammen­
gefasst zugiinglich und brauchbar zu machen. 

• N ach zwei Richtungen kam diese zu ammenfassende Arbeit in Gangr 
Die eine Art der Svnthcse lcnkte ilue ~\..ufmerksamkeit auf ein brci1eres 
Gebiet, auf die gesa~te Literatur, die andere be chrünkte ihr lnteressé auf 
einen engeren Kreis: mit Hilfe eim\ Prinzip. , eines bcstimmten Gesichts• 
punkts nahm sie aus dem Stoff der Literatur eincn Tcil hcraus und bearbei­
tete ihn. Diese Richtung rückte clb t wi dcr, wegen der Mannigfalügkeit 
der Gesichtspunkte, auf mehrercn '\Y e(J'cn rnr. Einige behandclten die Ent­
wicklung eincr lih'rnriBehcn Gattung, anclere entwarfen dn8 Bild dcr Litcra­
tur einer zcitlich gcsehlosscnen PeriodP, Z olt BEüTHY schricb dic Ue::;chichte 
dcr dichteri, chen Prosa, Franz Szi. NiEI dic dcs Hornans und der X ovelle, 
Joseph BAYER und Eugen YÉRTESI unter ·uchten die l ◄Jntwicklung <les Dra­
rnas; es entstand cine Monographie der :r ahcl und cler Kritik, ja, der Roman 
als selbstiindigc Kunstgattung bot Stoff zu einrr ynthcse. Auf nicht min<ler 
mannigfaltige Gegensüi.nde stösst man in dcr anderen Gruppe der 
Det.ail-Synthesen, dic mit einem zeitlich gebundcnen Stoff arb iten. űbcr die 
Literatur des 1ittelalkrs g-ah Cyrill HORVÁTH <'inc gro:-;Bziigigc Zusarnmen­
fassung, über die des 19. ,Jahrlrnndc-rt:-. z~olt ... \LszEGUY. '\\'ir be.-itzrn indes 
auch ein Bueh übrr dic litcrari. chrn Be-..tr bungcn <les rn. ,J nhrhundert 
und haben eine ganze Reihe kleinerer und gröi-scrcr Synthesm i.ihcr die Lite­
ratur der Neuzeit und der Gegenwart. Eine driUe Gruppe von J:i'orBchern ver­
folgte den Weg, den die Wirkung und der Gci l eines fremden Dichtcrs in 
unserer Literatur nahmen und bel uchtctc dabci eimnal alle, cin anclermal 
nur die wichtigsten Stellen die::;es \Ye(J' b. 'o wurde der Siegeszug hake­
speares auf ungarischcm Boden von <lrci For::--chern bcobachtet, darunter von 
J oseph BAYER. Desgleiclwn ernchicnm }.Ionographicn über <len Einflm,:-; von 
Dante, Horaz, Moliere und chiller. And r r chlossen ihren For chungen 
breiteren Raum und sannn<1lten allC' pur n dcr Diehtung frcrnder Yölkerr 
Ladislaus NÉGYESY ahrr, der au<·h •inen Ahhandlungcn umfassen<lere 
G sichtspunkte zugrundc lrgte, vrrfolgtP <lil JiJntwieklung <lP1' metri:-;chen 
Versform <lurch unst>re grmze Literatur liin. 

Die andere Richtung der ynth . ~·ctzte ich ein in seinem A usmass 
umfassenderes Ziel: die Schildenm(J' un. ere~ gcsamten literarischrn Lt'hens. 
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Von ~en im Dienste des .Mittelschulunterrichts stehenden kleineren Literatur­
gcsch1chtcn sind die Werke Zsolt BEöTHYS und Stefan BoRBÉLYS von wis­
senschaftlicher Bccleutung. Ül.Jer <len grösseren Abhandlungen stand ein selt­
s~mes Verhiingnis: soweit sie die Schilderung der ganzen VerganO'enheit 
h,rnte~ sollten, blieben <lie Bruchstücke: so die \Y erke Sigmund B~DNÁRS 
(2 B_~nde, 1891), Cyrill HORVÁTIIS (cin Band, 1899) und Eugen PINTÉRs 
(4 Bande, 1909-1913), um:cre bisher umfangr('ichstc Zusammenfas:mng· di~ 
vollstiindige Geschichte unserer Literatur stcllten bisher nur die in ge~ein­
sam?r Arbeit mehrcrer l◄'orscher vcrfertigtcn nnd für das gebildcte Publikum 
bestimmten Wcrke dar: die Illnstrierte Literaturgeschichte 1886 - der 

. ' ' ungansche Litcraturband <ler Mífreltség Könyvtára (Kulturbil.Jliothek, lfü3) 
und das IIandbuch lDugcn P1NTÉRS (2 füinde, 1925), das mit seinem biblioora­
phischen .Material das unentbehrliche Hilfsmittel jeder literarhistorisclien 
Forschung geworden ist. 

Die Synthcse, die diese grossen systematisierenden Literaturgeschichten 
geben, ist keine organischc, die Ordnung, in die sie das .Material der Literatur­
geschichte bringen, eine rein ii.usserliche: sie teilen die Literatur in Perioden 
und begrcnzen das Matcrial inncrhalb dieser Perioden nach Schriftstellern und 
K_unstgattungcn. Es ist klar, dass cine solche Bchandlung vom künstlerischen, 
wio auch vom wissenschaftlichen Ge~ichtspunkte aus weit hinter dem Ideal 
z~rückblcibt: <lie hiographischen Angabcn zerstören ihre Einheit; das ~fate­
rial zerföllt leicht in sclbsüin<lige Abhandlungcn; es fehlt ihnen nicht nur 
d~~ verbindende Gesicht pm1kt; infolge <les Mangels jcclcr leitenden Idee ver­
~ogen sic auch die besondcro Aufgabe einer Zusammenfassung nicht zu 
1?sen - was sie freilich auch nicht zur Aufgabe machen. Eine solche ii.u ser­
hche Synthese will rigentlich nichts anderes geben, als Systematisierung;. 
Wo sich Urteilskraft und Scharfsinn zugesellen, haben auch solche Zusam­
menfassungen wissenschaftlichen '\Vert: die Lösung einzelner literarhi tori­
sr~er Probleme. Sclb ·tver, tiincllich sctzcn clicsc grossen systematisiercnden 
\\ erkc, als Schlusstcine der Forsclnmgen, der Literatur kcine ncucn Ziele. 

Ilicr nnrns mit aller Achtung der amen J oseph Sz1NNYEIS dcs Alteren„ 
genannt werden. ein systrmatisiprendes \V<'rk, die 14 Bande Ungari. che 
8chriftsteller (Magyar írók, 1801-J914) sind zwar nicht einmal in dem 
Masse organisch, wie dic übrigcn zusammenfasscn<lcn Schriften: er behan­
delt die ungarischcn Diehter in ciner noch ii.usscrlicheren Reihenfolge als 
es dic chronologische ist, in eincr ganz und gar zufi:illigen Anordnung: der 
alphahetischen. Das \Vcrk kommt an wissenschaftlichem Wert dcn Banden 
der AllgPnwinen Drutschen Biographir nicht glcich, lrnnn an Reichtum und 
P~nktlichkeit der Angabcn, in der Sicherheit der Forschungsmethode auch 
mit Wurzbnrh. Biogmphisrlwm LfXikon (60 Biinde), das univer~alcn Cha­
rakter hat, nicht wctteifem. Dcnnoch tcht dic grosse Wcrk als Sammlung 
von chriftsteller-Biographicn in seiner Vollstandigkeit und Ausführlichkeit 
auch unter dcn iihnlichen auslündischen Werken einzig da. 

Ali in Z,:;olt BEüTIIY h<>trnclttete die gcsarntc ungarische Literatur vom 
Standpunkt einer höheren Jdee aus. In einem Werke, der Kunstgattungs­
gcschichte: Szépprózai elbeszélés a régi magyar irodalomban (Die Prosaerzah-
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iung in der alten ung. Literatur, 18 G- 7) arbeitete er hauptsiichlich mit 
neuem Material; seine Schulliteraturge~düdite (1 77-78), seithcr in 13 Auf­
lagen, war schon in ihrer Auffas::;ung neu, seinc dritte Synthe e aber, 
A magyar irodalom kistiikre (SpiPglein tl er unp:. Lih'ratur; 1 1 9G, un<l. S wei­
tore Auflagen) hatte bereits neue Ziebetzungen. Dies W erk hat vollendet, was 
Toldy theoretisch gefordeli, aber prakti ·ch nur teilweise und unvollkonrmen 
<lurchgeführt hatte: es zog die Literatur in tfü• politischc und die Kulturge­
bChichtc mit ein. Ausserdem, und da · L t da '\\'ichtigere, bt>tontc e::; einerscits 
das Schöne und Künstlel'ischc, anderseit da, _ · ationak', al::; G nmdbedingung 
der nationalcn Literatur. Als Prinzip stellte er auf, das::; in den Krcis dcr 
nationalen Literatur alles gehöre, ,ya~, nach lnhalt oder .B'onn, scbön sei oder 
,;vorin der ung. nationalc Gcist ~ich <'igemutig offPnbare. Die::;er Gedanke 
wird in dem \\'erk ~1 magyar irodalu111 l:i::ditl.rc zu eiiwm philo::;ophüwht•n 
Prinzip, das das ganze Buch durchzieht. Die Literatur als Spil'gel der natio­
nalen Scclc, cn;elilicsst die tiefoten Einhlil'h in dic \'prgangt>nlwit der unga­
ri <'lH•n Literatur. So crhoh sic-h dt•r ungari,d1e Liit>raturliistoriker zu dem 
.umfossendsten Oesichtspunkt. 

Ji~i.ne noC'h tidergrt'ÍÍl'1Hkre, folgt·ri<·hti:.1: zu Ernle g<'d:whte thcordischc 
Envügung ngit> sein \\' erk: A magyar iroclrtl,1111 el 111élcte ('l'lit•oric> tkr unga­
rischcn Literatur) an, das aber niC'ht gulruekt Yurliegt, sondL'l'll lllll' aus s<>irn•n 
Yorlesungen an dt'r 'CniversiUit bckannt i:c-t. Er .-ud1h' hit•rl>Pi clie K rüfte, dit> 
das litcrarische Lcben schaffcn, erhaltcn und ordnen. Das vierfache Kraft-

ystcm (Rasse, ümgcbung, Jitcrari:--chc '\Yirkungcn, Pcrsönlicbkcit), das 
Bcöthy aus Taü1es Kunstthcoric entfalh•tc, t·rwie:-; sieh in <len lliindPn seiIH'r 

chüler als cin gutes systematisicrende..:, ja heuristisches Prinzip, bcsonders 
zur Erkhirung mancher einzelner literari,cher Ersehcinungen. 

Dieses \Yerk Bcöthy's stelHc innerhalb unscrer Litcraturgcschichie einc 
.alleinstehcnde En:cheinung tlar und lcnkte dic . .\ufmcrksmnkcit auf ihre 
beiden grössten Vcrsüumnisse und Miingel: un:-crr \Yisscnsrhaft haite bisher 
an ihre theoretische Grundlcgung nllCl philo:-ophi::-cbc · berhauung nicht 
gedacht. rnsere Litcraturthcorie und Literaturphilor:;ophie crschöpften sich 
in einigen wcnigen Abhandlungcn; Ptlich Yon ihnen warfcn fruchtbare 
Gedanken auf, berührtrn abcr nur • 'e gmcntc aus dt•r Prohlrmatik dcr Litr­
iaturgeschichtc. Unsere Litcrarhistoric . tand letzten En<lcs zur Zeit Toldy's 
so gut, wie zur Zeit Gyulai's und Bröthy'~ im Zcichen <les Positivismus; ihr 
Ziel waren Datcn, Verlasslichkeit, , y:-tcm und rebtivc Yollsüindigkeit. Die 
zeitweise auftauchenden ncuariigen Prohl m. tcllungen blichcn vcreinzcHe 
und wurzellose Versuche. En,t dic nPuc::tr.n, immr.r hiiufiger sich meldendcn 
Anregungrn aus andcrcr Richtung waren fr~tcr gcgründet. 

Ein Teil unserer jüngcrcn For. chrr pürte, da cr mit drm Gcisi sleb<>n 
<les Auslands in ergcrcr V crhin<lung stand, die Vrriindcrung, die in der 
Welfanschauung von eincr realcn zu eincr idealen T,rhcnsauffossung, die in 
der \Yiss('nschaft mi StPlk def; Hntionnli mu. uncl Po:-;itivisrnus 8prku1ation 
und Jdcalismus als Gnmdpriuzip auf:--tPlltc. Di<'~C \Ynndlung forrntP dit' An­
. icht vorn ·w esen und dcr BC'dcutung· un 1'rPr Wissen:-:chaft um und stccktc 
ihr ncuc Ziclc. ► ie heseitig-t<> dic axiologi,<'lH• Rins1Pllung dcr LitPratur 
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gcschi_chtc, hob sie aus dem Berciche dcr ,,, ertwissenschaften beton te nur 
11:ehr _1hren gcschichtlichcn Charaktcr und betrachtete als ihrcn 'Stoff fürder­
hm mc~t so schr die Erscheinungen selbst als den in ihnen sich offenbaren­
den ~eist: Hierh~r rührt der N ame der neuen Bewegung als einer geistes­
gesc~~cht!1chen R1chtung. Ihre Eigenart, die auch die neuen Zielsetzungen 
verstandhch macht, besteht darin, dass sie die Literatur nicht in ihren 
Gegebenheiien bcirachtet, sondern in ihrem Zusammcnhang als ein Konti­
nuum oder Komplexum ansieht, und dass sie die Literatur nicht für eine 
sel~stiindige Offcnbarung <les mcnschlichen Geistcs, sondern für ein Teil­
geb1et des ganzcn Geisieslebens hült. 

\Yenn man ü1dcs die Sache lJcso1mcn betrachtct, so erkcnnt man dass 
der G cg t · l 1 · ' . _ensa z, m e cn e ie temprramentvollercn Anhanger dcr o·eiste::--ge-
. clnc_-hthchen Richtung dic altcn und neuen Aufgaben stellcn wollcn, nur cin 
s~lwmbarer Ü;t, und dnss dic beidcn Hichtungen vicllcicht unwillkürlich -
IUcht gegeneinaudcr sondem einancler :mm Yorteile arbeiten ,verden. Zwei 
Folgeu sind jcdoch sicher. Die eine, dass dicse neuen Ideen auf unsere Wis­
s_enschaft fruchtbar ,virken wer<len, zumal weil sie die Aufmcrksamkcit der 
hterarhi::;torischen Forscher auf die bisherigen Y crsiiumnisse der '\Yissen­
schaft lenken. l'nd dmm, dass die iilteren, im Positivismus wurzelnden Ziel­
setzungcn dcr Literatur auch künfüg ihre Lcbenskraft nicht verlieren die 
Dctailarbeit und ihre auf hü;torisclwm Grunde stehende Systematisie~'UUO' 
a_uch weiterhin daucrn wird, nicht um der Geistesgeschichte :Material z~ 
hcfern, sondcin för sich sclbst, um dcr Erkliirung und Bewertung der ein­
;lnen l_iicrarischen Erschrinungen zu diencn. Wir l10ffen auch, dass sie ihre 

rg~hrnsse gegenseiiig vcrwcndrn, Pinandcr unterstützen und ergiinzen und 
so d1c Aufgahcn der Zukunfi gc'mcinsam Josen wcrden. 
. \Velcher Art wcrdcn dicse Aufgabcn scin, welche besonderen Ziele wird 

sich die Liieraturgc::;chichie r:;eizen, welche Probleme wcrden im Yordergrund 
<ler wisscnschaftlichcn Jntercssc stehen! Koch wiire es zu friih auf diese 
:B1ragt•n antwodcn zu wollen. Die Deüiilarbciten vermag eine theoreti che 
ÜbPrlegunO' auch im Falle eines nu~gearbciteien Problemsystcms höchstcns 
zu l<'nhn, nid1t abt r zu l>cstimmen. Auf einen Tcil der groi:;~en syntheti~chen 
Aufgaben, die ihrer Yollentlung harrcn, liisst sich indes schon im voraus 
Y~rweiscn. Diesc Aufgabcn sind ausscr der Thcorie und Philosophie der 
L1tc•ratnr: 

. 1. Eniwicklm1gsgcsc·hi<'hic clc>r ungarischcn Litcratur; entcn,uchung der 
L_itPratur a]s PÜws lrl1enclig<1n, bcwrgli<'hen, ühcr diP künstlichcn Grcnzcn 
~llnans greifcnden Orµ-anismus, I•~rfor:-;dnmg aller Krüfte, die dic Literatur 
lns Ld>cn gerufon und mn Lc•hen crhalten hahen, ihre sich stet, veriindern­
<leu, <·ntwiekPlndm oder rii<'k<>ntwiekelndrn l◄,ormen hestimrntt>n, mit Inhalt 
<'rf iilltcn 1111<1 lclwlHlige Tracl itionen in sie gossm. Statt drs Lcben schicksab 
<lcr Dic•M<'r m1d ihrPr \\'l'rkP wt>rdm dic Jelem und Bestrcbungcn, Striimun­
J.\'Cn unc1 HicMungm hcsrhric•lH'n, :ils ZiPl gilt dic Aufdcrkung dcr organi­
. chen J;~ntwieklrnig, cla:-, Ergt>lmis <las wiihrcnd clcr I~ntwicklung :;ieh for­
Jnc,nd0 Jfontgcnhild, aufgefm1gen in d<'n Strahlcn (lpr Litcratur. 
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2. Die Z'iveite Aufgabe: die Einordnun de::-- ungarischen Ucü,tes als eine 
Kontinuurns in die a]lgerneine Geü-,te::--welt. Dic ungarische Litcratur ist ihr 
nach zwei Hichtungen hin verbunden. Al. ~\..möruck dcs ungari::,chcn Oei::;tes 
tritt sie zu den übrigen Schöpfungm, in dencn ungariseher Gei:,;t :,;ichtbar 
wird; als in ungarischer Sprache niPdergelegte Offrnharung des men:,;ehl ichen 
Geistes übcrhaupt rciht sic sich dcn in andcren Spnwlwn gc:,;ehildt>rien ½eug­
nissen rnenschlichen Gcistes cin. So macht die~(' ~\..ufgabe z,vci Yen,chi('dene 
\\' ege nötig. Der cine Ü;t die l~inordnuno- un~erer Lifa>ratur in das ungarische 
Geistesleben, die gleichmassige 1.Jnter ·uclnmg der Litcratur, Wir,;scnschaft, 
Kunst, ja aller Siehtbarwcrdung dcs Oei~te:-., arn·h imwrhalb dc:,; politischen 
Lebens, als <les YcrschicdPncn Am,druth ein und derselbcn Kraft: dP~ unga­
rischen Geistcs. Der andere \Yeg ist c1ie Einfügung der ungarischcn Litern­
turgeschichte in die allgemcine Litcratur:re"d1ichte, bildlich abcr klar gc­
sprochen: die Darstcllung der ungari,cht•n Litt,ratur Yor d( 1lll pi0gcl <llT 
\\'eltliteratur. Die Fragen also: Was nahm die un°·ari:,;chc LitPratur von dc1· 
Literatur <les AuslandR, was gab sic ihr; wie kamcn die frcmdcn ldt>cn uud 
StrömunO'en übcr dic Grenze, wic formtc dcr ungarisehc (}pi1-,t siP um, wie 
glich er sie scincm eigcntürnliehen \Ye~en, ~ei1wm histori:,;ehcn BewusHtsci11 
an u. s. w. Eine l\frnge Yon Einzelfra!!_en, di<> d<'r Lö:,;uug lrnrl'en, knilpft si<'h 
an diese Aufgabc. 

3. \Y eiterhin muss die Eutfa ltung (lp-.; ungarisdH 1n 1 itPrnriHehen Leb<'n.-,, 
g('Schildcrt, müssen dic BedingungC'n helcuchtd werdcn, unter clem•n clie 
Schöpfung eines Jndiviclmuns, de" ~c-hrift"t<'llPr~, 13e::--t1rn<líl1il cl0:,; nationalPn 
Gciste lebcns wird. Das Schrifhwrk i:--t eine indiYiduell0, konkretP Er~chei­
nung, das litcraris<'he Lehen hingPgl'n eigcntlich ein ab:,;traktcr BPgriff, der 
nur in seinen AussC'rungen wahrzmwhmcn i~t. Wic cliPsc konkrpfrn \\' crkc 
ins Lcben eingpführt w0rden, W(•lchc anc1Pre Faktor011 dabei irn Spielc sindt 
dicse Frage ir-;t zu löRen; und sie ist lic:;ond r:- intcrcssant hinRichtlirh d<'r 
Dichtkunst, clcs PiO'mtliehcn zPntralcn TPiks der Lit0ratur. Ei1w andPre ~\uf­
gabe beRteht darin, zu hcohaehten, ·wie clic Literatur zu ihr0m l1JigPnbcwuHRt­
sein erwacht, ,vic aus 0Írn'm damm(•nH1Pn Ifalhlwww,:-,tscin dureh diP stufcn­
wcise Entfaltung des Jiterari:,;chPn LPlH1n: cin lit0rariselw:,; clbstlwwu:,;st­
sein wird. Eine drittc Aufgahe der For~dnmg geht dahin, festzustellPn, wie 
der Lescr auf dic Literntur reagiert - cli0 Ji~inskllung de:,; naiven, 
bcwusstcn, kritiscl.icn Lesen_; dcr LitPratur "'cinl'r ZPit gcg-enühl'r zn crfor­
sehen, - mit cin<'m anderrn \\Torte: zu fragcn, wie :,;ieh dic Litcralur ci1wr 
Zcit im "Crteil dcr Zcitgeno. 8en r-;piPgclt. 

4. Endlieh rrgiht Rich einr s0lb~t:indig Á\ufgahr nneh ,Tohann Honvkrns 
Aufsatz aus der T otwcndigkeit, di <.,nLtehung und die Geschichtc „cler "pc­
zi:fischen Ergcbnisse dcs Litcrarischcn, d r Literntur, prache, cler Kun. t-, Stil­
und Geschmackformcn" zu schildcrn. 

Es ist sicher, dasR schon bishcr wcrtvoll Gc::-ichü-qnrnktc für dcn Á\.rb its­
plan der Zukunft aufgctaucbt sincl. Jedenfoll" wr:,;pr0chrn cli0 ncucn Zicl~ 
Erfolg. Freilich hdind<'n wir un. an h auf <1i0~0n Gebi0trn noch in drr ½eit 
der Detailarbeit, clie Pinc gro::--s(' ~ynthc P Pr:-t YorlH'l'('itd . .Auf den hi:-ilH•1· 
beschrittenen \Vegcn ist die Ernte noch nirht völlig ringrhcimst, . ic ist stcl-
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h'nwei_sc noch nieht cimnal zu Endc gereift. Die Genemtion der Gegenwart 
und ,die der Zukunft bmucht nicht zu befürchten, dass ihr nach glücklicheren 
Vorfahren nur die X achlese übrig bleiben werdc. 

e) G~GARISCHE ETHNOGRAPHIE. 
Von ALEXANDER SOLY~'.IOSSY. 

Das Bcmühn, Lcbcn und Scelenwelt des ungarischen Volkes kennen zu 
lernen, giug um ..1\.nfa11g <les vergangcncn Jahrhundcrts wie überall in Europa 
auch in Ungarn von der Rornantik aus. 

Indes war diese erwachende Teilnahme für das Ethnographische bei uns 
~~nders gcartet als im A usland. Einerscits wuchs sie namlich nicht zu der 
ubertriebenen Bcgcisterung, ,vie sie sich seit Herder überall im \Vesten zeigte. 
~ndcrerseits, und das ist noch wichtiger, wandtc sie sich nicht sogleich dem 
cigeneu \' olkc zu, wic es doch im A usland allgcmein der Fall war. Da::; V cr­
hiiltnis des Herrenstandes zum Volke blicb die ganze Zeit i.iber unverandert; 
an clcn alü:n Zustiindcn wurde in Fugarn bis zur Mitte des Jetzten Jahr­
h~ul<lcrts (1848) frr,;tgchaltcn. Das Lclwn des Yolkcs wurde vom Adel weiter­
hm mit dersdben Olc>iclwiil1i 0 keit h0trnchtct mit dcr cs in den vori-b b , 

p-en Jahrhundcricn aus::;er Acht gclassen wordcn war. Unscre Homantik, 
<lcr un 'ere Schriftstrller und Politiker lrnldigtcn, war, zumal nm .A.nfang, 
H:ehr von allgerncincm, Hieorctischen Charakter. So kam langc Zeit weder 
:me crnstcrc Smmnlungstatigkeit auf dem Gebiete volkstümlicher Leistung 
lil Gang noeh fond <lai-- LPlwn des Yolke-; übcrhaupt das nötigc, ihm gebüh­
rende Intcrcsse. 

Von einigen früheren Zeugnisscn abgesehen, denen indes eine solche Be­
kchüf tigung und Teilnahme selbst absonderlich erschien, kann eigentlich bis 
zu d('Il 30-cr ,Jahr('n dl' , vergangenen J ahrhunderts von ungari~chcr Y olk ·­
kunde nicht dic Rede sein. Es ist bezeichnend, dass unsere vier ersten Samm­
Jungpn Jolklorischen Materials in drufscher Spraehc ersehicncn (Georg GAAL: 
11! iirclzrn drr 111 agyoren. \Yicn, 18~2. Graf ,Tohann MAILÁTH: Magyarische 
8 a(Jr.n und Miirche11. Briinn, 1823; zwPitr vermrhrte Auflage in 2 Bandm, 
Stuttgart-'l\ihingrn, 1837. Alois M1mNYÁNSZKY: Jlfolerisrhe Reise rmf dem 
VVaagflusse, Pest, 1823 und drr1<elhc: Erzö.hlungen, Sagen und Legende11 aus 
P ngarns l 'orzeit, P(•st, 1 29.) J,Jrklart und entschuldigt wird diesc Tat ache 
cladurch, dass da Land in den drci erstcn J ahrzelmten dcs J ahrlrnnderts 
zuniichst U1n dic gcsetzlichc Anerkennung seincr Sprache gegen Habsburg zu 
k!impfen hattc, als die Existcnzfrage der r ation auf dem Spiele stand und 
sie allcin ihre Tcilnnhmc und rraft fordcrir. IDrst der g-rosse Neuge talter 
Ungarns, Gra.f Stefan SzÉCIIENYI, lenkte dic allgcmcine Aufmerksamkeit auf 
d~11-, Volk in s0irn'n epoelwmachN]('Jl W crkcn ( Hitel 1830, T'ilríg 1 31, Stú­
dium 1833), darin cr dcn arhcitsamm, verstandigen ungarischen Baucrn dem 

_g0bildctcn Adcl zum Y()lhild t::ctztc, <len Baucrn, der im. Gegensatze zwn 
tnii:,;:,;ig untiitigcn LC'l)(.'n d0r Vornchmcn :o;PÜ1c Pflicht mit inncrer Hingabe 
rrfü]lt und dadurch vcrdient auch HPehte zu genirsscn. 
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Seinem eifrigen Bcmühcn gelang l'::-, zu--au11m1n mit <.len Dichtcrn, <lie ilun 
zur Scite tratcn (die lwiden KISFALUDY, Czcczon, Br. EöTvös, J osef ÜAAL, 
Andreas FÁY) <lie allgcrneine Auffa~:::ung ual<l zu ünc.lern. Der romantisclw 
Geist, der die Vergangenheit lieut, wandte ::-ich dcn vom Volke bewahrten 
urnlten Traditionen zu und schon in den 30-er Jahren wurde von der Not­
wendigkeü gesprochcu, clen Überlieferungen de~ \Tolkes nachzusptircn und sic 
zu sammcln. Zuniichi;t unterzog sich die noeh junge UNGAHISCHE AKADE\IIE 
DER \\'1ssENSCHAFTEN dcr Aufgabe einc.1r naeh allen Seiten au:::gebreiteten Sam­
mcltatigkeit, um sie spiitcr der K1sFALUDY-GESELLSCUAFT, dic rnehr literari­
schen Charakter haUe, auzutrekn. Die BearlJl'itung <les ' O gesammeltcn Stof­
fes und dic Yeröffentlichung dcr w •rfrolLkn Bcitriigc wurdc dem dazu gc­
eigneten Gclehrten, J ohann ERDÉLYI, am·ertraut, cler clen Stoff mit Horg­
samcr Kritik prüfte UI)d eine 1 'mmnlung r olkslieder und Sagen in drei 
Di.inden hcrausgab (1846-48). Jncles aueh auf der Bülme wun]e es bald 
Mode Szenen des Y olkslebcns vorzufi.ihrcn. Ede SZIGLIGETI wurde der Be­
gründer einer neuen Gattung der Dichtuncr, de ~og. l'olks1:diickes (Der Deser­
teur, 1843; Zwei Pistolen, 18±6; Dcr Zigcu,zer und Dcr Csikós, l '±7). l1Js ist 
cine erwiesene '11..ttsache, dass sich nach einen Schauspielen zuerst in \Vien, 
dann in andercn Stiidten die Yolks~·tiicke untcr Vrnformung der bisherigen 
Lokalposse innncr mchr verbrciteten. Die Litcratur ergab sich der lll'U0u 

Strömung fost auf <len l'rstC'n 'ehlag und l' Pnbtand dcr in der \\~ cltlitcra­
tur beispiellose Fall, dass die g1ös ten Dichter c.ler N ation, die noch heute 
ihre eigentlichC'n Klassiker sincl (~\. PETŐFI, J olrnnn AnANY, Micha<'l TOMPA, 
Maurus J óKAI), der volkstümlichm Hid1hmg am innigsten anhingen und ihr 
zum Siege verhalfen. 

Dieser ausserordcntliche .A.ufschwung alwr wurde durch dcn traurigen 
Ausgang des Freiheitskampfes von 18-:1 49 und das Zeitalter der darauf 
folgcnden "Cnterdri.ickung bis 18G7 zunichte gemacht. Alle Geisteshewcgungen 
wurden geliihmt. In der Ei.hnologie erschienen wührend dicscr lDpoche nur 
zwei Arbeiten, und auch sie waren in der vorhergehendcn Zcit volh,tiindig 
vorbereitet worden. Das eine war eine in mehrfacher BC'ziehung ausgezcich­
nete und wertvolle Schrift, das J ugendwerk einet-i spfüer fiihrcndcn Mannes 
unseres Kulturlebens, Arnold IPOLYIS (1 2:3-1 · (i): Ung(lris<'he lllythologi0 
(1854). Ohne Vorarbeitcn, nur unter <l r 1itwirkung etlichcr klerikaler 
Freunde, die ihm bei der Stoff sammlun behilflich ,varon, schuf er ein 
Werk. Er suchte die noch verbliebcnen R ::;te der ungarischen Tneligion, da 
es an autentisehcn Aufzeichnungcn ch mal-: noch fchlte, in dcr lebcncligen über­
licferung des Volkes und baui.e sein. 'y~tcm ,;on <len hicr gefundcncn Bruch­
sti.icken aus auf, cin getrcuer Schülcr der Briider Grimm und ihrcr Theoricn. 
Gewiss sind scine Darlcgungcn hcut grü .. tcnteils veraHct. Dem von ihm be­
nutzten Stoff, der sog. niederen Jf ytlwlogie aber bkiht auf allc ½citl'll ei11 
beispielloser "\Vert. Das andcre bcdcutcnde "\Yerk war die bcriiluntr, aus dem 
Széklerlande zusammengetragcne Antholog"ie d 's unitaris<'hen BiHchofa von 
Sicbenbürgen, Johann KRIZA, des ungari. ·hen Percy (1 11-1 '7':>): Ilccken­
rosen (I. Band 1863, cl r Stoff de. 11. Bandes in einer andcr '11 R.eihrnausg-abe). 
KnizA gab darin das vollHfündige gei:--ti 0 ·' Ethnikum de. Széklcrtums. Di<' mit-

gcteiHen Volksballaden von klassischer Schönheit erregten ausserordentliche, 
Aufschn. Damit war dicse Dichtungsart unserer Yolkspoesie, die bi .. her un­
bekannt und verborgen gewescn war, entdeckt. Und da man aufhorchte und 
Kryzas Mitteilung ,vohl beachtete, hattPn spfücr die Sammlungen auch dieser 
Gattung eine reiche Ernie zur Folge. 

Die Fi.ihrer des Geisteslebens traten nach dem Ausgleich (1867) in zwei. 
Gruppen auseinander. Die Ali.en blieben Anhanger der volkstümlichen Rich­
tung, wiihrend die junge Generai.ion sich den allgemeinen europaischen 
Geistesströmungen zuwendete. Eine Zeitlang schriUen die beiden Richtungen 
parallel nebeneinander her, spiii.cr úberholten die Anhiinger des modernen 
Zeitgeistes die Alten und die volkstümliche Richi.ung sah sich in der Litera­
tur fast völlig in den Hintergrund geddingt. Doch nun trat die Wissenschaft 
auf den Plan. 1872 begmm dje Heihc der ncucn Folge der Sammlung Unga­
rischer Volksdichtungen unter Leitung dcr K1SFALUDY-GESELLSCHAFT (bi 
heute 14 Bande). füvei geniale Gelchrte waren unter diesen Forschern. 
Zuna<'hst Otto HERMAN, den rnan wcgen seiner Yiclseitigkeit <len letzten 
Polyhistor ncnnen konnte und dcr sich mit der beschreiben<len Ethnographie­
fuchgenüiss zu bcschiiftigen bcgann. So erschien sein epochemachendcs gros­
ses W crk Das Buch von der 1-tngarischen Fischerei (2 Bde, 1887). Er bewies 
darin, dass alte Besclúiftigungen alte Vcrfahrungsweisen und Gegenstiinde 
in wunderbarer Unversehrtheit bewahren können. Er verfertigte aus primi­
tiven Geraten cin instruktives Uanzcs. Sein Material wurde zum bedeuten­
d<•n Kern des Ungarischen l;Jthnographischen Museums. Ferner studierte­
er dic zweite primilivc Tatigkeit dcs Volkes, das Hirtenleben und ver­
öffentlichtc seine in dic Vorzeiten tiefeindringendcn Ergebnis"'e ebenfall~ 
in einem gros en \\' crke ( Die grosse Urbeschaftigung der U 11garn, 1903) • 
Der andere gcnialc ]i'orschcr war Ludwig KÁLMÁNY, ein lrntholü,cher Prie:;ter­
aus Szeged (1852-1919). Er war ein Fanatiker des w~chtigen ~erufes ~er 
Ethnologie und der Wertschatzung des Bauernvolkes rm unganschen T1ef­
lnnde. Scine erstc Sammlung gab er schon in seiner Jugend he~-aus (Kriin~e 
aus den Jfrideblurnen des Alf ölel, Arad, 1877, 2 Bde), spi:iter w,dmete er em 
drcibandigcs Werk i-;eincr GeburisHiadt (Das Volk von S.zeged, 1 92). Er 
war dcr ersi.c Sammler, dcr das Volk selbst reden liess, indem er sich_ von 
Menschen mit besonderer Gedüchtniskraft und Darstellungsgabe Volksheder 
und Miirchcn hersagcn lic„ s und sic im Worh1ut aufzeiclmetc, ohne si?h um 
<len üsthetischen W crt zu kiimmem. Er erfragte aus ihnen, was nur immer 
n1öglich war; in ciner spi.itcren Samrnlung, (1'raditioncn, 2 Bc~e, 1914), gah 
er cinen volL tündigc.-n Band nach einem einzigcn E1~~ühler. S_erne Texte be­
gleitcte er mit vielen verglcichenden Anmcrkungcn, be1 mi.crnahonalen Stoffen 
vcrarheHete cr auch die Literai.ur dcr \\~p]tfolklore. Der auf alten Bahnen 
fortschreiicndcn rornanti •chen BPgeistcrung stellte sich gleichzeitig ein über­
trieb<'ncr wist-icnHchaftliclwr Krii.izismus entgegcn. 1876 erschien das lang er­
Wartete Wcrk Paul lfu FALVYs Ethnographie Ungarns (AuHgabc der Aka­
<lPrnic, auch in deutschcr S1>rachc). Seiner strcngen Methode ver~ankte ?et 
YerfaHscr cin Arnwhn auf dem Ucbicte der Volkskunde und Geschichte. ~ur 
in einer }i'ragc Iicss er 8ich durch scin Geföhl bc-,timmcn: er hielt namlich alle 



Sittendenkmaler dcr "Cngarn, die au aHer Zeit geblieben waren, für finnisch­
ugrischcs lDrbe und schloss die Einwirkung der ~I.1ürkenvölker (5.-9. Jahr­
hundert) völlig aus. Darum gelang denn auch sein \Verk nicht so, wie rnan es 
gewünscht und erwartet hatte. eine lrrtünlC'r wurden im einzelnen klar­
gestellt, hauptsiich1ich soweit die Llwr düitzung <lcr Einwirkung der west­
europaischen K ultur nuf unser Volk in J<,ri.lgc stand. Von den bedcutenderen 
\Verken dieser Zeit ist schliesf;lich noch die fünfhiindige Mono"'raphic Dn­
gams und seiner Yölker in <lcr unter uf.:icht des 'rlironfolgers Rudolf 18 0 
begonnenen grosscn "Cntcrnehmung (Die ö, terreichisch-w1garische M onarchie 
in Schrift imd Bildel'n, auch in deuh-cher Ausgabe) zu envalmen. Die am;­
gezeiclmetsten ungarischen Schrift.,teller und Kenner ihre, Volkes (Maurus 
JóKAI, Alexander BAKSAY u 'W.) be .. chaftigten sich darin in besontleren Ab­
handlungen mit dem Charakter, <len .. 'itten und der Lebensweise dcs ungari­
schen Yolkes. Ihre gcfalligc, volkstümlichc Dar:,;tellung wurde durch zuwr­
liissiges, gut ausgcwühltes Bildmatcrial belebt und crHiutert. 

Für die Verbreiiung der ungarischen Ethnographie im Auslande hat 
Anton HERRMANN mit <len neun Banden de von ihm herausgegebcnen \Ver­
kes Ethnologische llfitteilungen aus Tngarn Bedeutendes geleistet (1887-
1908). ln <len zwanglos erscheinendcn Hefteu clie. er Sarnmlung wurden aus­
ser zusammenfassenden Abhandlungen die wertvollsten vaterlündischen 
Volksdichtungen und űberliefermwen in guter deutscher Übersetzung ver­
öffentlich t. Dic Zigeunerstudicn de · Yerfo~~er f:'owie die lDlcmente inter­
nationaler Reziehung der vaterliindi chPn he::--d1reibe11den Ethnographie 
nehmen dnrin breiten Hnum eii,. 

Mit dem Jahre 1889 trat die EntwicklunO'sgeschichie der vaterlündischen 
Ethno1ogie ü1 eine neu<' Periode. Die his cbhin von p rsönliclwr Initiative 
geleitete vereinzelte und systemlose Arbeit gewann ein Zentralorgan in dem 
neu gegriindeten Verein für Ungari ebe Yolbkunde. Die bisher gcirennten, 
allein gebliebenen Forscher karnen dadurch einandcr nahe und es wurde im 
wechsclseitigen 11einung::-austau. ch hal<l klar, dass beschrribende Ethnogra­
phie und Folklore von einander ahweichen und verschiedener Arheitsmetho­
den bcdürfen. So warf Anton H.ERR\fA, ·, ·, da rnan cincn besouderen Mittel­
punki für beide schaffen wolltc, die Id • d •r Griindung Pin0s vatcrliiudisclwn 
ethnographischen M useums auf, da · die . achlichen Elemen te der Volkskunde 
zu immmeln habc, wiihrend die Ge:0lLdiaft auf die Bmrbcitu11•1 d,, folklo­
ristil-ichen foterials das Hauptgcwicht l •g ·n ::-olltc. Ulcichz itig wurde die 
<•rstc> Nummer dcr Zeitschrift der GesPlb·haft Etlwographia hcram;gege­
hen (von 1890 bis heute 41 ,Jahr0 ·iing in eben ·ovie1Pn Bünd n), wfüirentl das 
ebenfalls errichtC'te ETHNOGRAPHI · nE ~ f sEUM (als neue Ahtcilung des 
Ungarischen ationalmus •ums) ::.;eine p •rio<li 'Chen Miticilungen in i:;cinm1 
Anzeiger cr:,;t ·pfücr (von 1900 hi · 191J, dmm mit Uni0run'elrnng von 1906 
bis hcutc in 22 Biindcn, imrn •r al. B<·ila~, der Etl1110grap/11e) zuo·iinglich 
machte. 

Wiihrend diese Ze1tschriften bemüht waren der Wissen 'chaft zu dienen 
' machte die Gesellschaft das Lehen de~ "\ olkc d0m ieiln 1hmenden Publikum 

in öffentlichen Vorle ungsabenden b kannt. Die ·e Teilung erwies sich zweck-
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massig und ?.li~b bis beute beibehalten. Von Anfang an stellte sich die 
da~urch erm?ghc?te gemeins~e. Wirkung der Mitglieder als vorteilhaft 
heraus. Obgle:ch_ die Forsche: namhch auf selbstgewahlten Gebieten arbeiteten, 
vermochten sie 1hre Ergebmsse nun zu vergleichen und durch wechselseitig 
~usgetauschte Angaben zu vermehren. Von den ersten Mi tarbeitern veröffe>nt­
h~hte Bernhard MUNKÁCSI, ein Gelehrter von europaischer Bedeutuno- mit 
semer sechsbiindigen Sammlung Vogulischer Volksdichtungen in der %hre­
lang vo1:1 ~ redigierten Zeitschrift eine Reihe von Abhandlungen aus seinen 
urgesch1chthchen Forschungen, die mit den uns verwandten Völkern zusam­
menhingen. Ludwig KATONA, dcr Redakteur der musterhaften AusO'abe der , b 
ung~:·1schcn Gesta Romanorum, löste einige geistesgesr>hichtliche Probleme 
aus alterer und neuerer Zeit durch Systematisierung unserer Miirchentypen 
n:1d durch ausgedehntc sachgeschichtliche Vergleiche. J ohann J ANKó schrieb 
e~n wichtiges '\Verk über <len Ursprung der ungarischen Fischerei ~d stellte 
die Monographie der Volkskunde einiger vaterliindischer Gebietseinheiten zu­
s~unmen; J ulius SFBESTYÉN, dcr Löscr der aus dem Osten stammenden unga­
r~schen Kerbschrift-]'rage, veröffentlichte die Ergebnisse urgeschichtlicher 
Jj orschungen; Marian RÉTHEI PRIKKEL teilte die Vorstudien seines grossen 
Werkes J'iinze des Ungarntmns (1922) in der Zeitschrift mit. Dics sind in 
grossen Zügen die Publikationcn der ersten 20 Jahrgange. Kennzeichnend 
war fi.ir alle Detailforschungen philologische Gründlichkeit, methodische und 
ohjektive Bearbeitung. Ausserdem enthalten die Hefte kleinere Mitteilungen, 
Rundfragen und reichen volkstümlichcn Stoff von Sammlern aus der Pro­
vinz: hauptsiichlich Volkslieder (mit Text und Notcn), Miirchen viele Bei-. ' spiele des Aberglaubens, Sitienbe.schreibungen usw. . 

,vahrend der letzten 20 J ah.re sctzten die Forscher der neuen Generation 
?ie Tradition ihrer Vorgiinger fort, indem sie die Kenntnis der Volkskunde 
1rnmer grösscren Kreisen vermitteltcn. Alexander SoLYMOSSY forschte, abge­
srhen von seiner in hollündischer Sprache auszugsweise erschienenen Samm­
hmg ( II ogaarsche Sagen, Sprokjes en Legenden, Zutphen, 1929, 416 S.), 
drr er eine fachwissenschaftlicbe Einführung und vergleichende Anmerkun­
g-~n ~ igah, in der Etluwgraphie spfüer als für Herausgeber, nach dem Yer­
haltms ungarisclier Yolksmiirchen zu den amilündischen, hauptsachlich den 

1·marC'hen östlichen rsprungs. Ferner war er bestrebt die Bedeutung dcr 
vaterlündischen Sagen und Miirchen und der Gestalten des Iieimatlichen 
Aherglaubens fi.ir die rreligion vom Siandpunkt der allgemeinen Ethno­
logie aus zu rrliiutern. ]iJugen B1NDEH und Bernhard HELLER als 'toff­
~cschielitlC"r, ,l olwnn BEnz:E AGY als VoJksmiircbenforscher vermochten in 
1hr0n Ahhandluno·en blcib nd0 Ergelmisse zu bieten. Neben der Folklore 
uahm au<'h di0 be chreibende Ethnographie dcn entsprechenden Platz ein. 
ko ~telli0 Stcfan ÜYőnFFY grösRere und kleinere anschauliche Bildcr des un­
gan, clwn YolkC'.· zusamm n und crschJoss mit dcr Geschichte der alten unga­
l'isclte11 J lausindustrie hisher unhekannte Gebiete (seine wichtigsten Ver­
öffentlielmngen sind: J. Dic Sicdltmgswc>ise von Hajdúböszörmény. zeged, 
l9~7. :!. J >ie Oarimstiidtc dc· ungarischen 'I'ief'landes. Budape t, 19:26. 3. Das 
BauwPl-i<'ll dPr J l irü1n im ungarischcn Ticfland. Mitteil. dcr Komm. für 
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Heimatkunde in Debrecen. Band IV. 4. "Cn°·arische Yolksstickereien l. Bmla­
pest, 1930.); Siegmund BÁTKY veröffontlichte als Speziafüt volhtümlicl11•i­
Gerate und ,v erkzeuge lehrreiche Zusanunem;tellungen und schrieb über das 
Bauwesen und die Vv ohnung. Ladislau :MADARASSY vcrfa ·ste einen wr­
dienstvollen Aufsatz über das nomade Hirtenleben auf der Puszta bei Kecs­
kemét; Karl VISKI mehrere Studien über die Volkskunst. Auch cin bü,her 
wenig gewürdigter Stoffkreis: Volk ·mu. ik und Yolksgesang fond jüngst in 
Béla BARTÓK und Zoltán KODÁLY berufene Forscher; in wertvoller Dar­
legungen wurden die geschichtlichen Typcn des vaterliindischen Volks­
gesangs von ihnen aufgezeichnet. 

Seine lahmende Wirkung liess der \Yeltkrieg auch unsere \Vissenschaft 
fühlen. Die bis dahin immer weiter fort chreitende Stoffbearbeitung blieb 
jahrelang liegen, Umfang und Ausstattung der Zcitschrift litten unter der 
Ungunst der materiellen Verhaltni ·se, nicht zuletzt schadete auch die Nieder­
geschlagenheit, die sich aller bemiichtigte, der forschenden Tatigkeit. Gleich­
wohl ist eine Besserung unleugbar. J edenfalls ist so viel erreicht, dass die 
vaterlandische Ethnologie sichere Grundlagen besitzt, ein vollstandiged 
System erhalten hat und dass die Richtungen der künftigen Arbeit klar 
bestimmt sind. 

Nach diesem kurzen hi tori. chen ... berblick ist es vielleicht nicht üb1'r­
flüssig ein zusammenfassendes Bild davon zu gcben, wie wir, die Vertreter 
dieser Wissenschaft, die ungarische Etnographie jetzt sehen. 

Der ungarische Ethnograph findet im Kreise seines Volkes im groE, Pn 
dieselben Erscheinungen, wie die Fon;cher anderer europiiischer N ationen 
auf ihrem Gebiete. Die jahrhundertelange T achbarschaft, die fortwahreuden 
Berührungen der Völker in Mittelalter und cuzeit, die Kreuzfahrten üher 
den Kontinent, die Verbreitung der öldnerheere nach vielen Seiten, die 
Wanderungen der Studenten und Handwerk gesellen in ganz Europa, die 
Landfahrten der Fuhrleute usw., all die in den vergangenen J ahrlrnndertrn, 
spater bis in unsere Tag e hinein die immer mehr um sich greif ende Puh­
lizitat hat die N ationen einander anO'eglichen und sie sowohl im Gebrauch 
von Werkzeugen und Geriiten al auch in ihrer Lebensweil:e und Mentalitüt 
vielfach ahnlich gestaltet. Nirgend i t dics o auffallend, wie bei dcr Iden­
titat der volkstümlicben Kun tgattunO'en: überall gibt es Balladen, Volks­
marchen, Sagen, kleine improvi.-ierte lyri. che Gedichte, dramati che Mummr­
reien, abergliiubische Verfohren, ganz daYon zu schweigcm, da s Gerfü~ 
und Werkzeuge in Europa überall die niimJichen sind. Dieser Au~gleich 
scheint auf den ersten Blick fast volJ<.,fandig. 

Indes, wenn wir unf-i in. einr,elne \'Prtief< n, bcmcrken wir, daRs <lie Er­
scheinungen, die unserem \\'irkung::.krei angehörcn, zwar von geim•ini,;amcn 
Quellen stammen und sich gewi durch W anderung überall hin verbreitC' 
ten, dass sie aber gleichwohl in <len einz lnen Yolkseinheiten ziemlich wesent 
liche AbweichunO'en zeigen und invidu ,Jl Formen annehmen. Die~e Variatio­
nen können in nichh, and<•rem ab in dem bei:;ond<>r<>n, von dPn anderPn 
abweichenden Charakter dief-c · Volk , h O'ründet 8 in. Da hei st, die Volks­
einheiten haben ausser dem international n KultunnatC'rial eine innerc, Hmrn 
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eigentümliche Kraft, die bei der Aufnahme fremder Stoffe als ein AO'ens wirkt 
d~s Abweichungen verursacbt. Der verschiedene Grad solcher Ab;eichungc~ 
zeigt das Wesensverhaltnis dieser Volkseinbeiten untereinander. Hier und 
dort ist die Veranderung geringfügig und kaum bemerkbar anderwarts da­
g_egen tiefdringend und bedeutend. Unwesentlich ist sie bei Völkern, die mit­
emander in. rassenmiissiger oder sprachlicher V erwandtschaft steben, wah­
rend Völker, die sich fremd und von verschiedener Mentalitat sind eine be-
trachtliche Umformung der ursprünglichen Gestalt vornebmen. ' 

„ Dass das ungarische Volk abseits steht von den meisten europiiischen 
Volk~m, beweist ausser seinen Sprach- und Rasseeigentümlichkeiten diese 
Umbildung des ethnologischen Stoffes am besten. Es wird eine dankbare Auf­
?ahe für den Stilforscher der Zukunft sein (einstweilen sind wir noch nicht 
un~tande sie zu lösen), auf Natur und Ursache dieser Abweichungen hinzu­
We1sen und dadurch Grundcharakterzüge der kollektíven Psyche des ungari­
schen Volkes ins rechte Licht zu stellen. Aber die besonderen Probleme der 
ungarischen Ethnographie werden (hiervon abgesehen) noch durch andere 
Umstande bestimmt: vor allem durch die geographische Lage des Landes! 
~uch den Forschern der internationalen Folklore im Ausland ist es klar, dass 
die Stoffe dcr Volksepik (Sagen, Marchen, Balladen, Heldenlieder) West­
und Osteuropas Typen von sichtbar verschiedenem Inhalt darstellen; man 
kann saO'en: Westeuropa i t ein Gebiet von einheitlich episcbem Charakter, 
Osteuropa gleichermassen und die Grenzlinie zwischen beiden geht eben 
d_urch Ungarn. Dieser Umstand hat tiefe kulturelle und eihnische Folgen nach 
s~ch gezogen. Wir finden niimlich in U ngarn Beispiele beider Typen, die 
ziemlich leicht von einander zu scheiden sind. Zablenmiissig sind ohne Zwei­
fel die westlichen Elemente überlegen. Die Ursache ist einfach: seit das "Gn­
garntum in <len Be itz seines heutigen Vaterlandes gelangt war (896 n. Chr.), 
geriet es fast ausschliesslich unter den Einfluss des Westens, der die ver­
hliebenen östlichcn Elemente verdriingtc. Daher kommt es, dass unser folk­
loristisches Material auf den ersten Blick ganz zur westlichen Einheit zu gehö­
ren erscheint. Eine genauere Untersuchung zeigt indes, dass sich unter 
dem Alluvium der westlichen Einwirkung doch noch in ziemlich aktiver 
Form etliche epische Traditionen und andere ethnische Elemente erhalten 
haben, die aus dem Zeitalter vor der Landnabme stammen und einen typiscb 
orientalischen Charakter aufweisen. Es ist bekannt, dass das ungarische Volk 
~m das 3. Jahrhundert n. Chr. von sciner Urheimat am Ural ausgewandert 
1st. Bis dahin lebto es dort mit seinen niicbsten Verwandten, den ugrischen 
(vogulischen und ostjakischen) Völkern. Diese selbst beharren heute noch auf 
der Stufe von Fischfang und Jagd, auf der sie vor beinahe 2000 Jahren stan 
<len. Ihre Ethnik ist uns, dank den eingehenden Forschungen der '\Vissen­
schaften, bis zu den geringfügigsten Kleinigkeiten bekannt geworden. Yer­
gleichen wir nun dieses Material mit dem Leben und den Traditionen unse­
res Volkes, o finden wir in den Einzelheiten mehrere gemeinsame Züge, und 
zwar ~olche, <lie im \Vesten unbekannt sind; und so konnten wir sie wohl nicht 
anders erwerben als dadurcb dass wir sie aus dieser Urheimat mitbrachten. 
Dadurch wird e:::; klar, dass das ungarische Volk mehrere Züge, die sich auf 
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Fischfang, Herdengehrauche, primitiven Aberglauben und zumal auf den 
Totenkultus beziehen, als Erbe aus die en uralten Zeiten behalten hat. Völlig 
klar ist ferner auch, dass unser Volk nach dem Verlassen der Urheimat ein 
Halbjahrtausend lang (vom Ende de 3. bis zum 9. Jh.) auf der südrussi­
scben sarmatischen Ebene in den '\ ogen der Yölkerwanderung herumgetrie­
ben wurde und sich wahrend der ganzen Zeit in der Gesellschaft von Völ­
kern türkischen Ursprungs (Hunnen, Ono!!'llr-Bulgaren, Alanen, Avaren, Ka­
saren) befand. "'\Vahrend dieses Zu ammenlebens mit den türkischen Völkern 
nahmen die Ungarn manches auf, wa ihr \Ve en bestimmte. Die entwickel­
teren (kosmischen) Elemente ihrer rreligion stammen alle aus dieser Zeit, 
sie gehören zu dem uralten Marchen- und Sagengut und den überlieferun­
gen, die sich an Hirten- und Reiterleben knüpfen. Fasst man dies alles zu­
sammen, so muss man feststellen, da s un er Volksleben mehrere solcher ur­
sprünglichen Züge besitzt, zu <lenen ich im Vv esten nichts .Xhnliches 
:finden liisst. 

Da sie zum grössten Teil fe tge tellt ind und mit ihrer Hilfe gewisser 
massen der Durchschnitt der Volkstraditionen zu sehen ist, harrt der ungari­
schen Ethnographie nun die andere, chwere, aber lohnende Aufgabe, die 
Verschmelzung dieser überlieferung n von ver chiedenem Alter und Ur­
iiprung zu klaren: den kollektív p ycboloai~chen VorO'ang al:-o, der alle diese 
Elemente - die beiden alteren (ugri~chen und türkischen) und die neueren 
westeuropaischen - in der Mentalitat de unaarischen Volkes zu einer ein­
heitlichen Weltanschauung werden lie ·L • Di For chung verspricht auf die-
em Gebiet einen zweifachen gleich wichtig n Ertrag. Sie wird zurüichst 

einen Einblick in die Weltan chauung d ungarischen Volkes O'eh n, davon 
wir bisher nur einiO'es wenige kenn n, w~·hrC'nd uns das Ganze, die kollektíve 
Einheit, noch verschlossen ist (e i t di bei den übrig<'n Völkern nicht an­
ders!). Ausserdem wird dies Ergebni. d r 'Wi . en chaft als lc>hrr iches Bei­
spiel zur Klarstellung eines der am ~chwersten zugiinglichen Gebiete der all­
gemeinen Ethnologio dienen. De kollektiv-p.ychologischen Vorgangs niimlich, 
wio in der Auffassung ciner Volk. einh it ElcmPnte heterogenen rspruugs 
und Charakters sich assoziieren und v r~chmelzen und die Frage, wclchc 
J;}Jemente sich in solchen Füllen durch. •tzen und was in ilmen cler ander<', 
zurückgedrangte Faktor veriindert, 

Zweifellos ist jedenfalls, dac:: der ungaric::cben Ethnographie ein am,ser 
ordentlich interessantes, auch im grö~:: ren Hahmen wichtigc ' Arheitsgehic>t 
zur Verfügung steht, auf dem nach den bd1 r erzieHcn Erfo]O"cn gcwi noch 
weitere wif; <•n~chaftlich intcr<'. ~ant Erg:Phni. :e zu erhoffpn ~ind. 

d) KLA I ' llC PHILOLOGlK 
Von JO ,PH H • ZTI. 

ln <len creüitig-Pn BcwP ung:en d('-. 1 ~. Jnhrhunclcrb:, unmcntlieh in dcr 
eubelebung d<'r lnnnani ti:--chPn , tl1di ·n nahrn Ungarn mit Münncrn wie 

Johann V1T1~z und ,hm1s P .·.· . 1 elem grü~sü•n laü•ini . l'h(•n Dich_ter 
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l'ngarns, unmittelbar nach ltalien eine der ersten Stellen ein. Inde..,sen war 
die folgende Entwicklung bei der politischen Zerrissenheit und den vielen 
~öten unseres Yatcrlandes des ersten Aufschwungs nicht würdig. ,·rahrend 
d10 westlichcn Lander sich verhaltnismassig ruhig weiterentwickeln konn­
tc>n, war Unp:arn, SC'hutzwall der christlichen Kultur, fast standig ein 
Schlachtfeld, auf dem um Sein und Nichtsein gekampft wurde. 

Diesen schwierigen Verhaltnissen ist es zuzuschreiben, dass in Ungarn 
trotz vielversprehender Ansatze im strengen, wissenschaftlichen Sinne des 
Wortes von klassisch-philologischen Studien auf lange Zeit hin nicht gespro­
chen werden kann. Zwar gab es auch im 17. Jahrhundert ausgezeichnete 
Humanisten und Philologen ungarischer Herkunft wie z. B. }ifatthiiu FoR­
TUNATus, N ikolaus ŰLÁH, J ohannes SAMBucus, Valentin \V AGNER, Andreas 
DunITrr und andere mebr: aber sie blieben entweder vereinzelt, oder vermoch­
ten nur im Ausland zur Geltung zu kommen. Es ist bereichnend, dass im 
18. Jahrhundert, in dcr Glanzzeit der ungarlandischen wissenschaftlichen 
Literatur in lateinischer Sprache trotz <ler fast unbeschriinkten Herrschaft 
<ler lateiniscben Sprache kcin bedeutender ungarischer klassischer Philologe 
genannt wer<lcn kann. 

Zu Beginn <le, 19. J ahrhundcrts begegnet unter den Disziplinen der klas­
Bischen Philologie nur auf dem Gebiete der Archaologie und der Numismatik 
&rhebliche, ern, te wissenschaftliche Arbeit; die anderen Zweige der "'\Vissen­
schaft bliebcn im allgemeinen weit hinter dem im Ausland langst Erreichten 
zurück. Dieser Zustand dauerte bis über die Mitte des 19. Jahrhunderts an, 
Wo dann der auf allcn Gebietcn sich offcnbarende, aufwartsführende 
'chwung der Au gleichsperiode auch den Aufstieg der klassi chen Philo­

logie zur Jfolge hatte. 
lm we entlichen anderte sich die Lage erst als Emil PoNORI THEWREWK 

und Gustav HEINRICH 1874 die Philologische Gesellschaft zu Budapest grün­
<lcten und von 1877 an die bedeutende Zeitschrift der Gesellschaft Egyeteme, 
Philologiai Közlöny (Revue für allgemeine Philologie) herau gaben. 

Mit dieser Zeit chrift begann eigentlich erst die wissenschaftliche klas­
sische Philologic in ngarn. achdem die Anfangsschwierigkeiten über­
Wunden waren, erweitertc die Zeitschrift allmahlich ihren Umfang und hob 
standig ihr Niveau. 

Zu den bahnbrechenden Geistcrn ge ellte sich bald eine beg~isterte,. wob~­
gebildete klcine • char, deren Mitglieder zumeist auf ausliindischen Umve:s1-
taten tudiert hattcn. Die "'\Virkung ibrer Zeitschrift auf dic klassische Ph_ilo­
logie, überhaupt auf das ungarische wissenschaftliche Leben, ist unermesshch. 

io gab die Möcrlicbkeit wi senschafilichen Gedankcnaustausches, schuf (be­
fiOndcrs in dcr lctzten Zeit mit <len fremdf<prachigen Auszügen der in der Zeit­
schrift erschi nen n Artikel) wechselseitiO'e Beziehungen mit d_en ~us_liindi­
~chen Bestrebungen, machte eine kritische Ilcsprechung der emhemnschen 
klas isch-philologi chen Lei tungen möglich und gab der Weiterbildung ~d 

clb tl.Jetiitigung d r Lchrer der griechischen und lateinischen S~rache fur 
höh re chulen in dcn kla. siscl1en Fachern Raum und Gelegenbeit. . 

:\fiingel auf gl'wissen íl<'hi<'trn zeigtrn sich freilich zweifcllos auch wciter-
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hin. Schuld daran mochte vor allem die Tatsache sein, dass e , in ngarn auf 
dem Gebiete der .klassischen Philologie Fachleute höherer Bildung immer nur 
in geringer Zahl gab und da s tellen wi". en1,chaftlichen Clrnrakters für die 
Pflege dieser Wis enschaft in noch geringer Anzahl vorhanden waren. Insge­
sam t gab es zwei Universitiiten; wenn ihre Lehr tühle von denselben Ordina­
rien lange Zeit besetzt blieben, stockte der gesunde wissenschaftliche Kreislauf 
nur zu schnell. Inzwischen hat sich diese Lage durch die Errichtung zweier 
neuer Universitiiten und ihre Aufrechterhaltung auch i.m zcrstückelten Vater­
lande wesentlich gebessert. 

Trotz der unzweifelhaften ' ngun:-t der innercn und iiu::; ercn l'mstiinde 
hat indes unsere klassische Philologie mit ihrcn Forschun°·en zu den Ergeb­
nissen der internationalen klas.i ~chen Philologie "\ ,~ eseni.liches beigesteuert. 
In dieser Hinsicht g-ilt es nicht zu üb rtreiben, aber auch nicht zu Yerzagen. 
"\V ohl ist die ungarische klas ische Philologie verhiiltni ·müs ig jung und 
yerfügt über wenig Arbeitskrafte, ~oda ihre Leistungen nicht mit dem 
l\1asse der an Überlieforungen reichen und auf eine zahlreiche Gefolgschaft 
sich stützenden deutschen, engli ·chen, französi::schen oder italieni ·ehen Philo­
logie geme ·sen werden können. 'l'rotzdem úihlt die üiternationale klas •i che 
Philologie einen bedeutenden 'reil der ungarischen klnssischen PhiloJo,ren 
zu den ihren. 

Einige Daten und Namen folgen hier zm· Bekrüí'tigun°· dieser Be­
hauptung: 

Die Reihe mag Iwan TÉLFY beginnen (1 16-1 9 ), von de, ~en zahl­
reichen "\Y erken das trotz manclwr Fehler wertvo11stC' dn · ('01 pu iuris attici 
graece et latine 1st (1 6 ) . gmil Po. "ORI THEWREWK (1 :38- 1917) erwarb sich 
neben seiner reichen organisatorii:;chC'n Tfüigkeit durch Hl'ine ]'C'::.tus-Ausga­
ben und • eine handschriftlichen AuL füzc• über Festus g-rosse Y erdien te. Von 
den vielen Ausgaben des zum unernw . li<'llC'n 'chaclen der ungari:.;chen ldas­
sischen Philologie frühverstorbpnen Eu,,. n ÁBEL könnC'n nur wenige er­
wahnt werden: Colluthi Lycopolitani crmnen de 'raptn Ilelenae, Berlin, J 0. 
Orphei Lithica, accedit Damigeron de lopidibus, BC'rlin, 1 ' 1. Joannis Gra­
w ei descriptio tabulae 1nmncli et „1nacreontea, Brrlin, 188~. Orphicrt; al'ce­
dunt Pracli hymni etc., Prag-- LC'ÍJ' zig, ! ~>. , < hol ia 1·etern in Pi11rlr11 i Epici-
11ica, Budapest, J890. Scholia retern in Nicandri .tlr.ripluunuda (mit 
H. VÁRI), Budape" t, 1891. "\Venn man in Brtrarht zieht, daH:.; dic e miirhtigt> 
Arbeit nur ein Teil von ÁBELS wi. rn haftlicher ]'orselrnn_g dar:--tellt, wird 
man der erstaunlirhen Lei tung- die · . frühvollendC'ten L b ns unein­
geschriinkte Bewunderung nicht w1~1g •n könnrn. 

Y• Durch einen ~riihen Tod wurde auch ~fiehnrl R1NG (l 4 - l , ) der 
"lSRPnschaft Pnlnf-sen, naehd m er ~i •h mit Pin<lar-li or:--clnmgen (Zur Trr,­
pik Pindars, Tübingen 1 íO) und ~\hhandlungcn iibcr dic archai8<.'he latei­
nische prache ( Altlateinisclie , 'tzuli , , Jpipzig-Pn•:-::--hurg, Jc,' 2) einen 
ehrenvollen N amen erworben hatte. 

Das hörlu;t Verdirnc;t \Yillwlrn É z (1 1s ;S4:- 19~3) ist zwl'ifrllos dic 
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:fferausgabe des mit ungarischen Beziehungen erganzten Altertiuns-Lexikon.s 
m ungarischer Sprache (Budapest, ]902-]904, 2 Bde). lm Mittelpunkt sei-
11Pl' For~chungen stehen ausserdem Studien zu den Tropen der griechi­
schen Dichter (Beitriige zur vergleichenden Tropik der Poesie, Berlin, 1886. 
- LV'fKfltK1) TpomK1) T11c; nouíCYEw<; Twv E'fKPÍTwv xpóvwv T~<; EAATJVtK~<; AO'fOTEXVíac;, 
Budapest, 1913). 
. . Die Wirksamkeit Géza, NÉMETHYS ist sowohl in ihrem Umfang als auch 
l1l 1hren Ergebnissen hervorragend. Seiner kommentiermden eigung ent­
:-;~H'echend bearbeitete er neben Persius, Tibullus und Lygdamu hauptsachlich 
d~e vernachlüssigten Werke Ovids (Tristia, epistulae ex ponto, amoreE', reme­
< ha mnori. · u. s. w.). W ertvolle Dienste leisteie er mit zwei umfangreichen 
~Ionographien in ungarischer Sprache: Vergils Leben und JV erke (Buda­
l)est, 1902) und Die römische Elegie (Budapest, 1905). 

Rudolf VÁRI, der Anreger cl€', Sylloge tacticorum graecorurn, der durch 
die musterhaft kritischen Ausgaben der Taktik Leos des Weisen (Budapest, 
1917-22) verdiente Anerkennung fand, zeichnete sich auch auf anderen Ge­
bieten aus. N eben dem für sC'ine Ilörer verfassten und mit grosser Sorgfalt 
Al'~ehricLcnen W erk E11zyklopiidie der klassischen Philologie (Budapest, 
1906) zeugen seine Abhandlungen iib<'r die hand chriftliche Überlieferung 
<le:,, Oppianus Cilicien (Budapest, 1908-12), wie auch sein \Ycrk: Die grie­
diische Wissensclwft im Altertmn (Budapest, 1911) von gründlieher For­
i-d1erarbeit. 

Julius GYOMLAY (geb. 186]) LcfnBsÜ' sich, abgesehen von seinen ~ber­
setzungen (Horner, Platon, Demosthenes), besonders eingehend mit der Theorie 
<lC'r Zeitstufon (Zur J'heorie der sogenannten Zeitstufen, 1906-1923). Die 
~~ro-ebnisse iner durch Jahrzehnte hin betriebenen Homer-For chungen sind 
lil dem "\Yerk: Epilcgomrna ad Ilomerum (Budapest, 1923) niedergelcgt. 
.. .Aurel FönsTER (gcb. 1876) beschiiftigte sich hauptsachlich mit • tudien 
t~hL•r di' griechiselw Phi Josophie. Sein Hauptwcrk i t clie sorgfaltige kri­
ti~d1<' Ausgabe und t.'bC'nwtzung des Aristoteles de anima, libri III. (Buda­
Jlt•~t, 1\l12) . ..: Pine son:--tigt'll ArbcitC'n auf diesem Gehiete Rind: Tlwles und 
.1pollodorus, Die Ko, mologie des Jlerakleitos u. s. w. 

Dic zahlr iehm uf~füze Karl MAJlÓTS behandeln zumeist Prohleme YOn 
p:lnulJt•HHgpschichtlicher und l'Ümographi~chcr BPziehung. Beaehtung fanden 
· <'ine "\Yerkc: Ilomerus comparatits (Budapest, 191J-17) und Der Eid als 
Tat ( zep;e<l, J 924) ..... 'Pucrding8 hat Karl KEHÉNYI mit Rcinrn Schriften 
-~· <ensio Aenea<', A~trologia Platonica usw. und mit sei:i:ier u1:nfangreiehen, 
<•.1g1•11e "\VC'ge gC'lH•nclen l\fonographÜ': Die griechisch-onentalische Roman­
lrterrdur in rcligionsgeschichtlicher BC'leuchtung n'ühingcn, 1927) die Auf-
11H•rk. ·mnkeit der ,vi:--:.;Pnselrnftlichcn \Yelt auf sich gezogen. 

Auf dem Gebiete a r Altertumsgeschichte hat sich auf politischer eite 
liaupt. :ichlich Julius ..: CIIWARZ (1839-J 90) mit vielen Schriften Anerken­
llung erworben. cin IIauptwerk ist ohne Zweifel das auch als Fragmen1 
lliii1·lttig W crk: Die Demokrntie, I-II. (1 92-98), das die griechi:--che 
< :P~chi<'htr, zurnal <liP Ge8chiC'hte Athcns, von eigrnern, nicht immer Yiillig 
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objektivem Standpunkt aus behandelt. ln kulturo-eschichtlicher Hinsicht hat 
sich Julius HORNYÁNSZKY (geb. 18G7) bleibende Verdienste erworb 'n. Scin 
Hauptwerk ist Die Wissenschaft der ~1ufkliirung in Athen. llippokrates, 
(Budapest, 1910). HORNYÁNSZKY behandelt darin ~1ragen der griechischen 
Geschichto mit umfassenden philo. ophi chen Kenntnisscn und zieht bei ci­
nen Erörterungen auch die Ergebni. se der modernen Soziologie in Betracht. 
Ein interessanter Yersuch ist ·ein Bucb: Die Jlassenseele und die griechische 
Geschichte 1912. 

Die ungarische klassische Philologie hat hauptsüchlich nach zwei Rich­
tungen hin bedeutende.eigene Ergebni ·e aufzuwejsen. Die eine i t die ,vis­
senschaftliche Bearbeitung der mittelgriechi chen Sclu:iftsteller mit inlündi­
schen Beziehungen. Auf diesem Gebiete mu aus er der bü:rlwr gehörenden 
Tatigkeit \Vilhelm PÉczs, Rudolf Y ÁRI und J uliu ÜYOMLAY noch Eugen 
DARKÓ (geb. 1880) crwiihnt werden, de-, en Hauptwcrk das nach gründlichcn 
Vor tudien herausgegebene Laoniko Uzalkondyles i ·t; femer Julius MoRAv­
csrn, von dem auch zahlreiche Auf iitze au die:cm Ucbiet (z. B. Die 1'ochter 
des Heiligen Ladislaus und das byzantini~che Pantokrator, Münster, 1923) 
vorliegen. 

Die andere Richtung ist die Erforschung der Denkmaler cles ungarischcn 
Humanismus. Hier gebührt be onderes Verdienst dem frühver~torbenen 
Eugen ÁBEL, von dessen umfangrei<:her \Yirhamkeit uno-efiihr die Hülfte 
diesem Gebiet zufallt. T ach ihm ~etzte 'tefan HEGEDÜS (1 J -1925) diese 
Arbeit fort, in neuPster Zeit vermehrte J o,ef Hu ZTI (geh. 1 '7) mit neu0n 
Ergebnissen die diesb0züglichen Kenntni, e. Y on diesen Fii.chern ist zwar 
keines im strengen Sinne des Wort ein klassisch-philologische Disziplin, 
doch ist kbssisch-philologische Bildung und Ge chultheit unentbehrliclrn 
Voraus ·etzung zu ihrer wi-;. en. chaftlichen Erforschung. 

Un ere gegenwartige Auf o-abe i. t ine doppelte; einerseits gilt (\S die 
internationale klassisch-philologi ·ebe For chuno- zu kennen, ie gegenwür­
tig zu halten und an ihr Teil zu nehmen - wa schon vom tandpunkt nnse­
rer Lehrerbildung fiir höhcre chul n und der IIebung des iveaus un. ercr 
Gymnasien eine unerUi. ·sliche Fordermw i_t -, andere1"0its habon wir aus 
nationalem und internationalem Pflichtrrefühl un ere besonderen, mit der 
Klassischen Philologie verkniipften unrrari:--chen ufgaben zu lö en. Hierher 
gehört zumal die national-padagogi,ch wichtio-e Arh it der Popularisierung, 
worin sich hauptsachlich J ohann ' E. 'GERi (geb. 1 36) mit einer llllC'r­
müdlichen bersetzertiitigkeit o-ro. ~ Yerdien te erworben hat (Aischylos, 
Sophokles, Euripide.s, Pindar, Homer, atull, Propcrz, Horaz u w.). Hierher 
gehört forner die Sammluno- d r ln chrift n au Pannonien und Dacien, die 
Bearbeitung der ungarischen archüologi. ch n Funde römischer llerkunft, die 
Abschrift und V 0rwertung der gri chi h-lat ini, eben IIandschriften in un­
seren Biblioth0ken, die Erfor. chung, kriti chc Herarnwabe und wissen haft­
liche Bearbeitung der mittel1,,'Ti hi ch n W rk mit ungari, chcn Beziehun­
gen und chliesslich die Untcr:uehun 1• <l ·inh<>imisrhm Latein und il,•r 
einheirnischen lat<.'inischen Literatur. 
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e) DEUTSCHE PHILOLOGIE. 
Von JAKOB BLEYER und GIDEON PETZ. 

Auf dem Gebiete der deutschen Philologie trat in Ungarn als erster 
Gustav HEINRICH in den 70-cr J ahren des vergangenen J ahrhunderts mit 
einer 'l1atigkeit von ernstlich wissenscha.ftlichem W erte auf. Seine Wirksam­
keit in dieser Hinsicht war bahnbrechend. N ach seiner auf ausliindischen 
Univernitaten erworbenen Fachbildung, fiir die 01· seinen Lehrern Franz 
Pfeiffer und Friedrich Zarncke zu besonderem Dank verpflichtet war, war 
er zu dieser Arbeit in hervorragender \Veise berufen. Sein Hauptaugen­
merk war auf die Anwendung einer sfrengeren philologischen Methode ge­
richtet und er bemühte sich auch seine Schüler zu ihrer Aneignung zu 
erziehen. Für seine erste Aufgabe hielt er es, die Ergebnisse der deut­
schen Germanistik seinem Vaterland in \,Vort und Schrift zu vermitteln. 
ln zahlrcichcn Arbeiten besprach er auslandische \.Verke, ihre Ausführun­
gen zugleich kriti. ierend und ergiinzend. Unter den Zweigen der G~rmanistik 
beschaftigte ilm besonders die Literaturgeschichte. Vom Ge~1chtsp~kt 
der vaterliindischen Germanistik aus besteht sein grosses Verdienst. d~nn, 
dass er die literarischen Probleme der ungarischen und deutschen ge1shgen 
Wechselwirkuno- schon früh in znhlreichen Arbeiten untersuchte. (Etzelb~rg 
und die ungarische Hunnensage, 1881. Bánk bán in_ der deutsc!ien Dzch­
tung, 1879, die Ausgaben der Historie von Ponzianus, Karbgam v~m 
Mészáros, das Epos von Aranyosrákosi Székely, mehrere Werke von Dugo­
nic , die Tübingische Preisschrift und Leiden cles !Jácsrnegyey _von ~a­
zinczy usw. seine wiederholten Bernerkungen zur Told1-Sage und die Erlau­
terung fast 'aller zeitgemassen ungarischen literaturhistorischen Fragen vom 
Standpunkte der deutschen oder der Weltliteratur aus.) . 

Die von Gustav Heinrich begonnene germanistische Tatigkeit hatte _rn.des 
offenhar eine Lücke: neben der Literaturgeschichte kam die ~prachwissei:-­
schaft kaUin zu Worte. Dieser Mangel war um so mehr zu _fuh!en, als die 
sprachwissenschaftliche Forschung in Deutscbland seit de?- siebziger Jahren 
eino wesentlicho \Vandlung durchgemacht und, neuen R1chtungen folgen~l. 
nach Methode und Inlrnlt einen miichtigen Aufschwung geno~en hatte. Die 
~er Fort. chritt kniipfte sich an die .c amen Hemrnnn Paul, Wilhelm Braune 
und Eduard Sievers. Eben darum war man - auf die eigene. Anregung 
Heinrichs hin - seit dem Ende der 80-er J ahre darauf bedacht, die de~tsche 
'prachwissenschaft auch auf der Budapester Pniversifüt der neuen '_V18 e~i­

schaftlichen Auffas ung entsprechend vertreten zu lassl'n. Es war _dic .. dte 
Voraussetzung, ohne die eine sprachwissenschaftliche Li_teratu_r von wirkliche~ 
1-Iöhc in ngarn nicltt entstehen konnte. Seit 1 87 lnelt Gideon PETZ, del 

chüler II rmann Pauls, deutsche s~rachwissen~chaftli?he Vorl~sunfen 1::! der tT niversitat Die neue sprachw1ssenschafthche Richtung lfil us 
hatte auch die 1Vichtigkeit der Munc1ar1.enfor"chung betont. lm Zusa.mmen­
hang damit war von Ueoro· WPnlH'r 187G die .Arbcit des Deutschen Sprach~ 

b 1 l b . . ch PETZ der be1 ('flas eing leit t wordm. })C'rnent ·pree 1enc egann clU , 1 "\Vpnkcr in l\forhurg lün ere ½t•it wrbracht und die Einrichtung des Sprac ,_ 
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atlas an Ort und Stelle kemwn gelernt hatte, die Bearbeitung dcr ungar­
landischen deutschen M undarten und hiel t ·eine Schüler zu gleicher Arbeit 
an. Man hattc den ungarlündischen dcut. eben Mundarten wohl auch schon 
m den vergangenen Jahrhunderten Beachtung geschenkt und Versuche zu 
iJ1rer Erklarung und Deutung unternonrnwn (~. darübcr Gidcon PETZ: Nach­
richtenblatt der Ungarischen Akademie der Wisscnschaften. - Akad. Érte-
1-ítő, 1905. 472. f.); wissenschaftlichen 'harakter hatten indes diese früher('n 
Arbeiten noch nicht. Nur bei <len iebenbürger Sachsen entwickelte sich 
frühzeitig eine wirklich wissen chaf tliche M undartenforschung; ihrc philo­
logische Forschung schloss sich aber yon der ungarischen gelehrten Tfüigkeit 
ab und üb1.e auf die ungarische Genuani~tik keinen Einfluss aus. Ohnc Wl'scnt­
liche Wirkung blieb auch, was K. I. 'cHÖER inden fünfzi,rer und scchzigcr Jah­
ren für die nordungarische deutschc ~Iundartenfor elmng geleistet hatte, wcil 
auch seinc Tfüigkeit ohne jede Yerbinduncr mit der ungarischen Wissenschaft 
war. So musste man denn die Erfor-.chung dcr ungarlündischen deutschen 
Mundarten erst organi ieren, und zwar so, dasH dic cinzelncn Untersuchun­
gen auf sprachgeschichtlicher Grnndlao-e und mit Anwendung der neuen 
wissenschaftlichen Methoden vorgenornm n wurden. Petz hatte mit seinen 
.Anleitungcn und _BJrmuntcrungen balcl Erfolg:; von sPincn chiilern bcschiif­
tigte sich zunachst Yiktor Lu.\lTZEH eirn.('l'hender mit dcr ZipsPr fondart 
(seine Arbeit über dic Lcibitzcr ~1undart er chicn 1896), spfücr chrieb er 
rnit J ohann MELICH zusammen einc werfrollC' rbcit über dic vaterliindischcn 
Ortsnamen dcutscher Herkunft und <li' d ut. chm L lmwörter dcr ungari­
schen Sprache; sein früher Tod machtc alpr allen Hoffnuncren, die man auf 
ihn setzte, ein Endc. 1 99 erschien ülier dic Vcrbfü,zcr f undart eine Arbeit 
Heinrich ScuMIDT,, der cither nwhrere ::-ehr wcrtvolle, teilwcise 0Tund1Pgcnde 
_\hhandlungen geschricben hat; di nPuc. t ~ und wichtig te i t die zusammcn­
fassende Beschreibung der fundarten Rumpfungarn in dem ammelwcrk 
D(/, Deutschtivm in Rittnpfungat ,1 (mi Pthnocrraphüwhcn und si dlungs­
geschichtlicben Karten; Volkshücherei dP" , onntagsblattes, Dd. 2., Budapest, 
192 ). Dic ungarlandi chc dcuti:;clw 11 undart nforschung wurd , o mit immer 
1-,'l'i)sserem Eifer fortgeführt. chon 11 13 ·wurde ~ie von dcr LTngarisclwn 
_-\kademi der ,VissenschaftC'n auf d<·n Yor,-,chlag von Gicleon PETZ, der die 
Erfon,chung dcr nichtungarir,;chm 11mularten dP.· Landcs für di Pflieht dcr 
ungarü;chen vYiss nschaft erklart , an rknnnt und dadurch irdördcrt, dass 
die Ausgabe ciner hp,·ondcrcn Heihc ( Magynrors:::ági német nyeli-járások, 
Ungarlandische deidsche Mwzdaden, lwrau ·gegeben von Gicleon PETZ) be­
i--Chlossen wurd . ln die cm Tntc·rn •lmwn, ah r aueh ühcr seinen Rahmen 
hinaus, er chicnen znhlreichc . .:\hhandlungcn und cinP ganze Reihe cifriger 
Ji,orschcr wirkte und wirkt - <;OW<>it r., 111itPr (lm jetzigm ungün tig-cn V r­
haltnissen mög1ich ist - noch jetzt in diC' er Riehhmg fort. 

In dcr ammlung dcr Akad<>nÜP e1:- hi<>nen bi 'her folgcndc H fte: 
Alois GEDEON: Lrmtlehre dC'r d uf cl P1l Mundnrt 1·011 Untrr-Metzen­

,,eifen (lfomitat ZipP), Budapc•,t, 1!1('l:í: M. LI DENSCTI~HDT: Fonnenlehre 
rln· deutschen Mm1dart rrm rcrbrí z K nn. Bár.), Budap<>:-;t, 1903; ,Julius 
(;Rf:B: Die deidsche M1111rlrlft d~, z,p e, Obrrland<'s, Budapest, 19013; 

7 4: 

M. HAJNAL: Lautlehre der deidschen .Mundart von Isztirnér (Kom. Weissen­
Lurg), Budape ,t, 1906; Franz KnXuTER: Lautlehre der deutschen M und­
art i.:on Niczky/alva (Kom. Temes), Budapest, ]907; I. ScHAFER: Lautlehre 
der deiitschen Mmidart von ICalaznó (Kom. Tolna), Budape t, 1908; Gus­
tav ~lRÁZ: Die deidsche M1indart von Dobschau (Kom. Gömör), Budapest, 
1909; _BJJmar SCHWARTZ: Einf iihruug in die deutsche Mundartenforschung 
U ,igarns, Budapest, 1923. Einc grössere Reihe von Bcarbeitungen ungarlan­
<lischer deuh;chcr 11undart.cn erschien in <len spiiter zu cnviihnenden Samm­
lungs-.Arbciten zür deutschcn Philologie. 

Als cinc 1,Jinleitung in die Gcschichte dieser wissenschaftlichen Bestre­
Lungcn in Ungarn lrnnn der durch ml'hrcre Hefte dcr Deutsch-Cngarischen 
lleimatsbliitter (vom ~- Heft <les 2. Jahrgangcs ab) sich hinziehende Aufsatz 
von Uidcon PETZ: Zur Geschichte der Erforsclmng des ungarléind1schen 
Deidschtums betrachtct wcrdcn. 

Ein hauptsiichlich auf cl m Gebiete der deutschcn und siebenbürgischen 
ÜPrmanistik tfüiger For:-;chl'r ist Richard Huss, Professor d<>r Universitat 
Del>rcccn, der :-;eit J ahren einen grossen dialektgeographischen Atlas Un-
0·arnt-; vorbcrcitct. (Siehe au<'h scinc Abhandlung üher den Namcn Germanen.) 

l>iC' Be chüftignng mit dl'n ungmfandischen deutschen Mundarten _hatte 
die grundsatzliche Bedeutung, dass sich durch sie die Aufmerksamk~1t d~r 
ungarischen Germanistik immer mehr und immer zielbewusster dem hteran­
schen nnd allgemein geüdigen Lebm des ungarlrindischen Deutsc~1_tim_is zu­
wendete. Der nachste chritt war, dass auch die alteren vaterland1schen 
deutschen literari, chen Y crsuchc in den Kreis dcr Forschung einbewgen 
Wurclen. Dics lcgtc bcsondc>rs Jakob BLEYER programmartig und grundsatz­
lh•h in einen Arbciten dar (z. B. Gottsched in Ungarn ]909; Unga1:n 
U11rl die cleutsclie11 philologischen Hesfrebungen ]911), in denen cr ~-~f d~e 
f! ro:--. " Bl'<lcutmw clC'r K ultur <lt>s ungarHindischen DC'ut:-;chtums fur die 
gP~amtungari~ch; Bildung hinwies. Dancbcn suchte BLEYER dcn Krei._ der 
Von Jf C'inrich o·poTiindC'tl'n litcrar<rC'schichtlichcn Forschung zu erweitcrn h h h d . h ·t llud zu verüefcn und ilm dadur<'h, dass cr ihm höhcre un em ci _-
lichere Ziele setzte zu fördern. Er bcmühte sich, die Wirkung der ungan­
schen auf die deutsche Litcratur in politischem oder gcistesgeschichtlichem 
Zusammenhang zu C'rlautern (z. B. Michael Beheirns Leben und Werke 1.·om 
Standpunlcte cler u,ngnrischen GC'schichte 1902; Friedrich Schlege~ ani Biuz­
dr,stage in Frankfurt (in deutschcr prachc), 1913). Andcrerseits beto~te 
er aufs neue, dass man sich bei der Erfor chung und ~eststellu_ng de E~n­
flusses der deutschen Dichtung auf das ungarischc Schnftt~ mcht ~uf em­
zelne und isolierte Erscheinungen, auf die zufiillige Wirk~ng ei_nzelner 
Dichter oder literarischer W erke beschranken dürfe. Man mu e vielmehr 
standig die höhercn Zusammenhfüige und die organische Einheit des ganzen 
R<'schirht.lidlPn LC'hC'n::, hC'rii<'k ichtigl'n und nicht nur <len Inhalt sondern 
auch <len Ur prung, die Art der Verbreitung, dic chronologische ~nd geogra­
))lti. che Folge des Einflu se ins A ugc fassen (siehc ~otts~hed in Ungar!i, 
Einl itung- ferner: Zeitschrift fi.ir nlte und neue Philologie,. Egyet. Plul. 
l,ii,döny, 3'. ,Tg., 191:t ~ . 2rn.). Bl<>yer Unjversitfüss<>minar w1rkt besonden, 
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in dieser Richtung seit zwei Jahrzehnten. ln der Erforschung der Geschichte 
der ungarisch-deutschen literarischen Beziehungen ist die Tatigkeit des ím 
J ahre 1926 verstorbenen Berliner ~ni ver itatsprofessors Robert GRAGGER 
bedeutend. Er ging der \Virkung der deutschen Literatur auf die 
ungarische nach ( ÍÁteraturgeschichtliche Quellenstudien, 1906) und be­
schiiftigte sich zugleich mit der deut chen Literatur (Karl Beck und die 
deutsche politische Dichtung, 1909; Geschichte der deutschen Literatur in 
Ungarn, 1914); in ciner wertvollen 'arnmlung, die dem Gedi.ichtnis Gustav 
Heinrichs gewidmet ist (Philologische ..d.bhandlungen iiber die ungarisch­
deutschen Beziehungen, 1912) zog er au ~erdem neben den Philologen der 
Heimat auch die besten Gelehrten des Reichs zur Arbeit an dem gerneinsa­
men .Ziele heran. Dicse Tiitigkeit etzte er in <len Ungarischen Jahrbiichern 
seit 1920 fort. Von 1927 an wird die Zeit„chrift von Professor Julius FARKAS 

im selben Geist geleitet. Nebenher lief und lauft eine Heihe Ungarische 
Bibliothek (Berlin, \Valter de Gruyter Verlag), die mchrere Arb<>iten 
GRAGGERs, wichtige bibliographi che Hilf - und Quellenwerke und neuer­
dings eine Monographie von FARKA Die ungarische Romantik enthalt. 
GRAGGER war auch bestrebt die WirkunO' der ungarischen Literatur auf das 
deutsche Schrifttum k]arzustellen ( J ohann Aranys Wirkung auf Fontaine, 
Paul Gyulais Einfluss auf Iloltei, .1. ikolaus Rémis Einflu,ss au,f Wilhelm 
Ilu,mboldt, Gabriel Pestis Wirkung · auf die Deutschen des 16. Jahr­
hunderts usw.). 

Die ungarische Ge1manistik begann sich mehr und mehr nach verschie­
denen Richtungen zu verzweigen. o wurde es natürlicherweise nötig, da. s 
man auch an mehreren Stellen för die Yeröffentlichung ihrer Arbeitcn zu 
sorgen suchte. Von den ungari~chen ZPiLchriftcn stand bisher dcr ungar­
liindischen Germanistik nur die Zeit chrift fiir alte und neue Philologic offen. 
Mit der Zeit aber war sic nicht im tande <len bedeutend anwachsenden toff 
aufzunehmen; fiir eine Zeitschrift, dic nur Ahhandlungen von hö<•h-.ten::; 
einigen wcnigen Bogen Umfang veröffentlichen kann, war di<'s anders auch 
nicht denkbar. So wurde es nötig, inc ei"'ene gcrmanistisrlH1 "ammlung· zu 
schaffen; unter der Bezeichnung Német plz'lologiai dolgozatok (Arbeiten zm: 
deutschen Philologie) wurde ie 191~ von PETZ, BLEY.ER und Heinrich 
SCHMIDT, dem Profes or der Szegeder Tniver.·itat, begründet. Die darin ent­
haltenen Arbeiten warm in ungari cher prache gcschrieben, doch wurde 
jedem Heft ein deutscher Auszug - zur Orimtierung der au liindü,C'hen 
Gelehrten - beigegeben. Die e ammlung . piegelt her its die weitgehend1! 
Tiitigkeit der ungarischcn Germani tik wid r. I1Jinige Arbeiten befassen sich 
ohne jede ungarlandische Bezielnmg mit Prohlem n der deutschen Philologie 
(z. B. De ider TRócsÁNYI: Vber die prachphilo. ophie Wilhelm Ilmnboldts, 

.J. r. 11, 1914), oder mit cinem deut. ch n lit rari clwn \V rk (Friedrich Cs \LL­

NER: Die analogen Züge in den Roma, motiren J. Wickrams, .J. r. 2 , 191!). 
Gisela SZENTIRMAY: Ecluarcl Mörike, ilfofor Nolten, r . , 1913); zumeü,t 
aber behandeln sie einc Fragc d<'r ungari. rh-d('ut <'hen Bezielmngen, (z. B. 
das V crhiiltnis der dout rben und un ,·ari~ch n pracherneu rung ('l1lH•<><lor 
THIENEMANN: Bestrebungen auf dem Gebiete d<?r deut. chen 11nd ungm is1 hen 
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Bprachreform Kr. 1, 1912); die deutschen Bezichungen zur Toldi-Sage, 
Elmar MoóR: Die Toldi-8age und ihre Zusammenhiinge mit der deutschen 
Sage Nr. 13, 1914); die Widerspiegelung ungarischer politischer Beziehun­
gen in W erken deutscher Dichter, (z. B. das Verhaltnis eines österreichischen 
politisehen Dichters zu Ungarn erlautert Sophie GERö: Moritz Hartmann als 
politischer Dichter und sein Verhiiltnis zitm Ungarntmn, Nr. 27, 1919); ferner 
das Leben und die \iVirkung von Dichtern und Künstlern vaterliindischer 
Herkunft, die im Auslande tatig waren (Johann Koszó: lgnaz Aurel Fess­
lers Leben und schöngeistiges Wirken, Nr. 14, 1915, erweitert als lgnaz 
Aurel Fessler der Romanschriftsteller und Ilistoriker, von der .Aufklii.rung 
zur Romantik, r. 30, 1923; Julius HoLLITZ.ER: Franz Liszt und das litera-
1 ische Leben in TV eimar, N r. 6, 1913; Rosa HoLLAEND.ER: Julianna Déry s 
Leben und Dichten, Nr. 16, 1915); die \Virkung deut. cher Schriftsteller und 
literarischcr Bewegungen auf Ungarn (Emmerich VÁRADY: Gellert in Un­
gam, Nr. 20, 1917; Béla PuKÁNSZKY: Herder in U11garn, Nr. 23, 1918; Anna 
NAGY: Ileines Ballaclendichtung und sein Einfluss auf die ungarische Bal­
lade; N r. 2G, J 919) ; ungarHindischer deutscher Dichter Leben und W: erke 
(Eugen CzINKOTSZKY: Die deutsche Verserzii.hlung Oswalds des Sch~eibers 
aus újbánya-Könioberg in Ungarn aus dern 14. Jhdt., Nr. 9, 1914; Rwha~·d 
<.'SÁRI: Quellenkritische und sprachliche Untersuchung der deutschen S~lmf­
ten des Jolwnnes IJonterus, Nr. 2, 1912; }Gara Sz1LASI: Leonhard Stockelc 
8usa1111a-Drmna und das deutsche Schuldrama in Bartfeld im 16. Jhdt., 
1'r. 22, 1918; Helcnc SZEPESSY: Leben und literarisches Wirken des deutsclt­
'// ngarischen Sch riftstcllers J( arl Anion Gruber von Grubenfels, Nr. 24, 191~; 
Gabrielc PAusz: l',f aria 1'Jwrese von Artner und ihr literarischer K reis, 
• Tr. 21, 1917; Marianne Zu1mR: Geschichte der ungarliindischen deutsche,i 
Zeifschrif ten bis Jc,101 ·r. 14, 1915); die Gcschichte dcr Pester und Ofener 
Schauspielkunst; Jo]antlrn KÁDÁR: Geschichte des Ofener und. Pesfer 
deidschen Theater bis 1812, Nr. 12, 191-i und dic Forü,etzung Geschic~zte ~cs 
dcutschen 1'hcaters in Pest 'und Ofen 1·on 1812-47, Nr. 29, 1923); die eme 
oder andere Eri-rheinung ckr Etlmographie des vatcrlündü;chen _Deutsch­
tums (l1'riedrich ScuwARZ: Das Kindcrlied der Jlienzen in Sopron-őd~nb~rg, 
Xr. 4, J913; {fü,<'la 'cIIMIDT: Zipser deutschc Volkslieder und rolkstumhche 
l,iccler, Nr. 25, ]919). 

Die übrigen ITefte der Sarnmlung sind die folgenden: . _ 
l•Jgon lf AJEK: Dcr sicbenbürgisch-siichsische Roman um die Mztte des 19· 

.fr1lirhdls, IIeft 3, J 91:3. .. . 
Alfred HoTJr: Studicn úbcr (den siebenbürgisch-sachsischcn Ronwn-

.«,·111 if tsteller) Drmicl Roth, II eft 4, Hl13. _ .. . .. . 
Hichard J Juss: Der Jicutige Stand der siebenburgzsch-sachs1sche1i 

/','prachforschu,ng, Heft 5, 1D12. . H ft JO 
Elmar 'CHWAHTZ: Mundart zwischen der Raab und Lafnitz, e , 

rn10. 
,J o:-;ef MonNAU: Lautlchre d('r cleutschen (rheinfr.) Mundart i·on Szeg­

ltegy (Kom. Bá • •), lJpfi 15, 1915. 
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J osef HAPP: Lautlehre der deutschcn (mittelbayr.) Mundart der Gc­
meinde Béb (Kom. Veszprém), Heft 1 , 1fü5. 

Arthur ,VEB.ER: Geschichte der Zipser ·Dialektforschung, Heft 19, 191fi. 
Béla PUKÁNSZKY: Geschichte der dcufschen Literatur in Ungarn. Von 

den iiltesten Zeiten bis 1848, Heft 31, 1926. 
Katharine FLóRIÁN: Geschichte des Kaschauer deutschen Theatcrs bis 

1816, Heft 32, 1927. 
Magdalene BERNFELD: Das Deutschtum bei Maurns Jókai, Heft 33, 19:27. 
Anton F. BASCH: Johann Nep. Preyer, Ein rergrssener Hanater deut­

scher Schriftsteller, Heft 34, 1927. 
Friedrich .NEUHAUSER: Lnutlehre der deutsdien Mundart von Zirz, 

Heft 35, 1927. . 
Elisabeth 1UnEn: Geistesgeschichtlichr Bezielrnngen zwischen Schillp,r 

und dem jungen Nietzsche, Heft 36, 192 . 
G. KuRZWEIL 0. S. B.: Die poetische Farm als Ausdrucksmittrl in Klop­

stocks Odendichtung, Heft 37, 192 . 
E. HERMANN: Die Deutschen von Bátaszék 1.tnd ihre Volkslieder, Heft 38, 

1929. 
Klara VAss: Ofens deutsche Stras ennamen. I. Die Strassennamen der 

Stadtteile Festung und N eustift von 1696 bis 1 72, Heft 39, 1929. 
Helene VATTER: Geschichte des drut. chen Thenters in Sopron-ődenlmrg 

bis 1841, Heft 40, 1929. 
M. Edith EszTERLE: Lautlehre der deut~chen Mmidart uon Budak('s:;i, 

Heft 41, 1929. 
J ohann vVEIDLEIN: F'orrn<>nlehre der deufschen Mundart von Mur_qri 

(K01-n. Tolna), Heft 42, 1930. 
Georg DmovÁcz: Lautlehre des Ofener Stadtrechtes, IIeft 43, 1930. 
Margit BERZENCZEY: lVildgan. -8tudien, Hcft 44, 1930. 
Rosa OszTERN: Jüdische J ournali. fen in r!Pr deidsch-ungarischen perio­

dischen Presse bis z1.1r Griindwng des Pe. ter Lloyd 1 54, Heft 45, 1930. 
Ulrich MoN BERGER 0. . B.: Ge Ghichte i/.Pr 1inr;rirléindischen deidschen 

Kalenderliterafor bis 1821, Heft 46, 1931. 
Als in den letzten J ahren des Fri dem, und den ersten des Kriegs die 

Wertschatzung der deutschen Kultur und da Interesse an ihr in unserem 
Vaterland immer mehr wuch , al . ich andererseits auch die 7,uneigung dPr 
Deutschen sfarker und bewu ster nach ngarn wendete, schien dies alles für 
die ungari che Germanistik von guter Yorb deutung. o lebtcn wir in der 
Hoffnung unsere alten A ufgaben in d r Zukunft in erhöhtem Ma se erfüllen 
zu können. Diese Aufgaben wiiren haupLiichlich die fo]genden gewe en: die 
germanisiische Tütigkeit in Deut chland mit Aufmerksamkeit zu verfolgcn, 
ihre Ergebnisse zu besprechen und einzeln Probleme der IIeimat elbstündig 
zu bchandeln; anden,eit die plannüi~ i e und nach eincm einheitlichen Ziel 
gorichtete Untersuchung der ungari h n und d utschen geistigen Wech 
selwirkungen und Kulturbeziehungcn fortzu~etzen und die literarischen und 
allgemein geistigen Bestrebungen, et.hnographi chen und sprachlichen Eigen­
schaften des ungarliindü:chen Deut. chturn~ zu erforschen. Die dürfte sich in 
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sprachlicher Hinsicbt nicht nur auf das Studium der Mundarten beschún­
ken, vielmehr müsste noch eine andere, vom kultur- und literaturgeschicht­
lichen Standpunkt aus als immer wichtiger erkannte Frage in Betracht 
gezogen werden: die ungarliindische deutscbe Siedlungsgeschichte und die 
Verbreitung und Rezipierung der deutschen literarischen Sprache in unseren 
Stiidten mit deutscher Einwohnerschaft. Eine solche Weiterentwicklung 
der ungarischen Germanistik wurde indes - wie die Tiitigkeit anderer Wi -
senschaften - durch den ungli.icklichen Ausgang des Krieges und dic 
Katastrophe dcs Zu. ammenbruchs leider gehemmt. 

Auch in Deuischland, von wo dic ungarische Germanistik stets ihre 
wichtigsten Anregungen erhaHen batte, war die wjssenschaftliche Arbeit 
gelahmt. 

Wir fürchteten schon auf die W eiterführung unserer Sammlung Arbei­
ten zur deutschen Phliologie verzichtcn zu müssen. Doch ermöglichte 1923 
die Ofener Wissenschaftliche Gesellschaft (Budavári Tudományos Társaság) 
die Veröffrntlichung einigC'r wC'rtvoller, auch im Umfang grossangelegter 
Werke (Johann Koszó: Jgnaz Aurel Fessler, Jolantha KÁDÁR:: Geschichfe 
des deutschen Theaterzcesens 1'on Pest und Ofen, II. Teil und Béla 
PUKÁNSZKY: Geschichfe der deutschen Literatur in Ungarn). Neucrdings 
erschien der erste Teil dieser ArbC'it (von der altesten Zeit bis um die Mitte 
des 18. Jahrhundcrts) auch in deutscher Bcarbeitung als Hef_! 34-~G 
der Sammlung Deutschtum 1.tnd A1.tsland Georg ScHREIBERS. (Munster_ m 
Westf. 193].) Inzwisehen ist cs gcglückt auch die Bucbreihe Német Phl_lo­
logiai Dolgozatok .Arbeiten z1.tr deutschen Philologie weiterzuführen; 1hr 
Bestand ist auf 46 Hefte angewachsen. Ja, es gelang sogar im J~hre _19~!) 
unter der Bezeichnung De1.dsch-ungarische Heimatsblatter (V1erteJJahr­
schrift für Kunde des Deutschtums in "Gngarn und für deutsche und unga­
risehe Beziehungen, hsg. von .Jakob BLEYER, Professor an de: Universitat 
Budapest) für alle di<',C Bcstr0hungC'n cinen Mittelpunkt und em forllaufen­
des Sammelorgan zu schaff en. 

Auch hinsichtlich unserer Germanü,tik aber bleibt die schwerste, ja ge­
radczu tragische ot das, was unsor aller Scbmerz und Verlust ist: ~e grau­
same Zerstückelung unseres Vaterlandes. \Vir haben Gebiete verlore~, m de~en 
gerade das Deutschtum durch seine Geschichte und seine Verbreitung ei~e 
Wichtige kulturelle Rolle gespielt hat: Pressburg, die Zips, West-Ungarn, die 
Bácska, das Banat und Siebenbii.rgen. Von dorther stammte unsere deutsch­
Philologi sche Generaiion zum grösstcn rreil, von dort kame:1 die Deutschlehrer 
unserer IIoch- und Mittcl chulen (Gymnasien, Realgymnasien, Oberrealschu~en 
und Müdchenlyzccn), Sprache und Kultur dieser Gebiete mit deutscher _E~n-

. Wohnerschaf t licfcrten vor allcm Stoffe und Probleme unserer Germamshk. 
Von diesem tandpunkt aus schcint dic Zukunft unserer vVissenschaft nabezu 
trostlo •. \Vir v<'rmöO'en diese Krise nur zu tragen, wenn unser Glaube stark 
hleibt, dass die gcgenwürtigen Zusfonde rucht von dauerndem Be~tand ~~t1 
\\·erden und wcnn wir uns dessen bewusst sind, und zwar in lebend1gem, ta 1-

gr.m Bcwm-stsein, claRs die un o-arischc K ultur und in ihrem Hahmen_ d~e .!:1~­
t ur dc Deubehtmns in Grossungarn ein geschichtlich gegebenes, em ei ic 1 
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und organisch entwickeltes, untrennbare Ganzes bildet. ln diesem Glaubeu 
und Bewusstsein müssen wir allerdings danach trachten wenigstens auf 
wissenschaftlichem Gebiete die Yerbindung aufrechtzuerhalten und müs­
sen verhindern, dass unsere GermaniLtik im 'inne <les Diktates von Trianon 
verstümmelt und zergliedert wird. Indem wir von dem Gedanken der 
geschichtlichen Einheit nicht lassen, müs en wir die Verluste, die wir erlit­
ten, durch Intensitat, richtige ökonomie und zielbewusst organisierte Arbeit 
wieder wettmachen. Diese geistige und sittliche Starke kann aber nur dann 
von Dauer sein und wird nur dadurch ermöglicht, dass eine richtige, verstan­
dige Kulturpolitik ihr den notwendigen und unentbehrlichen materiellen 
Grund schafft. Von den Arbeiten unLerer Germanistik haben die deutschen 
Fachkreise - zumal seit wir ihn'en deutsche Auszüge beigeben - Kenntnis 
gcnommen und haben sie mit Anerkcnnung begrüsst. Gleichzeitig haben sie. 
uns ihre ausdrückliche Zustimmung crcg 'hen, als wir uns zur Bcarbeitung 
dieses ihnen meist schwer zugiinglichen, vielfach unerreichbaren Stoff es der 
ungarischen germanistischen Problcme mt~cblos en, sic als unsere beson­
dere Pflicht erkannten und un h ·wu.·..:t zur Aufgabe machten. ln dieser 
Hinsicht kam also eine wirkliche wiL::;en chaftliche Arbeitsteilung zustande 
und es wurde von <leutscher ~ 'eite nur hedauert, dass unsl•re Arbeiten 
und Ausgaben nicht in ihrem ganzen ~mfange zup;leich deut ·ch en;chie­
nen. Unsere Arbeiten zur deutsche;, J>hilologie wie auch <lie einz ,]nen 
Hefte der Ungarliindisehen Deutsch 11 M1111dartrn C'rwfümten die deutschen 
kritischen Fachzeitschriften 1egelmiissig in ihrer Bibliographie und brachten 
überdies eingehende Be prechungen (z. n. das Lit. Zentralblatt, Deutsche 
Literaturzeitung, Literaturblatt für g nnan. und roman. Philologie, Zeit­
schrift für deutsches Altcrtum, Göttinger gelehrte N achrichten, ,Tahres­
bericht über die Erscheinuncren auf dem Gebiete der germanischen Philologie, 
Jahresbericht für neuere deuh-che Literaturgc chichte, Zeitschrift für 
deutsche Mundarten, Korre pondenzblatt für siebcnhürgi ehe Landes­
kunde, usw.). Sogar die deut. eben Tageszeituncren wiesen die Aufmerksam­
kcit des Publikum,;; auf siC' hin. ·wir crimwrn etwa an Pirwn Artikel, der von 
Rudolf JGucken, dem verstorbencn liC'l"ülnnkn .T mcm;cr Philosophcn, ge­
schrieben ist. Eucken hespricht d:uin die genannte amrnlnng und sagt über 
sie: ,,Es liegen 18 Srhriften vor, zum TPil von rC'cht stattlichr.m Umfang; sie 
beschiiftigen sich mit den ver:chieclen t n GehiC'ten <ler <lent. chen Philologie; 
dass sie dabei mcist irgendwelch Bezielnmg n zu Tngarn wahren, das eben 
macht sie beacbtenswert und schatzbar ... -\.lles zusamrnen ergibt cinen star­
ken Rindruck von dc>m Ern . t und J<,ifer, womii das Hludimn dcr <lcutschen 
Sprache uncl Kultur heufo in Tngarn h triclwn wird; im hcsonclerPn rnuss 
cs uns Deutsche wohltuend beriihr n. das auch das dPutsche Leben 
innerhalb U ngarns volle Beachtung find t". (Beilage zur Vossiscbcn Zeitung, 
1916, Nr. 320). Auf die gro s• Bed utuncr der ungarlaudischen deutschen 
.Mundartenforschung wies cin n:rn1hafk•r ::\lunclar!Pnfonwht•r, Hermann rrcu­
hert, hin, indem cr betonte, da · man au cli n nter uchungcn für die all­
gemeine prachentwicklung Folgerung n von grundsfüzlichcr Bedeutung 
ziehen könne. Dabei fübrte er au,: , Di • prachvorgiing gcben uns die 
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Methode in die Hand, mit der wir gewissen Erscheinungen alterer Sprach­
stufen nahekommen können. Ja nicht genug - die Erforschung dieser jün­
geren Entwicklung bietet die Aussicht, Regeln zu entdecken, nach denen 
sich jede lebende M undart und jede lebende Sprache bildet". (Zeitschrift für 
deutsche M undarten, 1915, S. 411 f.; vgl. Egyet. Phil. Közlöny 1916, S. 144 f.) 
Ein ausgezeichneter, durch seine Schule ausserordentlich bedeutsamer Lite­
rarhistoriker, August Sauer, Professor an der Universitat Prag, der die erste 
fruchtbare Anregung für die neue, auf den geschichtlichen Charakter der 
deutschen Stiimme und Landschaften achtende literaturgeschichtliche Rich­
tnng gab, zollte der ungarischen Germanistik gleicherweise Anerkennung. 
Denn sie suche zielbewusst die unter deutschem Einfluss entstandenen oder 
in deutscher Sprache geschriebenen literarischen Zeugnisse eines geschicht­
lich entwickelten Kulturgebietes zu erlautern, und zwar mit einer Planmiis­
i:ngkeit, zu der bis zur neuesten Zeit selbst in Deutschland kein Beispiel vor­
handen sei. (Vgl. Deutsch-ung. Heimatsbliitter II. S. 253.) Solche und iihnliche 
unerkennende Aus.scrungen mahnen dazu, die Erforschung und Bearbeitung 
der bisherigen Problemgchiete unter Beibehaltung der bisher gebrauchten 
Methodm auch in Zulrnnft soweit cs unter <len heutigen Verhiiltnissen ' «ngeht, möglichst intensiv fortzusetzen. 

Umiere von Gui,;tav HmNmcu bcgrünclete Uermanistik :,;tand - entspre­
chend dem Geiste des Zeitalters - im Zeichen des Positivismus und ent­
wickPltc sieh in die:;ern Sinne wciter, so freilich, dass sie sich wahrend der 
lC'tzten ht,iden JahrzPlmte 8üindig l..lcmühte den Zusamrnenhang dcr grossen 
deubchen geistio-en Ersclwinuno-en mit dcn vom deutschen Sümdpunkt aus , h b 
wichtigen geisticren Ereignissen in Ungarn im Auge zu behalten. Indem 
i-ic }i'ragen aufwarf und löste, eröffnete sie tler J,'orschung :mf vernach­
lfü,sigfon oder unlwkannt<'ll G ehi0tcn inirncr grössere und \\·eitere Perspek-
1.iven, dic sic mit unaufltaltsam fortschrC'itenden, vorsichtigen, noch immer 
}}ositivistischen ntenmclnmgcn zu erol..lern und auszu?rbeiten trachtete. 
Damit war <ler Boden für die von <ler dcutschen W1ssenschaft ausge­
hende, irnmer starker werdende neue idealistische Bewegung vorbereitet, die 
das geistige Leben der Vergangenheit und der aus ihr wachsenden Gegen­
wart in seiner geiste.geschichtlichen Entwicklung und Beziehung ~tei:~~cht. 
Di(•Re gci::;tesgeschichi.liehe Hid1tung - deren fiihrcndes Organ <lie JUngSt 
lwgonnene DC'utsche Vierteljahrsschrift fiir Literatnrw_~~sensehaft und 
Geistesgeschichte (sPit J92:3) ist - ging in Ungarn von dcr Jlmgcren Gen_~ra­
tion 1m:-;en•r 0Pnnmiil-'ten aus: 'l1hC'odor rrmEN.EMANN, Professor der Funf­
kirchcner Cnivcr itat (in <lcr von ilun in ungarischer 8p~·ache herausgege­
l>cllm Zt•itschrift Minerva seit 1922 und neuerdingi, ín semem grundlegen­
<ll•n W erk: Irodalomtörténeti Alapfogalmak, Grnndbegriff'e der Litcratur­
U<'schicld<', Budape:,;t rn:m), Johann Koszó: (i:1 Mi~ierva und N(~pkelet ~d 
<ler vorn .J nhre 19~4 an von ihm redigierten Zc1bclmft Egyet. Philolog. A.oz­
löny, Zeitschrift fiir alte 1tnd neue J>hilologie) und Béla ~u~Á,·sz~y 
· U · J J> d I u) Iheruber m (n1 Mi ncn,a uud Mag lJflr Szemle, ngarisc te .un se w • . 

deulf,cl1<>r 'prachc Joha~n Koszó: Der deutsche Meihodenstreit ~md dze __ un-
. · · J ·b D t J U ga•·;sehe llezmatsblatter !/Ut 1sehc L1teraturge::;ch1chf-:sc trc1 1uig, eu se i- n,. '" 

6 81 



1. Jhg., Heft 4, Seite 177 f. und Alexander EcKHARDT über geisteswissen­
schaftliche Forschung in Ungarn seit dem lreltkrieg, Deutsch-Ungarische 
Heimatsblatter 2. Jhg. 1. Heft, Seite 1 ff. Da ' diese ncue mcthodiscbe Ein­
stellung bercits auf unsere andercn Gei~te. wi:- enschaften übcrgegriffen hat, 
zeigt das von Bálint HóMAN hcrau rrcgcbcne W crk .A magyar történetírrís 
új útjai, Neue Wege der ungarischen Ge,chichtsschreibmig, Budape t 19:~1. 
Den einschlagigen Aufsatz über Literaturge chichtsschreibung steuerte hiezu 
Theodor Thienemann bei. 

So sind wir nach unseren besten K1aften bcstrebt die Arbeit zweier 
Generationen unscrer Germanistik fortzuführ n und sic zu vcrtiefen, indt•m 
wir sie zwar auf dem bishcr erworbenen und systcmati iertcn po itiwn 
Inhalt aufbauen, ihn aber zuO'leich erweitcrn und mehren. Un ere Hin­
neigung zu der von Deutschland au gchendcn neucren Hichtung der Gei tcs­
wissenschaften entspricbt den Traditioncn un:::crer Germani tik. Sie bcdeutct 
nicht und kann nicht bcdeuten eincn Bruch mit der Vergangcnheit der 
ungarliindischcn Philologie, ondern cine \\~eiterentwicklung: auch in der cr­
wahntcn Deutschen Vierteljahrsschrift ,,rnrde ja mit Hecht b ,tont, da s die 
philologische Strenge und Gri.indlichkeit ein uncrlii sliches Erfordernis auch 
der künftigen Tatigkeit ist und da, nur die encre Ycrknüpfung der geistPs­
geschichtlichen Forschung mit der philoloO'i,.chen l\fethode die Synthcse erge­
ben kann, nach der die modeme "\Vi,. cn~chaft trcht. "'\Vie Gustav Ehrismann 
unlangst in Geschichte der deutschen Literatur bis zum Ausgang des M ittel­
alters (II. 2, 1. ]927. Vorwort . XI) tr ffend au$gefi.ihrt hat, gilt für uns<'r 
Wissensgebiet nicht Analyse oder ynth ~e, , ondcrn sowohl der eine al d0r 
andere "'\Veg als methodische ForderunO'. 

f) ROMANI ' 'HE PHILOLOGIK 
Von ALEXA~~DER E KHARDT. 

Die romanische Philologie zahlt in Tno-arn zu dcn jüng r n wisscn 
schaftlichen Studien. Ehe Philipp-AuO'u, t E.ECKER auf den L hr tuhl der 
französischen Sprache und Literatur beruf n wurde (1 93), war da wissen­
schaftliche Intcre se für romanii-ch 'tudien in Budap st ziemlich gerino·, 
da seine Vorganger Juliu 'cHRöER (1 jü-51), Aloi MuTscuE BACHER 
(1852-6 ) und Alexander RÁKO I (1 G 1) rnehr Spraelunei t 'f als 
Gelehrte gewe en war<:'n. Aur l MArn, der ihncn auf dem L hr:-tuhl folgtc 

· (1 9-93), widmete ich au · ·cblic,. lich d r indo-gcrrnaniselwn 'prachwi -
senschaft und v(•rnachföRsigte dn· ·p -zi ·lle Fach clcr Hornani:-tik ganz. 

Von der hervorragendcn, allgemein anerkannt n wis en chaftlichen und 
padagogiseh<'n rl1iitigkeit Philipp-Aug-u:-t BE KEHs in Budape:,;t s<'i nur ::;oviel 
erwiihnt, dass dies zehnjiihrige ·wirk n, wühr nd <lessen er wichtige rbei­
h•n veröiientlichte (scin berühmh• "\Yerk übcr das altl'ranzösi:- hc Epns 
enwhicn zuer -t in ungarisch r '11u1el : ~1 francia epika kczdctC', Budapt1.·ti 
8zcmle 1906), in der Arhcii ficiner , ·rJ i.i1 r w iter lehk. \Yenn auch spiiter 
die be ten unter ilrnen (z. B. Go. rn z J. Honv'Tn) 1:;i •h and rm tudiPn 
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zugewandt haben, so können wir <loch behauptcn, dass alle , wa ~ich 
in Ungarn bis Julius H.IBASZTI - ihn ausgenommen - auf dem Gebiete 
der Romanistik ereignete, auf dic Initiaiive <les grossen deutschen Meisters 
zurückgcführt werdcn mut-s. Y on seü1en Schülern sind der ehemalige Profes­
sor der Universitat Kolozsvár (Klausenburg) - spater Szeged - Ludwig 
KARL (geb. 1873) durch strenge, wcnn auch etwas kleinliche Methode und 
zahe Arbeit und der derzcitige Professor der Romanistik an der Universitat 
Pécs (Fünfkirchen) Géza BIRKÁS (geb. 1879) ebenfalls durch gutc Schulung 
und gewisscnhaftc Arbeit hcrvorgctrcten. 

Als J ulius HARASZTI (1858-J 921) den Budapester Lehrntuhl 1909 über­
tragcn bekam, begann für die romanistischen Siudien in Ungarn ein 11euer 
Abschnitt. HARASZTI bekmmte sich als Schüler der französischcn ~fei ter 
Emil FAGUET und Gusbv LANSON; wirklich hatte er nur I,ntcre e fii.r 
französische Literatur mid zwar besonders für die schöne Literatur. Aus der 
grossen Zahl einer \Verke: Essays, liingeren Aufsatzen, Kritiken, \Verken 
für das grosse Publikum, worin er dic französische Literatur volkstümlich 
machen wolltc, hebcn wir nur seine grösseren wissenschaftlichen Arbeiten 
hervor, durch die er die Methoden der französischen Literaturgeschic~te in 
Ungarn einbürgcrtP: La poesié d' André Chénier, Paris 1892. - La Lztté:a­
ture dramatique de la Re1wissance dans ses rapports avec la scene, Rev. R1st. 
Litt. 1909. - J enn de 'chPlandre: Tyr et Sidon, Soc. d. Textes Fr. :Mod.190 . 
- Edmond Rostand, Pari ·, )912. - En glanant chez Lafontaine, Paris, Picart 
1922. Zahlreiche wertvolle Dissertationen und die hervorragenden Arbeiten . 
<los Profes ·or der französischen Liicraiur in Debrecen, J ohann HA 'KISS ( O'ClJ. 
1 93): Philipp Nericault-Destouches, Debrecen 1920. - Farce du Guri:,-, 
Bibl. Homanica. 1 r. 301/2. - Jókai ct la France, Rcv. Litt. Comp. 19~2, 
knüpfen ebenfalls genetisch an dicsc ehrenvolle Lebenswerk an. 

ln der neu ·tcn Zeit sind die speziell unga:r;ü:ch-französischen Probleme 
der vergleichendcn Literaturwissenschaft in den Vordergrund getret~n. Z_war 
l'rRchien Alexander EcKIIARDT (geb. 1890), der N achfolgcr HARASZTI , m ._e~nen 
Prst 'Il ArbPiten übcr da 16. Jahrhundcrt (Reniy Belleau, Budape t 1911 • -
Ronsard accusé de pla(Jiot, Rev. du 16° Sieclc 1920) als crster ,, <1iziérniste'' in 
l'ngarn, bald ab r wandte er scin und seiner Hörer Iniere se <len Problemen 
dcr Geschichte dcr franzö isch-ungarischen geistigen Beziehung~n zu und 
veröffcnilichü< eiiwn ]fül,rC'rPn Aufsatz über Bessenyei és a francw gondolat 

• • M __ • • )} ·1 1r·· 1 1919-')'J) und (B enym und d1c frnnzo:-1:,.;ch<'n D<1nker, hg-y. I 11 • "-oz · -:--
<·inen Band über: A francia forradalom eszméi Magyaro,•s~á~on (Die 1?een 
der französisch('Jl RC'volui ion i.n Ungarn Budapel::lt 1923), em ideengc~chicht­
lich W rk, das ::;ich png mi die idPali:,;fü;che Minerva-Bewegungen an­
i-chli.esst (H. o. e) Deut~(•he Philologi0). 

· · · · h'"b h B .. hl . on Zoltán Dm allgememe Kulturge chichte streift das u se e uc em v „ 

BARANYAI: Francia 111;clv és müreltség Magyarországon, 18. század (Franz?­
,i. che prad1 und l(ultur in l'ngarn, 1 . Jahrhundert. Bu<lape::,t 19:20), _m 

f .. · · , d Bnrockmamer <1 m auch di(' üu:,;s0rlichcn M C'rlmwle d0r ranzos1sH'ren ~n ' . . · • ff ;i ld O'esch1chte erschemt in emgchend besprochen werden. R<'me to - unu eeno 
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den geistvollen Arbeiten von Béla ZoL. 'AI, Professor an der Universitat Sze­
ged, z. B. Magyar Janzenisták (Ungari che Jansenisten, :Minerva 1923-25). 

Das Interesse für die Arbeiten, die ich mit dem gei~tigen Yerhiilinis 
zwischen Frankreich und Ungarn be ·chiiftigten, wurde so gros8, dass die Zeit 
für die Gründung einer .U'achzeit chrift herangereift war. Bis dahin waren 
die romanistischen Arbeiten ausschlie~ lich in der altbewiibrten Egydemes 
Philologiai Közlöny (Allgemeine PhiloloQ;i che Revue) er:schienen ( eit 1877), 
seit 1923 besitzien die ungarisch-franzö i chen Komparationen eine selbst­
&tandige Revue des Ét'Udes II ongroise (redigiert von Zoltán BARANYAI 
und A. EcKHARDT), die zwar da ganze Gehiet der ungarii:;chen Philo­
logie umfasst und die Ergebnis e der hi. torischen Forschung in knapp­
gefassten Aufsatzen dem franzö. isch prechenden Am,land vermittelt, die 
aber das Hauptgewicht auf die be oncleren ungarisch •n Aufgahen der roma­
nischen Philologie legt (II. 1',. .Amiel traductcur de Pctőli. - Le roman­
tisme frarn;ais et le romantisme hongroi . - L. Ogre. - Sicambria: Le.s ori­
gines du „coche". - Hongr. kilinc.· fr. clenchc. - Le Contrat social en 
Hongrie. - Les origines danubiennes de Ron art. - Télémaque en Ilongrie. 
- L'inspiration fran~aise dans le prote~tanti me hongrois, - usw. usw.) 
So hat die ungarischc Germani::-tik, die . ehon friiher mit Gu ·tav lh:JNmcu, 
.r akob BLEYER, Robcrt GRAGGER und rr'h dor TmENEMANN bei der vcr­
gleichendcn Literaturauffas~ung angelangt war, wiP<ler Pinmal dPn "\Veg auch 
andercn philologischen Stutlien g ,Jmhnt: j<>denfalli-i fallt dicse Bewegung mit 
der Begründung dcr Revue de Litterature omparée zusamrncn. 

Ganz fümlirh hat sich <'Íne . tarkc ~\rheit ·gruppc um die 111atthias Cor­
rinus-Gesellschaft und ihrc Zcit. dll"ift orri,w (sPit l\lJl) gcsamm01t; 
daraus gingen die gründlichen Arb iten <les Profes. ors dcr i1.alienischen 
Literaturgcschichte in P6rs (Fünfkirc·hcn), Eugcn KASTNER (geb. 1 92), hcr­
vor, die das ganze Gebiet dei: ungarisch-italienischcn Bcziehungen umfossen. 

W as den linguistischen Teil der Romani til· betrifft, o i. t in T ngarn 
wohl noch manchcs zu tun; man darf indl'" n<'hcn 0inig-cn lrxikologischen 
Aufsatzen über die ungarisC'hen Lehnwi,11 r irn Rnmfü1is<'lH'll mH'h nicht dic 
grundlPgPndcn Studim Johmm \fEucn-. iiher die altfrnnzi;:,;ischPn Lchnwör­
t0r ün Ungarischen (llfoq11ar N?Jcfr, · ui:_. , prach<', 1914) und h<'so1Hh·rs iihcl' 
das Verhaltnis dcs Rumanischen und ·ng„ n. chcn zur Zeit dcr Landnahme 
um 893 i.ihcr chn, da sic cinen nu. gPzPiclrn ·t ·n .Ausga11gspunkt fiir diP Hl)Ü­

tcre Forschung hildcn. 

g) SLA WJ.' ' ll L PJJ J LULO<l I K 
Von JOHrL'.• . u:LICH. 

Die slawü,chc Philologic h fa ~-.tc ,idt zunii<'h ·t mit dt>n I◄'ragc>n, 
die den slawischcn Bcstand dcs un ari hcn "\Yortschatzes bctrafl'n, vorwie­
gend also mit einzelnen "\Yörtern, nur in "'Cringem Masse mit \Yendungen 
c·der Prohlmwn <ler Synta.·. Auf die em <:('hidc Jiat l-iich O::--kar AsnúTJI 

84 

(gest. 1920), der verstorbene Professor der slawischen Sprachen und Litera­
turen an der Budapester Universitiit, bleibende Verdienste erworben. Er 
fasste, auslandischen Gelehrten folgend, als erster die wichtigsten Lauteigen­
tümlichkeiten zusammen, die auf jene slawische Sprache hinweisen, aus der 
das Ungartum zur Zeit der Landnahme einen Teil seines Wortschatzes slawi­
schen Ursprungs geschöpft hat. Auf dem Boden seiner Forschungen weiter­
schaffend, vermochk J ohann MELICH, der N achfolger AsBóTHs an der Buda­
pester Universitfü d1e Frage ungarischer Wörter slawischen Ursprungs ein­
gchender zu beleu~hten. Er zog bei seinen Untersuchungen auch kulturhisto­
rische Gesichtspunkte in Betracht und so gelang es ihm nachzuweisen, dass 
sich einerseits zwischen den altesten Wörtern slawischer Herkunft etliche 
finden, die vor der Landnahme aus dem Altrussischen herüberkamen, dass es 
aber andcrerseits unter der zur Zeit der Landnahme eindringenden Wörtern 
mehrere gibt, die von römisch-katholischen slawischen Völkern herrü~ren. 

Der .Mano'('l der Forschungen AsBóTHS und l\fuucHs besteht darm, das. 
sie bisher noch nicht zur Gestaltung eines umfassenden W erkes fiihrten. 

Die ungarische slawische Philologie hielt weiterhin die Beschreibung der 
einheimischen slawischen Dialekte und eine mit kritischen Anmerkungen 
vcrsehcne űbersctzung jcner ':I.1eile der in Cyrill-Schr~_ft .abgefasssten slaw~­
, chen Quellcn, die auf das Ungarische Bezug haben, fur 1hre ~esondere Auf­
gabe. Y 011 jedem <lieser Gesichtspunkte aus wurde unsere L1teratur durch 
·wertvolle Wcrke bereichert. August PÁVEL bearbeitete die wendische ~fund­
art scincs Geburtsortes. Diese wertvolle Dialektbeschreibung erschien unter 
dem 'l'itel A vashidegkúti vend nyelvjárás hangtana (~autlehre ?er Va~hideg­
kuter Mundart) im Yerla.g der Ungarischen Akademie der "\V1ssen chaften. 
Auch ist die 1',ortsetzung dcs Werkes, die Formenl_ehre und __ Syntax, voll­
cndct olme frcilich - bedauerlicher W eise - erschemen zu konncn. 

.Anton HODINKA übcrsctzte die Teile der russischen Annalen,. die auf 
die ungarische Ge chichte Bezug haben, ins Ungarische. Auch diese be­
cleutende Arbcit mit der der Verfasser Jahrzehnte lang beschaftigt war, 
erschien im VerÍag der Ungarischen Akademie der Wissenschaften. 

Was dic Ge chichte der slawischen Literaturen betrifft, so kame~ unsere 
chriftsteller lange nicht über die űbersetzung einzelner We~ke (meis: han­

delte es ich um Homane) und volkstümliche Besprechungen ihrer Verfasser 
hinaus Doch fandcn sich in neuerer Zeit einige Forscher von grosser ~elehr­
samkeít, die sich mit der kroatischen, serbischen, russischen und slowakischen 
Litc>raturgc chichte bzw. ihren Bezi0hungen zu Ungarn befas en. . 

· h kr ti" h und ungarisch-serb1schen Der erste Forscher der ungansc - oa se en. . 
"\\T echselbezichun<Yen war Eduard MARGALITS. Mit we1t besserer Methode 

b · H d der N achfolger von l\f ARGALITS ~etzte der fri.ih v0rstorbcne Maiiin AJNAL un . . .. GEDY 
auf dem kroatiselwn Lchrstuhl dcr Budapcster Umvers_itat, R~dolf SZEroble~ 
i-eine Arbeit fort zegedy befasste sich zwar auch mit kroabschen ~ h 
men scin ejgentliches Gebiet aber war die Untersuch~g der ~erb1~cb en 
Yolk dichtung nach ihrcnBezichungen zur ungarischen.Mit einer klemen er-

e • h El mente zusam-1reibung könnte man sagen, dass er samüiche ungansc e e 
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mengestellt hat, die in der erbi:-chen \ olks<lichtung zu finden ind. Er cnt­
hüllte ihren Zusammenhang und erkliirte ihre Herkunft mit einer grossen 
Fahigkeit dichterischer Einfühlung, immer aber zuglcich mit tadelloser Me­
thode. Dabei holte er dic erbiiich n und kroati, ch n Yorarbeiten wcitgehcnd 
zu Rate und brachte doch die Wi en chaft mit eigenen Gesicht punkten vor­
warts. ein T achfol(l"cr auf dc>m Lehr tuhl, J o cf BAJZA, zog be~onders die 
Raguzaer kroatische Iiiteratur in den Krei · einer ntersuchungen und ge­
langte auf diescm Gebiete :iuch für die kroatische Litcratm(l"c>schiehtc zu 
neuen Feststelhrngen. 

ach der Vollendung viel 'r bedeutender ··u r ·etzungcn au, <ler ru - i­
l:i<'hen Dichtun.g írat Alexander Bo KÁLÓ al 8pc>ziafü,t <ler rusiii~ch<>n Litern­
turgeschichte auf. Seine Abhandlung n, die in verscbiedencn Zeitschriften 
erscbienen, zeigen seine Bewande1ibeit und icherheit auf dem grosscn Ge­
biete der russischen Literarhi torie. eine ru · i che Literaturgeschichte 
(2 Bde) ist eine verlii.ssliche Zu amm nfa . ung, die auch die neue t n Ergeb­
ni e der Fachliteratur berück. ichti(l"L ~\.u,~ r ihm b chiiftigte ich mit 
chönem Erfolge mit der Ge chichte der ru ·c;;i,chcn Literatur der Domherr 

8tefan 1ZÉMAN. 1'Jr ühersetztc viele au · dt1r ~chönen Litt1ratur; mH..J1 YC'r­
fo . te Pr eine tüchti(l"e Litc>ratur1re chichte. 

Ausser den genannten Gelehrtcn mu. noch d r Verfas,cr einiger schön­
gei 'tigcr Abhandlungen, Zoltán TRó Á.'YI, erwalmt werclen. 

Auf dem Gebiete tlcr slowaki:;ch n Lit raturgcschichte entfaltet amuel 
( 'zAMBEL (ge t. 1 99) eine balmhr ch nd · Wirk mnkcit; aueh hereichcrtc 
Ludwig ST.EIER unser Kcnntni<.: e durch wi('hti(l" zusammcnfas. <'nclc W crke. 

Gegenwiirtig und in der Zukunft wird .-ich die einlieimkche lawiscbc 
philologische Forschung auf all jene lawi chcn und ungari..,chen literar­
geschichtlichen und ge chichtlichen Bezichun n er tr ck n mii s n,· zu dcr n 
Belwndlung die philologi C'he fothod am (l" i1-,riwtsten i~t. HP ond<.'r gro~-
es Gewicht ist dabPi auf die ·11rachlich und kulturcllc ·wirkun°· zu 1 gen, 

die da::; lJ1l"'arntum auf die slawi ch n , ·a hhar0 ·ebü,te und .. 'aC'hbar 
Yölker, 80 auf das kroati!"c·lw auf da lcw ni~che, auf eb. ~·crl,ische 
und auf das lowaki.-eh au~ üht hat. ln dies r Hin. icht hl ibt 
uns selbst das meiste zu tun i.ibri , da die slawi chc>u Gelchrten 
die en Be tand ihrer prache und Kultur in d n meistcn Füllen au leicht 
verstandlichen Gründen vernacbHi ~ig n . .Auch mus, die Bearb itunO' der 
• lawi chen Uialekte Rumpfungarn í ortg eLd w1•rdPn, hcsonder:-- di, der 
'lo,Yakcn, damit die 1c. chicht • ihr r , '1 llung im Alföld beii<•hri b n 

werden kann. 

Jnternationale Verbindungen au 1 •m Cid)i l<' d r rbt>ibt<'ilung h stelrn 
nichi, doch W<'rc1 11 di 1'~or, chung n m l For. elnmgiiergclmis:-; clt>r ungari­
, rh n • lawi.-ten in cl n au landis<•h 11 Z •it diriftm mitget ilt. , 'o er ·chi nc11 
m hren' Ahlurndlungeu von ,'lrnr A s TII in <leubclwn und ruiisi-;ehc>n, von 
Johann 11ELICII und 1wm•rding- · von .luliu · Lwrc:n1-; in deub1•lH'n Z it­
sc•hriföm. 
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h) OIUE_ TALISCHE PHILOLOGIE. 
Von JULIUS NÉMETH. 

Die Erforschung des nahen und fernen Ostens in Ungarn bewegt sicb 
m1 allgemeinen in drei Richtungen. . 

Die erste ergibt sich aus der geogr~phischen L_age Ungarns .. Hierh~r gc­
hört zuerst die geschichtliche, dann die geograph1sche, sprachhche, volker­
lrnndliche und archi.iologische Erforschung des Balkans und des nah~n Oste:11-s 
mit bcsonderer Berücksichtjgung der Probleme, die mit ngarn m Bezie-
hung stehen. . . . -

Y on den 1''orschcrn dic ·es Gcbietes seien nur <lm w1chhgsten ~- t:men 
m1<rpfiihrL Auf dem Gcbiete der rumanü;chen Geschichte und der rumam ch­
ungarüwhen Bcziehuniren habcn \:erkc un~ Stu<li;n ~eraus(l"~(l"eben: Pt~ 
Hu FALVY, Gregor :MOLDOVÁN, Lad1slaus RETHY, Georg ~\LEXIC, Bened . 
JA, ·e ·ó, 'iefan GYöRFFY und Ludwig TREML. ln dcr serb~.s~hen_ und k~·oa~i­
schen Geschicht ,_ und Literaturforschung entfalteten r ge Tahgkeit: BenJam~ 
KALLAY, E<luard lARGALIT , Ludwig THALLÓCZY, Rudolf ZEGEDY, ?fartin 
l L\J, \L 1lilan SuFFLAY Anton Ilom KA, J osef BAJZA, J o. ef . - E. fETH, 
,Jo::;!'f 1'mM Juliu :Mi~KOLCZI. Die bulgarisch-ungarischen Bcz1~lnm~en, 
l>zw. das B~l ar ntum prfor chten: Adolf STRAUSZ und Géza F~lIER. ber 
A.l · · ;,; d J), • Fr·111z NoPCSA Stud1en heraus. bam<'ll gaben illan oUFFLAY un JaI0n < • 

h 1 r clie ungari~chcn Bezic-hun(l"cn der türki chen Gescluchte auf Gru11<l 
íiirkil:ichcr Qu ,]len lrnhen gcarbeitct: Anton GÉVAY, J ohann REPIC~KY, Aro_n 
• 1ZILÁDY, ,J ohann Kn fÁRIK, J osef rl'HúRY, Anton VELICS, Emrncnch K.IBA­
< o Franz ZsrnH Ludwig ]'EK.ETE. Auf dem Gebiete der Quelle1; alt~11 -
:--i~ch •r Ge chichtc ;llachten J osef Anton Hoo1NKA un?. .i_'-dal~ert ;\..os A~YhI . . . .. . 1 G l · l t beschafh ot sich Emmenc \\'ll'htio·c 'tnchen. _lit o. teuropaisc 1er xesc ne le . e • • t 
LvK1, ·1~H. gin umfan(l"rciche Tiitigkcit übt<>n die ungaris:h~n Btt:1~18 ?n 
<1ll ihrC' ufz;ihlunp: ,rehört inde in da'l Gebiet der kla 81 e e~ 1~ 0 o!ne. 

' e r-- • b o ,· tforschung erg1bt s1ch aus Die zw ite Richtung dcr ungansc en nen . G d b ·t t 
clt>r mwari chen Ge chichte vor der Landnahme. Aus diese1:?" run e a~ e~ e 
di<' un;ari che \Vi "' n!-ichaft in der alten Geschichie des_ Turken\~mh m e~ 
1iil'ki~ch<'n pra h- und Literaturgeschichie, studicrt die mong? ~ e e~ :s 
tu1wu, i chcn Völk r, die japanische Sprache (d~e Zukunclftbwirh;·fat~~ ich 

l . V"Jl l K kasus brrn(l"en) un e. e a 1öL }) anmiis, ige tudmm d r o rnr e cs au < t:i . h · ht 
mit cler Archaolo(l"ie dc. östlichcn Russlands und Mitt~la ·ien ' ~erhgesc 1~ d-. ~ A . Q •llen dieser Fo1 e un()" sm lichen Gco(l"raphic o.,t uropa uncl siens. ue . h h' esi·sche byzan-. ··h t Völker klass1sc e e m , au~. er cl n L1tcraturcn der crwa n en : ( • h t-. . . . h . he und sonstige ru s1 e e, we hi11, chc arabi,ch indo 1ramsc , mmemsc • ' ' lic•h u. a.) Denkmüler. . di Kliirun des Verhaltnis es Der Hauptcrfolg dieser Forschungen 18t e g E b • in T .. 1 t z 1 grundl gend n rge m • en d_. ungarü,chcn Volkes zum , nrc n ~- '.,~ . . B· 1 der IJ<'li tudo-<lH•.- 'l'] lin~ieht op):rngtf\ Jo~ef HuDENZ m <:Clll<'l ~m: . cllH 1 71) . '. } "nne-

r, · • } • ftr he M1ttc1lun1ren e1~c lk m1ín11i J(ii,,,lemlsn,;<'k (f.\prachwis. ensc 1" ic ' . lf ' t erte zur 
lH•n ·.\.hha~dlnng: I urch ufklarung zahkeich r E_mzel r_a~ens:1.::n in den ] .. . 1 1 l R<'i·nll ·ll'd f KACSI 1C'1 m " ',rlaut<,nmg d1e~<'f; Pro > C'ms nuc 1 < 
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Zeitschriften Nyelvtudományi Közlemények, Ethnograplzia und Keleti Szemle 
(Orientalische Hund::;chau) erschienenen Auf iitzen. Die O'anze Frage fasste 
Zoltán GOMBOCZ zusamm()n in seiner Arbeit: Die bulgarisch-türk1sche1i 
Lehnwörter in der imgarischen 8prachP (191~). ~lit dem sprachlichen untl 
geschichtlichen Verhaltnis der Ungarn und Alanen beschiiftigte sich einge­
hender Bernhard 11 UN KÁCSI in seincm \Y erke: Arja és kaukázusi elemek a 
finn-magyar nyeli·ekben (Arische und kaukasi~che Elemente in den finnis<'h­
ugrischen Sprachen, 190]). Iranische Problerne mit ungarischer Beziehung 
behandelten Josef SCHMIDT und Ladi,lau · UAÁL. Die auf das lJno-arntmn 
bezüglichen orientafü,chen Geschicht,quPllen i'ammelt, Uraf Géza KuuN in 
A magyar honfoglalás kútf öi (Denknüiler dcr ungarü,ehen Landnahme, 1900). 
N euestens arbeiten auf di esem O ebiet, i\Iiehael KMOSKÓ und Stcfan .J AN1cs;EK. 
űber die Geschichte und Sprache dcs Türkentum gaben zahlrciche Werke 
und Abhandlungen Arrnin AMBÉRY Jo. ,f 'TnúRY und Graf Oéza Kuu 
heraus. Materialien aus dem Gebiet der o manisrhen Yolksdichtung gab 
Ignaz KúNos hcram; in uwhreren Biinclen, au dem BN('iche der behuva!-i­
sischen Yolksdichtung veröffentlicht, J uliu · ~lf:szÁROS (1909, 1912) zwei 
Bande; mehr •re türkische 11undarten Lehandelte \Villwlm PRöHLE in Kelr-ti 
Sze1nle und Nyel l'fudmnúnyi K ödemények. Die jüngeren J,'or ·cher clPr 
türkisch-ungarischen Beziehungen und der Turkolo 0 ie sind Julius ÉMETH, 
Ladislaus R T AGY, M ar 0 it K. PALLO· auf dem Gebiete de' Osmanischen 
arbeitet Juliu GERMANUS. Unter <len alteren Forschern beschiiftiote ·ich 
Gabriel BÁLINT mit dem Mongoli:ch •n und 1fafübchuri ·chen; o·co-cnwi:irtig 
arbeiten hieran mehrere jiingere Ori ntali~ten, darunter Ludwi~ LIGETI. 
l'ber das japaniseh-finni~chugrische 'prachverhiiltni gab \Vilhelm PRüHLE 
Studien hcrauf:;. Ostasiafüid1e Philolog-i, tudicrt Ludwig K. K '\.TONA. l>ie 
kaulrnsisch-ungari rhen Berührungen hehand •lte Bernhard Mu üc J in d m 
oben angegebenen \Verke. Mit der Arcbiiologie Ostrusslands und Mittelasiens 
beschaftigen sich unter anderem Zoltán 'J' KÁCS, Andren ALFÖLDI und Fer­
dinand Ji..,ETTICH. Rei. ebe. chreibungen üh r O teuropa und 1 ittela ·i<'n 
erschienen von Armin Y Ál\fBÉnY, Gcorg L,1 · Y, J ulius Pm z und anderen. 
In zwei grös ·eren \V C'rk<'n er. chirnen di wi .. m chaftlich n Ergebni e d~r 
Orientexpeditionen dcs Grafon Béla ZÉC'HE ·n bzw. dcs Grafen 1'Jugcn Z1cuv. 

Die ungarische Orientforschung hat schlies lich noch eine dritte Rich­
tung, die in dem Strchm hrgründct i. t amtlich Di -;ziplinen dcr Oricnt­
for clnmg in dc>r un°·ariscllC'n Wi en chaft vcrtretrn zu . elm. Hierher gehö­
ren die Geschichte der 1-;emiti h n pradwn und Literatur n, Ge, •hichte, 
Völkerkundc, Archaologie und Epi•rraphik der <'mitischrn Viilker, s mitische 
Religion. ge. chirht<', die Ge. chichte d J ·larn , iig-yJ)Ü!Wh "prache und 
Altertumskunde, A~syriologi ', um ri he prache, modern(' arabi che und 
Berberphilologi<', 'J'ibet-Philologie, di Kun. t Indien., hinas und Japans 
und zahlreiche andere Wi. n. chaft,<T bi t . Die Bntwirklung die. er \Viss('ll­
schaften vollzi(,ht sich in ngarn nicht in organi. ch r \V i , da, Land wr­
fügt auch nieht üher dic zu ihr r Pfl g nötig-cn :\fitt l. Zw i weltberührnte 
Yertreter di<'. Pr \\'iss<'nschaftrn :-ind ~\k and<'r Könüs1 . O\f (Tibct­
Philologi<') und Tgnaz Gm.DZIFHER T 1am . 
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Mit der persischen Literatur beschiiftigte sich Alexander KÉGL, von 
dem besonders die Studien über das persische Volkslied und die modeme 
persische Literatur bedeutend sind; ferner Wilhelm BACHER. Mit der Ge­
schichte des alt<'n Oricnts bcfassen sich Eduard MAHLER, J osef AlsTLEITNER, 
Anton DÁVID, Johann PÁLFI und Siegmund YARGA. Uber arabische und 
allgerneine semitische Philologie arbeiten Aladár HORNYÁNSZKY, lmmanuel 
Löw, Ludwig BLAu, Bernhard HELLER, besonders über syrische Patrol_ogie 
Michael KMOSKÓ. Dic Kartographie der japanischen Inseln bearbeitete 
Graf Paul TELEKI. 

\Vas die künftige Arbeit auf diesem Gebiete betrifft, so gilt e' da 
geschichtlich entwickelte Programm planmassig durchzuführen. 

Die aHe Orientalisehe Akadernie, die eine Handelsschule war, ist in die 
Volkswirtschaftliche Fakultiit einverleibt worden. Aus ·erdem werden an der 
Budapester Philosophischen Fakultiit orientafü:ehe Vorlesungen gehalten; 
dort l>esteht auch ein Orientalisches Seminar. 

\Vahrend dcs Krieges und der Zeit der nachfolgenden Krisen wUI:~e _ein 
früher stark gepflegter Zweig un•rarischer Orientfors~hung vern_~chla s1gt: 
die toff ammlung. Da wichtigste Gebiet: Russlan~, 1st heute _fur _Dngarn 
verschlossen. J)agegen sind der Balkan, Konstantmopel, K~emas1en und 
Asien der ungarischen Forschung als Arbeitsfeld erhalten gebheben. In letz­
ter Zeit wurde die Arbcit auf diesem Gebiete wieder aufgenommen. o hat 
u. a. die ungarische Hegierung dem "inologen und Mon_go~iste~ Lud_wig 
LIGETI für eine dreijiihrige J,'orschungsreise in der 1fongole1 em Stipendium 
bewilligt. Besonders r<'irhes und wichtiges Material enthalten. die }(onst~n­
t~nopler Archive und 1Iandschriftensam~1lungen, ':eswcg~n die '\'\ ied_eremi 
nchtung des Ungarischen Wissenschaftlzchen Inst?tutes m Kon tantmope 
(s. § 23.) ausserst wünschenswert wiire. ,, ... 

n•rarn hC'sitzt in seincn Zeitschrifkn Keleti Szemle und Karosi Csorna-
Archiv:m eine gut Verbindungsmöglicbkeit mit d~r ~inschla~igen i~~~ 
nationalen For chung. Es wiire zu wünschen, das~ eme mternahonale ei 
chrift for Balkanforschung ins Leben gerufon wurde. 

2. GE CIIICIITSWI E TSCHAFT. 

n) U1 'GAHJSCH'BJ GJ➔J l'HIUHTE. 
Von BÁLINT HÓMAN und JULIUS SZEKFŰ. 

B gründung uncl erste Blüte der unO'ari~chc~1 Ge_schichtswis enschaft f~l~ 
lenin das 18. Jahrhunded, wenn sich auch d1c h1stonschen Ideen _von Renais 
· ancr und R formation schon frühcr, im 16._und 17._Jahrhunde~, ~ chaf~e; 
in.aneh r rhriftsteller o-eltend machten. Mit der lnrchcnge ch1chthchen F ·t 
• l • b ·t t . F··hrung Gabriel HEVENESIS und mi · e 1uno- dC'r ungansch<'n J e ·m en un er u . . b 
der d'uellmfor chung d<'r pro1.estantischen Kirchengesc~ichtssc~re1ber e-

h b d Quellen Die Jesmten waren Rann dic . ys1.emati. che Durc suc ung er · . f hen 
anfangs b streht - nach dem Beispiel der Bollandisten - dre auth"n isc 
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Denkmiiler der ungarischen Kirchengeschichte herauszugeben, bis schliess­
lic-h Samuel TIMON und seine Schüler - Yor allem ikolaus ScHl\HTTH, Srofan 
KAPRINAY, spiiter Stefan KATO.'A und Georg PRAY - in der von Hevenesi 
angebahnten Richtung auch die Denkmaler der nationalen Geschichte sam­
melten und behandelten. Die Arbcit der Prote tanten wies Matthias BÉL in 
neue Bahnen, indem er Methoden und Be ·trelmngen der deut ·chen sta.at ge­
~diichtlichen bzw. Staatenkund c-lrnle in ihr einbürgerte und so der Be­
gründer der bis zum Entle <le 1 . Jh. blühentlen ungarischen geographie-
0eschichtlichen, f<iati„tischen und "taat::;recht:-17e 'Chichtlichen Hichtnng wurde. 
Die verschiedencn aus konfcs ionellcm Boden erwach enen hi ·torischen 
, chulen vereinigtcn sich in der Z\\'eiten Hfüft de 1 . Jh. in dcr durch Gcorg 
PRAY ge 0 -ründeten Sclmle der krifü,rhcn 'p:,;chicbt"chreilmng, deren Anhi.in­
ger - voran die ehemaligen Je. uiten Prny und Katona, die Protestanten 
CORNIDES und SINAI - <len Grund zur veziellen geschicht ·kriti chcn (Hilf s­
wissenschaften) For ·chung legtC'n und die monographi 'Che Aufarbeitung 
der cinzelncn Wis ·enschaft. o-ebiete einleiten. Zu di Rer Zeit, in <len letzt n 
Jahrzchnten <les 18. und <len er ten de 19. Jahrlmnderts, be 'chaftigte sich 
eine stattliche Reibe von E or.:chern damit, di Geschichtsquellen zu sam­
mcln, zu veröffentlichen, krifü,ch zu 1, ·l uchten und die verschiedenen Ge­
hiete (Kirrhenspren 17el, SHidte) und In--titutionm monographbc·h auf­
zuarbeiten. 

Die Forschung <les 1 . Jahrhumlerb wurde am Anfang de 19. Jahr­
lnmderts von Johann lll'i~tian E.-GEL und Jgnaz AurC'l J!'E SLER zusammcn­
gefasst, wobei Fessler die erste b (lPutP1HlC' yntheHe der ungm'ischen Ge­
~diichte gab. lm zwciten J ahrzelmt de-- l!l. J ahrhunderts machte ich infolge 
<les Auscinanderfalls der jesuifo,ch n und protestanti chen gelC'hrten Ver­
bande und aus anderen (haupLiichlich politi:-chcn) Gri.inden in Rückschritt 
geltend. Die QuellC'nfor, chung ruhtc fa. t vier Jahrzehnt lang, nur der toff, 
der von den J esuiten ge ammelt ·word •n·war, wurde indem kritiklo ·en Codex 
diplomaticus GcorO' FEJf~R. veröffentli ·ht. Die IIi.toriker fiigten sich in die 
nationalistische und rnmantische timmung der Zeit in und strehtcn dar­
nach - an der Spitze der b<:'geü-tertP , te fon Honv · 1'II - di dunkh•n Pro­
bleme der rsprungsfrage zu lö. cn od r . hri hC"n - die Arb iten vo1) Pray, 
Katona und Fessler ausbeutencl - zu. ammeufai--l:'C'ndc GeLchicht werke, die 
jeder elhstiindigkPit C'lltbehrtPn (PÉCZELY, ~[AJLÁTH). Fiir <lil' viC'rzigrr Jahre 
mag die Tiitigkeit dcr in der FrC'md lehL•nd n Ji'orsdwr Anton GÉVAY und 
Paul JÁSZAY wie die de unal>hiingi 1 arb it nden l\fagnatcn Graf J osef 
rl'ELEKI als Vorbote kommencler Z •it •n g 1t n. 

ach dem grn n Rückfall tzt mit d m Ende d • Freibeit kampfes 
der neue Aufsrhwung d r G . chicht wi n ·chaft rin, al. die bish ri ren 
Miingel durch die noch h ute bed •ut ncL ungariRchc G , chicht zu mnmen­
faH ung Ladislau ZAL Y, off Pnhar macht ,, ordt•n war n. zalay:,,; \Verk 
gründete sich auf diC' toffonnnnlunO' d 1 . ,Jahrhundert, und igen V'or­
. chungen, verwertet ab r au h d ,thod n und Erg •lmis.e der gro'sen au -
föndischen Geschichis cbreiher de:- 1 .. Jahrhunderts und war in j glicher 
BPziehung hervorragend. ln d n ~ er Jahrm <les rn. Jahrlrnn<lerts nahrn die 
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zur Fortbíldung der ungarischen Literatur, Sprache und \Vissenschaft 
gegründete ngarische Akademie der Wissenschaften die Leitung der Ge­
S(•liichtsforschung in die Hand, indem sie der historischen Tiitigkeit eine 
11eue Organi ation f;Chuf. Unter der Führung der Emigranten Ladislaus 
SZALAY und Michael HORVÁTH begann im Ausland, unter Arnold IPOLYI, 
Alexander SZILÁGYI und Franz SALAMON im Inland die Durchforschung der 
Archive mit grosser Lcbhaftigkeit und mehrere bedeutende Quellenausgaben 
- danmter da::; heute :,,;chon auf fost 150 Ban<le angewachsene "Cnternehmen 
<ler Akadcmie cler Wissenschaften Monumenta Jiungarica Historica - ge­
lan0teu zmn Jlruck. J)ie l!'on,chung Prstreckte sich auf alle Abschnitte der 
llll 0 arischen Geschiehte wandte sich aber den Denkmalern des 16. und 17. ' J ahrhunderts, der Hákóczi-Zeit und <les frühcn Mittelalter:::. (11.-13. J ahr-
hundert) mit h<•::;onderer Aufmerksamkeit zu. Auch die geschichtlichen Be­
,1 rbeitungen Le:::.chii.ftigh>n sich hauptsiichlich mit diesen 11Jpochen und ihren 
einzelnen Ab ·clmitten. Gegen -tiinde der Untcr uchung waren bis zum Ende 
dt•., rn. J ahrhundert · überwiegcnd die politische Geschichte <les ungari chen 
Btaates wie die verfas ·ungsgeschichtlichen und diplomatischen Beziehungen. 
J hm •hen standen die kirchenge chichtlichen .Problcme im Yordergrund. 
Auffallend zahlreich ,varen die biograpbischen W crke. 

ln dcn letzten Jahrzehnten de1:; 19. Jahrhunderts nahm die Pflege der 
gL•l-c-hichtlichen Hilf ·wi::;:,,;enschaften und der Quellcnkritik immer grösS€ren 
Aufochwung; in wach cnder Zahl wandten sich die For cher <len Problemen 
der Hecht -, \Yirtschaft - und Gcsefüchaftsgeschichte zu und das letzte Jahr­
zdmt brachte J)('cleutend, J,Jrgebnü;se auf diescm Gebiete hervor. Im allge­
nieinm hellte die in der .Mitte de vcrflossenen J ahrhundert ein etzende, 
hi hc•utc fortdaucrnde Hvczialforsdrnng srhr vicle grundl~gende P1~oble~e 
dPr migarü,chen Oe:-chichte auf. Nach dicíscn For chungen 1st n~n. eme seit 
'za]ay und Horváth nieht mehr versuchtc Zusarnmcnfa sung falhg, deren 

Pchlt>n irnrnrr dcut]i('hC'r fühlbar wird. J)ie unter der Leitung Alexander 
'zilágyis erschienene Ungarische Nationalgeschichte (ung.) (~eit 1 .9?) hilf~ 

zwar einio· rrna:,,; en über dicsen fongel hinweg, ohne dass sie freihch, bei 
<l ·r übermiic:;sicYcn Auftcilung des Stoffrs unter die verschiedenen Autoren, 
d,·n \Yunsch nach c>iner Zusammenfassung- unter einheitlichem Gesicht ·­
}>Unkt <:'rfüllt hatte. 

Die Fon;chung dcr ergan(Yenheit litt daran, dass ~i~ ein_zelnen Problem­
gcbiet und Zeitabsclmitte - zum Teil wegen der Einse1hgkcit de.s Intere ses1 
zun1 'l'eil wcil die notwendio-en Ar1eit.·kraft fehltcn-die eingehend~ Unter­
~uchmw anderer Fra(Yen au~schlossen. So ist in Ungarn auf dem Gebiete <les 
H. und 15. Jahrhundert, (von Ludwig dem Gro en bis zu <len Habsburgern) 
Wi in cler UeschiC'ht der lH'U sten Zeit und dcr Rechtsge chichte noch h~utc 
,·i 1 zu Hchaff cn. I◄Jüie 1J n-ach die cr Yer iiurnnisse war da Fehl~n rn~r 
ent }lrech ncl 11 li'iihrung. Srit dem ]ctzten Jahrzehnt des_ 19. Jah1~ un er 
hn.fü,n niimlich di GC':c;chichts-Komrnission der Akadem1e und dm ~ga­
ri.:ch IIistorü;ch G cll chaft dic Lt>itung der Forschung sich entgleiten 
1. . d E bn·sse von Untersuchun 17en <t ••• en. ~ 1e waren zu mmnelorganen er rge 1 . 
gi•worden, die ~füntlic-h von subjcktivem tandpunkt ausgingen. ln die er 
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Beziehung brachte erst das letztc J ahrzehnt eine .Xnderung, als die :b'iihrun °· 
um 1910 in neue Hiinde gelangte. 

Gegenwiirtig herrscht zwischen der Ungarischen Akademie der Wissen­
schaften und der Ungarischen Histori chen Gesellschaft nach stillschweigen­
der űbereinkunft eine Arbeitsteilung, der zufolge sich jene mit dem Mittel­
alter, diese mit dcr neueren Zeit be chiiftigt. Die wiihrend des Krieges von 
der Ungarischen Historischen GeselLchaft begonnenen beiden Ausgabereihen 
- die Quellen znr neuesten Geschichte und zur Türkenzeit - be itzen grosse 
Bedeutung; in ihrem Rahmen werden die bisher der Forschung verschlosse­
nen Dokumente der Wiener und ungarischen Archive herausgegeben und 
verarbeitet. Bei Quellen zur neue ten Ge chichte muss die nterabteilung 
besondcrs hervorgehoben werden, die die Nationalitütenfrage behandelt 
und die Geschichte der Nationalitiiten-Be trebungen und Kiimpfe des 19. 
Jahrhunderts in no-arn aktenmii. ig dar ·tellen soll (bis jetzt erschienen ein 
Band über die ungarische Staat sprachenfrage und zwei Biinde über das 
kroatische, cin Band iibcr das serbi. che Problcm). Neben der Erforsclmng 
der Geschichte der neuesten Zeit wuch. die ... \.nteilnahme an der Wirtschafü,­
geschichte und zahlreichc Vertreter d r jüngeren Gencrationen be chaftigcn 
sich mit wirtschafts-, gesellschaft -, recht ·- und vcrwaltungsge chichtlichen 
Teilfragen. Daneben warfen sich di ung-aris b n Geschicht forschcr unter 
dem Eindruck <les Krieges, <les Tm. turze und Zusammenbruchs auf die 
Entwirrung der urgeschicbtlichen Fra 0 · n (wobei zumal die Sprachge­
schichte Bedeutendes leistete) und auf c1ie gei. te. ge,chichtlicbe Forschung, die 
die seelischen Kriifte hinkr den hi. torischen Vargiingcm klarzulegen bemüht 
ist. Deutlich ist da"' Bestreben zu erkennen, die Teilfor chungen der letztc•n 
70 J ahre zu einem Ganzen zu ordnen .... · ach lano-er Pause cr:,;chi nen mehrere 
zusammenfassendc ArbcitPn üher uno-arisch Ge chichtc. Anclcre sind in Vor­
bereitung. Die ncue Synthe"' wird ing leit t durch die Auswcrtung dN' 
Teilstudien im Handbuch rler 'ltngnri~chen Geschichtswi senschaf t. 

Durch dicsen hcrblick üher di einz('ln n Richtungen der ncue ten ],or­
schung ist die Fragc nach d n Aufgaben dcr Zukunft ber it beantwortet. 
½uniichst wiir Pine zu.:amm nfa ~end ... \..ufarheitung des Gesamt toff der 
ungarischen Geschichte wünsch n. wert. "\Y nn sic erfolo-t i t, werden die 
Miingel festgestellt werden könncn, denen abzuhelfen das Ziel weiterer Teil­
forschungen sein mü . tc. Ferncr harrt dic durch die FngarLche Historische 
Gesellschaft begonncne Erfor chung dcr neuercn Zeit (1 . und 19. Jahrhun­
dert) ihrer Fortsetzuno-. Au.,. erd m wür di genaue Klarung ander r ver­
nachlassigter Epochen, besondcr. der TC. chichte der ungarischen Gross­
macht im 14. und 15. Jahrhundert, r~tr b n wcrt. chöner Ergebnis. e ver­
mögen sich die seit Jiingerem begonn nen wirt chaftsg schichlichen und die 
jetzt einsctzenden gcistei:::o- . ·hichtlichen For:-;c•hungcn zn rühmen. ~ ie sind 
denn auch mit ganzcr Kraft fortzu. etz n. Drino-end nötig i t auch die mono­
graphische Aufarbeiiung der Ge. chi hte zahlreichcr R cht. - und Vcrwal­
tungsinstitutionen. 

Damit dieses Ziel erreicht w rd , bedarf e vor allem einer Organü;ation 
dcr geschichtswissenschaftlirhen TiHigk it, wie . ie in der 1 ngari. chen Histo-
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rischen Gesellschaft bereits eingesetzt hat. Hindernd steht dem die all­
gemeine \Virtschaftslage entgegen, die einerseits den begabtesten Nachwuchs 
davon abschreckt sich der Pflege dieser Wissenschaft zu widmen und die 
andrerseits die schon eingearbeiteten Forscher von ihrer eigentlichen Auf­
gabe ablenkt. 

Von einer internationalen wissenschaftlichen Arbeitsteilung auf dem 
Gebiete der Geschichtswissenschaft kann nur insofern die Rede sein, als 
sich jede N ation vor allem and~rn für ihre cigene Geschichte und die mit ihr 
zusammenhiingenden Fragen einsetzt, wie denn auch vom Gesichtspunkt der 
internationalen \Vissenschaft die Pflege der eigentlich nationalen Gebiete 
als Hauptaufgabe der betreffenden \Vfosenschaft gilt. Hierfür empfiehlt es 
sich 1. dic Ergebnisse der ungarischen Forschung in fremde Sprachen zu 
übersetzcn oder doch Auszüge aus ihnen zu machen und sic zu verbreiten, wie 
<lies durch die uno-arischen Zeitschriften in fremder Sprache i:::chon geschieht; 
2. die Bcziehunge: dcr ungarischcn zur gesamteuropiiischen Geschichte auf­
zuarbeiten (diesem Ziel diencn die Veröffentlichungen über die Nationalitiiten­
frage im 19. Jh. durch die U ngarische Historische Gcsellschaft und die 
Ilerausgabe der GesandtcnberichtB aus Konstantinopel); mit Rücksicht 
hierauf ist es wünschenswert die :finnisch-ugrisch-türkisch-mongolische 

prach- und Geschichtsforschun~ nicht nur vom Standpunkt der ungarischen 
Ueschichte eingehend auszubilden und die Ergebnisse in fremder Spra_che zu 
\'eröiicntlichen; 3. ungarische .F'orschcr in das europiiische, zumal m das 
deutsche und französische wissenschaftliche Leben einzugliedern, was da­
durch am lcichtcsten erreicht wird dass möglichst vicle junge For::;cher auf 
die Universitiitcn des Auslands g~hn und dort Schüler führender Wi sen­
í-<'l1aftler werden. Dass in <len letztcn J ahren die Bcziehungen fremder Ge­
lehrter als Lehrer und mwarischcr ],orscher als Schiiler fast vollstiindig auf­
gehört haben, becintriichiigie ullscre intcrnationale Gcltung_ im Bereic~e der 
Oeschichiswis en:;;chaften •ehr. Ohnc solche persönliche Bez1ehungen konnen 
bestimmte Problemc <l<'r ungarischcn Geschichte fost nicht gc~?st wer­
dcn (z. B. vennag rnan sich die jeizt einsctzen<len Fornchungen ub~r den 
ungari ch n Frülikapitafo;mus im 16. Jh. nichi vorzustellcn, solange die ent-
qireelwnclt>n <lPutsclwn K rpirn nicht darm1 ie1lhaben). . 

lm Berei •he dieser iutcrnationalcn Bezichungen ü,L c-s ferner von Wich­
tigkeit, dass dic ungari ·ebe Gcschichtswis enschaft ihr Augenmer~ auch 
,veiicrhin auf (fos alte tam-endjiihrigc Staatsgebiet richtet. Denn ~ie Pro­
hlerne der mio-arischen G schichte Prwuchsen aus die::-;cm Staatsgebiet, wie 
(• Yor r11riano~ hec.;innd und i:;ind nur von ihm aus zu lösen. 

b) KU STGESUIIICIFrE. 
Von A~ TON HEKLER. 

Dio wis enschaftlichc Grundlegung der ungarischen Kunstgc~?h~chte iSt 
l ·t T • d ~ ·nolcl IPOLYIS unlo!:'11ch vcr-111 den ~ anwn EnH'n<·h ] IENSZLMA s un .11.I • 

l · Id kreis der hund<'n. Jlire Auffai--i--Ullg' ullcl ihrc BPsir<'lrnngen wurze n un een 

93 



Romantik. Folglich galt ihr Interesse vornehmlich den Denkmiilern des Mittel. 
alters. Ipolyi als Bahnbrecher der ungari chen Kulturge chichte betrachtete 
die Kunst<lenkmaler in erster Linie al. hi. tori~che Dokumcnte. Henszlmann 
dagegen neigte mehr zu kun. ttheoreti <:hen Frag n. ' ine Arbeit üb •r die 
Proportionsgesetze der Architektur fand auch im Ausland verdicntc An­
erkcnnung. (Méthodes des proportio1 dan l'orchitecfure Egyptienne. 
JJorique et du Moyen Age, ParL, 1 60.) 

Henszlmann und Ipolyi erkannten mit charfem Blick den ganzen Pro­
blemkrcis dcr ungarischen Kun tere chichte und haben dadurch aller künf­
tigen l!'orschung nicht nur enV,<:heid nde Anrecrungen gegeben sondcm 
zugleich einen auch heute noch gültigen Arbeit ·plan entworfen. So forderten 
sie die Vorarbeiten einer Denkmaltopographie, <lie systematischc Ver­
öffentlichung des archivali~ehcn (Ju llenmawrial · und die zentral Organ i. 
sation <ler ] or chun ·arbcit. llierbei wurden ie von dem ri<'hti · n Uefühl 
gcleitet, dass die volle Kliirung <l r unter mannigfachen frcmden Einflü. -
sl>.n sich allmiihlich entwickelndcn Eigenart der cinhcimi ·chen Yun t' erí-t 
auf so breiter Gnmdlage in vollem B itz der chriftquellcn und de.' Denk­
malbestan<les rnöglich ist. 

Jn <len auf Ipolyi und Henszlmann folcrend n Jaluzehnten trat in dN· 
m1gariscben Kunstcre chichte mangel einer zentralen und führ nden 
Arbeitsorganisation die auf per ·önliche Initiative gecrründete Detailfor chuncr 
in <len Vordergrund. Einzelne Denkmaler und Denkmülergruppen wurden in 
wertvollen Monographien behandelt und in Zeit chrifien zerstreut auch archi­
valische Forschungen veröffentlicht; do<-11 da ·o notwendigc zidbewui,;:,,tl· 
Zusmnmenwirken von archivali, clwr und Denkmalforsdmncr setzte in die­
E<er ½eit noch nicht ein. Die. r Hichtuug ,,;ech:el i, t auch in den Publi­
kationen der DenkmalkommÜ;::;ion fiihlbar, die :,,tati ein r sy5ü:matisch<'n 
Inangriffnahme der Denkmaltopograpbie vier müchtige Biinde mit Mono­
graphien und Einzelstudien g füllt hat. Der Mancr 1 ciner Denlnnaltopographie 
und die unzureichenden archivali hen Yorarbeiten erkfüren es, da,· manclte 
Fragen d<'r ungarischen Kun. tge ·hiehte no<'h niC'ht Pnt pr hen<l gekliirt 
sind und der Boden zu Piner ynth . auch hrute noch nicht geni.ig •n<l 
vorbereitet ist. Es ist die Aufgahe d r nach~ten Zukunft die em üb 1 durch 
systemati che Arbeit abzuhclf en. 

Der erste Schritt in die. r Ri htun i-,t b reit durch Inangriffnahme <ler 
Vorarbeiten ztm1 crsten Band dP1 D ; kn1oltopor;rn 1ilifo (Di" tadt Hy1, 
[Erlau]) vom Denkmalnmt g •tan word n. 

Die einsetzenden Archivfor chun"' n rniL cn natürlich auch auf jen G 
bicte auí-<gedehnt w rdt>n, di <lm h r "' kultur !le Bezi hungen auf die 
Entwicklung der ungarliindi: lwn Kun t förd rnd eing wirkt bah n. 1 ac·h 
den Angah n unscrer 'hroniken holt n di,, ült(•ren rönig • Tngarn · zur lGr 
oauung ihrer Kirchen und PaW t im 11. und 12. Jahrhund rt die Baumeist r 
aus d<'r 0Pgcnd von 'orno und au 'izili n. I i í-' Angahen wPr<lcn dur(•h 
dic crhalten n Denkm:ilcr vollauf b uticrt. Lomhardi <'hc und byzantini hc 
Einflüs e sind an den Bauten uncl in d r clc>korativ n Kun t Ungarns im 
Laufe des 11. und 12. ,Tahrhundr.rt. ül rall nacliw ü,hnr .• o eh n wir dio 
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plastisC'he Dekoration der Kathedrale von Pécs (Fünfkirchen) typologi c•h 
und stilistisch in der Kunstart dcs Benede1.to ANTELAMI verankert, die auch 
in Ják nebst ent~cheidenden Anregungen aus Bamberg als mitbestimmender 
St ilfaktor berücksichtigt werden mu s. lm 13. und 14. J ahrhundert wur<l~ 
Ungarn durch franzö ische Bauleute und Bildhauer überflutet. Der eindrin­
gen<le franzÖí-Ü,che Einfluss machte sich überall bemerkbar. Der Tympanou 
von Szentkirály und die Fragmcntc von der Ofener Krönuncrskirche zeigtm 
deutlich die franziií-ische Schulung der Steinmciz.en. Y1LLARD DE Ho NEC0UR1 
hatto nach einer Totiz in seinem Skizzenbuche liingere Zeit in Ungam ver­
bracht. Der Grabstein des ArC'hitekten ~1artinus RAvEGU wird in der 
Kathedrale von Kalocsa aufbewahrt. 

Von einem Y ertrmwnsmann dPs Königs ANDREAS II., dem Bi chof 
von Pécs (l➔'ünfkirchen) BAnTHOLOMEUS von BRIANt;O , hören wir, da 
ur zur Au · ·chmückung • eincr Kathedralc Bildhauer au Cluny mitbrach!e. 
Zu gleichcr Zr.it machte sich auch in dcr Schriftcntwicklung der frau­
zösische JiJinfluss geltend. Dic gebildcten "Crkundenschreiber wurden ver­
lllutlich an d 'r Pari er Univer:,;itfö Przogcn. (\Tgl. La<lislaus GÁL: L'archi­
tecture Religieuse en Jlo,1gric, PariH, 1929; Stefon HAJNAL: Die Erneuerung 
des Schreibwesens Pin Beitnw zur Schriftgesehichte; herausgegebcn von / b • 
der Ofener Wi sen,chaftlichcn Ge&•llschaft, Budapest 1921.) Der weitere 
Ausbau und <lic }Jroiinzuncr <licscr zen,treuten Angaben ist von der Denk-o b 

inal- und Archivforsclnmg dcr niichsten J ahre zu erwarten. 
Dcr Einflui:-is ausliindischer Kün tler blcibt auch in <len folgenden Jahr­

hunderten in Zentralproblcm dcr ungarischen K unstgeschichte. lm Laufe de· 
14., 15. und 16. Jahrhundcri war bekanntlich eine ganze Legion italienischel' 
Kün Ucr, teinmetzcn und Handwerkcr in "Gngarn tatig. Die ungemein regen 
und fruchtbaren Bezi<'hungcn dl's ungarischen Königshauses zu J:lorenz und 
Mailand ersehienen durch dic neue1,ten l!'orschungen in nC'uem Lichtc. (Vgl. 
Jolanda BALOGH: Contributi alla storia delle relazioni cl'arte e di cultura tiff 
Milano e l'C11rJhNin. r:J'rattnii (lp}l'Jnstituto di Rtoria d'arte dclla R. lTniversi~ 
Unghcr se a Budape. t. Budape t 192 und <lie Aufsiitze derselben Yerfas enn 
im Archaeologiai Jtrfcsítő. Bcl. Á'L-.XLIII.) Auch die Denkmfüer reden eine 
klarc Sprache. J)i aus einheirnisrh<'ll roten Marrnor g fertigte Madonna <les 
~ 'tiidti. chm fuscum in BudapC', t vl'rkündet im Gcist wie in der Form­
gebung den l◄Jinflm:s Do TELL0S. FJin au Ofen stammendes Deckenfragment 
zrigt cln°rn·en mit dm C}wruhinkÖJ>fen Andrea dC'lla RoBRIAS am Altar vou 

h h • h d Verna unlcugbare V crwandtschaft. Die reich ornamcntieric Mar~o~isc e ~ 
die prachtvo1lcn geschnitzten Chorgc tühle der Kir~he "?~ Nyrrbator w~ise~ 
lla('}1 PPrugia. (Arch. Értesít<>, J!)J;>. r11af. i>9-Gl.) D~e M1111at~ren d~r Bildr,­
< h, onik (K 'IH'::i Krónika) und ein Uiptychon der 1:31ldergalenc _zu E ztergom 
(Gran) v rraten sieneí-Í. che 'chulung. Das apostolische Kreuz m der chatz­
kan1mpr von l ◄~:,;ztPrg-om i.'t als c>in \\'prk J:i„rnnresco FnAN_cu~ er!rnnn~ wo~·dcn. 
{ V gl. rl'iherio GEnEvicn: L'arte antica ungherese, Pubbhcaz1om dell I t_~t~to 
P r l'Europa Oriental . Roma 1929. Tav. VIII. p. 16.) icht nur der komg­
lich Hof sond rn auch dcr l;ngarischc Hochadel und dcr hoh~ Kleru haben 
i1alicni hc J ün tler in gros~er Anzahl beschüftigt. Der kösthche Altar alL'l 

95 



einheimischem roten Marmor in der Kathedrale zu Esztergom (Gran) ist im 
Auftrage von Thomas BAKócz durch imone :F'Ennucc10 errichtet worden. 
Schöne Reste der Wirksamkeit de· im Dienste "ikolaus BÁTHOnYs, Bischofs 
von Vác CWaitzen), arbeitenden Gioyanni DALMATA besitzcn wir in der orna­
mentierten Marmorbalustrade d r dortig n Kathedrale und in einigen stil­
verwandten Fragmenten aus Ofen. \\"ir wi ~en auch von ungarischen Künst­
lern, die sich, wie der für Bor, o d'E te in Ferrara tiitige Michael von PAN­

NONIEN, endgültig in Italien nicderlic.-:--en. In dcr 'chule der cingewanderten 
Italiener wurden sicherlich auch einheimi. che Kün ,tJer und Steinmetzen 
herangebildct und in ihren Handc>n erhielt die H<maissancekun1:-t in Ungarn 
ein eigenartiges Gcpra<i-e. Dic 'ond rart die 'r cinheimischcn Kunstübung 
macht sich an zahlreichen Bauten Oberungarn und Siebenbürgen sowic an 
der sog. Báthory Iadonna kenntlich. (Yd. T. Gerevich a. a. 0.) 

Nichts beweist so schlagend die Lebenskraft der Renaissancekunst in 
lTngarn, als die Tatsachr, daí-- · die n u Kun tart von hier aus den Wcg nach 
Schlesien und Polen gefunden hat. Für Breslau und Umgebung hatte be­
kanntlich die Wirksarnkcit <les kun. tliehenden Bi~chofs J ohann von THunzó 
entscheidencle Bedeutung. Als Baum<'i tpr dP' polni chen Königs S1G1SMUND 
ist dcr aus Ungarn stammende Franci. •u, lTALUS überlicfert. Der an sPincr 
Seite wirkende ieistcr Stefan Yon KA .\ ist aud1 als Marmorlicferant he­
kannt. Bei seinen Bauten dienten dem König io-ismund die Palii te von Ofen 
als Vorbild. Er und der I◄~rzhisehof vou Hne:--Pn, .Johannes L \SKI, waren als 
Gi.iste mehrere Tage in Esztergom. L tztcrer hcstellte bei diPfiCr Gelegcnheit 
hei dem dort tiitigcn Johanne. FIORE,.TI.T" siPben Grnhmiiler. 

Hciss unu,tritten und nid1t ,,.eniin 'lld Prkliirt i.í--t das YPrhültniR der 
Kunst Oberungarns und iebenbürgen zur deutschen Kunst. chon im Laufe 
des 15. Jahrhund('rts maC'htc f-;ÍC'h in cl •n \Yandmalercien und 11'liigelaWirm 
i-:tark fliimi.scher Einflui,;:,; hcmerkhar. I >it>, e füimii-wlH•n Ntil0lernPnte wurden 
jedoch nicht allein durch die deut. che Kun t vermittclt. Auch die füimischen 
Ansiedlungc•n Oberungams und di nnmitt(•lhmPn B<•ziPhungen zum bur­
gundischen Hof müssen be1iicksichti!rt r<len. 1'}' genügt in die em ½usam­
menhang darauf hinzuwei en, da. d 'r au · Tngarn stamm nde foister 
STEFAN, ETIJrnNE DE Brnv1m DIT LE l1 o. ·c;RE, am 11 o re dL•s burgmuli:,;chen 
Fürsten Philipp dc>s Kühncn al „ ti ·k rm ,jsü•r und IGinnncrer wirkte. Am 
Ende dcs 15. und zu Bc•g-inn de-. Hi .. J ahrhundPrts isi dt>r niL•derlündii,;('he 
Import in Ungarn dureh <len ~lfrluwk\..Itar von ZPJH•shely und die 
Stropkocr 'atiula nn<·hwci hm. Fiir l ·irl, diPnte di<' Altmtafel Hoc.EH van 
der WEYDENS in Bl'aune als Yorliild. Znr Erklürnng di<'SPS niP<lcrliindi::;chen 
Irnporüis rnu:,; au<'h darun •rirn1 •rt wrnl 11. da:,;s dit> au.' Brfü, ,J gebiirtige 
Frau Luow1Gs 11., M.rnr,,, cin<' l>e, 11(1 r • ... · igung l'iir di<' lT1m t HoGEll van 
dl'r \\'EYDE ·s h •sa , und in Hild ·011 ihm Pr\\'arh. 'ic li ,..,_. sid1 und ihrcn 
Uatten durch cüwn ui(•derliindis h n lt>i t 'r lH>rtriiii<•r<.•11. ln Beglc>itung 
de Bisehof, Nikolam; von ÜL'u un tnmlnn di<' Kiinigfo Pine lüngen• R •is 1 

nach <len N ied •rlan<lc•n. 1n ~eiuen Bri ('Il hPkunddP <iPr Bis<·hol' gross<'' 
V Prsfönclnis für <lie nicdPrliiJl(]i c•h( l r uu t. 
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N irgcnds ist der Mangel systemat1scher, stilkritischer und archivalischer 
Forschungen so beklagenswert wie in der Frage der deutschen Beziehungen 
und Einwirkungen in der Kunst Oberungarns und Siebenbürgens. Welche 
deutschen Schulen waren es, die auf die Entwicklung der einheimischen 
Plastik und Malerei entscheidend oder nur anregend eingewirkt haben T 
ln welchen deutschen Kunstzentren sind neben den führenden Meistern 
ungarliindische Schüler nachweisbar1 Lauter ungelöste Fragen! Die ver-
1,indenden Füden wurden bishcr fa1,t ausschliesslich über Polen durch die Veit 
1 Toss-Vv crkstatt gesucht. Der in Krakau tatige Veit SToss erhielt bekanntlich 
auch aus Ungarn mehrere Bestellungen und einige seiner Nachkommen hatten 
.sich in Siebenbürgen niederlassen. Aus seiner Schule ist der bedeutendste 
Zipser Bildhaucr, 11eister Paul von LEITSCHAU, hervorgegangen. Er i t abo 
1.icht zu venvundcrn, dass dic Tradiiionen der Stoss-Schule im Zipser Ge­
biet und in Siebenbürgen lange nachwirkten. Aber auch sonst ergaben sich 
rege \Y cchselb •ziehungen zwischen Krakau und Oberungarn. Der plastische 
Bchmuck dcs Hauptaltars der Aegydius-Kirche zu Bártfa wurde vom 
Ka8chauer Meister J AK0B aus Krakau bezogen. Im Laufe des 15. und 16. 
Jahrlnmclerts zogcn mehrerc Künstler aus Krakau nach Ungarn. Der Maler 
<les Hauptaltars der JJlo-. 'Elisabethkirche in Kaschau, Meister N1KOLAus, 
Htammte chenfalls uus Bochnien. \Venn man die Bedeutung der Vermittler­
rollc cleufacher Maler- und Bildhauerwerkstatten in Polm noch so hoch an­
'etzt, i.;o ist doch zw ifcllos, class die Kunst Obernngarns und Siebenbürgens 

nuch aus nnderen Quellen rciehlicbe ahrung erhielt. Die bisherigen Archiv­
for::;ehungen g<•wiihren in diesPr Rirhtung nur wenige verlassliche Anhalt.-­
punkte. L<,diglieh soviPl Rteht urkundlich fest, dass einige Breslauer Meister 
.auch .ungarische Srhül<'r liesrhüftigt haben. Auf die Beziehungen, die die 
Bilder <les lI'Jiigelaltars im Museum zu Kaschau mit dem Breslauer Mei::;ter 
<les Barbaraaltars vPrbinden, ist schon mehrfach hingewiesen worden. (Vgl. 
zul0tzt A. 0msEBACn: Die Kunst in Schlesien S. 242 ff.). Weiter als archi­
valifirh<' Dai<'n fiihren i-iilkritische BPohachtuno-<'n. Eine siattliche Anzahl 
von DPnkmiikrn weist anf clie Kunst von Ulm. ln einem 1fadonna- und 

hristui,;kopf cles BruckC'nthaler Mui.;eums in Nagy:,;zehen könnfo man die 
lland <'Íll('R Srhiill'rs .1 üRG 'vnu s des .J üngeren vermuten. Hierher gehiirt 
<IUC'h die Pida d0s Meistcr:,; ULmcn in Brassó (Kronsta<lt). 

ln der befruchtcnden AtrnoRphare der auslandischen Einflü_s~e hab~n 
sich auch im Lnndc eigene Hildhmwr- und .Makrschulen ent"'.ickel~; die 
durch hamhafie Meister vertretene ungarliindische Kunst bekam 1hr eigenes 
Gesicht, <lessen bcstimmende Charaktermerlanale dic Forschl_lllg _erst. all-
111ü}l] i<'h li<>rauszm,te]len heginnt. Besonders 'I'. GEREVICH arb:itet m dieser 
Hichtung. Di<• ]3p{1putung dcr Kaschauer Steinmetz- und B1ldbau?rsclrn_le 
he:r,<•ugen aueh cfü• ausliindischen Auftriig-P. Am Bau d0r Stcfansku:che m 
\Vi<•n warm Kasrhauer 'tcinmetzen hcschaftigt. Kasehauer Arch1tekten 
und Bildh:nH•r sind mwh am Jf ofe dc>8 polnisrhen Königs Srn1s,ruND nach­
Wei. har. Und auch d:mm nrnss erinnert werden, dasR cine ?Ianzlei_stungf e'.~{' 
<leuts<•hPn J lolzplastik, die Mndonnn von Fr<'ising, dem sPme H(•imat ru 1 

·erJa:-;spnd0n .Takoh KAscurnEn zu vprdanken ist. 
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Die mit authentischen Werken ve1 tretenen Künstlerpersönlichkeiten ge, 

hören einstweilen zu den seltenen Glücksföllen der ungarischen Kunst 

geschichte. Neben den Malern Thoma. von KoLozsvÁR und Johannes ~1IKó 

gelangten als Bildhauer PAUL von Leit.schau und ULRICH von Bra '::;Ó zu be­

sonderer Bedeutung. Kolozsvár war auch die Heimatstadt der beiden Bild­

hauerfürsten Martin und Georg von KLA SENBURG, deren foü;terwerk, die 

Reiterstatuc des Ill. Gcorg in Prag, in ihrer Konzcption gencti::,ch nur aus 

einheimisch uno-arlandischen Traditionen ver-..tiindlich i::;t. (V gl. ,J. BALOGU 

im Arch. Értesítő. XLIII.) So manche Kl •inodien der einheimi~chen Kunst­

übung, wie die Madonnastatue de , Klo ters von Csíksomlyó und die wunder­

volle Maria des Altars von Székelyzombor, müsscn daO'egen ein:tweilen un­

benannt bleiben. Die vollen 1 ~ amen de~ -" lei ter n. E. von J ánosrét (vgl. 

GEREVICH a .a. 0. p. 19 T. XIY) und de· ~L .-Meisters, dcssen aus IIont­

szentantal stammende Altartafe]n (15 6) eine Kulmination der unO'arliindi­

schen Malerei bedcuten, konntm bisher leider nicht cntrat · lt werden. 

(GEREVICH: a. a. 0. p. 19. T. XV-..l VI.) 

Das 17. Jahrhundert bedt>utete für die Kun::;t Obcrungarn und Siehen­

bürgens eine Y crfallsperiode. Der Import brach ab und dic cinheimischc­
Kunstpr0duk'tlon nahm mehr handwerklichen harakter an. ln voller Blüt,, 

stand dagegen in dieser Zeit die <>inheimi che Goldschmiedekunst, wnh1.:1 <las 

magyarische Volk ·element sich in hervorragender \V ci::;e beteiligte. Dic Phan­
tasie der mit neuen technischen Yerfahren arbeitcnd<.•n \iei::;tcr sdnvelgle Ül 

der bunten Pracht naturalistischcr Pflanzenornamente und leuchicndPr Edel ~ 

steine. Die erhaltenen Aufzeichnungcn d r Gold ·chrnicdezünftc Pnthalt<•n 

über die Richtung der Künstlerwand •runO' manch wertvollc Angaben. 

lm 17 .• Jaluh1mdert b0gann im we~tlichen Ungarn die Bautatigkcit ,lel' 

Palencer Jcsuiteu und glrichzeitig üb rfluteten oberitalieni che, Tirolcr uJHl 

österreichische Künstler in dichten chwarmen das Land. Die Künstler­

wand0r· rng cneii)Jtc aber ersl im 17. Jahrhund rt, in dcr ½eit dcr gr,,;-:H•,1 

Kunstmüzenc, ihren llöhepun.kt. Damal enLtand von Ver aillcs angN<'gt daH 

von den Zeitgenossen so hochgeprie ene E TERIIÁZYschc Feenrcich, das von 
dem sonst unbekannten clsibsischen Baumei. ter ,JAKOBY erbaute Schlo~s I;J:-,r, 

terháza mit s<>inen pr~ .. ehtvollcn GartenanlagC>n. berall b gann eim· r0gc 

Bauüitigkcit und die herangezo(J'enen Ö~terr ichi chenBarockmaler schmück 

ten die Decken und Gewölbe clcr l'"irchen mit ihren birnnwl ·ii.irmenclen 

bunten Vii::ionen. Die hervorragend. ten kün. tlt•rischen Kriifte österrc1chs 

wurden durch unparische l\fazene andauernd im Lan<le festgchalt 1n. Lucas­

llILDEBRAND war im AnHra 0 e d<· Piinz1•n von 'avoya in Húckeve und spiitct' 

in :F'éltorony tfüig. (Ervin YBL ün lJ„uicr .Jalubuch f Íl1" K1111stgeschichtl!. 
Bd. n . 1-.'. 11 L. H.) Auch die 17-1G-17-17 crri<-htetc 1ülvai'Ü'nrotundc dc. 

Akademicgartms in BudapP-t (Jh,i~zl11wnn-Hliitter 'o. 4; ArcliaPologiaí 

Értesítő XLlll, 202 ff.) wurzelt un .\rchitekturO'efiihl dc:-;:-;clb<'ll 1[eistrr;.,. 

1745-]765 crbaute Anton PILGR\.\t dic J>ra<·htovlle Pra('11101itratem,er Kirclw 

z1 1 Jászóv:ír, deicn ger,.;amtcr pla. tis<'h , .'<·hrnurk ji.ing:t als cine chöpfung 

des Statuarius .TaRzovirnr,.;iR ,foh:rnn A tnn KR \U. nnchp; wie..-;rn wurd<', d<.':--
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sen Glanh•istungPn wir in den Bildwerkcn am Hochaltar der Uisterzicm;er­
Kirche zu Eger Le itzt>n. ( fi enszlmann-Bliitter No. 9-10.) Die monumentale 

Wueht und der gro::;sartige Ernst der geschwungenen Fassade der ~linoriten­
kirche in IBgcr (11.Jrlau) (17::iS-177:-3 ausgeführt) lasst als Baumeister wohl 

einen ltaliener vermuten. Raffacl DoNNER stand zwölf Jahrc hindurch im 

Dicnste <les Fiirstprimas Emerich ESTERHÁZY. (V gl. Andreas P1GLER Raff ae!. 
Donner, Abhandlungen des Kunsthistorischen lnstituts der Universitat 

Budapest. B<l. IX. Wien. Epstein-Vcrlag, 1929.) Paul TROGER hat in der 

Ignatiuskirchc zu Győr (Raab) urnl in <l.er l;]lisabrthkirthc zu Pr0ssburg kost­

barc Reste seü1cr '11iitigkeit in Ungarn hinterlassen. St. DoRF.\fEISTER ver­

brachte den grfü,stcn r:J.'eil seines Lebens in unscrcm Lande und auch der 
österrcichische '11iepolo, l•..,ranz MAULPERTSCH, wurde mit Auftriigen über-

chüttet. Der Bi chof Kristof MJGAZZI übertrug ihm die Deckenmah'reien der 

Kathedrale von Vác, spater finden wir ihn in Pápa im Dienste des Bischofs 

von 11.Jger, Grafc.n Karl EsTERlIÁZY und in den letzten J ahren seines Lebens 

i.ihernahm <'r im Auftragc <les Bischofs Johannes SZILY die Au führung der 

Deckengemaldc der Kathedralc von Szombathely (Steinamanger). SeinP. 

'\Virksamkeit in l'ngarn bPsfötigt vollauf das Urteil des östcrreichers Jacob 

SCHMUTZER: ,, faulpert ch vorzüglichste "\Verke bcsitzt das Königreich "Gn­

garn". (ln einem Briefe an SZILY.) Diesc Ma.zene haben, wie aus ihrem Brief­
wechsel hervorgeht, fiir die Ki.instlcr nicht nur ikonographische Programme 

geli(,fert sondcrn durch kriti<,cbe Bemerkungen und durch Hinweise auf ent­

sprechende Vorbilder sic auch in ihrer Kunst cntscheidend beeinflusst. So ist 

der zunehmende Klassizismus in <len letzten Werken Maulpertschs nicht zu­

lctzt auf die von Szily gegebenen W eisungen zurückzuführen. Durch diese 

\' Pran krnmg dcr von frcmden Meistem gcschaffenen Kunstwerke in der 

Seele der Auftraggeber sind diese Werke zu integrierenden Bestandteilen der 
künstleri::;chen Kultur üngarns gcworden. (Ygl. dic Studicn von A. PicLER 

Und ,J. KAPOSSY in den Ahhandlungen des Kunsthistorischen lm;tituts der 

P<>ter Pázmány-1,;nivcrsitiit Budapest. Bd. II-IV.) 

Als Baumei ter finden wir neben den in grosser Anzahl beschaftigten 

Auslandern (A. 11]. MARTINELLI, I. N. JAnoT, Melchior HEFELE, F. A. HrLLE­
RHANT, ,J a<•oh 1"ELL EH etr.) auch eirrlH'irnisehe KünstJer tatig, aus deren 

Reihe der in dcr Sclmle L. H1LDEBRANTS c>rzogcne, aus Salzburg eingewandert<' 
1~_nd~·eas_ ~IAYEHIIOFFER cn,t ji.\ngst a]::; Baumcistc•r <le:" eini-,tig~1: P!~er~}:,-
1 ,lla1s 111 Bucla1wst na<'hgewH'S<'ll wur<lc. (Vgl. Archaeologw~ E,tesito„ 
fül. .:XLJ 1. und XL! JJ. Jfenszlmrrnn-Hliitter J9:30, Nr. 8.) Ver l:hldebrandt-
1 'tii l·rliiPlt in H iiwn Jriinch n <'ÍllC Jiiielist reizvollr lokalc Ji'iirhung und gro s~ 

Verbn•itung. N<•inc• 'J'raditiorwn wur<lPn von sPim•n l!cidcn Söhnen ~ortge­
f<<'lzt in cincr ½Pit wo der allmahlich sirgreich vordnngende neue hl, der 

R:la:-;sizismus mit' d<•n S<•hformen der Barockzeit gründlich aufzuraumen 

h<-gann. Dt'r 'lH'UP Baustil, d<>ssen führende Vertret<.>r wir in J. HILD und 

M. PoLLAK ]Jp:-;itz<•n, i~t in r,.;pi1H'r unp;arliin~ischrn :B1assung. ni~ht durch_ d~s 

ht1nachharte Ostc-1-rciC'h, i-,OIHlern dur<'h d1e Kum;t OLent.ahens bcdm~ · 
(Vgl. di<' pr:-;tc r,u:-;arnmcnfosr,.;c•ndc Arucit von K. DIVALD: Magyarors:ag 

'tniil'r\c:::::eti eml<lkei [Dir Kunsi<lrnkmiilcr Ungarns, ung.] Budapest, 192 u11 <l 
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zuletzt: A. PETER: A magyar mű1·észr-t töilénele [(fr,-ehiehtt' der ungarischt>n 
Kunst] Budapt' ·t, 1930.) 

Diese kurze űbersicht wollte nicht nur auf die Fülle der Probleme und 
Aufgaben hinweisen, die uns die Kunqge:-;chichte th s tamt>ndjiihrigen 
Ungarn bietet, i,;;ondern zugleich zeigen, wi1! rc<llich und erfolgrPich di<' jü,wste 
Forschung an ihrer Lösung 1::,ich hctüti(Tt. DiP an glorreichcn Bliittern reiche 
Kuns1gcschichte Ungarns hat, auch in Puropiiit,chem Lichtc betrachtet, An­
b})ruch auf höhcre AnerkPnnung, als sic ihr hi,hl'f' im ,\ n::clandt1 i'nteil wurde. 

e) DIE BA UKCNS11 BJS ZC ~1 E~ 'DE DE ' 1 ' .. l ~\H H ll C~DElfi1S. 
Von STEPHA.:'' :\IÖLLER. 

Als die Ungarn 896 n. 0hr. ihre g g 1nwfü-tige }frimat crobcrten, fanden 
sie keine iiberlicf rtc Baukunst vor: die rörni:-:chcn Bauten lag '11 in Huinen; 
die primitive Urbevölkerung aber hatte kcin Bautütigkeit pntfnltct. 

Sobald die Ungarn indes , e ·shaft O'eworclen warC'n und sich in ihrcr 
Religion und Staatsform der abendfandi~chen Kultur angcsehloi,;;scn hattcn, 
entwickeltc sich eine hohe und irnmPr z itgemiisse Architektur. 

Der erste Monumcntalbau war - un ·ere w·is1::,cns - eine Kapelle, 
die Fürst GEJZA (972-997) zu Ehr 'n de: Protornartyn; St. 8tC'fan in dPr 
Burg zu Esztergom errichten lic1-.. 

Scin Sohn, der lIEILIGE 'TEFA. ·, er..:ter apostoli~d1t•r König Ungams 
(997-1038), gründete 10 Diozfü,c·n in E, ztergom, Eger, Győr, C::;anád, 
Kalocsa, Nagyvárad, Pécs, Vác, Ye:::,zprém, Gyulafehérvár mit rnachtigen 
Kathedralen, liess auch in Széke fehérvúr eine monumenta]e Basilika als 
Staat1::,-Kirchc bauen, crweiterte die Kapcll •, die .B,ür ·t G 'jr,a in E~ztcrgorn 
errichtet haHe, zu eincr müchtigen Kirch, und :drnf einc grofise ... \nzahl von 
kleinercn Kirchcn. 

Er berief hierzu auslan<li,ch, Baum •i. t r, vor allrm ltalie1wr; nian 
crkennt abcr auc-h dcn d0uh;clten Ein lus~, vor allem dic Wirkung der 
Bauten St. BERNWARDs, de· Hild ,h inwr Uischol\,, Pim':-; ZPitgPnos:,;pn 
St. Stefans. 

Solchen Einfluss zeigt z. B. die zn !Dhrrn t. Adalbert::, im Jahre 1010 
gegriindete Basilika zu Efiztcrgom; ol,crleich <liese crhabene Kun:,;isüitte m 
den Türkenkricgcn vcrnichtet und ibr' Huin n vor <l r l~rrichtung d •r 
neuen Kathedrale beseitigt wurden, können wir uns auf Grund d r alten 
Zeichnungen, Bcschreibungen uncl <ler Funde - unter dt111en t•in reich ver­
ziertes \Yiirfel-Kapitell zu d •n dei:::,tl>rw rken der friibgl'rnrnni.ehrn Kun!-;t 
gehört - ein ziemliC'h genauC'." Bild vom , 'y tt>m und von vielen EinzPlh iil'll 
dieses Domes rckonstruiercn. 

Durch K1 icg und Dmbaut n ,-ind von dcn von König- 'tephan crbaukn 
10 KathcdralPn nur zwei, di, zu p,; . nn<l Gyulafeh„rvár, 1rhalt 'n geblieben: 
auch sie mannigfach vcründcrt. E kann alwr f stg :-;tellt werdl·n, <las1::, alle 
diesc Bautcn aus \Verkstcinen, im ron ani h 'n 'til, mit ausg p1ügt lokalertt 
Einschlag ausO"efiihrt waren. Di Kath lralen hat tm 3 , ' •hiff, mit j ciner 
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Apside und vier Türme, die im Gegensatz zu westlichen Anordnungen nicht 
in den Kirchenkörper eingebaut, sondern aussen an die Seitenschiffe an­
gebaut warcn. Kreuzschiffe kamen nirgends vor. 

Der romanische Stil wurde in der Regierungzeit der Árpáden durch 
die religiösen Orden einer vollen Bliite entgegengeführt. 

Die Benediktiner wurdcn am Ende des 10. Jahrhunderts in Ungarn 
ansiissig und gri.indcten l.ticr und in Sicbenbürgen 69 Klöster und Kirchen, 
daruntcr einige wie die zu Lébény und Jaák in vollendeter Schönheit. Ihr 
11ypus war die dreischiffige Basilika ohne Kreuzschiff, gewölbt und mit 
zwei arnwlmlichen 'l'i.innen an der Westfront gcziert. J aák besitzt auch ein 
0 -lanzvollc::; \\' estportal mit Statuen J e ·u und der 12 Apostel. 

Die Zisfrrzienser kamcn 1186 nach Ungarn; ihr erster bedeutender Bau 
war <lic Abtt>i zu Pilisszentkereszt 1230. Die Feinheit ihrer Kunst beweisen 
dic Huinen elei-; Klostcrs Kerc in Siebenbürgen. Von dcn erhaltenen Bau­
werken m2g di <lrcisclüffige Basilika zu Bélapátfalva genannt werden. . 

Dio Prii111011,\tratenscr cntfaltcten ihre Tiitigkeit in Ungarn seit 1130. Sie 
hnuten untt>r andPrcn am Jünde des 12. Jahrhundcrts in grosser künstleri­
schen Vollendung die Kirchcn zu Zsámbék und Ócsa in der Umge?un~ von 
Budapest. Bcide sind dr<'ischiffig, im Grnndris1::, romanisch, aber nnt Emzel­
lwitcn, die cin Yordringen <les gotischen Stils verraten, also im űbergang -
:,;fü erbaut. Die"-(' Stilrichtung hat sich in Cngarn his zur :Mitte de 13. Jahr­
hunderts gchalten. 

Das Lnncl war in voller Bliii.e, als <lie verheercndcn Horden dc::; Tataren­
J'iihn1rs Batu Klwn J:24:1-1242 alle vernichtcten. König BÉLA IV. (1235-
1270) fond })('i sPincr Hi.ickkehr nur Ruinen. Zum '\Viederaufbau reichten die 
eig<'nen Kriift0 nicht; cr licss aueh amliíndische Baumeiste~· berufen, 
darunter den Picardcn \'1LLARS DE HoNNEC0URT, d<'r nach Re::,ürnnerung dcr 
Yérte1::,szentken•szter BPnedildinerkirchc und der ½sámbékcr Prinnonstra~en­
srr Kirchc m1ch <len Plan der Kascbaurr Kathcdrale schuf. Di~se Arbeiten 
sind rein gotisch; det f'hergang:.;stil war mit der Tataren-Inva51on beend_et. 

ln det" Heo·iprun••·:,;zeit der Anjou-J)ynafitie (14. ,Jahrhundert) w·ar l::n-
i-, i-, b t ·· 111· } R · I turn o·clanO't Der Olanz garn zu 0 Tossl'rn An:,;elieu und <' ra<' 1 JC' 1cm eiC' 1 ;:,, < •"' • 

d<•1::, ki>ni;li<·lwn H ofr:,; und dr:-; lloflwltrs dC'r núichtigen Oligarcl:cn gah zu 
· . 1 t 1 . l .. dcr bislwr wcnwer bcach-<'lller ll<'U<'JJ 11:ntw1<'klung drr Bau nms , >esonc t'l s · t"> 

i<'ten lll'ofmwn .Al'chitektur den rntscbeidendcn Anstoss . .. .. 
' . , d n·, ," • die Schlosser Dir könig1ichcn Burgcn zu Buda, V1scgrad un 10sg) 01 , 

l ., , V . 1 JT . d .., 'en nicht nur als li'c:::;tungen zu ◄,o·er rrl'encsén ])eva und HJ( a- uny,1 W(ll .. . 
i-, ' .. ' • , • l a1:· d'schen Baui.en ebenburhg. f;Ondrrn auch kun :-;1lcrrnc·h den hes tC'll a JCn ,rn 1. ~ . 

In <ler kirchlichC'n Kunst zeigt sich im 14. und l;) . .Tahrh~nder~ der Síeb 
w:wh, cndr J~influs, Dcutfichlancls; vor allem vcrlJreitetm 1~h d1e~ ~allen­
kirch<'n in Olirnmgarn und ic>lwnhiirgen. Hicr i,;;c~en nus d1cser Ze1t nur 
Bártfa Besz1erccbáI1va Buda, Csütörtökh<'ly, EprrJCS, Garamsze1:ibene~e~, 
foló J;.,1,,f::a 1 o"c~" )\f i;kolc Nngyszombat, :N'yirhátor, Pozsony, Sarospa a,' 

" ' 'I., "'e, _; ''' ' 'k B t BraSf::0 
• opron, Selmecbánya, - in SiebC'nbiirgen Almakere , e, z crcc, ~á;z~ 
D06s, Kolozsvár, Marosvásárhely, Medgyei,;;, Nagyszehrn, ege. vár, 
r6g<'n, , zfü,zsC'h<'f-, Torda und Tövis genannt. 
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Die_ spatgotischen Bauten zeichnen sich bei uns - wie im Abend.lande -
d~1.rch emen grossen Heichtum der l! ormen, der sich überschneidenden Pro.fi.le 
em~ Freude an_ der Ma~migfaltigkeit der Dei.ails, aber auch durch ein ge~ 
~te1~ert~s tec~msc~es Ko~nen_ aus. Die patgotik war in Ungarn keine Ver­
fallspenode; 1m Gegente1l: die Bauten de::; Johannes lluNYADI und seines 
Sohnes, des Königs .MATTHIAS, bedeuten <len Höhepunkt unserer mittelalter­
lichen Kunst. 

Dcr_ by~antini~che Stil hat sich in ~ngarn niemals einzuLürgern ver-
11~ocht; m Siebe?burgen finden wir nur vereinzeltc Beispielc, die, mit roma­
mschen und gotischcn Elemeni.en gemi:scht und aus verschiedensten Perioden 
stammend, das vollsta~djge Fehlen einer einheitlichen Sülbewegung er­
~ennen lassen. Byzantm1sche Kirnstler bci.eiligten sich zeitweise an der 
rnneren Ausschmückung um;erer romani..:chcn und gotischcn Kirehen. Die 
sogenannten griechischen Ma.Jer kamen <lurch Mazedonien und Serbicn 
zu uns. 

Die R~naissance-Bew~g-u.ng setzte - von einzelnen Yorlaufcrn abge­
s_e~en - wahre1:d der Regierung des Königs 1\lATTHIAS (145 -1490) voll ein, 
fruhcr also als m den meisten westlichen taai.en. 

Durch engsi.e Verbindung mit der damaligen italienischen Kultur und 
durch Berufung erstklaf:lsiger ita]jenü-cher Gelehrtcr und KünRUer wurde 
der königliche Ilof zu einem Brennpunkt der l!~ri.ihn'mÜssanee, wovon die 
durch die Türkenkriege verschonten Re~te: die Marmorfunde aus dem 
Budaer Schloss, die Pm,i.oforien in d r Pct-:ter lnncnsüidtischen Kirche 
_(1507), der Szak~1áryf::che Altar im Dom e zu Pécs und ein Mmmorg-elündcr 
1111 Dom? zu Vac beredtes Zeu0 ·ni · geben. Dic Kap •lle de Fürstprimas 
BAKÓCZ m Esztergom (150G) ü,t ein vollkommenes, in ihrcn Yerhfütnis <'n 
wie auch in <len Einzclbeiten kün. tlcri. ch abO'ewogencs Beispiel am; dem 
Ende der italieníschcn Frührenaissance. 

Da~. rcichgeschnitzte Chorgestühl dcr Kírche zu yirbátor (1511) ist 
den sc_hon~~en. gleichzeitigen italieni. ·hen \Verken cbcnbürtig. 

Die ~or~hche VorhallP und da nördlichc Portal der Kathedrale zu 
G!,ul~feh~rvar (1517) cntbehrt nicht einer O'ewi sen provinzialen Selbst­
stand1gkeit. 

.. ?on Profanbauten au ' der Renai. '-Hll P-Zeit mögcn die clwnfalls selh­
stanchge K unstformen aufwei:('llden , chJö-.;. t'r <1 'r }UTnORY zu Aranyos­
Medgyes, dPr N" ÁDASDY zu Rgervár, d r KE'>tÉNY zu Marmwécs und die 
Palastc dcr iebenbürger Fürt-:Í.(>U zu Torda, Gyulafeh(,rvár wie auch das 
Kakat-:sd1c IIarn, in K oloz.-vár ancr •führt wt>rdcn. 

\Vir bc~itzen a~ch intere .ant Bei pi 1, dc. hcrgai1gs, wo dit> gotische 
sy·uktur mit Renaisf'mnce-Motiven verziert i t, so Piwa da. etzgcwölbc der 
'\ orhallc des Gyulafrhérvár r Dom . (14 G) und díc Rcnaissance-Profile dcr 
Beszi.ercecr K~rche. Di: Z ít d h rgang hielt sích in Sieh nbiirg 11 und 
Nordungarn b1s zur M1tte dfs 16 . .Jahrhunderts. 

In ?berungarn_ ent_wickelte . i ·h, durch den Einflus der regen VNhin­
dung mit Polen, <'m P1g nPr , ti], gleich. am al. wiire cr durch zweimaliO'P 
frhersetzung cl<'r obC'ritalimÜ,C'lwn R<'nai.-:-;anc in. Polni, C'hc und der poh~i-
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schcn ins 'Cngarische entstanden. Die mit Zinnen, Attika-Mauern und 
.Sgraffiti reich verzie.rten Tünne und Patrizierhauser von Eperjes, Lőcse, 
Késmárk, das Schloss zu Frics und viele andere Beispiele beweisen, dass 
iliese Bauweise als nationalet Stil Wurzel gefasst und sich bis zum 18. Jahr-
hundert erhalten hat. 

Die Barockarchitektur verdankte ihre überaus raschc V erbreitung dem 
rmsümde, dass nach der Befreiung des Landes von den Türken (1686) 
tausende von Kirchen, Schlössern und Privatbauten geschaffen werden 
mu ·:::;tcn. Vor allem war es die verhaltnismassig ruhige Zcit MARIA THERESIAS 
(]740-1780), ín der die Beziehungen des ungarischen Adels zum königlichen 
Hofe, dic Verfeinerung dcr Sitten und das standige Wachsen der Bedürf­
riis8e den Ansporn zu c>iner gl'8teigerten Bautatigkeit gaben. 

Von dcn kirchlichen Baudenkmalern des Barock sind vor allem die Dome 
zu Győr, Kalocsa und Nyitra, clie Universitatskirchen zu Nagyszombat, 
Kolozsvár und Pest, die Budaer St. Anna-, Egerer Mínoriten-, Székesfehér­
várer Zisterzicnser-, Soproncr St. G eorgs-, Mária be ·nyőer Klosterkirche und 
die Pester Kulvarie zu nennen. 

ln <ler Profanarchitektur war dmnals clas Beispiel Lunwrns XIV. mass-
gcbend. Die Fürsten EsTERHÁZY liessen auf ihrem Stammsitz Esterháza ein 
gro88artigcs chloss mit Park im Gei ,te von Versailles errichten. A uch die 

chlös::;er zu Kismarton und Gyiileviz waren im Esterházyschen Be itze. 
Die Fürstcn GnAs ALKOVICII bauten in Gödöllő, Hatvan und Poz ony eben­
fall:-, glünzende Palaste, die einen einheitlichen Lokalcharakter aufweisen. Es 
rniig<'n noeh das Sehloss zu Ráckeve, der Primatial-Palast zu Pozsony, das 
Komitatsgebaude zu Eger, letzteres mit kunstvollen Eisentoren, die Magna 
Curía zu Déva, die TELEKISchcn Schlösser Gernyeszeg und Sáromberke, da' 
BÁNFFY-Haus zu Koloz~vár, die Schlösser zu ·Edelény, Márkusfalva. und ein 
Teil dt>r königlíchen Burg zu Buda angeführt werden. 

Von den Stadten haben einzelne Winkel der Budapester Innenstadt und 
der Festung, ferner die alten Teíle von Eger, Győr, Nagyszeben, Pozsony, 
Sopron und zékesfehérvár die Patina einer Barockstadt bewahrt. 

Die Architekt n und Innenkünstler dieser W erke waren zum gro sen 
Teile Süddeuische italicniscber Abstammung. Trotzdem ist dem ungari::;chen 
Barocl< cin ausgcpdigter Lokalton nicht abzusprechen. Obwohl Rokoko­
Fassa.den vereinzelt und Rokoko-lnnenriiume in mehreren Schlössern vor­
kommcn, hat sich das ungarische Barock vor übertreibungen gehütet. . 

Am Ende de 18 . .Jahrhundcrts vcreinfachte sich dio Barockarchitektur 
überall, an i.elle der bcwegt<'n Massen und überreichen Dekoration t_raten 
nü<'hterno Füichen und i:;teifero Zierformen. Dieser sogenannte Zopfshl hat 
vorzi.igliche Beispielo ín Ungarn: das Lyceum zu Eger (1780 begonnen), die 
bischöflíchen PaUistc zu Székesfehérvár (] 780-1800) und Szombathely 
(17!H-1799), d<'n <•rzhis<'höflichcn PalaRt zn Kaloc&l und vi~le P_ri:atbauten. 

Im Zeítalter des N eoklassizismus beHitigte sich der Empirestil m ngarn 
mchr in der archiiC'ktoni~cben A usf:ltaHung d<'r Innenriiume und im MobiHar 
(Möh<'l, Kaminc, Ka<'helöfrn). Man isi hald zu Piner strengercn, schwer-
fallig-ercn, aber groi:-sziigigen Auffassung iibergangen. 
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d) DH~ KUNffi1 Dl~S 1'E '.,. 'ZEH-'TEJ.' JAHRHUNDI!JH'l'S. 
Von ALE„r PETRm ICS. 

N uch langem chlummcr bracbt da 19. J ahrhunclcrt, wie e::; die voli­
tische Befreiung verwirklicht hatte, auch cl.a ,ricdererwachen dcr mwarischen 
Kunst. Die Geschichte der Kunst umfa t im 19. Jahrhundert das allmah­
liche Aufblühn der schon fm:t erstorbcnen kün tlerisch-scböpferi:schen Krafto 
einer Nation, dic Zurückeroberung dc von ö terreichischcn Yünstlern inne­
gehabten Bodens für die ungari ebe Y un .. t, ·chlie ·slich dic geistige Durch• 
dringung des tatsiichlich Ge·wonncncn durch dic 'chöpfung cincr bich inuner 
mehr cntfaltenden selb -tiincliO'cn ungari~chcn Kúnstlersclmlc. 

In Politik und Litcratur begann di s, ~ · cugestaltmig ·chon wPsentlich 
früher, in den achtzigcr Jahren d 1 . Jahrhunderts. Da i ·t nicht ver­
wunclcrlich; denn dic bildenclc Kun t vennag nicbt so schncll GPstalt zu 
finden wie das politische Leben und die Lit ratur, die keinen anderen 
Stoff als dcn Ucdankcn und kein audere ~littcl al Wort und F <lPr 
besitzen. Die bildende Kunst dagegen wurzelt tief im Handwerk und der 
Bchandlung des Stoff es; so ist ·ie ,chw •rfalliger und gclrnnd ncr. Liingeres 

tudium ist für rlen nötig, der zu ihrcn .Au clrucksmöglichkciten kommen 
will; uncl zu diescm Studium hcdarf e dcr Zeit. Dic Yunst bcgam1 erst am 
Anfang des 18. Jahrlnmderts ~ich lang:,-am zu regen. Ein ausgezeichneter 
Architekt Wicncr Abkunft, Mielw 1 PoLüK (177:3-1 33) und cin ehenfalls 
aus Öbterreich zugewanderter :Mal r Yon he,dwi<lencr Begahung, J ohann 
DoNÁT (1744-1 40), hezeie]rnm ,twa d<1n 'b 'rganO' von der Hcrnwhaft der 
österreichi chen zur Erwcckung dcr uu ari chcn Kunst. Auch sie sandte • 
uns zwar Östcrrcich, aber • ie kmnen nicht rnchr als vorühergchende Gi.ist.c, 
sondern sie bliebcn bei uns und :.\Iicha 1 Pollák wurdc zum Bcg1ünder und 
Ycrtrctcr der ungari•when kla . i. <'hm Baukun~t, dcren GPpriig(• Pest 
lange trug. 

übrigens hatte un~ere Kun, t in der r ·tcn Hiilfte de Jahrhunderts noch 
ein beschcidcncs, provinzielle Gepriige und die Kün. tlcr t.anden in ihrer 
Bedeutung wcit hint.cr den ührigt-n , 'chaffcncll1n zuriick. .Ah r di m ½eit­
altcr war einc gros, e Aufgahe crpword n: <lic ,\nfiüwc des ungarit-chen Pi ti• 
gcn LPbcns und diP IDinscbaltuncr d r r un. t in da ' ÜPisteslPhcn der Á 'ation 
zu vcrwirkli<'hen. Es gal> rnan('he, die, ohn' :--ic•h dieser Bei-;timmung lH1ww-vt 
zu cin, nur durch ihre ArbPit tlic cr \uf ahP di<'ntPr1. l'nd P'-i gab andre, clie 
sich in vollcr I1Jinsic-ht und mit khr •m Progrnmm clil's<'r Pfli<'hi wiclm ten, 
wie cs vor allem cler Bildhmwr 1 't('fan FERENCZY (179~ 18j(i) tat. l ◄~r wnr 
der crste echt-nat.ionale Kün tl r, dcr di Kun ·t fi.ir cine Ang legenhcit der 
Gcmeinschaft und cincn org:mi chcn T il d naüonalen Lebcns hielt. ,,Aus 
dem Miilu-al meincr HiindP will ich m •inem YatPrland ½iPl'<ll' urn ½iercle 
hcrcitcn" schricb er üher sich lbs . Cnd wenn auch seine Yrafl zur chöp• 
fung dcr nati()nalcn Kun.-t uicht g<'nii, /1 - und dl'l' ,Yille Pi1ws einzig •n 
Manne, konnte dazu nicht. g •nii en - ,i h ~ll'ut ,te ~Pin Lehcn do •h einen 
"\\'cndcpunkt. Denn zuen,t hl'zcicl11. •te r di T<lPe, clic zu \('rwirkliclwn das, 
Jahrhundert. lwrufrn war. J ◄,ine reprii II a tin~ ~Jrs<'hcinung , l 1ilwr Z 1 it wa.r 
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er auch insofern, als cr der ½ögling dcr beidcm ~letropokn war, dic damaL 
den grösstcn Einfluss auf unsl're K unE:t ausübten, vViens und Roms. 

Die Einwirkung It.aliens und ·wiens, Wiens besonders, lasst sich auch 
an dem andcrn charakteristischen Künstler dieses Zeitalters, dem 1faler 

ikolaus BARABÁS (1810-189~), feststPllen, dPr zwar kcin so fertige:,, Pro­
gramm brachte wie Ferenczy, der aber durch scine unablassige Arbeit und 
im vVettcifer mit den künstlerü:chcn Leistungen österreicbs viel clafür getan 
hat, dass sich die ungarische Kunst die Stellung, die ihr gebührte, 
erkampft hat. 

Denen gcgenüber, dic in cler Heimat blicbcn und strit.tu1, ~telrn die Künst­
ler, die in diP I;'rcmde zogen und im Ausland leht.cn. Jhr bedPukncMer Yer­
treter ist cler ausgezeichnete Landschaftsmalcr Karl MARKÓ, cler Altere, der 
sein Leben is lt.alicn vcrbrachte. Diesc Künstler zogen die fremde Atmo­
sphare d 'n engen mit vielen Kampfcn verbunclcnen ungarÜ:;chen Yerhalt­
nissen vor uncl wcnn sic auch in ihrcm Herzen l.Jngarn blicben, so fielen i:;ie 
doch aus dPm Krei unsNer kult.urelJen Besirebungen völlig herau . Die vater­
liindische Kunst.geschichte würdigt ihr Können. Vom St.andpunkt dcr heirnat­
lichen Kunst ntwicklung au:- abcr st.ellt J;'erenczy dm, wert-rnllerc E1lernent dar. 

Wcnn die crst.c IIülft.c des Jahrhunderts dic geschicht.liche Be timmung 
hatte cl.as ki.instlC'rÜ;chP Lcben Ungarns zu wccken und ihm unter dcn 
geistigen Kriiftcn der • ation Raum zu schaffen, so fiel s iner zweiten 
Halftc eine nicht minder wiehtige .\ufgahc zu. Dies Zcit.ali.er narnlich 
mus ·te un ere Kun t aus dem engcn Rahmen des Provinziellen auf ein 
europüif'lclw N1veau hehen. l'nd unsere Kunst wuchs nicht nur in dieser 

· Zeit, sie ,vurdc auch selh--tiindiger. ZuersL bcfrcite sic ~id1 von dem cim:eiti­
gen öst.crreichi chen Einfluic:s der in der ersten Hi.ilfte des Jahrhunderts auf 
ihr gelastet hatte und t.rat iu 'unmittelbarc Beziehung zu gemein europfü chen 
Strörnung n. Spfücr, be onders im letztcn J ahrzclmt des J ahrhundPrt : fand 
sie mchr und mehr ihrcn eiO'cncn Ton wurde origineller, magyari cher. 
GleichzPitig begann die Pfleg; der Kün$te durch den Staat, die Organisie­
rung des kiini-th,risclH'n rnt.C'nichts, dic Erricht.ung der Hocb chule clcr 
bildcndcn Kiim;tc (1 71), da. Studium jungcr Ki.in. tlcr mit tipendien im 
Ausland, dcr Ankauf von ,Vcrk<'n dC"r bildenden Kunst, die Bestellung von 
Fre. hn uncl anclcren rnom1rn<1ntalPn ~\rbeiten (Königliehe Burg, Rc'<loute, 
Oper, I on, rvatorium usw.), cler Bau ciner Kum,thalle (1 76) _für sti.i~dige 
Ausstellung('n, clic G riinclung von Mm,een, "o 1 71 der Staathchc1_1 Bilder­
gal rie und 189G anJüi-;i,;]ich des .M illeniums der Bau des urnYer:-alcn 
Museums der hilclenden Kiinste, cles Jluseums ch'r Srhönen Ki'.n~te. 

DC'n B ginn die~<'s Z<'iiaHers kcnnzeichnet. das Auftrct~n e~mgcr faler 
Von ausg('Z<:i<'lmet<•r Begnhung in dcn fonfziger .Tahren, w1e ~hchaC'l Z1cm· 
(1 27 190G) Viktor 1JADAHÁSZ (18:30--19lí), Karl Lorz -~l-~33--:-J~~J), Ber­
~alan 'zÉKELY (] ;33 1910). (Dcr Aufang vo_n Zichy_s Ta~1gk.eit fallt nocl; 
1n die vierziger ,Jahre.) :Mit ihnen und durch RIC bob s1ch ?1~ b1ldendc Kun. 
so schr, dass r-ic Rieh nelH'n <len ancler<'n GC'l~iet('ll ~~e gcisbgcn Leben . mit 
Re ht b liaupil'n konnt . Jn Miclwc>l ½iehy, diescm uherlegcnen uncl _muhgen 
'f t 'f • I , u "rtrc>ter dN b1IdendC'n 
... v ann uncl .Mal<'r, lwgpgn<'t zum <'l'S Pn ,~ ,\ un 1 ' 
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Xunst, der der grossen Gestalten der damaligen Literatur nicht unwürdig 
war. Er verbrachte indes fast ::;ein ganzes Leben im Ausland, wic Viktor 
Madarász und lange Zcit auch Bertalan 'zékely. Auch 1ichael luNKÁCSY 
und Ladi ·laus PAÁL lebten in der Fremde. 1Jngam vermochte noch nicht 
die Bedingungen zu gcben, unter <lenen . ich C'Ín grossangelegter Künstler 
hiitte entwickeln und auslcben können. ~ T ach Rom und Wíen spíelten ín 
der zweitcn Hiilfte des Jahrhunclcrt.: _fünchcn, teilweise Düsseldorf und 
endlích Parü, eine ühnliche Rolle wic im z,,italter der humani~ti,-chcn 
Gelehrsamkeit Padua und Bologna oder in dcr Zeit der RPfomrntion Krakau 
1md vVittenbcrg. 

Die faler dicser Zeit, die in cler Frernde lebten, blieben aber schon ín 
~mger geistiger Fühlung mit dem Yaterland und der von der IIeimat sich 
lösendo Ko mopolit, der unter den ~f usizi ·ten keine Seltenheit war, war 
ihnen unbekannt. M:tdarász und ~zékely salm auch auf franzfö,ischem und 
<leutschem Bodon ÍP ihrn· Phantaf;ie dil• 'zenen dcr ungarü;ehcn Geschichte 

und des ungarischen Lebens und d n püt ren Michael Munkácsy, das 
gliinzendste Talent d Realismu (1 4-1900), vermochten seine grossen 
Pari,·cr :BJrfolge und dic europfüscb Po:-ition, die N' sicb l-Chuf, auch nicht 
für einen Augenblick von ngarn zu trt'1men. Julius BENCZUR (1844-1fü9), 
Professor dcr 1ünchcner Akademi maltc IIunyadys Abschied, Vajks 
Taufe und die Yerhaftung Franz HákóC'zi: II. in Münehen und zog mit 
Freude nach Hausc, als ihm für ,eine TatigkPit in dcr Hcimat giinstige 
Bedingungen zugesichert waren. Paul 'zr.'YEI MERSE, dPr grii,·ste mod('rne 
Maler von bahnbrechcnder Bcdeutung (1 45-1~)~0), kc>luie al · crstcr zu­

riick - abcr , c>inc Hiickkehr war C'in r kiini-tlrrischrn Laufbalm nicht von 

Vorteil; cr blieb lange stumm und e ist kein Zweifcl, da· die mgehung 

der Hcimat daran mit dic Schuld trug. 
Gewiss abcr ist, das dicse fünner - wenn sic auch nie, oder er ·t spiit 

zurückkarncn - dennoch zur ub~tanz <lcr ungarischcn Kultur gehörten, 
ja dass sie ausgezeichnete crro e Oc. talt n in der Gcschichte uns rcr Kunst 
sind. ln der Bildhauerkunst, dic ich lan~am r und beschcidcner entwickelte, 
ist eine solche Rcihe h<'deutrnder Meder nicht aufzuwcis •n; 'ikolaus Izsó 
(1835-1875) hlcibt g-ki<-hwohl dur<'h . in 'ral<>nt und f-Pin auf-g(•l)riigtes 

Ungarntum d r vollen Aufmcrk•,amkPit wii.rdig. 
Auch in der Baukunst wurd Y orzügl Í<'hC'. g<>i•whaffrn, WPnn sich se hon 

die Bediirfnis~e, dic sich in dem ra. ch aufblühenden Pc t in unrrwa1ieter 
Fiille Ngnben, nicht imrnrr kün ·tkri::- ·h hochwedig lwfriC'digc>n licssPn. An 
der Spitzc standen :B,ri('(l rich :B,E ZL, der ErhauPr der Redoute (1 W 1 4), 
der VC'rtrctcr dcs national<>n Romantizi mn-.;, dann 1ikolaus YBL (1 14-1 91) 
und :B,riedrich 'CIJULEK (1 41-1~ Hl), l,('icle Kün:tkr von gl'ossPr I◄ iihigkeit 

und grosscm Gcschmack, Ybl irn i i dcr Rrnaü,sance, ~ chulek im innc 
der romanischcn Raukun:-;i fütig. 

Am Ende dcs Jahrhundert. l><.•r,ann . i ·h di Ji~r~chcimmg cks Künstlers 
durcbzusetzen, dcr sein LehC'n von Kindh<'it an in dcr Heimat verbrachte 
und mit drm LelX'n und clrr • choll!• dl' YatPrlan<h, aufH innig,;fc verwachsen 

war. o ist e. uatürlich, da!-s g rade in dirsrr Zeit bestimmt •r und in all-
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gemeincr Gestalt das cn,wnd, was wir ungarischen Geist zu nennen pflegen. 
und mit dem Lcben und dcr Scholle <les Vatcrlands aufs innig te vcrwachsen 
<leren B grüntler 'imcon lJOJ,LóSY (1857-1918), ein bcgeisterter l?ürsprecher 
<les puritanen IT~lturali„mus in dcr Malerei, deren tonangebendes Talent Karl 
FERENCZY (1 62-1917), tler charaktcristischeste und bcdcutcndste Y crtreter 
der modernen ungarischcn naiuralisten Malcrei, war. 

Die führende Persönlichkeit dicser selbstandig werdenden ungarischen 
Kunst wa rin dcr Architektur Edmond LECHNER (1 45-1914), der Begrün­
<ler dcr modemen Stilbcstrebungcn im nationalen Gcist, in der Bildhauer­
kunst J ohann :B,ADRusz (18;>8-1903), der Schöpfcr der Maria Theresia-Statue 

in Pozsony (Pres ·burg) und dcr Klausenburgcr (Kolozsvárer) König 
11athias-Statue. Dic T~itigkrit dicscr Küm;tler reiehte schon ins 20. Jahrhun­
<1<:rt hinein uncl wrhancl die Y crg·angcnheit mit <len kiinstlerii:;chen Bernü­

hungcn der Gegrnwart. 

All dics zu,amnwn, clicso Höhc> künstlerischcr Schöpfungen und diese 
Pülle von Malcm, Bildhauern und Architekten offenbaren da Bild eine bis­

her unbckannten rl'ichc>n und blühcndcn Zeitaltcrs. 

Was die liternrischc Darnt0llung hetrifft, so stand sie im allgemeinen 

in keincm Y eifoiltni zu den gro~. 0n Lcistnngen der Kunst. 

Die nruc>iliéh 0in'-dzrndr, i.ihcr dil' ~\rhcit der letztcn Generation hinaus­
gchend0 kunl-tgc-,chichtliche 'I'ütigk0it wcndC't sich licber <len Problemen des 
Mittelalters und dc:- Barock zu. 1!an lrnnn sagrn, dass das 19. Jahrhun<lert 

das grö te, ahcr auch das am w0nigsten bcachtctc Zcitalter um,erer Kunt--t ist. 

Es ist FO, ~ ls schfüztrn dic K unsthistorikrr den Gcschmack die.~e Zcitalters 
nich1 hoch <'Ín, ab hil'ltl'n si<' dC'n Rtoff fiir zn neu und als pri-:chicnc iluwn die 
Brs<'hiiftigung mi( ilim 11ielit hinn•ielw11d wiH<>n~chaftlic·h. Jt,dcnfall::, ,-fp],n 

~ie in diC'sC'r ITinsicht untPr dC'n Jiistorikern allcin. Die Yertreter der allgc­

lneinrn Qp-:chichte und di<' Lit0rarO'cschichtlcr fühlcn die grosse Bedeutung 
<1iei,;es JahrhundPris und di<' Pflieht sich mit ihm zu he:-chiiftigen in vollem 
1fai-, e. ])C'l' grfü;i-:te 'l'l'il dPr JH'tll'r<'n Qtwllmausgahl'n ckr r ngarisclwn Hi to-

1 i, chrn Ü<'scllsrbaft hC'tri fft daB J 9. J ah rhundert, die Refo1mzeit, besonders 
• 'zéchenyis 'I1iitigknit, (lpr Fr0ih0i1skmnJ)f, die kroatisch0 F'rng<', dic Xationali­
h1cnbc,vc1gmwe11 hildrn den GrgenFtand auc::fiihrlicher rntersuchungen. 
Es werden zu ·ammt>nfaBs nde Arbcikn, Monograpbien, danmter beach~em,­
'W<•rte ja sogar auFg( z0ielmctc \ \Terkc g<'schaffen. Von der Literaturgc:-chichte 

ganz zu chweiO'en. Hicr ha.t dic Erforschung und Würdigung des 19. Jahr-
h l · · J h s~ f ·l·l " tind halwn ,verfrolle an un< rrtf; f-('Ü Jang<•m cm<' 10 <' • LU e e, ,. omn1-n , 
lleu<'n (lpi-;ichtspunktPn rcieh<' \VC'rkc- das Erhc der Bahnbrec~1er TOLDY, 
GY LAI BE<iTm in den ]t>lzl<'n z(']m und zwanzig- .Tahrm here1chert. Das 

19. ,Tali'dnmdt>d IH'<kutet tms in d(•J' Kunst so vicl wic in clPr Literr1t:n· und 
<lennoch: wiP ,vt·it -,ind wir in scin0r wis en chaftlichen Durchdrmgung 

hinter <lPr Li1Praturg< s •hichie zuriickgch]ic>hen! .. . 

I◄ iir dic Prstr Hiilftc dcs Jahrlnrndcrts i~t die La~c noch : 0 rhaltms-
t '\ f ] rn imeon 

1nfü,:-ig h<'sst>r. • 'tt•fan J ◄'ERF czY fnnd Pi110n crns ('ll n onog·iap ien 
ÍELLER (8iefon Fere11r:::11, s<'in Le[)('II und sf'i11 W <'rk. 1006) · ~felkr Bu<'h 
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war clrr t'tfile Yc•rsud1, dt>r Ll'l>en und Tfüiakeit eines Künf:tle1 ~ aus dem 
]9. JnhrhunclPrt aufgrund 0 ·ewis~enhafter Beniühungen, mkführlicher Quel­
lenstudien und ~ \.rchiv-For. chungen zeichnete. Dan bcn beleuchtetc cr nicht 
nur das inclividuellc Schicksal dc · Kün:tler · ~onclern ord1wte ilm ein in 
den Rahmen dcs Zritaltcn,, in dem •r wirkt und erfor.chtc ::;cin Yerlúiltnis 
zu dcn führcnden Mcistern der kla .• izi. trn Bildhauerkunst (Canova und 
Thorwald en) und zum O'Ci tiO'en L ben . einr Yaterlands. 

Bis heute erschien keinc zweit , auf sy...:tcmatische For chung gegriindetc 
Monographic von ühnlichcm ... \usma~~ üb 'r >inen ungarischen Künstler dl's 
19. ~Tahrhunderts. \Venn auch nicht durch ihren Tmfang und dic Breite 
der D::ir tellung, o doch durch ihrc Zm rlfü,~igkPit, clurch <lie Richtirrk<>it 
der Kritik und dic treffencle harahteri~tik des Yerhaltnisses von Indi­
viduum und Zeitaltcr kann sich di, kleine ).lonographie, tlie Edith lloFF­
MAN über eincn anderen charakt<•ri. ti. ·h •n Yürnül •r <l •r t.•r..,tcn J ahrhundl•rt­
hülftc, T ikolaus BARABÁS, rn2;3 v<>röff entli<·hte, mit clPm W t-rk über 1➔\•n•rn·zy 
vergleichen. Die Kunst de-, O'anzen Z itraum~ (1800-1 30) bchandelt Karl 
LYKA: f ... 1 i<íblabirúrilúg miicészcfl (Jhe Kun. t dcr Hicdp1·rn 'icr-½eit] fül. 
I-IV. 192~). Ursprünglich plantc cl •r Yerfa .·er die Al>lwndlung ('l'iiÍ iu clelll 
Augcnblick zu veröffentlich •n, da er d n , 'toff dureh die inzwi::-clH•n zu 'l'age 
gekommencn neucn Angabl'n lüitt • •rgünz •n kümwn. ~\.lH r•clie znhlreiehPn 

chwierigkeitcn, dic cler Jforiiclnmg im \\'<>gc ~tand •n: K ril•g uucl Kommn­
nismus, hal>en ilm v •ranlasiit da Werk :, ·hon in di<'ii<'l' (k"talt zugünglich zu 
rnachen. ~\.ueh ·o Pnthfüt es einc F 1,ll' wertrnlkn 'toff(•::--. lhn winl clic Zn 
kunft - lw!:iondcrs durch ... \rdüv-For:-- ·lnmgt.•n - g<•wi::--/'i 110<'11 ergiinzc•n, i n 
cinzelncm ,vird ::-;ie aueh an . eiiwm TrtPil • iinclcm. (lh•i<'liwohl hl<'ilit elem 
\Yerk das Y crdien ·t, dm; di• Ge--chi ·hte die:,;e · lH'ii<'hPidenm, ah •r in 
sPinen Kfünpfcn lic<leuiendPn und anziehPnckn ½eitnlt<•r" nid1t nut· mit 
Datcn son<lern mit wirklichc•m Lc•brn •rfüllt und ::,;o t-i]lfü<'rt• sy-.ü•rnatii:;c]w 
Untcr uchung cler I~ntwicklung, auf clie cler Y prfa~<.;<'r von ~Pi1wrn 11whr knl 
turgciichichiliehen 8ürndpunkt au v1•rzid1t< t<>, we~(•ntlit·lt l'iirdert(•. 

1''ür die zwcitc Ifalfic dr, Jahrhunclert. . ind . olehe FJrfolge nicht au f­
zuwcü,en. n Ycr. uchen frhlt e nid1t. auch li<'grn etliehr h achtrn ·werte 
Abhandlungcn iiber rinigc Kün~tlcr vor - . o . l'Í lllll' auf di MonoO'rnphi •n 
über Ladi la11<-1 PAÁL, Paul , 'z1"n:r :'11 EH E, ,;\I i<·hn<'l ZICHY Yrn1 .\dallH•1·t Lü \H 

hingcwiesen - abrr wo würc di Lit rntur, dic mwh nur cini enna . .; n d(•r 
künstlerischen LeistunO'en wi.irdig wiile. J)i · ½eitaltcr zog , ich h rPits zu­
rück in dic I l'i.:}lcktive <ler G . chicht und lö.tc sich ent: hi dcn ab von 
Heute und <l<>. tcrn. ])i<' g('"<·hi<'htli<-he rnter::-uehung- hat tmlH> Wffivolh•n•11 
Rtoff, alii cl<>r Forsche1 1wl1<•n elei· n <'h a. t ,,oJl--tiindi~t•n HPih<' dPr ki.inf;t­
lerüwllC'n \\'crh Rieh hi<'r und <la nu di Erziihhuw 110\'lt l<'h<•1Hl<'r ½<'u1rpn 
Familienmitgli<>der u:w. h 111frn kann. Dn i. t in ''ort il, dcr irnmcr "';lk~ 
ncr wir<l und hinn<'n kurzem ganz vr.rlor n eht. . \ uch Bripf, und an<lcre 
sc?riftl_iche. f ~trrial Rincl lwuü• 1 •i<'hter zu 1tiinglieli, al e pfücr <l r Fall 
s<>m wird. E. 1, t :cha<l , da . un:- re Y un thi. tori ker di (hm t clrr Lag(' 
nicht be r m1-z1miitzpn y r. t<·lm. 
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Dic ganze Vergangcnheit unserer Kunst stellt, was ammlung und Be­
arbeitmw des 'toffc~ betrifft, grosse Anforclcrungcn. ~ iemand will, dass 
irgendein Zeitalter vernachliissigt werde. Nötig aber isi, dass dem grössten 
Zeitaltcr die ihm gebührPnde ~\.ufmerksamkcit zuteil werde. 

e) AHCHABOLOGJK 
Von ANDREA' ALFÖLDI. 

Dit· Y crtretpr cl<'r an•h,te•ologiiiclwn \Viiiseniichaft spalten ich ín zwei 
Lager. Dic eiMn werden clurch das kunf<tgef':chichtliche Denken getrieben 
und arbcitcn mit f;einPn ::\ldlwc.h.'n. J)i an<lcrn hcsitzen eine univeriialere 
Auffassung, indem ::--ie clic gesamten Dl'nkmüler dcr erforschten Zeiten 
hctraehten um damit zu gcschichtlichcn grkenntnis:,;en zu gelangen und 
daraw, K ulturgef;chfrhte zu ge:-;talten. Der sehr reiche Fundstoff in Ungarn 
ist der letzten Auffassung günstig, wc balb scine Erforschung, zusammen 
mit der w•schic-htliehen Arheit, in cinig- n \Yorten üherblickt wcr<lt.•n kann. 

l nh•r ckm . 'anH'll Alü-rturnskun<lc -Arcluwologi<' - werdcn zahlreiehe 
und verschi dcnartige selbsi.iindige Wissenschaftszwcige zusammengefasst, 
von dencn manche scit J ahrhundertcn gereifte Friichte tragen, wfüuend andern 
noch nieht langc mt:tan<len f-ind und ihrc wirkliche Entfaltmw er. t von 
<ler ½ukunft crwarten di.irfen. 

Am jüng -t n i ·t clie J;"'orschung der erzeit, der vorge chichtlichen Zeiten. 
och vor einigen .Jabrzchnten }eugnete man bci uns das Vorhandensein des 

Palacolitb, wo wir docb hcute schon seine einzelnen Epochen gut kennen. 
Seit den siebziO' r Jahr n briiJO"t der Spatcn der ungarischen Fachleute die 
Ji'unde <l •r r<'Olith, Bronzc- unt:>d d<>r iilteren Ei:-Pnzcit in unglaublicher Fülle 
nnR 'l1agrf<licht. D<>r ITauptfrhlrr dcr crsten, voll Fleiss. sam~clnden Ge~_er~­
tion war dic fangclhaftigk<'ii (lpr Auf-gralnrngRt<>chmk, d1e Vernachlass:­
gung der gernnwn Beohaeht ung clcr Fundumstiinde; da hinderte daran . die 
logischrn Verknüpfungen festzustellcn und die umfassenden ~rge~ms e 
auszugP~talkn. Ji'i.ir dit> m1g11ht•ure .ArhPits~elPgl'nheit p;ah e' - wie ~eitdt.•m 
inuuer noeh WPHÍ'" Faehlt•uÜ' und 110<1h wcnigrr Gel<l. h 

Andcrs liegt-n dic Dingo hinsichtlich der römi chen Epoche. , ch~n z~r 
Zeit cl<'s König, Iatthias ,vurdcn die Texte dcr Steininschriftcn _:W1~ die 
antiken ~I iimPn gc:-mmnclt. Fngarische Ge chichif,'-chre~ber u~d au l~ndi. c~c 
Rcisend z ichncten au f und rnasscn im Laufe der Zeiten die arch1tektom­
i-:chcn 1.'h(•rhkih,el und di<' GP~cliichtc der Völkcr, die vor dcr Landnahme 
hier 1( ht<>n, h< ~!'liiif'tigt,• /'ielwn von den C'hroni~tPn an die GebildetPren._ Auf 
cliP Höh, wnhrcr ,Yi,scnscli:tftlichkcit gelangtcn indes auch auf dieH'lll 
{lpJiic k dic heimi~(·lim (JpJehrkn erst am Ji~ndc des 1 . ,J ahrhundert '. ~HO~- -
Wrns1,-;i.:n lwt al. c>r"ter dit• Ifrliqui<'n d('r Bau- und Bildhauerkunst, die J<,~­
zeugni~t-i<' (lp:-; mitik<-n U<•werlH•, und di<> l ünz<:'n, <len epigraphi~ehen :toff 
uucl c]jp g('ii<'hl'Í(•lH·n<>n (Jup]l(>n glPiehmÜsRig lwniitzt um au:-; dip:-;en :Mo~aikcn 
ein g(1. düchtlich Bilcl zu. m1m1enzustcllcn. \Vohl ist he~te de~ toff 
unv rglcichlich grö::;i;cr, di frthodc mrngebildeter als zu semer Zeit: aher 
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in der Reife der Auffassung haben wir ihn noch heute nicht übertroffcu. 
Ebcnso v<'rhalt es Rich mit dem g]eichzeiti"en \Yerkl> von SALAGIUS (Szalúgyi): 
von dem Crchrü,tcntum Pannonien wi,-,-en wir er·t in allerjiingi;ter Zeit mclu 
als cr. Dic ihm naehfolgcnde Ucn<'ration scit KATA cmcII brachte keinen 
Forschritt, wofür cs cinen sehr tiefgreifenden Grund gab: die nationale 
Bcwegung zu Bcginn des vergangencn Jahrhunderts ctztc an dic Stclle der 
alten JatC'üüschcn Sprachc in der \Yi" em-chaft das 'Cngarit--che, cine 'ratt--a<'lw, 
die unscrc Forschung aus der europai. chen Zu. ammcnarbcit hcrausriss und 
von ihrcr Höhc - wcnn auch nur zeitwcisc - hcrabsinkcn lie s. Diese 
grosse Krisis zu überwindcn war :-cbwcr; cincn Aufschwung können 
wir erst in <len 60-cr Jahrcn dc vcrgan(J'cncn Jahrlnmd<'rts fe tstellen. 
Die bewundernswcrtc Hegei ·terung F lúri~ HóMERS hat jcdcn Zweig <lct 
Altcrtumskunde vorwiirts gchracht. ln . cincr groRRangclcgi<m 'toffsmnm­
lung cifcrte <'r zu zahlrcichcr 11itarb •it an; abcr zur urnf:u,spndcn Klassi ­
fizierung der fortwahrend anwach~cndcn Fundrnassc gclangk cigcntlich Pri:;t 
Joseph HAMPEL, und auch cr niC'ht zu ihrer :,;ynthcti.rhcn Ycrw0rtung. Auf 
der Such0 naeh der riimiselwn Y<·rh•icligung,linie, d<>m li111cs, konn1011 Rohert 
FRÖHLICH und Karl 'l'oRMA lcidcr nur die crstcn chrittc unÜ'rnelnncn. 
Gabri<'l F11NÁLY würdigt<' als crstcr di, B0deutung clpr 'l'opographi<', JDdmund 
GOHL dic dC'r kelti ·chen Münzen. Zu. amrncn mit dC'm J;~rhliihm der Altcr­
tumskunde ging die Wiedergeburt de.r bi torischcn Aufarbeitung. Franz 
SALAMO <'rkannk in 7~1hlr<'iehen Frag 'll dcn rid1tigen 'l'atlH'stand, aher dil' 
exaktere Arhcit Bálint KRZSIN ZKY ·clrnf für di<' Ger-;C'hiC'hte Dazi0rn-, 
und Pannoniens einen zuvcrlii ~igeren Grund als seinc Ergehnisse. Die 
ungarischen Forscher der bis zum ,Y cltkriege verflossenen 40 Jahre kamen 
mit gro sen chritten vonviirtf; . .Abcr wi iiherall chrich nuch bei uns das 
Genie Momm~cns und die miichtigc Bauarheit f;einer h0rvornwcnden Schüler 
der Forschung die Richtung vor. 

Eine jünger0 ·wiBs<'n. chaft i. t wicderum di0 ArchMologic cl0r Völk<'r­
wandNung-<sz.('it, die in 1Tngarn dic liing ·t Epoche in Euro1rn, aufzuwei en hat. 
Auch hier müs en wir mit 'cHOE. ·w1E ·. ·rn hcginncn, d<'l· 179!! cl i0 BPt--ehrei­
bung des scitd0m mit R0cht wcltb rühmt O'cwordcncn aey,zontmiklóscr 
Schatzcs wröffrntlicht0. l 34 cnt<10c·kte und wréiff<•ntl i<'ht0 ~' ikolaus J ANKO · 

vrcH dcn ersten Fund, d('r . ich<'r an. cl0r ½Pit dPr Lan<lnahmc stammt0, 
] 58 Johann ÉRDY d0n zw0iten .• \h •r wirklieh systC'rnati <'lH' Arheit konnt<> 
crr-;t in d0n scehzig0r Jahrm Pin,etzen 1mt0r ckr Vi.ihrung von Flóris Hó\mn. 
Emerich ITENSZLM\NN und Frnnz P L ZKY. narnach Ramm<'lte .Jo~C'l' HA 1PEI. 

unter d0r Flaggc dc Arclwcologischcn .tn::cigcrs (ung.) PÍJH• mii<>htig- Gard<' 
um Rich: sci1w 11itarl)('ÍiPr zPidmctm lK·rcit die Funclumstiind f{cnau auf, 
sic raubten nicht rn0hr, wie e noC'h Lipp a- tan haHP. Da" J ◄}rgclmiH diPs0r 
mit grosRem l◄'leiss clurchgefiihrtc•n • , 1.mwlarlwit war elit> <•rste gro:-;se ½u 
sarnrncnfa ung aus dcr Fe<ler J o:- • 1I rnpel (1 '!)7 und H)OG). Die 'S um 
fangrcichc W crk war aber kcin , <"hlu. ,tein, . on<l •rn nur <lPr Au:g-angspunkt 
um dic<.:en Qucllenstoff von gro, er hi tori . ·her und kuliurgP-wliiditl i •h r 
Bcdcutung zu vcrwcrten. 'ach ihm hrn •htm di' i--tarke Intuition und dic 
gros e Stoffk01mtnis Géza • T AGY di • Iüdi ·hkPit d<'r nt<•n:whPiclung dPr au~ 

110 

der N achbarschaf t Uhinas und vom wciten W esten, vom K üstenland des 
Schwarzcn Mecres und von Byzanc oder Italien herstammenden oder inspi­
riertcn Stilc und Uegcnstiindc. Ncuerdings erforschten Zoltán TAKÁCS und 
Géza SUPKA (in scharfcm Gcgensatz zu cinander) mit Stil- und 11otivverglei­
chung die Einwirkung des weiten Ostens; ihre Forschungen sind indes nooh 
nicht abgeschlos cn. Hier harren bei der Ausgcdehntheit der noch zt1 
erwariendcn l!'undc orossc Aufgaben der Lösung. Doch ist cs auch nohvén­
dig das bishcr Gcfundenc zusannncnzufas80n: durch sorgfaltigc Yergleicl~ung 
d~r fundtopographischen Zusammenhange, dcr Stilelcmente un~ ?·esch1cht­
lich0n Angabcn sind <'ndgiiltig viel<' :.;clnvd)cnde lfrngen zu bercm1gen. 

AJter, aber ebenso wcnig abgeschlossen ist die Forsch~ng d:r dunklen, 
reizvoll anzichenden Geschichte der Völkerwanderungszeit, d1e es dem 
grossen Interesse an dcn hunnisch-avarisch-ungarischcn Bcziehungen ver­
danken konnte dass ihren festcn Grund eine so hervorragende Per..,önlich-' . 
kcit wic Gcorg PRAY ]0gtc (1761). Bald nach ihm hautc auch Schoenw1csn_er 
in der Geschichte Pannonicns weiter, aber einen wirklichen Fortschntt 
brachtc er<,;t Salamon in dcn achtzigcr J ahren des vergangcnen J ahr­
hundcrts alBo bcinahe nach hundcrt Jahren, auf dcr Spur Géza ... "agys 
mit scin~r geistreichen Arbcit voll lcbhafter Phantasie, die ~reilich nicht 
genügcnd ticf ging. Hicr ware ein ncues, modern synthcüschcs ,v erk 
dringend erfordcrlich, wobci von Seitc der Sprachforscher das Buch Joh~nn 
MELICHS Ungarn zur Zcit der Landnahme (ung.) cinc herYorragende Hilfo 

darstellt. 
\Viihrend die Epoche Mommsens die ungarische Forschung zu h:deuten­

den 'l'atcn hinriss, i.ibtcn - unter dem Druck der Verhiiltnis;;e - die neucn 
Strömungen in der Zeit vor dem Ausbruch des Weltkricgs keinc starke Reak­
tion in Ungarn aus. Dic stilkritiRchcn Feststellungen von Anton ~-EI{LE_n 

gaben auf jeden Fa.11 neue Richtung und dientcn zum Verstandrus 
dcr Kultur Pannonien, die Hich um Adalbert PosTA sammclnde ~lausen­
burgcr Schulc ( tcfan 'KovÁ'rs, M. HosKA, Arpád BuDA~) ~ildete cm n~t~e~ 
Zentrum, auch die Art df'r Aufarbcitung wurde vollstand1ger und_ kn~1k­
volle1·; dadurch wurclc cl0r .Zusamrncnhang wi scnschaftlicher ~rbeit mcht 
g<'. töd abcr an vi<'lPn Punktcn vcrdunkeltc gcradc dic Haufung_ de:, 

' , ·· St tt d d·e wissen. chafthchen neucn Stoff cs dcn A uf'-blick nach vorwarts. , a ass 1 . 
B d d cl F·wh dcr Archacolog1e 

estrclnnlO'en zusanrniengcfai--st wur 011 un as ' . . 
. n ., . . f" t ·d tellte sich mit dem traur1gen 
ln <len europmschcn Rahmcn emgc ug wm e, s . 
Z • . . ) 1 t· a Friedensvcrtrag und det 
:.ie1tabschmtt <les Kncgcs, dcr hevo u ion, cs d . 1• 

11 . , , , tl , , cl , ·ils cin Jahrzclmt aucrm e 
a g-emc11wn wirt:.;ehaitlichcn o ngc ernc m n ' . . .. . 
P . . . . . z -1 h ·rt b;l·nde und eimge selb -· fandige ausc crn m dcr cm b1s zwe1 c1 se n cn , . 1 •• . 

' \' · ' · l t ll 11.' •1 dcn °·<'nanntcn Grun<lcn trug \ crkc die ""lllW ProduktHm e ars c 011. J.~< Jen t> • • 

l · t>' • • t" 1· J • Sc·l11·ck"·llsschlii(J'e dnzu bci da. s d1e cs noc 1 <'me ganzC' He1h ('Jgen nm lC l<'l a< ' "' • ' • • 

Fach rnchr chaden als die andcrcn Zweige der W1ssensc~aft erl~.t~. D~~ 
Organisation d0s Lan<lPs, dic ganzc Lcitung der wissenscha~tllchen TJaI~~gdk~i 

d N t . 1 w'ums la O' u1 <len an t n 
amt <lPr Altcrtumsi,;annnlu11g <'S a wna nm '- 'b . d 

IJ . I' d }{ .· O'CS und es war memand a, 
1 ampcls: cr i-;tarb 1t)e1ch zu An ang cs IlCt, • , . 

cl , , /'.. . } ;·tt o·c I ·rnclcsm1ttclpunktc gmgen 
Pr dw VPl'W,llSi<-Il ZugPl au f g<•nommcn l<l C. J .Jc 
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verloren, vom Auslande waren wir abgeschnitten, Geld für wissenschaft­
Jiche Zwecke war nicht vorhanden. (Die auf <las ganze ungarische nationale 
Leben wirkenden Folgen die es Stifü;tande:-; beleuchtete dcr in der Septem­
bernummer der Buclapester Rundschnu (ung.) 192G erschienen, Aufoatz von 
Andreas Alföldi; Alföldi behandelte darin auch die europfüsche Lage dieses 
\Vissenschaftszweiges usw.) 

In den allerletzten Jahren hat aber - allem An.:icheü1 nach - ein neucr 
Abschnitt begonnen. llm bahnte in erster Linie die bmvusste Kulturpolitik 
an, die durch dic Ncueinrichtung der Pro\·inzuniversitfüen an Stelle der ver­
lorenen Mitte:lpunkte neue Zentren ge chaffrn hat, die die ausfandischen 
Beziehungen, die wir leider bi' dahin entbehrcn mussten, institutionell aus­
baute und ausserdem darauf he<lacht ist den einzelnen 1~.,achleuten wissen­
schaftliche Arbeii.sbedingungen zu chaffen. Iit der El'richtung des unga­
rischcn wissenschaftlichen lnstitui. zu Rom eröffnete sich vor uns die höchste 
Schule klassiseher Archacolocrie; die au:- 0 C'/4<'Íchnct011 Biblioilieken Wiens 

werden uns zuganglieh, indem wir <la dortige U ngarische IIistorische 
lnstitut besuchen. Yon gruncllegend(•r \\'ic·htigkeit ist noch die <lurch Valen­
tin Hó\.fAN begonnene Organisation de:- t\ ationnlmuseums und <lie Umgestal­
tung der Samrnlungsunterhringung, dPrzufolge sich die Altertumsi:;amm­
lung endJich von den Samrnlungen cler mittvlaltC'rli<'hen und neuzeitlichen 
Kunst- und Kulturgeschiehte tr •nrn•n konnte. Szeged streht in zaher 
Anstrengung darnach <lie J:iJrh. chaft von Kolozsvár (Klausenburg) zu 
übernehmen, Debrecen will für die Ge,chichte der heimi chen Frühzeit eine 

neue Schule grün<len und dic in dcr ProYinz errichtetcn neuen M useen zu 
Debrecen, Kecskemét, YeRzprém und Ke~zthely werdcn nicht nur Lager des 

Fun<lstoffo , sondern wir hoff en möulich~t bald - Brcnnpunkte dC'r For­
fchung. Dabci ·wuC'hs in dm J ahrcn dcr ~Tot clie n<'U<' Ueneration heran 
- die Reihe <ler Kuzsimzky-Schi.iler - dic verhiiltnii-;müssig mehr in fr,m­

den prachen VC'röffontlichte, al. rnan f1 üher zu hm pfl<>gte und hi<'rlwi auch 

die Anerkemmng dr-s Auslande. fond. , '<·hon 19:H wurde der YPrsu<'h ge­
macht die fiÜrutlidic•n J'raglichen } or,dwr zu orgarn::-;i0ren um dic Oc'sc•hichte 
und Kultur Ungarns vor der Landrn hme sy:,;ternatis<'h zui-;ammcnzufassen 
bzw. <licse Arbeit vorzuhereitcn; ein j c1Pr hiitt<' C'ine R<'ilt<'m Arhciiskreis am 

bcsten entsprechendc grosse Periode und ~m'llcngrupp(' nach den strengsten 
Fonforungen :rnfgPnrbeitet. Die. e ntemehmen wurd<' <lurch Uel<lmangel 
verciklt, aher e:,; Reheint, dass C'. jetzt '<'1111 au<'h in andercr J;'orm und nicht 
so gleichförrnig, venYirklid1t uncl da,: damit un.·erl' grösi-;t, und alteste 

clmld getilgt wird. 
Dicser frische Zug iiussert. . id1 vor allPm in dC'm WiederPr ·tehen der 

Zeih;ehriften. Anton llEKLER giht <l ·n Archaeologischcn Anzciger (un°·.) von 
neuern heraus, Bú1int lióMAN gab in dt•r H •ihe dcr Archeologia llungarica 

wichtig-e grössere aufarlwiü•nd • mHl zu-.amm(•nfassell(le \\7 •rkc, Bálint 

Kuz~INSZKY setztc dü• Biin<le <l •r IJ11dape. tcr Altertiimcr (ung.) fort, wiih­
rend Arpá<l BUDAY di<' Klausenlmrger ~1rbcitcn (ung.) in '~!!,cd aus •ige­
ner Kraft wie<l.er aufl ·l> •n lic .. E. war tat:-fü·h1iC'h <lic ktzt • 'tund, daffü 
gekommen, da clPr an Fundcn mw,•h •twr reiC'he BodPn Lrngarn · in der 
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letztcn Zeit die Altcrtümer, <lie auf Yeröffentlichung und Einordnung war­
tcn, förmlich ausschüttete. Die Leistungen der folgenden Fachleute müssen 
individuell hervorgehoben werden. Martin RosKA und Eugen HILLEBRAND 
brachten die Kenntnis der altesten Steinzeit ein gutes Stück vorwiirts, 
.daneben förderte die systematische jahrzehntelange Arbeit des Direktors <les 
~1iskolcer Museums Andreas LESZIK die ungarische Höhlenforschung. An der 
neuon Aufstellung dcr grossartig{'n hcimischen Stein- und Bronzezeit arbei­

tet Franz TOMPA, neben dem noch der Szegeder Johann BANNER erwahnt 
werden muss. Aber hci dem Pchrithvrisen Ausscheiden unserer geliebten 
... r estore Ludwig BELLA und Ludwig MARTON ware es hier dringend nötig 

neue Fachleutc cinzustellen. Hinsichi.lich der keltischen Epoehe entbehren 
wir unter anderem das Fundrepertorium von Edmund GOHL zur Sonderung 
der heimischen keltischen Münzen nach Stammcn. Für die Erschlie sung der 
römischen Zeiten ist die l<:'tzte 'l'atigkeit von Bálint KuzsINSZKY bedeutend 

(die Archaologie <les Plattensees, die Aufarbeitung der Aquincumer Ge­

flchirrfabrik usw.), dic priichi.igen zusammenfassenden Arbeiten von Lud­
wig NAGY über die \Vandgemiil<le, Mosaiken und Stuckarbeiten, über die alt­
christlichen Funde und insbesondere die pannonische K eramik, die Aufsatze 
relig-ionsgeschichtlichen Stoffes von Jfördinan<l LANG. J ulius RHÉ ven,chaffte 

l:'ich V crdirnste, indem er die Balácwrr römische Villa wPiterausgraben liE~ss, 
Otto Szö YI, indem er di<' neuen Urahknpc>llen des Fünfkirchener urchn::-;t­
lichen Fri(dhofes 0ntdcckte Stefan PAuLOVITS mit seinen Dunapenteleer 
Grahungen. Zoltán ÜRosz~ÁN und Arpád BuDAY strehten darnach die 
mythologischen Elemente zu überblicken. Die in Ungarn viele hundert Jahre 

dauernde Periode der Völkerwanderung zergliedern die in Vorbereit~g 
befindlichcn Schriften von Ludwi,r ZoLTAI und J ohann SöREGI; ferner die 
Schriften von Zoltán F. TAK..ics,i:--, die die fernöstlichen Verbindungen der 
heirnischen Denkmaler lrni.ipfrn, wahrend Ferdinand FETTICH <len gr_ossa1:­

gelcgtm Corpus des ganzen Stoffes vorbereitet. In der Münzenku~de 1st ~1e 
f"fiitigkPit von Ekmfr ,J óNÁS wertvoll, wahrmd wir von Galmel ~INALY 

neue topographische Studien erwarten. Die hingebungsvolle Arbeit der 
Museurnsdircki.orcn in dcr Provinz dürfen auch hier nicbt übergangen wer­
den; wir Prwiihntm untrr dm 'J'füigskn von ihnen noch nicht Gabriel CsAL­
LÁ Y, Arpácl Cs..iK, Albin BALOGH, Franz 11óRA, Koloman SzABó, Lud­

wig Iüss. 

f) 1 SIKG.B~SCIIICHTE. 

Von EMIL HARASZTI. 

· · \\-r· h ften ist die M usikgeschichte 
lT ui.er dcn g<•istcsgesclnchtlichen 1ssensc a . . <l 

't'Í<>llPi<'ht clie 1'iingst •. Abcr da ihn· Qnellen so ungeheum: reich !~1essen ~f1t 
· . kt d' , F t · cklun(l' dieser \\ 1ssl'nschc1 , 

noc•h unausgebeutei smd schwan H 011 Wl b ,. , 

l ' f" M ,·k eschichte an der \\iener 
< en•n II1.rnptc-pochen dPr Profr, wr ur 1 usi g . 
Univcrsitii1 Guido Adler mit dc>n tufen Bernheims als refenerend' pragma­
, , ' 1 d· 'l , eigenen und besonderen 

hsch uncl grneti.·eh hezeidmci.e, S<' se 1r, ctss 1 ne .. , ,f „ 1 t 
M<,tho<len sich no<'h nieht hcraushildcn konnten. o ware <'8 noch ver ru 1 
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yon ciner cinheitlichen Mt>thod(• <lcr ~ 1usik0 <•:,dii<'htc zu sprechen. Di(~ 

allgemeinc Geschichte kiimmertc sich nicl1t viel um dil' Mmük, wührend 

sie die bildende Kunst durchau · in den Krei::; ihrer l~nter ·uchungen ein­

bezog. So wurde die 1fosik Yon Lamprecht vernachlüssigt, tler die Bezeich­

nung fi.ir die Grundstimmung einer Zcii, die Diapa on, der .Mmükt<.'rrninologie 

cntnahm. Hugo Riemann hielt d1e ~ 1u. ikgebchichtc för eine philolo 0 1sch • 

Di ziplin: 1usik sei praclw, clahcr dic i'llu~ikwi:::scn:,clrnft eine 'prad1-

wisscnschnft. Als Gcgcnwirkung "l'"l'n das hermnss c1Pr 11 u..,ikphilologie 

trat dic völkcrpsychologische .Mcthod1, Yon 'oml,arieu, clic cwlutionüre Yon 

Chile otti und die p~ychologischc von Déneréaz auf. ½um Glück lwgann die 

Geschichtswü,sensclwft ihrcn l'r. pric, liclwn Einflu1,s in der :Methodik dP1' 

Musikgeschichte gcltrnd zu maclwn. J)ie Hl•nnen<>ntik '\ion Diltlwy, clie anel 

h(,utP noC'h dit> fü•fstdringcnd<• kun. twi, n,ehnftlidH' .Jkthocle ist, gall atl<'h 

nmsikgrs<'hichtlichcn For;-;C'lwrn d<•n Zielpunkt an: die kunstmfü,::;ige Aush•­

gung Yon 'chriftd('nkrnfü('rn. ])i<• ,\[u ik darf auf k1•inPn ~':111 au, d<'m orga­

nischen Uanzen dcr Kun tg<1s<·hid1t<' h •rau. !!.<'J i "<'11 w<•rcl<>n, die di(' Aus. Pnlll· 

geu dN· PPriodisic>run4" in dPn ~\nalo!.ÜPu d<' .... , 'tii,-, in cin imwren Parallelitii 

und Ulc>ichzeitigkcit dl'r Ues<•h<'lmi '- <', in allPn Fornwn des U •ü;tcs, in (lp1• 

Literatur der hildcndPn Kunst und ch•r ~Iusil· zug-)('ich mlt<.'rsucht. (Homai11 
' Rolland, Hans T1etzc, Curt ach .) Olu.e Zwcifel mui,;s clic lut-iikgcschicht' 

mit drr ynthcse aller Gcsicht.·punkt<' nach <lrm ,\usdrnek von Seignobo:-; 

mit raisonnernent constructif arh •ih>n. Di modeme nrnsikg-<'::;d1i1•Mli1•!11• 

w·issenschaft sicbt dic Anmrldung de. rni 01111 nwnt consiructif in dcr a- 11<'• 

ti chen Gcschichts. chreibung, in dcr , tilkritik. derrn Grund und \\'ei:;cn di<' 

Quellenforschung ist, die DePln11iilc, ,, ú ·it. \Y<'il dic Qlwllcnfor:-whung c>rst 

in der zweitcn Halfte, i:;ogar er. t ün lPtzten ,fohrzrlmt cl<' 19. Jnhrhund<'ri f­

cinsetzte, ist die Beurtcilung rinzPlner M istcr und l1~pochen noch im11w1· 

well nförmig und vcründ rlich. Da ncue .Matcrial ncu veröffenilichtc•1· 

(~ucllc>n ibt ncue Gc:ichbpunkiP, v ranla-:..;l neuc Behaupi.un°·en oder die 

Richi.igstcllung der alten, fiihrt im all~ m incn zu ncucn Kc>nntnisHL'll. l◄~IH·n 

dic Veri:;tümmclung d(' , 'toffr., di iu man<•hen l◄}p<whPn g\'l'H< <'Zll Pi11 

Zerrbild vcrursacht, die Unklarh it d r Teilc d r fangcl dc inhciüichcn 

b<1rhlickH crkHirt auC'h clic• unruhigen .Jl ·tho<l<>ll \'pr:,,;tll'he, clic vor d<•r ½<'it 

endgiiltig i,;ystematif;icrcm woll ,n. wa~ vi ll<·ichi. nur ,·orübcrg<1lwnd, '\PI 

ündPdich o<l r relatív ii-;t. DiP ~1u ikge ·<'hicht i, t noch Pin• \Yi~scn chaft 

der Zukunft. Dic fiihli. jPdc • "ation, wenn sil' :-;i<'h hPrniiht mit gtisi<'ig('rtrr 

Schnclligk it die gcf-chichtliclH'n DPnkmülPr ihrl'r l\.lui,;il· zu ,. röffentlichl'u. 

'\Vir sind Zeugcn cines \\T •tt trc>ik von <rro:,-en .... \.u!:-nu1ssc•n: d •t· Publikai.io­

n<'n fütercr 1 usik dcr D 1ui.,ch n ~I u ik 'l' ,]Ldrnft, <l<'r 'o i t-; J;~ran~aise d' 

M usicologie, dc>r Plaini:;on" and Mcdia •,·al • l u1:-1C· Ro ict Pt<·. 
l)jp ~Iu:ikg<•schi<•ht<• i t da, v1 rrnwhlii,sigtst1• <l<•liiPt clPr llll!!:trisc•h<•n 

<ll'ist1•sgci,;C'hi<'hh•. '\Yühr<111<l diP Trliinrn~ <11•:,, \\'prdPg:rng d<'r u11gnris<•lH1 t1 

SpraC'he, Lit<1ratur und l,i!d( ndPn J'un. t . "hr ras<•h 1'01·:-whn•it<'t, lm•it1•t 

sirh übcr cliP ungari:-wlw ~lu ik 0 1 <'hil'!1t<· inrnwr ll(H'h clil'ht ◄ >s Dunlu·l, 

darcin vergcblich in od<•r da anrl remal <'Írw kun:,;tg<'. chichtliC'lw rrcil­

for, chun Lichl zu wr.rfon w•1. n<'ht. l i unga I i:,;<•hr fuHik, wi<• di<• r11si-;is1•lw, 
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dic Kuni-;t dcs 19. Jahdnm<lPrts, kmn in <ler zwPiien Hiilftr de 19. Jahr­

!1undPrts zu n,f'cher ~\m,bilclung. Sic isi das E1gel.mis eilwr Entwicklung, di,i 

lil friihc•re ,J ahrlrnndPrte zuriickgd1t, epochem,·eii:-;e untcrbrochen zu :,.;cin 

Sl'heint, al>er doch organi1,ch zlu;ammenhiingt. Wir besiiz<.·n keine gründliche 

l<enntnii-;, 11icht einmal <•inen mutmasslichen überblick iiber den Stoff unga­

rii:;cher 11 usik, d<.'r zcn,treut ist in Kodexen, weltlichcn und gcistlichcn Lieder­

büchem, in teils oder vicJleicht schon ganz zugnmdc gcgmigencn handschrift­

lichen Partitu,·cn und Mm,ikhand:chriftcn, in den Büchl'rei(•n \'0n .Museen, 

Stiidü•n und Schulen, in dcn Sakristcien und Chörcn von Kirchen, in deu 

Kellem von Abtcien, auf <len Bodenlrnmmcrn nristokraiischer Schlösscr und 

a!Jen andem erdcnklichcn Ortc>n. L('ider ist in l.7ngarn auf dem Gebiete der 

11 m;ikgeschi<'hi<• bisher vcrhiiltnisrniissig wenig g<•:,;chehn. An keüwr urn~a­

rü,chcn l 'niversitii t lt'lu t rin Ordinarius för M usik()'rschichtc - nur ein 

Privai.<lozent -, die musikalisch AusstaHung der drci grfü, ·tl'n ungarischen 

öffentlichen Bihliotheken ii:;t prirnitiY, cs giht kcine wisscnschaftliche Musik­

zeitschrii't und keine musilnvü,senschafi.liche Gcsellschaft. Die vorhandenen 

h:mdt-chriftlichcn und gedrncldcn :Musikqucllen wprden nicht zuganglich 

gemacht. Es gibt nicht einmal eine autheniische krii.ische Ausgabe der ~fusik-
1>enkmfüpr cl(•r Hákó<'zi-gpo<'he (der ,JahrP urn ]700) odl'r dcr lnsurrPktion 

(1809), auch nicht cl<.'s ]'r ilwi1skmnpfes (1848. 49), wcil die Au~gaben Ju]ius 

KÁLDYS frhl<'rhaft sind. Au<'h cll'r ih<.'matische Katalog von Franz ERKEL 

Wurdt' ni<'ht f Prtiggc. tellt. I%em;owcnig wurdc cin ( 'horalwörterbuch de~ 

unga1·i:,.;<•he11 Ki rc·lwn-Gcsanglnwhs herau,gegchen. Ahrr ni<'bt nur die \Yerk 

<Jc.r ungari. <'lwn Komponisfrn sondc>rn au<'h dic dcr 'l'heordikcr - yon 

• 'üifnn ~1< NETARn:s his J1'ranz \TEHSEGHY - f;Índ unvl'riiffmtlid1t. \Yeder die 

g(•druddPn, C'Íll<'r Au:,;gahe hmTPndPn königliehen, stiidti. chrn und bii:;chöf­

lidien H<'gc•sil'n, HPc•lnnmgshü<·lH•r un<l l'rkunden no<'h dir 'eJwtzkammNll 

cl<~ <'odeJ' Divlomaticus und der (~tH'llPn und Denkrniilersammlung<.'n wur­

<I( n ausg< hllltd. Cnd doeh Iwt J)t•i,;ideriut-4 CsÁ KI mit d<•r Z(•ichnung d~. 

l lofos Kiinigs .\1 TTJIIAS fiir die 'utzbarmachung musikalischcr Datcn m 

dc•r g<'sd1 id;tl i<·l1en Abhilclung- <'ineH ½eit..abschnittes fost :e hon Y0r einei_n 

hal!wn ,J ahrhundert cin BPi:-;picl g<•grben. Adalbert RADVÁNSZKY , tellte m~t 

dc•r ZPi1•lmung- dc>:-- alt<1n ungarist!H•n II <'rrrnlehens, Alcxandc•r TAKÁ~s rmt 

• <'Íll<'ll ½Pithildem au. clt•r tiirkis<'hcn Ji;poell<', die BriidPr FOGEL 1mt d •r 

(fo:,whi<'litP cl<'r gpod1e von Lacli:-daus J J. und Luclwig ll. allc wiehtigen 

lllu, ikali:diPn ] }:dpn ans Lii·hi. .Atll'h in ArC'hiv<'n uncl Bihliothckcn dc: .Au.s­

lancls V<•t·hirgt sieh ein<> gros:,;p M<•ng<' Ntoff, dt•r mit ungaris<'lwr 1Iusik m 

\:<'r·hinclmig sü•M. D<•r .Aufruihalt cl<·r nal'h (Tngarn gc,Jrnm.nwnen f~·emd<;n 

1\ornponi. t<•n (\\'illa<•rt, Ntolt,wi·, J ◄'lp('}ia, ~tont<,vcrde UKW) 1st no~·.h .J<'~zt m 

l>unk<'l g<'hiillt. [)i<' <l<•si•hichÜ' dt•r 1\fusik bci den un~anselw~ ko~ughch~n 

Und Nrel11•nhiirgi:,;<•h<•n Ii'iirst<•n Jwrrt ('l,pn:,;o noch auf 1hren II1. tonkl'r, wr 15 

di<' KapPII<• dl'I' ll<•r;mg<' vmi EsTEHJIÁZY ull(l and<'rc'n ungarit-chen :i\lagnaten 

odcr dn.· Op<•rntl1<•aüir clt•r Orafrn Enoőnv. Aueh d<>r Zusanunenhan•Y der 

gl'O,'. <·n ~1 Pist<'r mit l'ngam wurdc• no<'h nieht hearl)('itet. 
Di<' Unrndlrgung cl<•r m1ga1i:-elH·n 1fui::;ikgl'f'Chieh1~schrril!ung eifol~t • 

fn -t gl ÍC'hz('itig mit der auRliindii::;chcn, ja cinigermas, cn von 1hr abhangig. 
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Auch die ungarische Musikgeschi ·ht..: ·hreilmng hattl' ihre Tria ·, der •n cluo­

nologische Charakterisierung und d ren ~\rbeitskrei · fost zusammcnföllt mit 

dem berühmten belgü,chcn Dreige , tirn dcr allgemeinen M usikgeschichts­

schreibung. Die drei ungari::-c•hen ~Iu-.ikhistoriker sind: Oahricl ~iÁTHAY, 

tefan BARTALUS und J1Jmil 'l'HEWREWK Y<lll Ponor . .Xlinlieh wie ~'('fo,, dPr 

grosse mnmlcr und .B'on,el1cr, du in der Biogrnphie irnirersellc dPs mu:-:i­

ciens einen mH'h hcute noch staunenPrreguul<•n ~' toff zusamm 'ng<>liiiuft hal, 

stellte 1átrai, dann Gabriel RóTKOPF in <len .J ahrgiingcn 1, 2 - 18:~~ d<'r 

T1tdományos Gyiijtemény (\Yii,;. <'11 . (·liaftliehc ~ 'amrnlung) in ciner Abhan<l­

lung unü•r dem Titel Die ullgemei ,w Uc.-chiclde de1 .:.11 usik (ung.) <li' 

in- und ausliindischen Quellen, di, mit uno-aris ·lwr Musik in \'erbindun<r 

stelm, mit einem so üherra ,·c·lwnd hrPit •n ...\pparat zui,;amm('ll, <lass diP:-;('S 

\Yerk heute nicht nur dic cinzige uno-ari che mu ikgcschichtliche Biblio­

graphie ü,t, dercn Angalwn mit :i. rnigt•n ~\usnahnwn zu Rl'<.'ht lH• tchn 

sondern die glcichzcitig auch di toff d 'r unrrariseben 11u ·il·-Denkmüler 

hcstimmt. Oabri ,] f ÁTRAY war gle1d1 b •wandl'rt in de1 (h•:-- ·hiehte, in cler 

allgcmeincn und ungari:-;ch<>n ~1 u:--ikgl·. chichlt>, in d •r Oes ·lüchtc der unga­

rischcn prache, Literatur und Yolk. kunde. Dic m,gabe der Lieder von 

TINÓDI wie dcr Jíofgri.iff'iscltoi , ' 011 111 lu ng. diP er im .Auftrage dl'l' n "ari ­

schen Akadernic dcr \\'is. ('W <·liaf'tPll iilwnwhlll, miii-;sl'n zwar iilH•rarlwih't 

werd n, :,;ind alwr llO('h lwuü• dit• Piuzj,, •n und l'r:--ll'n lllu:--ikalisdH•n (JuellPn­

ausgahcn. Auf dem von Oal,riel 1lútmy hegonne11<•n \\'eg sC'hritt ' tefan B \H­

TALUS ·weit •r, in (lprn Praktik •r , (; e,(·h il'ht :;chr('ib •r, Philologe und \' olk. -

kundl<-r glü.cklich vereint war •n. E kann hi r auf i,;pi1w gro::,;e 'PfüigkPit 

nicht nahcr cinge 0 ·angen " . •rd ·n. <l<'r •n gri,--stes Y t>rdim:,;t darin bP:,;teht, 

das ('r aufgrund ,·piuer \u ;:;laudr ,j ,._ ·n mit dC'll l1'ort:,;ehrittt•n der Wi sen­

schaft :,;chritthalten konut •; e . •i l ·diglich anf dic i.ilwrau:,; wL-rtvolkn 

\\'erkc üh •r dil' T,iturgi:-;e}wn UP:-ang, cl<•r ungari:,;('lwn Kir('ht>n, ülwr Paul 

],_; ''lERHÁZY und Yakntin lhKFAHK u11<l auf seine Yolk. lied •r:-ammluno· 

hi1 gewie cn. L<'itlcr war e~ Bai1alu, uid1t Yl'rgiinnt von Pin<>rn LPhr:,;üthl 

am, ung-ari:-;C'he Mu ·ik ,·eH·hiehtP Y<W.t.utra 0 en uncl fiir i,;il' wirkl'n zu kiin ­

ncn. An :-;cin •r 'tcll • trat •n zwei . ·hwiirm •1i-;1•h<• Phant.a. tPn in <lPn Vor­

clcrgrund: Julin: KÁLDY und Korm'•l AmüNYI. ½cii•rpnoss(' und zuglei('h 

~ achfolgcr vou Bartalus au l ·m GehiPtl' <lc•r ungarisdien :\lusik­

ge •chichts:,;chrcilmng war Emi l THEWREWK von Po11or, dPn nadt der Art 

von Ocva •rt in t'l't-i1l'l' Lini • rhytlnn i d1 • und nwtris('lH' Ji'ragt'll hPs(·hiil'­

tigten. Er be asf, aber a.uch Y 'r:-tün<lni~ fii1 °'eHehichtlich ~,rao-cn un<l 

Method n. Er st llte den c•n-t •n und •inzig n Kata]oo- der Kompo!,;itionen von 

Anton C ERMÁK zu;;annm·n und ht•t.'Tii1uh•tP glt>il'll7.éti,,. dil' nngariH•hc mu, ik 

wi ·en ·chaftliche Pro. a. Jn '-PÍH •m \\' prk: Dn 11'isse11sclw(ll1<'he llcJwndlu11y 

der 1wgarischen JI.Iusil- (un r.) ( T1w. ~\kad. cl. \\'iss. 1 '!lO) h •hauptet' PI', 

dass zur wi scnschaf üi ·b n B han llung der 1\1 usik uötig i,;ind: 

1. die Kenntnis der in- und < u l:indi~chen \\' uh•, diP . ieh auf die M usik 

beziehn, 
2. di • ammlung cl r .. :\n , l, n iiL ·r "\lu, ik, di in g"l'~chichtli('h n Qul·l-

len aufzufindcn ind, 
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3. <lie möglid1i,;t vollstan<lige Reihe der aus der Vcrgangenheit auf un. 

gekommenen Musikstücke, 

-1-. die hn1tige \' olks- und Kun tmu ·ik, 

5. Erfahrung in auslandischer 1fusik und Geschichte. 

Zum • chluss fitellte cr folgcnden wicbtigcn atz auf: 

_Wi <lie Spracl1wifisenfichaft eine Sprachdenkmal ammlung benötigt, 

so ISt für clie fusikwif,sen!:-chafi eine Musikdenkmalsammlung unent­

h<'hrlich. i(, ist nötig um dic noch nicht herausgegeben('n Denkmaler '-Y tc­

ma.tisch zuRammen, tellen und planma sig veröffentlichen zu können. Jn <li('­

sem Zusammenhang !:-prach cr von der vergleichenden Folklore zu einer Zeit, 

da diese \\'ü,f.enschaft in England kaum hervorgetreten war. ,,Die methodi ch 

h('handeltc> dc>srriptiYo und vcrgleichcnde Mtrnikwissenschaft zeigt un die 

WC':,;t•ntlichC'n Eigcn!-ehaften unserer fosik." Er war ich klar darüber, 

dn. s Pinc authentischc Melodiengeschichte ohne Rhythrnusge~chichte nicht 

dcnkhar ist. 
Der geistige N aehlass der drei hervorragenden ungarischen ~fusikhi to­

riker, dPr gerad<' und sicherc \\' ege wies, auf dcnen wir weiterzugehen haben, 

hat zum grosscn chaden d0r ungarischen Musik einen Volistrecker noch 

nicht gdundPn. So muss man bis clorthin zuri.ickgclm, wo sie aufgehört 

halwn, wobei natürlich aueh ihre Forschungen dm inzwi::,chen nötig ge­

Worch•nen rlH•rarlwitung('n zu rnitPrW('rfon sind. Dies ist dm, erste und 

dringli<·hstP, W<'il clC'r Stoff v011 'Pag zu 'rag unzuganglieher wird und zu­

g-runde gl'lit; :,;chon j<'tzt ist cler Schad<'n mH'l'l:-C'lzlich. Der musikalische toff 

nller Kodexe rnuss in Lichtbiltl-\\'icdero-abcn veröffontlicbt werden, pafrr 

in d<•r z<>itgl'nÖfi!iÍf'<'h< n t hcrtragung und dl'r heutig1.'n .\ uflö ung. BPgonnen 

musi,; w<.•rclc'n mit <lPn \wseh idcnen • 'l'umcn de Pray-Kocle.r, mit <len lateini­

. <•hpn Jloria-Z1l'Í<'!J<'8ii11q<'n dPr .Anti1)honarim am, elem 13. Jahrhundcrt in d<•r 

Buclap<'~ter l ' nin•rsitiitshihlioih<'k, mit d<.•m Jesuiicn-Kode.1.· :w Turóc, mit 

<k•rn J>aulus-arndualc zu U jhely. \' on den prokst:mtischen Denkmiilern i t 

zn hPaeht<>n da~ J>otm;-Ouulzuile zu 8,írospatak, daR Tlymnarium ron Patok 

1~11<1 dPr grns-.:e wid1tig<' Hatth.1Ján11-K odc.r, clcr das Graduale fiir Katho­

hkcn, H formiert und nitarier war. 'ehr wichtig i t die ammlung yon 

d~•pi ~I PR , rn und Litaneicn: Organo-Jf issal<' (1 GG7) und d<-r K ode.r to?t 

I\Jíjon (JG:3-! 71), d<'r<'n fnlwlt au. -;er drm kirrhlichen Tt>il aus ung-nri~<·h<'nr 

lat inisch n íle iino-('n, zwri Zigeuner-, z,vci walachischen Tfü1zen und au ~ 

'Y<•rk<•n Yon \'iadann, Banchicri, • ehütz und zehn frpmdl'n Kompoui ten 

h(':teht. on den zahlreich n gcdruckten Gradualen, Can1ionalen, Impre en~ 

Punebralen, Pai-sionalen, Ritualen und PsaHerien sind wichtig: da~ 

0fso 11r1lnu·h de.~ 8tffa11 (Jrílszéchy (lj3G), ll ofr;riiff (lj,"54), das Kecske­

lll<'ler Gfsangburh (l<i:37), <lnR alte (;rarluale dr. GelPi KatoMt (1642), C'aniu. 

( rdlwlici drs H<'nrrlikt f(isdy (Hij1 ), spfürr Ca11tus r'atholici d<'s (J('(ng Sze­

lc J)rsényi (1672), f-;tpfan lT.Lvf;s: Psalmr11lierler (169:3), (korg :XÁR.\Y: Lyrrr 

cor·l<'sfis (Hi~l:i), CT<>or~ MARÓTHY: Dir riPr GPsiinr;r d<>r Psalm<'II (17-1-~). dt~.' 

J,rnlo::srrírer r:<'sm1.1buth (1751), das DPbreC('ner Gr. rmglmch (177 ): dw 

,'-.'rfrosJJrd((kr, Uf'de,smnmlunq (Kulcsár 1 . Jh.), BozóKY: Krdlwl1.·clzPs 

('lto, 1101< 11lnfflt (17!l7). Zn de~ hNiilm1t0i-;tC"n ungll!'ischrn kirehliclwn Denk-

117 



mfüern gchört clie Samrnlung Ha1111<mir1 Uoelc 'tis <lei:, Pala1in Paul l~sTEH· 
HÁZY aus dun Jahre 1711. Yon ckn wPltliclwn kann angefi_ihrt W{'nlen dai:, 
Pomilóczky-Lied von 1503, die Clu onik dt , Sebastian Tinódi. Zur unO'ari­
..,chen Musikgeschichte gchört auch Yalentin BAKFARK, <ler b-eri_ihmle Lauten­
virtouse des 16. Jahrhundcrti:;. Bakfark war Pin ungarischer Adeligcr, C'in 
ungarischer JTerrnchcr hat sein Gcnie erkannt. Pnd als man ihn ebefüo im 
Auslande wic in der Heimat v<'rgl', :-;c•n hattc, lcnktc der g •nmmte ungarii:,che 
~f m,ikfon,<'hC'r, Oabrit>l MÁTRAY, in dPn Fu sstapfen von 'l'oppt>ltinm, und 
,Yallaszky, di<' Aufrnerk~.tmk<•it wied(•r auf ihn. Die österrcidH'r lrnlH'll Vah•n­
tin Bakfark cinfac-h in ilu·(• D<111lrn1~ilPr ingl'rPiht, wahrsclH'inl ich darum, W<'i 1 
sich das C'irw I1~xPmplar cks .Anh\'Prpc•nn ~ Tachdrnt'kes srincs KrakmH'l' "\V<1r­
krs auf <l<1r ,\"iprwr Staatshihliotlwk lwfindct; untcr <ll'lll g-lciC'lH'n HPehbíitd 
kiinníe Bakfark aher auch in d<•n ha>-ri:-C'lwn Denkrniil<>rn cin<' Holl<' spi<'l<'n, da 
dcr erwahnt<' Aniw<•r1w1H•r ~ 'iwhdnwk auch in dt'r .MiincfH1n<'r Shaísbibliothek 
zu :f:inden ist. Von clen J)cnkmülern dcr ungari:-c·hcn Yirginalmusik lw::;chiiftig­
tcn dcn Forschrr síark das l'irtóris:::-nc a,1qb11t:h ([◄}nclP <l('s 17. Jahrhunderts) 
und aus der::;clhen ½eit dm, Tob11lut111rn-B11ch r1us UJcsr• rnit i-;C1incn chorP,\. 
Von dcn kirchlichen Komponisten de. 1 . Jahrhundcrts sind zu heachten 
dic Cnntil<'rwn drs Orlln·i<'l Ko,cz, und ,pin Librr pro orga110, cli<' LitanPien 
<les Tikolaus SOMLAI, <fos Pm1taeon von RosKovszKY mH1 di(' kir<'liliclH'n 
Kompositionen J osef CSERMÁK . Y<•rg '· ,-,c•n wen1cn <forf auch nicht Baron 
.Johann ScmLSON, Oc>lwirnrai und Komponi:-t. Yor eine grossc und <•rslnrngig<.• 
Aufgahc stellC'n uns di<• ,llusikd< 11/, 1Milc, rlr, K11ru::r11zrit. TníPrC'ssant sind 
nuch die alkn ungarischrn , tudentcnlirder fiOWÜ' dir c>rst<'n Früchk d<'s 
m1p;arischrn Kunstliecl<·..,: di<· Lir<l1•r <lrr , CHHLYER, YERSEGHY, SPECH, Ko-,so 
v1cII und anckrPr nwhr. DPr <•rs1i' ungan chc 'ymphoniker war J ohann Fusz 
aus dem Komitat rl'olna; Yolhli1•dt•r,mnmlung1'n l'ind clie fiinfPinhalbhundp1·t 
LiPder des Admn PÁLÓCZI lfoRV.\TH (1 1:3) und die Sammlung dC's StPfán 
TóTH (1 32-43). 

Die ersten Ver uche der un aritcc}wn Orer warcn dic \Y<'rk<' von ,Jol'ef 
Ruz1CSKA, AndrC'as RARTAY, Georg e .. .\.'Z.\.R, DOPPLER, KERN, .MOSONYI, Franz 
RRKEL usw. ,Verke ungarisC'hrr kirchliehcr Kornponist<>n aus dPr Mitlr dPs 
19. Jahrhuncl<'rts waren clil' Kompo:-. i< n n , on li}NcE;-;sEn und Bu\mrn, die 
Lieder von B(>ni Ji:cRESSY und sri1111 ZPilgl•no~sl'n. Die <'bnrnkterit;lii-;chst<'ll 
,Vrrlx•1ieder und \Vprhung, Hinz<•, ' . .ínlásnrsuche, die 1lui-;ikdPnkmiiler dC's 
Freiheiíslrnrnpfes, dir .M usik <k·. ungari ·hm \ oH:ssebauspil•lcs. BeschiiftigPn 
muss man sich auch rn it den { T 11uru r. ca und flallo 011ur1rcsi von 11 ECK EL (1562), 
PA1x (13 3), JoBI (1!>73), , cH,1rn (1.íi-1), DE,1ANTIUS (lGOO), P1ccrn (1620), 
PoGLTETTI (16G3), TTARST (174.í) und rnit d1•n tii ken ungari. clwr B<•ziPlnmg i n 
anderen Sammlun(J'cn sowic mit dcn ,Y rk n von Komponist 11, di in Lngam 
gl'horPn sind, alwr irn J\..usland, lPhtPn ocl<·r ,on i-olelwn, dir aus dem .\uslande 
,tnmrnten, abpr in 1T11garn l<•ht<'ll; ,o mit <1<'n ,V<'rk<•n cl1's in Pozsony g<>bOI'{' 
nen XEUSIEDum, <lPs SPIELE, BLIH,, .J ohnrm j i0 ·it:-urn1Hl K SSEH und BoxHOHN 
von Löci:,P, <l<'L' Johann ~lil"ha<'l II .\YD.· nncl DrrTEHSDOHF, rap •llnwister dPH 
Bischofs A<lam PATAcmcu zn .. ~a 0 y\·ára<l, <ll'-; in Poz..,ony l<1lx•rnk11 Ant011 
HALM, ckr zn Prst lPh''JHl<'n HE. ·c,H l, 'I't'TZEh., 'cmNDI .L\ffISSEH, BARBIERI 
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sowiP mit den Kompo itionen, die von aui:,landischen Musikern für geschicht­
liche Ereignii-;~e l'ngarns verfasst wurden: somit den Kompositionen, die von 
WRANrrzKY, KLEINHEINZ, EBERL für die Hochzeit des Palatin J osef mit der 
Orossherzogin Alexandra Pawlovna stannnten. Cbergangcn werdcn dürfen 
auch niehí die ungariscben theoretischen Schriftsteller: so Michael Dulicsi 
DuLYOV'i7KY at,s dPm Ko111itat 1\iróc. (De cme11rlcdione organorum oder kurze 
) orstellung i•r,n dN I erbesserung des Oruelwf'rks. Strassbmg, 1680.) 

Damit clic1 ungarii-;che M usik erforscht, damit die Strömungen. au~landi­
b<'her 1\1 usik in 1 ngarn, die Entwicklung des ungarischen mus1kalrnche:1" 
Ethnikurns, lwsser gesagt das Eindringen und die Ausbreitung des ungan­
schen füu,s<'n-11lwmas in cler ungarü,chen M usik deutlich gemacht werden 
können, mi.iss('ll cl iP O'('nannten WerkP - <liP Aufúihlung ist keine Biblio­
gra1>hic, rnndern nur eine Skizze, die Typen andeuten will - in authentischen 
krit i-;ehen Am;gahen veröJTc>ntlicht w<•rdcn. Vor fi.inf Jahrl'n hat. di<' ~Tnga­
risch<' 1/isforiscltr Ofsfllsdwj't, derPn die ganzc unga_rischc G:-scl11chtw1~sen­
f;<'haft erneuerndc ~Patigkeit in <len Jpíztm J ahren sich auf 1mmer breitere 
Kreise cll'l' ungarisclien Gmsíesgcschichíe aushreitct, auf Grund e~nes. Yor­
trng<•s von Emil IIAnASZTI iihrr diP Veröffrntlichung der ge cluchthchen 
Denkmiikr dPI' ungarisclwn Musik (1926) bcschlos~en d_l'n al_ten !rnurn dPr 
lfo1111me11ta Musicae J[ 11 nriarir(I<' zu verwirklichen. So w1~·d d.1e ,V1~scnschaft 

<ler ungarií'clwn M rn,ik_~l'Schichíss<·hn•ilmng aus ihrem Jahr~undertela:1gem 
Ringen hefreit werden, um ein wichíiges Gebiet der unganschen Geistes­
g'('schicl1l<', dns bis jetzt unfruchtbnn'H Brachfrld. war, zu fr~chtbarcm Boden 
umzug(•:-daltPn und elem .Ausland<' pi1wn schlngenclPn BewP1s von der kultu­
rrllPn Höhc> 1Tngam. aufzuzeig<'n. 

3. lll~CH'n•,- ND 8TAA'fSWISSENSCIIAF'f EN. 

o) DJ I◄~ RECH'rSW ISSJ!jKSCHAF'l li}X. 
Von ,JULIUS MOÓR. 

l)ie lkchtswisscnschaftcn nahnwn im geistigen Leben n?arns von 
, . . N 1 · , · llgemein vcrbre1teten An-J<•her emen vornclunen Platz cm. ac 1 emer ,l . 1r h 1 
cchauuncr - die wir noC'h im slaatsrechíliehen Hauptwerke emes ... ic ae 
-n ° ,1, 17•J•>) ,,i(•derholt vor 00etrag{'n DENCSIK (Norissima Diurta Pk. ynrnu, ~.., \ .. .0 . d 
f . f 1. · , . E<ldmann<'s wurd1g srn , tnd<'n wurd<>n als Bl'ru P, < 1r ern< s ~ < • h ft 

y • • B 1 •·f• · ng mit der Rechtsw1ssensc a nur das h negshandwcrk und <l1e <•se 1a Ligu . . 
. 1 , I ·t notiv d<'S un()'m·1::;chen natio-ang<'s1•lrn .. Jahrhu11cl(•1·i1' }ul1(lureh war l as .JC'I I T ' 0 R ht 

na]p11 Lel.Jeni-; di<> V rrki<ligung <ler allhergcbrachten "\ erfa Su~g; daT ec d 
• 1· · · o"te vcrbundPn · cheser 1 mstan erd•hipn mit dl'lll Lehcn der aiJon au H rnm,..,s . ' T • d 

. . l ft 1 . ric1<•n'n nat 10nalen \\ e1 t un '-'<'rlwh nuch ckr Hrchbw1ssl'n~e w )Cl'O 

('harakter. T • d ht ,•·nkt war 
D . . . G . t . t d , l)en],e11 der N ation urc ra ' er Jlirrnhsl'he cis wom1 as ~ • d bed -
. . . ' . d , . 7 ·zigC'n K rone eml' er eu <'hui s<'hon m1 MitíPblter clw Leltrr l'On e, tel ' 
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tendsten staats- und rechtstheoretischen Auffassungen, die heute noch zum 
Teil einen Grundpfeiler des ungarischen Staatsrechts bildet. N ach der Lehre 
von der heiligen Krone ist der apostolische König das Haupt und sind die­
politisch Berechtigten (die Ad1igen) die Glieder der heiligen Krone; sie 
selbst ist die Quelle aller öffentlichen und privaten Rechte, so vornehmlich 
auch die Quelle jedes Landbesitzes. ln einer Epoche, wo im übrigcn Europa 
das Feudalsystem die Entwicklung dr · Staat~gcdankens Jwmmte, war dicse 
organische Auffassung des Staates, die wir aus der Lehre von der heiligen 
Krone herauslesen können, zweifelsohne cine bemerkenswerte Erscheinung. 
Die Auffassung von dem öffentlirhrerht1ichen Ursprunge der Privatrcchte 
- oder, wie wir uns heute ausdrücken würden, von dem Primaie des öf fentJ 
lichen Rechts - mutet ehenfalls wie einP ganz rnodcrnc rechistheoretische 
Ansicht an. 

Der grosso Jurist, der die reehtlichen Anschauungen sciner Nation in 
einer zu seiner Zeit mustergültigen Art zusammcnfasstc, war Stefan 
WERBőczy (1460-1541). Ihm fiel die Aufgabe zu, das gesamte gelfonde 
Recht seines Vatcrlandes zu kodifizieren; die bci dcr Lösung dieser Aufgabe 
befolgte wissenschaft1ichc Methode owie die im "\Verke '\Yerbőczys cnthalJ 
tencn wissenschaftlichen Erörterungen verlichcn ihm indes nicht nur den 
Charakter <·ines gesetzgebenden sondern auch den eines wisscnschaftlichen 
Werkes. Das Rechtsbuch Werbőczy. - das den Titel Tr1.partitun1 opus 
juris consuetudinarii inclyti regni Hungariae (I. Ausgabe: 'Nien, 1517) 
trug - konnte aus formalen Gründen kcine Gesetzeskraft erlangen, besase 
aber durch gewohnhcitsrechtliche Anwcndung voJle Rechtsverbindlichkeit. 
Mehr als drcihundert J ahre hindurch richtetc sich das ungarische Leben 
nach ihm und die altere ungarische Rechtswisscnschaft bctrachtete es 
als ihre Bibel. Eines der grösstcn Yerdicnste "\V crbőczys war es, dass 
er scine hohc Rechtsgelehrsamkcit mit dem Kultus dor nationalen 
Rechtsanschauungen vcr-einen konntc. Yom Einfluss dcs zu scincr Zeit in 
der ganzen Vv clt zum höchsten Ansehen gelangten römischen Rcchts konnte 
auch er sich nicht giinzlich freimachen, folgte ihm indes nnr in allgemeinen BeJ 
trachtungen üher das Wescn des Recht und in seinen Erörterungcn tlcr GrundJ 
begriffe und der allgemeinen Lelrn'n dc R chls. Sonst war cr cin trcuer DolJ 
metsch der ungarischen Rechtsanschauungen. Dadurch, dass er das über• 
lieferte RechLsmaterial des heimiscbm RPcht: arnmelte, ín 0inc systernatische 
Einheit brachte und so einen ungarü-chen Kodex schuf, lie. s sich dic RezepJ 
tion <les römischen Recbt in rngarn lricht \ ermeidcn.1 Di<>se Zu&'lmmenJ 

1 Der österrcichische Gelehrte Tomnschck behauplet in sciner Abhandlung~ 
Vber eine in österreich in der crstcn H iilf fp dcs U. J ahrhunderts gcschriebcn<f 
Summa Legurn incerti auctoris und ihr Quellcnverhiiltnis .rn dem Stndtrcchte vo1t 
Wiener-Neus-tadt 1111.d dem Werbőczi chcn Tripartiturn (Wien 1883. SiizungsJ 
berichte der phil.-hist. Klasse der Kais. Akademie der Wissenschaften OV. Bd, 
II. H.), dass Werbőczy die Grundbegriffe und die allgemeinen Lehren des Rechts­
unmittelbar dieser Summa entlehnt habe. Die ungarit>che Fachkritik hai seither 
bewiesen, dass diese Behauptung de ö terreichi!,chen Gelehrten sehr übertrieben 
ist; denn wenn es auch nicht ausge chlo en ist, dass Werbőczy die genannte 
Summa beniitzü•, so knnn mnn dcch in Yif'lf'n Fii.ll<m heweisen, duss er bei der 1< or• 
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stellung eines einheitlichen ungarischen Rechtskodex hatte ausserdem no?h di~ 
hohe geschichtliche Bedeutung, die Einheit des" Rech~s - beson~e:·s d1: des 
Privatrcchts _ auch in der ha]d nach dem Erschemen des r:I:npartitums 
einsetzenden traurigen Zeit der politischen Zerstückelung des Landes zu 
gewahrleisten. 

D. 1·t· che DreiteiJung des Landes und die fürcbterlichen Türken-ie po 1 1S · · h b „ f t 
kriege haben die Entwicklung der Rechtswissenschaften mc t eguns _ig • 
Die Gründung der Universitat in Nagyszombat (Tyrnau) ~urch ~ardm~l 
Pázmány (1635) (s. Univcrsitaten), besondcrs n_achd:m zu. il:rer r:I:heolo~~­
schen und Philosophischen Faku]fat im Jahre lti67 eme Junshsche Fa~ultat 
h. f'" •d · d E. fluss auf die Rechtsw1ssen-mzugetreten, war dagegen von 01 ern em m .. . . 
schaften. Im 17. Jahrhundert können wir die Anfange emer begmn~n­
den rechtswissenschaftlichen Literatur beobachten. N ach dem 1593 erschie­
nenen W crke des DEcrns BAROVIUS2 erschien das lange Zeit hindurch all~e­
mein hcnutzte \Verk von KITONICH DE KoszTAVICZA: Directio -~l~thodica 
Processus Judicarii.3, 4 Aber nicht nur die Anfiin~e der sich allmahhc~ ent­
faltcnden zivilistischen Literatur sondern auch che der Staatsrechtsw1ssen• 
schaft lassen sich in der rrsten H~i1fte <les 17. Jahrhund_crts b:obachten. Aus 
der Reihe dieser pu blizistischen Yeröffontliehungen smd d_~e W :rke von 
ARTNER, ScHöDEL, BERNEGGER, LocHNER und PANKRATZ ~nzufuhrén. . 

Einen grösseren Aufschwung konnten die Rechtsw1ssenschaft~n J~~~ch 
erst erle·ben als Ende des 17. und zu Anfang dcs 18. Jahrhunder_ts die Turke_n 
aus dem La~de vertrieben wurdcn, der wissenschaftliche U~ter:'1~ht d:1~:h die 
Ref d K .. · · M · Theresi·a neugcordnet und die Umversitat von ormen er omgm ana .. 
Nagyszombat (Tymau) i. J. 1777 in die 1686 zuruckeroberte Hauptstadt Buda 
(bzw. 1784 in dcren Schwesterstadt Pest) vcrlegt wurde. .. 

· f 1· h JJ · d l t·on des 18 Jahrhunderts mussen Aus der rechtsw1ssenscha t 1c en ro u r 1 • ., . 6 und 
wir neben dcn sürntsrecht1ichen v\Tcrkrn von BENCSIK, JoNY nrr<l D8R_MbENYbI .. . 
d · · · · · J h· SzEGEDY7 und des ie en urg1-en z1v1hstrnchrn y'í.T crken emes o ,rnn · 

1. ·tt lb <len römiqchen Institutiones mu 1erung seiner allgemeinen Lehren unm1 e ar au1s ~ ,, .. . 
Und Digesta schöpfie. Bei der im Texte skizziertcn ~tellung Wei:boczy,s zum romi-
schen Recht ist übriO'ens dic,se Kontroverse von germgerer Bedeultung., (Kia se11 

.., · · n ,· · K or.;:svar u -
2 Syntagma institutionum iuris Imperiahs ac unganci. 0 

burg) 1593. 
3 Nagyszombat (Tyrnau) 1619. .. d' Werke von Franz 
4 Aus dcr Literatur des 17 .• Jahrhunderis mu~sen n?ch d~ctionis in Iurispru-

Otro/cocsi-Fcris hervorgehoben werden: Breve spee1men mtro . . d f n 
d ] t . . Iuris Hunganm a suos o -

entiam metho,clicam und Experimentum rec uc wms 

tes. ~agyszombat (Tyrnau) 1699.. . .. O' 1624 . Schödcl: Disquisitio lüst. polit. 
Artner: Dc regno JJungmine, 'l\i?rn„ei'. h" t . litica (l629); Lochner: Facies 

~e ~gno Ilungariae 1629; Bernegger: Discursio tis_,-;0 t t s polit.-hist. juridicus 
~uris publici Ilungariae, Tübingen 1666; Pancra z. rac a u 
Juris publici Regni Hungariae, Kassa 1668· . . d • e Na"'yswmbat 

6 • t · proposit1ones aca em1ca , ., 
Bencsik· Novissima dieta e e. sive H . Jena 1756· ,Tosef 

(Tyrnau)\ 1722; Jony: Tractalns Juris Publ. R. unganae, '' ' 
Ürrnényi: Ius publicum Regni Ilungariae, 1791. (Tyrnau) 1734. 

7 Tripnrtilum Imis Ungnrici Tyrocinium, Nagyszombat 
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schen Rechtsg-t•lehrten Am1rrn:-- H · zn lw~onders das ausgezeichnet<l 
\Verk von 't<..'fan Huszn: Ju, i.,p, udc11tw practicr1 su, commentari1ts 
norns in jus JJ1111{Jaricu111 (Buda, 17-1;>) b n·orlwlwn, das nicht nur als eine 
sic~ vorn Sy"tcme ,r C'I'hőezys f\el!1:--tiindigmachrnclc origi1wlll' BParheitung des 
Pnvatrech1.s und der zivilisti8ehen Hechbgehit•te betrnchkt werden kann, 
son~ern dcsf\en 3. I_3uch gleichzeitig dcn Anfang <ler verhiiltnüaniissig spiit 
hegrnncndPn ungarn-:chen strafrecld. iá-;, u1.,c!,11f'tlirhen Literntur hedeutet.9 

lm 18. Jahrhundert l)('gaun mit <l(•n \\'erkeu nm BossANYI, KüLEsf:1w, LAKITS, 

F1Lo, Rosos, DmNES und BnEZANót.Z\ auch d1 • mwarii,whe wdurrechtlic}•e 
Literatur;1° man kann alwr sogleieh danrnf himn•i:--<•n: dass mfolgP dt>t,; starlc­
ausgebildPkn gt>t-ehieht liclwu Si mw:-- dl•r UJlgari::-elwn N n t ion d ie 11:1 t urreehtli­
c~en Auffassungen niemab lwueut<•11<l 1 1 •n Einflu:--:-- auf dH• ungarisclH• Hechts­
w1s::;<•rn,ehaft gpwonnen hahen. - Enclc• dl':- J .• J nl11·lnmd0t b p1üwiekt•Jtp sich 
~mch ein aus mehrercn Hundert nwÍ.'t kleinPn'n 8<'hriftcn hPskhcndes Schrift­
hun politischen lnhalü,, darin sieh ztmwi:--t di<> politiscl1<·n Auffassungen 
<ler Aufkliinmg und diP clPr franzii:-,i:--clw1t I\•volution ,,-iclPrspiPgPln; 11 di se 
Likra1.ur übte alwr eüwn iiuf\sPrst g<·riiJO'(•n Einfluss auf die ZPitg<•nossen aus 
und war eigPntlich schon gnnz in YPrge:- enh<•it gPrnü•n, alt-: in <len 30-l'r und 
40T-er JahrPn dPs 1~. Jahrlrnndt•rL da, ungari:-che g<'istige Ldien von dem 
\\ trnschc nach Hdorrnpn lH•wpgt , ·uulP. cli(• in dic;;l'!" politisdwn Lite­
ratur um das Jahr 17D0 faf't au:-:nahm-..]o-.. hen•ib ihn•n Y<•t-trder gefunden 
hat_ten. - I%enfalh; :BJnde des 1 . und ~\nfang- dP:-- 19. Jahrhunderts begannen 
meistens schon auf Grund archivali:-,c•her Forschungen ausser::it wertvolle 
1·echtshisto1 istftf VPriiffrntl ic·lnnH;('ll, au:- dt't\ n HPihP l,psondPrs diP ('ines 
Adam KoLLÁR (1718-1788), C'inc 1s ?\ladin GPorg KovAcmcn (17-1-1-1821) 
und eilll's Jm,Pf' N'ikolau:-; KovAcmcu 1: 17\l -1878) pnvühn1 wPrdl•n können. 

8 Jurisprudentia Hungarico--'lran!-syh-anica, 1 agysz<•brn (llPrrn,mnstadl) 1742. 
0 Aus der Anfangsz il der ungarbclu n 'trafrPchtswi'isPnschaft kann aui-ser­

dem noch das Werk von Gosch('tz: PraxL cr'nú1 tlis Jnclyti RPgni 1In111:nria (Buda 
1746); untl Bldú: Jurh;prudentia Crirninali etc. PcmHlum 1>raxis el Constitutione 
HungaricaR (Pczscny 1 51) grnannt wenleu. 

• • 10 Wolfgang Rcssányi: 'l'rivartitum iuri-, phil< sophi<'i actilrns lcgieis J>rin­
~1prn tradens, -~~A"Y;'izor_ulrnt ('l:rnavi:w líOGJ: ,'amul'! A'iill'sén;: Axiornata juri 
naturae de cfl'1cu~ JURÍI, hcnPsti d d!'cori <•um intrcchwti<nc 1rnrac1H•tica (Cibinii 
17~3}; Georg Lakits: Ins\itu1.io _elem ~ntorum juri naturalis (Buda, 177 ); Johann 
Filo: Ius naturae I - II. 'l ymaviae, 11 1); Paul Rcso~: Disscrtatio iuris publici uni­
vcrsalis do interna renm1vu h1icarnrn . c·cm italt', (P11stini, 1777); Dienes: Erkliirung 
<~cr Beha_up~ungen ülwr diP natiirlich<•n GP'-l'll.P (ung.), 17H2; Adam Bn zanóczy: 
J<,xplanaüo Jnris natmaP J <1litici. IP< s< nii lírG). 

- 11 Die bcdeutendskn darun!<1 r sind: Graf Alois Hatth.11á11y: Ad amieam anr m, 
]19 91; Ignatz Mwti1wrics: Oratio :id pr ·n -., 17!11; Oratio pro L poldo ah Hun­
g;~ris _Pr~ceiih,~s_ ae<.•usa_to, lí92; St: tus Heni Hungaria<' lí92; ,J<'sl'f Hajnócz.11: 
D1sseitabo pohhca-pubhca dc Rrgiae J t~ tati. in Hungaria limitilrn'< 1791 · De 
cornitiii,,_ !~rgni llungariaP <lt•(Ju<• 01„m1.i,ali< nt- eorundt'lll dii-;s<'rl. ju•r. pu,hlici 
JI ung·anc1, 1791. 

12 A. Kollár: De originalihui-; <'t u n J n 11tuo pot1 18tatii,; ]pgi,datori:H' Vinclo­
bona(', 1764; lliHt< riae imii,;qu11 1mhlici reuni l'ngaria<'s :m10Pnitat<•s Yin;I< honae 
1783. 1\1. 0 . líornchich: V<• ti!!i:, <·< rnitiorum nplHI Jlungnros ... 'cPll'i>ralorum'. 
Budac, 1790. ,J . r. Kol'flchich: 8) 11< g- lleC'rd<n urn <·1 mitialium, P<•-;thini, 181b. 
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Die schon im 1 . J ahrlrnndert durch bedeutende \V C'rke bereicherte 
nngarische lfrclitswist,;enschaft kam in der erstcn Hiilfte des 19. Jahrhunderts 
zu noch grÖ::;:-;prer Entl'altung. Auf dem zivifo,tischen llecht gelúPte er.schienen 
<lic be<lcutendm \Y erke einC's Alexander KövY, Emmerich KELEME, und 
Paul SzLEM,ENICS 11 und nach i-;olchen \" organgNn trat einer der grö:--sten 
11ngarisclwn ,Juristcin, Jgnaz FRANK, mit seinem klassischen \Yt'rke: Principia 
iuris cirilis 111111.r;ariti (2 Bek, Pest, 1829) auf. Dit>::;es \YPrk gehört- be ·on­
ders in sciner ganzlich umgcarbciteten, in ungarischer Sprache verfassten 
lform: Kóziga;srír1 fon.:0111e Jf11,rmr1rJ1011b1m (Buda, lS+;>) - zu <len blei­
benden W crtcn der ungarischcn Rechtswissenschaft. - Aber auch ~ie bisher 
wrnachlüssigte 8trafrcchts1cisscnschaft crhicH nennmswerte Yertreter, au 
<l<•1·pn Heihc ]){•:-:onden; ~la1thias Yuctt.ETlCH hcrvorznhebcn i:-;t. 14 Auc;::;er­
dem entfaHete sieh ín dcn :m-cr und 40-er Jahren des 19. Jahrhunderts ei.ne 
i,iarlrn und g0. undc BewLgtrng zur HPform des Stnurechi.s. Aus dieser Bewe­
()'ung, die litPrarisC'h zahlrPiC'lte üuss<'l't wPrtvoLle strafrechtliche :\lonographien 
lwrvorhraehtP,n ging der OesetzC'nf 1cul'f 1•0111 Jahre 1848 hervor. Dic er Ge.etz­
mtwurf, der sowohl das rnaterielle Strafrecht als auch das Strafprozess­
recht und das Gefiingniswesen umfasste, ist zurn grössten Teil das Werk 
<les gr08S('ll Juriskn und Staatsrnamws Franz DEÁK. Der Ent"\vurf, der 
bei der Bchandlung mancher Fragen mit d0n modernsten heutigen Straf-
0·csptzhiichern ülit>rPin:-:ti.nmt und der in gt•wisser 1 [insieht als WC'it höbersto­
hend lwtraehtl't W<'l'd<'n rnuss ah; clas gegenwürtig in Gcltung stchendP unga­
i·isclw Rtrafgl's<'tzbuch (<l,•s. A t h. Y. 1 :378), konnte lPidf•r kt>in<' Gi>-..ptzPskraft 
<• 1·Ja11g<'n. ,riin' di< s gcsclwlrn, f'O hiitiP r1Jgam i,;('inPrzcit das hP:-:te Strafges<'tz­
l>uch Europas lw~l'SS<'n. 16 DN hohe WPrt und die originelle wis:::enschaftliche 
,\uffassung d<•s f;~nhvurfps yon 18-1-:3 ist iihrig0n:,; auch in dff ck•utsehPn Farh­
lit<'l'atur dlll'ch ~I itil'l'llHlÍPl' lolH'nd an('rkannt \VonlPn .1 ; 

, 1.1 A. Kön;: El<'llH'lll:l ,Juri'iJlJUdeutine Hungaricae. KnHsH, 1880; Sum~11~ril_~m 
Elementorum Juri<;prudentiae IIungaricae. Sárospatak, 1822; Magyar I olgan tor­
Yruy, Hárl'RJ)atak 1822· _ K J( e[('mcn: Jnstituliones jnris priYati Hungarici. Pest, 
l814; P. Szle?11cnics:- Elt'Jllr>nta iuri'i civilis Hungarici, Pozsony 1823; KözömégPs 
t~rvényszéki rolgí:ri nwgyar törvény, Posony 1823. - [Wenigcr bedeutcnd si1~_d: 
1 lcis<'hJwcl,cr: Jn-,titutiGllPH iuris Jlnngarici (Pozsrny 1795); (J<örch: Hcnny tor-

Vény (Pest 1804).1 
14 Vuchctich: Institulioncs Juris Criminalis Uungarici, Buda 1819. ~~m,serdem 

kan •1 1 z· ·1· t bcreits erwabnte Paul 11 noch gennnnl w!'rden drr in clcr RP1 H' l er 1v1 1s en . . . .. 
Szlcni< nics mit ,!'ill<'JII \VPrkl•: F,lernenta ,Julis CrirninaliH Hung-anc1 (Po on11 
~817), <lai,; ,mt<•r dc•rn rritel Fn1yítö törvénY"7éki rn:,g-yar törvhiy (Buda 1 36) nuch 
in 11nga1 ÍR<'her ::=:1 rm+e pr~chirn.l . · . . 

,_ '' Aw, dhi-il'l' Jj((l'atur 8 irnl bc•,c11<lcrs di<'. 111<ncgraplneu "~'.n. ~ad~slau: 
• ~alo.11 (CO{lifieatio 1 40. Vorn Strafyp)'fa]JrCll nnt bcscndcrer Berucks1cbtig-ung 
<le1• l;;l l 1· e< l · ft •n -c·n B -eme re Ba1 cn J .'. (' 1wu1g('J·icl1!P. rng·. 1841), frn]('r ( )(' ,,c Hl ( ' . < • 

• · Eotrös, Lukác. und Csacskó hervorzuheben. 
11 D<1r Gef-et1entwnrf i$l in der übersctrnng von Pulszky und -~alay au~ -~ 

<li·_11L~c·h(•1· 81irache <'l''i<'hi<1n<'n: En b\ nrf <'illPS Str:ifgcsclzhuch:s fur das J\.on_1,..-
1·"1cl t· 'I' ·1 1) } · 1e RP1chstao-s-D<'pntabon 
. I ng-arn nn<l (ljp d,llllit V('rh11ndP!1PJJ ('! e. urc l CJI .. " .~ "bprtra-
!Jl rl('n ,J a]l!'('ll 1841 rn a nsgParhPi tet. A us clrrn llllg:trischen Ori~rnaltexte u 
t:Pn. (],PiT zig, Ad<ilf J ◄'n l1h('J'f.."('I'. 1843.) ·n!!arn. 

17 .lfillc r111aicr: Enh, 111 -1' <'illl's S!n1fg-1•sctzhucl1cs fiir das Köni~reich 0 
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Y erhaltnismássig langsamer al die der Pri vatrechtswissenscha.ft ging 
die Entwicklung der Staatsrechtsu;issenschaft vor sich. lm. J ab.re 1851 
en;chien endlich das grosse \Yerk de: Grafen Anton CzrnÁKY: Conspectu.:i 
j1tris publici Regni Jfangariae, da mit dem 1 '~4 erschienenen \Y erke de. · 
Naturrechfü,hrer Anton Yrnozs1L: Ju, publicum Reg11i H1wgariae 1 ' einen 
würdigen Abschluss der sich mit der standi chen Staatsverfassung befassen­
den rechtswissenschaftlichen Literatur bildete.rn Beide behandelten ihren Ge­
genstand mehr vom historischrn al vom docrmatischC'n Si.andpunkte aus; dPr 
Umstand, dass die ungarische Verfas uncr von jeher eine geschichtliche war, 
lásst übrigens die Anlehnung der taat rechts"\\ i sem;chaft an die Geschichte­
als gewissermassen berechtigt er cheinen. ' taatsrechtswissen. chaf t und 
Rechtsgeschichte waren zur Zeit von )ziraky übc>raus innig verbunden und 
Graf CzIRÁKY ·elbst finden wir mit . in •m ½t>itgenOHHen Ol•org BARTAi~ 
auch in der Reihe der er. ten gro. ·en ungari ·chen Recht historiker. 20 

Die freie Entwicklung der philosophistlu>n Rechts- 1111d 8taal::ileh/'I 
wurde in Fngarn eine zeitlang dadurch gehemmt, da s die Refo1men 
der Königin ~1aria Tlwresia, d ie d('ll1 ~ • aturreeht<' auf der Peter Pázmány• 
Univer itat und den 5 königlich n Rechtrnkademien Lehrstühle ver ehaÚ­
ten, zugleich die Lehrhi.i.<'her dPr \YiPm•r Profrs:,;ort>n 11AHT1N121 und SoNNEN 
FELS22 als Leitföden d r Yorlesungen au, clPm ~ 'aturrt>ehtC' und au:,; den pol i­
tioo-cameralistischen '\Yissenschaft n vor~chril ben. (lí7í .) Diese Y or chrif t 
be tand forrnell bis 1 48 und diesem ·rn"tande ist es zuzu chreiben, dass 
die ersten naturrechtlichen \Verke in ·ngarn bi Ende der 1 30-er Jahre 
meistens in elem Geisie l\f AHTINIS - und da \lartini Pin Anh:ing-c>r (.'hr. \\" OLFFS 
war - in d('ssen Gei"'t vC'rfa t wunlen. ~ ·ur nuf d n Lebrntiihlen d<•r prote­
stantischen HechtsakadC'mien findC'n wir hrrC'it~ .Anfang de , 19 .. Jahrhun<l('rt:,, 
Anhanger der Kantischen Philo ophi und der im Gei te dieser Philo ophie 
verfassten naturrrchtlichen , ysteme.~ ln den 30-er .Jahren erschirnen 

(lm .A1chiY für Kliminalrrcht ] 43, owie im , ':muu"IWt>rk: l)ie Strnfgf';; lzg-pJnm/,!. 
ín ibrer Fortbilchrng. Bcl. II. ~- 217 ff. J 43.) 

1" Dirses Wcrk i..,t in umg-cailwiteter Form unt<'r <l<·m 'J'ikl: Staatsrccht d<' 
Königrciches Lngarn, vom Sümdpunkt clcr Grs bichte und d<'r Yorn Beginn tl<' 
Reiches biH zum J ahre 184 IJestandt>ncn Lnncle v rfassung (Pest 1 (i5 66. a Bdt>) 
auch in deutscber Spraclie er chienen. 

19 Aus der früheren Literatur kann da ni ht ganz einwandfreie Werk Guster­
manns: Lllgarisches Staatsrecht (1 'J ) und das in m1gari,;chcr Spracht' Yt•rfasst1• 
\Verk Beölhys: Pngarisdl<'b öffrntlichc-, RC'cht (1 46) m1g-dührt wt>rden. 

2° Czil(iky: Ordo Historiae Jm is ivili!-> Hungarici 1794; ])isquisitio hh,torin 
do rncdo c011seque11di sumrnum imJJl'rium in IJungaria. (Budat> l 20). - Bartal: 

onunrntari I um ad llistorimn ..,tatus jurisque publici Ilm1g-ariaP at•vi JLH'di i 
libri XV. (Pcs 11ii 1847.) 

21 Carolus Antonius Martini: Po ition de jur civitatis. Viennae 176 . 
n J osef Sonnenf els: Grundsatze d r Polizei-, llandlung - und Finanzwiss 11 

chaft. Wien J.765-76. 
23 o: Sannwl Fuchs: EkrnPnta iuri naturaP (LC'nt,;ovia<' 180:1) und , 'z. , zilá.<1.11i 

,T {mos: T<'rrné~z<'ti 'l'iirY('llYlt1do1111111y (, 7.i~..tlH·:1 l 1:n. Dil"'<'S WPrk \\ .n· tlas <'rHtl' in 
ungarischer ~ prache YcrfaHs!P s-:,st<'mati-,che L<•hrlmch 1l<•s Naturrr<•hts. Als V<•r · 
treter d<'s NatnrrPchts irnH cliPsl'r ZPit konn1 n ncch g('nairnt wPrd<•n: , zib(')1/iszl: 
(Jnstitutiones iuri-; natur:t!is, 1 20 ~ ). Alúl/1 i (Prfü•roguita philos. iuriH, 1 :m. 
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die grossen naturrechtlichen \Y erke von Anton Virozsil, die auf Kantischer 
Grundlage ein mit grosser Gelehrsamkeit und edler philosophischer Auf­
fassung begriin<letes, auf der Höhe der zeitgenössischen europfüschen ·wissen­
~chaft s1.ehendes Syst('m des N aturrechts boten.24 

Die erwiihnten natun·1'chtlichen Richtungen haben aber, da sie sich fern 
vom 1.atsiichlichrn Lc>ben hielten, sehr wenig zur Umgestaltung des im begin-
11endPn 19. Jahrhundert hereits allznsehr vcraHeten ungmischen Hechts­
,yi-;tmu, hPigetragen. Cnt<'l' d<:'r Fi.ihnmg d<'S grössten Ungarn, <les Grafen 
::-,tefan SZÉCHENYI rntstand abC'r in dcn 20-er, 30-er und 40-er Jahren de 19. 
Jahrhunderts eine gewaltige literarischc und politiHche Bewegun?, die sic~ die 
Fmfo1mung und fodernisierung des ganzen ungari -chen w1rtschaft~ichen 
und politischen L bens wie des Rechtssystems zum Ziele setzte. Die b:­
reits 'rwi.ihnten Be~trcbungen zut· Reform des Strafrec~1ts ware~ nur ~m 
Zweig dieser grossen Reformbewegung. Graf Széeheny1 war kem ~ unst 
von Bcrnf; dennoch war er der erste, der in ungarischer Sprache em das 
ganze ungarisch Rechtssystem berücksichtigendes rechtsp~litisches ".r erk 
verfasstc, darin <>r mit dem Scharfbliek eines Propheten die not-~vend1gPn 
Hcfomwn bezl'ielnwtc. Dil'sPH \\" erk war das Stadium (1 3:{) und d1e Refor­
inen clie in cl<-n darin cntwiekeltm Xll Taf Plges<'lzen bef-iirwort('t wurden, 
:-ind1 ht>ute Oc>meingut des ungariselwn Rechts. Aus der ~eihe d~r Yor~am~fer 
<lie er miichtigen Heformbewrgung, die grosse und gemal: Manner m _emer 
F'ülle hervorbrachtr wie keine and/lre Epoche dcr ungansche~ _Geschicht_e, 
'-Oll<>n nur Baron ,J o~c•f EöTvüs, l''rnnz DEÁK und a]i,: Puhliz1::-t Ludw1°· 
KossUTn g<'namit wPrden. 

\Venn wir dic oben skizzierte rechtswissenschaftlicbe Literatur der 
J. Hfüfte des 19. Jahrhunderis iiherhl ickcn, kann uns nicht entgehen, da . die 
rechL wis:,;C'nschaftlichen \\Terk(', von wenigrn Ausnahmcn abcresehe~, zu d1~:-er 
Z ·t J · · · · l L' l ·Í"S''t W'll'Cll lh::; kmn 1nde::; mcht A'l 110(' l 111lllH'r 111 ]atPlll!SC H'l' ~pnt<' le V('J «, ,., ' · ' ' . 

l l. L' .. •l , cl1'1· (' esetzP der le0 1 ;:;-"<' rwu n clern, W<'llll n1a11 b<.'denkt, < ass < H' ~,pi,H L( l ~ , •• t' 

latori chen Körperl:-chaften d('r obcren Gerichte und Reg1erung behorden 
his in die :30-i•r Jahrc <'h<'i:falls lakini:,;ch wnr. Das Ycrdi<.'nst der oben t•r­
wühnü•n grosst>n Hdonnb 'Wl'gung war es~ das· sic der ungari~chen prach~ 
• 1' 1· · ·1 J) l t ·l lfe11 }1·1t An dem "Cm::;tand das::; tlU ( ll'SCll (1('l)J('Ít'Jl Zll I ll'('Hl \('Cl Vl'l 10 ' · . ' 
l. L' • h ft 1- f· 11 · nrrarisch ()'ewordcn 1t-t, hat < 1e ,,J)rache d1•r Hecht:,;w1st-ensc a euen c1 s u b b_ . · d · · · · d d · chen wISsenschaf füchen .tn ererseits - w1e m dcr Ausb1l ung er ungans 

l·>, 1. 1836) e. ·k, (Einführung in das ~ 'atur-Hrn6 (El<mpn(a iurisJHU<kntiae natura 1'>, , sacs,o _) G l' _ 
t „ 1· l Qn.setze ung 18.l2 cr O<'<-Y l'Pcht, ung., 1839), Cjfa[uss,11 (Die drci na ur 1c 1cn '" , ·• ' 

(Ang<•wandtc Vcnrnnftrl'chtslehn'. ung., 1862). (P t· · 1833 3 Bde) · . tl d 1·t1·ca deductum es lll1, , ' 21 lui, ll'lllll"l<' Jll'lY'ttum me 10 0 cr · (P tb· · , ' ' ' ' ' · ' •' 1hilo oph1cae e llll J~1,iünuae iuris naturnc Sl'll universac doctrinac JUJ~s I . d d l 3 , · • l . · · r 'Ch-politiscben Studrnm , o er er 9); Ji,nc)rlo1,ii<li!.' u 1rthodologw I es JlUH is V 1 "l r e \Verk 
g-c1-.arnniü•n Hf'C'hts- u;id Staatswi,;scnschaften (Ofen 1852. g . u )elrtl~ i,e n" Werk" AJ e • • • 1855 s 5) - Die staatsrec l ic 1e irens: Jurist. Encyclopadie, Wien · · .1 "bt h als l'ni·,·er itat pro-V. . . "l t Vir ZSJ u e auc e ti ozsils habpu wir obcn bcreils erwa m · - . U · . r 1·ta"t f b . 1~65 f der \V1ener nn:e e sor von 1 32 bi 1 62 auf der Pester, von 1863 18 0 au 
Pinpn b<'deutcnden Einfluss auf seine llörer aus. 
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Sprache überhaupt - die Ungarisch ~1kaclemie der Trissenschaften den 
grössten Anteil.2:, 

Das ,Jahr 1848 lied<'uietP einm g1•waltigm Ein<.;clmitt in der Ucschicht1· 
der ungarü,chcn Rechtswissen ·chaft. Di oben erwahnte "'rosse Reformbc ­
wegung führte durch die Get-iPize dc.· Jahres 1 48 zur ga~zlichcn Umande­
rung <les staatlichen Lebern, und dc Rer.hL. ystems. Die R<'Chtf;WÜ,senschaft 
st~ht aber mit <ll'lll staatlichcn L •ben in innigster YNbindtwg. ln der lkC'htb 
w1ssenschaft vor 1848 spiegl'lte ich dcr timdische Staat mit scincm Recht 
u~d diesP RechÜ,'ivissPnsclw.ft crschicn in dem Uewande dl'r fre:nden latci 
~u;<:hen 8prachC'. ~ach 184 ,'I odPr richtio-er - den ½eitranm ckr ahsoluteIL 
Zw1sc~en-Hcrrschaft abg<?rcclmPt - 11aclz 1 67 finden wir clen modernen 
:1_1~ganschen Staat mit ~ei~er in ihi:em iiu-- eren Gewande vollt-itiindig unga ­
nsch gewordl'nen He('htsw1ss<'mchaft. 

Di~ g:·osse Pmwandlung dei,.; taabl lwns konnte nicht ungchindert 
auf fnedhchem \Vege vor sich g( lwn. 1) 'r l!'reilwitskmnpf von 1848/4\) 
u~1d d~~· dar:auf folg<>rnlP .Abf;olutismu. waren clcn Hcchtswis, C'nschafte11 

nwht f~~derhch. Erst ~e~ Am,gleich von 1 67 icherte die freic Entfaltung 
<les politrnchen und gc1sti?en Leben . D •r nach 1 '67 erfolgte gewaltige Aus­
bau d~s modernen unga~u,chen taate.- und sciner Einrichtungen, dic auf 
ver ch1edcncn Rechtsgeb1eten becronnenen oder gar zum erfolrrcichen Ab­
schlu~s gebrachtcn. Kodifikationen bean::-pruchten in hohcm fasse die 
Arbeit der Rcchts,~1sscnschaft und lief rten ihr andercrseit rcichlich Gegen­
st~nd zur _dogmahschen H<?arlwitung. 1 >i<> hiH zum Au;;IJruch dP::,; W elt­
kncgs_ vcrflo::;::-;eMn Ill<'hr al ' vi C'r Jahrz •nte bt1deut<'n diP Bli.Ltezeit <l<'l' 
unga_nsclwn HPc·htswissemchaft. Es wa r cla::- einc Z(lit \\ is. en~chaftlicher 
y~rüefung 1mc! · w~~tgchender 'JJCziali--i_eruno-. Der ,YP!tkri('g und die 
111111 folgende Zerstuckelung de. unrran::;chen taates mit Jen daraus 
e~wachsendcn politischen, finanziellen, _ozialen und wirt chaftlichen Nöten 
hmdcrtcn dagegen die juri,' ti che ~\.rbeit lwtriicbt.lich. Dit• blühende 
~garische H.ecl~tswi senschaft er1-=tarrt • in diescn fiirchterlichcn und trau . 
ngcn Jahrcn. Dm <lurch unge·wöhnlich ia:,ch wechts lndo Verhiiltni , e crfor­
derte H.echtsgestaltmig mit ihrem provi. ori::,chen, ephemeren und sofort 
v~raltendcn Rechte bot keinen fest •n ·ntergrund für den Bau <l.er Hcchts­
~1ssenschaften. Ent in jungstcr ZLit machen ;;ich die z ichen einer ncube 
gmnenden verheissung::;vollen r:utw1ck u .cr bt'merkbar als Folcrecrsclwinun 
gen der zunehnwnden KontioliclicnnJO' d1 s • 'taates und d<?r unerhörten opfcr­
vollen Anstrengungen des annen, clurch di• Frieclcnsvcrtrii"'e arg mi shandel­
ten Landcs auf kulturcllem Gcbiete. 

1 Tach_ <l~e_ 'Pll allgellwinen Hl'llll'l' ·un~ 11 i t - cler Pnvülrnten zu1 <'hmen­
den Spezial1s1t•nmg clPr Heeht. vi . Pll drnft •n pnbpn•ehen<l - ,•in llüchtio·cr 

, _25 Über ,~ic Förclcnmg cler HcC'ht "i-.-..cn clwftpn dnrch dio l'ngarisclrn Aka ­
C1cm10 clcr \\ 1s~('W,chnften vgl. clie gl•legentlkh t!•·r , ükulai fri(•r cl"r \kademic ver­
fr::sto vortrcífhchc .Ahhau1llung von G ~za fagya, y: IJie Cngarischc ~11.adcmic drr 
n issen;chaften mu,l <~ie mipa_risc~ir. R, cltt. ll'i. e11.·chafl im 'anmH'lwt•i·k ~1 Magyar 
Tadomanyos Ali1adcmw clso ccswwda, Budai t, 1921i. 
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Blick auf die Produktion <lPr wr:--chiedencn Hcchisgcbide in dcn letztcn 
60-70 J ahreri uncrlfü,slich. 

1. Auf dem Gebicte des Staatsrechis müssen wir als dcn unsterblichen 
Heprasentantcn der ungarischen staatsrechtlichen Auffassung, den Schöpfer 
des Ausglcichs von 18G7, Franz DEÁK und scin klass1sches ·werk: Adalék 
a magyar közjoghoz. Pest, 18fö. (Im gleichcn J ahre deutsch: Ein Beitrag 
zum 11ng,1rischen Staat~recht) endihnen. Dem leitmdcn Ge::;icht punkte­
Deálrn, d<>m Oedanken d<'r Rechbkontinuitat, entsprechPnd war dcr Ausgleich 
vom J ahre 1 67 eine organische Fortbildung der Gesetze des J ahres 1848. 
Diese wiedcrum venvarfen nichi die althergebrachte Verfa,mng, sondern 
bildeten sic ahiindPrnd fort. Bei dem grosscn Fnterschiede zwischen 
dem standisrhen und dem modernen ungarisr.hen Staate ist die Yerfa sung 
des letzt ren eine historischc Verfassung. Aufgrund dieser Auffassung 
herrschte die HPhandlnng dc, Staatsrechts nach gesehichtlichen Ge::;ichts­
punkten lange leit auch nach dem Ausgleiche vor, so ín den systemati::;chen 
\Verhn von fü~c~1 (181il), KORBULY (1871), Bo ez (1877) und Krss (1' 6). 
Anhiing-er der historis<:ht•n tetlrn<lP rnt noch in neuercr Zc1t Gejza F'ER­

DINÁNDY (1902). l)jp s(rpng dogmatisclw Bd1andlung cl<•s Staabrechts findet 
dag-PgL'll in J~rnst IrAGY (1887; 7. Aufl. J914), Karl KMETY (1900; 6. 
Aufl. 192G), und in ji.ingsiPr ½cit in 11oritz rroMCSÁ 'YI (19:26) ausge­
Zl'i<'lrnetp Y<'I1n•ü•r.2u .Aus<-er cliP"en syt-ítematisehen Bearl>eitungen des 
'taairP<'his, - in dPr<:11 IkilH' no<'h diP jüng::;t ertsC'hie1wnen \Yerkc -von 

Kolornan M 01 NÁR ( 1 \l2(i) und .B'rnnz .l<'ALUHELYI (192(i) p:enannt werden ktin­
nen - entstcht eine iiberaus reiche und wertvolle Literatur der monogra­
phischen W erke. Aus der Reihe der Verfasser bedeutender Monographien 
sollm E<lrnund PoLNER, 1iC'hacl HÉz, B0la GnüNWALD, Graf Allwrt APPo.·n, 
La<li8lau8 BuZA, ,J ulius ,Joó, Stdan CsEKEY und Oli ver :I<JöTTEVÉNYh • AGY 

erwahnt werden. 
2. Als bedeutcndste Vertreter der sich von der Verfassungsrechtswissen-

tichaf t abtrennenden Verwaltungsrechtswissenschaft sind die Yerfasser syste­
matiseber llandhi.icher Karl KMETY (18~)8), Viktor ,JÁSZI (l\)Oí), Ale.~ius 
Boi~H (1912), .Moritz ~I1oMCSÁNYI (192(i) und die Verfa~ser amgezcidmeter~ 
Monographicn Stefan EREKY, Zoltán l\1AGYARY und Stefan gGYED zu 1wnnen.2

' 

:t \\'as diP ungarisdw Völk<'rrcchts1cisse11sclwft anlangt, tSO nm:--~ fes~­
ge, tcllt werden, da.. sic 8ich nieht in dem Massc entwickelt hat w1~ ~e 
~nderen ½weigP der ungarischen Hcchtswissen.chaft. ~cr Grund hicfur 
18t vermutlich in dem Umstande zu finden, dass Gngam nach den 
Bestinunungen dci:; Ausgleichs mit österreich dic völkcrrechtliche Selb t-

• 1~ Das in d(•ut,clwr Spraclw V('rfasstr Ungnri<.;che Vrrfas_'sungsrccht YOil Rein-
:rich Alar(•zali, clas in dPm von Jíuber, Jellinek, Lab~nd uncl Ptloty hera~. geg~ben_en 
-=~mnielwcrk: Das ö/fcntlichc Jlcchl d(r Gegcmrart m1 Jnh1~~ 1?11 cr~ch1en~n. 1st, 1 t 
le1der cine unvrrHissliche Dilcttantenarbeit. Vgl. diesbezughch die Knhk von 
Edmund l'<,lncr: J◄;in ungarischrs Staatsrrcht (Cugarischc Runclschau._ Jrf- I. 191~-

. 48:> 523) und di,• von QJiyrr EötterénJJi-Nagy: Kritik übrr Hcrnnch ~a1 -
cza11·' T• • h' (Z ·t l ·rt r·· Pol"'1"k J>cJ VI 691-,01.) s unp·an1-ch<• \'prfassungi-;rcr L. ,<'J ~e n1 ur lL • ., • • • • 
C . , 27 Am; d<'r H<•il)(' dPr iilt<•rrn AutorPn kann nc('h Gcorg Fésüs (1 7) u. Kolomnn 

siky (1 89) erwiilmt werden. 
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. f I ed . ·en die aussere Politik und die 

standigkeit fehlte ~d dass m O g .. ·e 'l'eile aus dem Intcresscn-

Fragen des intcr~ationa~e?. Re_ctt z~e~r_o he:ausfielen. Aus der einsch!a­

kreise des unganschen offe~thc en . . , v ·t matischcn \Verke von tefan 

gigen sparlichen Literatur, ~onnen ;;0~1e ~-u:tav < GRATZ (1 99)' Albert IRK 

.APÁTHY (1~88) ,,,J ohann l~;~RA~;d die ~Ionographien von Arpá<l 1''ER~NCZY, 

(1929), Julrns 1HECZE ( ) 01 . , . FöTTEVÉNYI- 'AGY La<l1slaus 
T• l L Ern t \Y1Tnu. ·.·, iver :.. ' b . 

Baron \\ 1lhc m ERS, A · 1 a·, unten no ·h zu nennenden .AJ.· e1-
B F ,i'ALUUELYI Paul UER um It' uzA ranz ~ , 

ten Géza . {AGY .\.RYS er:wahncn. 8t . f J t und de Strafprozes rechts sind 

4 . . Auf dem Gelnette· dbes \~?" rkeec z 'l'h dor PAUER (1864), Aladál' 
, T f • systema 1 ·e Pr 1 ._r L·t t 

als 'er asser . F . (1 q-) und aus <lPr ueueren l cra ur 

Scu IERER (1871), Ladi ·laus AYER 'I,' , -> y RGH.\. 1'"'rrnz FINKEY, Paul 

E I . E JO'en 13 LOGH r ranz · ' < b h 
Karl DVI- LLES, t t'> ' \I . "chöpfor de "trafo-e.sefz uc s 

ANGYAL und Rusztem YAMBÉnY zu nenrwn. ·1 \is Vcrhs er be ·on<l rs wcrt-
h 187 , . . K·u·l 'sE:-.tEGI unc < < 

vom Ja re ~rns~ < J~li~is ,rLA ic . und gugen BALOGII, fcrner 

voller Monograph1en Baron , nd TikolauR DEGRÉ hcrvorgchoben wer­

Alfred DoLESCIIALL,_ Adolf_ LuK ~r k~imi~olo i che Richtung die dogmatische 

den. ln neuerer Zeii s~bemt :ie t g zurücko-edrangt zu haben. Aus 

Behandlung st~afrechth~~er r~11e~t el ':a Erwin JlAcKER, AndrPas KovÁCS, 
d , "i.i.no·Rten L1tNntnr konn<'n .,_ ><'l „ R ' 

er J b l ],'1 , , . BAJ ÁS (•rwahnt "t rdt-n. . 

Erich HELLER nnc " eme, ·. / . . . / t . Il1l·1·~1-:('ll wir vor allem cmen 
, b. t 1 . Z1 n pnre ~, C< , ,, •• 

:->. Au f dem (Je ie e e e~ . - '\.'l .. 1 ,. PLósz c.rwülmPn. cinc 
. : ·clwn J llrl ten 1 CXcllll (] ' . 

(1pr grossten ungm ,1- • • A b' ·t eröffneten der wis~enschafthchen 

scharfsinnigen u~d on_gmell:n )r :e e:r: ~ht~ n lH' füchtungen. c>inc ausge­

Bearbeitung d~r Thco:1\ dcs I . o Tl;coriP, ~dP. J(lag<'rechts (1 , 0) ist auch 

zcicbnC't<' Schnft: R_ <'1f1 agP zw l k t und opwiircli<•t.2" lhm, als <lem 

ín clcr d(•ut:-rlwn J,Jtpratur wohl IP ,nm :-- J hr~ 1911 ist es zu-
. 1 z· ilproz ordnung vom a ' 

Schöpfer der ungan e ien iv . . enschaftlichen tandpunkte 

zuschreiben, dass Ungarn heute em :om w1 

mustergültige Zivilpro_zessordnufng b~ itl~·, ondern auch cin überaus wert-
T· ht . ·rn •o-ezc1chnetc ~ ono iap 11 n 1 b 

IC nur < · o , . d . .- 1 e ZivilprozPs T chts m en 

volle sy tcmatische 13 ·arbeitung e~ (~n"c\111.flc l 1~'>4) Durch die Beschafti-

, 11.1 z 1 verchnken -· ~ u · - · k · 
wir Ge.za .11 AGYARY t . < F · d . internationalen Gericbtsbar eit 

· t recbthchen ra "CII er h t 
gung m1 proze s h d ' n inh'rnationalen Recht zu und er a 

wandte sich sein Inter:"· e auc d· ck ht '-O oft mit der Politik v rmischt 

h auf diesem Geb1ete, wo a~ ' . (' . ·t· l, . \XTert• 
auc . . .. t' ·l • B h·11Hllun•r HCJil('):; JPg('n~ cllH s V 

wirc1, durch c11e ~trPng J1ll 1. 1. e H 1 < ~ 

vollPR g-eleiRtet.29 

, . . .· ftcn 11 n nur di• in deulscber Sprache 

2~ Aus der Heílw seiner zahlrc1chen 'cln\1' t n (l•'Nlls •hrift f. Wnch, 1913) 
1 ]) ' ' •1lur dl•r <'rmu u g 91~) nt 

,erfas,;tcn Abliand ungcn: 1e ~' . h • Zivilproz' 'srecht (Bnlin 1 ' genan 
und die Zw i Vort.rago au dem ungan,-, tn 

werdcn. .. . cr d~, \V<>rk: l)ip i11lernalion:1Jr Schi<'~ls-

29 ln cleulscher 8prarhP vcroif Pnthcht » . f mzö iscber 'pruchc ersch1en 
. . V "lk ·'- le (B rlin 19:..:..J . m n , . . d . 

gerichtsbarkc1t nn o <'1 uunc , 1 . elativt' a la prolecl1on es nuno. 
· t · · d' eglernent de proc < m e r • . · · l • •n·t 

·ein: ProJe rev1s un r . . . . 1, l· 'c,ur I>'rmanenlc de Juslic lll u ,-
rité, (Budape t, 1923) und La Jund1chon_ < <l 

'f de Charle IJup11i (Pari 1931). 
ti onale, pre ace 
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Verdienstvollc \Verke auf dem Gebiete des Zivilprozessrechts wurden 

.ausserdem noch von Karl rróTH, Goorg JANCSÓ, Johann VINKLER, Artur MESZ­

LÉNYI, Desider FALCSIK und Eugcn BAcsó veröffentlicht. 

6. Auf dem Gebiete des Privatrechts hat sich das wissen chaftliche 

Interesse in bohem Masse den seit den 60-er Jahren fortgesetzten Vorarbeiten 

.zur Abfassung eines Allgemeinen Bürgerlichen Gesetzbuches zugewendet. 

Auf dem Gebiete der dogmatischen Literatur sind die tiefscbürfenden 

Werke Beni GRosscHMIDS - wahrc Schatzgruben des juristi chen Den­

kens - thcoreti ch am wertvollsten. 30 Von hohem thcoretischen \Verte sind 

auch die Schriften von Gustav SzÁSZY-SCHWARZ.31 - Aus der Reihe der 

systematischen ,v crkc sind das vcrbreitete Handbuch von ZLINSZKY (1880; 

.8. Auflage 1902, in der vor.züglichen Umarbeitung von J oh. REINER), das 

.den historischen Gesichtspunkt besonders berücksichtigende W erk von 

KoLOSVÁRY (1904, 1930), der klare Grundriss von Karl SzLADITs (1909) und 

das in deutschcr Sprache verfasste \Verk von Anton ALMÁSY 32 hervorzuheben. 

Als Vcrfasser vrrdienstvoller :Monographien ollen neben den als Verfasser 

von syRtcmatischen Vi7 erkcn schon Uenannten Albert Krss, Ludwig TóTH und 

Kaspar MENYHÁRT crenannt werdcn. 

7. Auf dem Gebiete des Handelsrechts sind aus der Reihe der y. tema­

tischcn Erscheinungcn bcsonders das Werk von Stefan APATHY (1876), das 

klare Handbuch von Franz NAGY (1884; 8. Aufl. 1913), das Handbuch von 

Anton KLUPATHY (4. Aufl. 1906) und das Lcbrbuch von Edmund Ku, ·ez 

(1922) hcrvorzuhebcn. Ausgezeiclmete und scharfsinnige 1/andb1icher des 

Wechselreclds besitzcn wir aui:s der Frder von Alexander PLósz (3. Aufl. 

1895) und Franz NAGY (6. Aufl. J9JO). - Als literari che Vertreter die~e ~ 

Rcchtsgcbiets sind aussPrdem noch zu nennen: Alexander K. TúRY, Bern­

hard SICHERMANN, FC'rclinand BAUMGARTEN, MarzcU 1ÍÁRTONFFY, Géza BozóKY 

und Ju]ius BunAY. 

8. Auf dem Gcbicte des Kirchenrechts haben Alexander Ko 'EK, Julius 

K. Kov\TS, Joh:rnn REINER, Anton 1OTTER, J:i,ranz H\ ·uv, Stefan S1Po, 

Ignátz KosuTÁ Y und Justin BARANYAY Vor.zügliches gelcistct. - E ]din­

nen ausserdcm dic grossen Vcrdirnste, die sich <ler jetzige Kardinal­

Fürstprünas von Ungam, Justininn SERÉDI hei dcn Kodifikation-;arbeiten 

<les neucn Codex Juris Canonici und durch Verfassung des gro sen Werkes 

Fontes Juris Canonici erworben hat, keinesfalls unerwahnt b]eiben. 

9. Als wis. enschaftliche Bcarbciter des römischen Rechts - das in 

Ungarn bei wcitem nicht die Bedeutung hatie wie in Deutschland - sind 

Paul HoFFMA N, Emil RÉcs1, 'l'homa Vf:csEY, .Martin SZENTMIKLÓSI und aus 

30 ' ino llauptwerkc sind: Kapitel aus unsercm Obligationsrechte. I-II. Butla-

pe t 1898/99, (ung.); Privatrechtliche Studien, I-II. Budapest, 1901 (ung.); Privat-

1echtlicho Vorlcsungen, Budapest 1905 (ung.). 

at V gl. ~cinr clentsch verfasste Arbeit: RechtssubjLkt und Recht zweck. Eino 

Revis1on der Lehre ,on dm Personen (Archív f. bürgerliches Recht, Bd. 32, H. 1. 

s. 11-139.) 
32 Anton Almá~i: ngarisehe · Prirntrecht, I-II. 1922--1923. ( Tngarische 

Bibliothek II. Reihe 1-3. lleft, Berlin.) 
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der jüngeren Generation Géza MARTO, · und Koloman SzEMÉLYI hervorzuhe, 

ben. - Mit tiefem historischem Ver tiindnis und origineller Auffassung 

wurde die römische Rechtsgeschichte durch Ludwig :H'AllKAS bearbeitet.33 

10. Die ungarische rechtshistorische Forschung hat in Emmerich 

HAJNIK einen wahrhaf t grossen Yertreter ge.funden. Seine W erke - be­

sonders Die ungarische Gerichtsverfa ung und das ungarische Prozess­

recht z1ir Zeit der Könige aus elem, Arpádenhause und aus verschiedenen 

Hausern (ung.), das die Geschichte de ungarischen Prozessrechi.s bis 152(5. 

behandelt - sind Musterwerke von bleibendem Werte. Aus der Reihe de1~ 

Rechtshistoriker miissen ausserdem Alexiu DósA (Siebenbifrgische Rechts­

wissenschaft [ung.J 1-III. Kolozsvár, 1 Gl), Gustav ·WENZEL, Klemens­

ÓVÁRY, Alexander KoLOSVÁRY, Akos T1~10N,34 J ohann KIRÁLY, J osef ILLÉS, 

Felix SCHILLER, Stefan EREKY, Zoltán KÉRÉSZY, Stefan ZSINDELY, Béla 

lvÁNYI, Johann VINKLER, Josef HoL B, Franz ECKHART und Béla. BARANYA 

rühmend hervorgehoben werden. 
11. Auf dem Gebiete der Rechts- und Staatsphilosophie müssen wir vor 

allem das hervorragende W erk <les Barom, J osef EöTvös, von ihm selbst 

ins Deutsche übersetzt: Der Einfluss der herrschenden Ideen des 19. Jahr)iun ­

derts auf den Stant. (2 Teile. Leipzig, 1 31-54. F. A. Brockhaus) Prwiihnen. 

ln diesem klassischen \Yerke der ungarischen \Vissenschaft behandelte der 

Verfasser dem Freiheits-, Gleichheits- und Nationalitiitsgedanken als die füh-

1,enden Ideen des Jahrhunderts; er fand nach einer scharfsinnigen Analyst>, 

dass alle drei Ideen, wie sie gewöhnlich verstanden werden, einander 

wechselseitig widersprechen und da ihre Verwirklichung ohne Zerstörung 

der bisherigen Staatsformen unmöglich ist. Mit grosser Ursprünglichk~it 

unternahm ei· sodann die Lösung de · Problems, in welchem Sinne und 

inwieweit die genannten Ideen im modernen Staate verwirklicht werden 

können und trachtete, indem er die Id en der Gleichheit und der Nationali­

tiit der Idee der individuellen Freiheit unterordnete, das richtige Verhaltnii:t 

cter Staatsgewalt zur individuell n Fr iheit zu bestimmen.3 :1 

33 Dr. Lu<lwig Farkas: Die Ge chichte de römischcn Rcchts (ung.), Kolozsvá1 

(Klausenburg), I. Bd. 1892, (4. Aufl. 1906.), II. Bd. 1895. (3. Aufl. 1905.) - Die Publi­

kationen seines Schülers Valamir lJf cltzl erfolgten zum grössten Teil in deutscher 

Sprache (Abhandlungen zur römi eben Recht ·geschichle 1- Xl. 1907-1911. 

Kolozsvár). 
3' Deutsch: Akos Tirtu/n: Ungari. ebe Yerfa ungs- und Rechtsgeschichte. ,_ ach 

der zweiten vermehrten Auflage über etzt von Dr. Felix Schiller. (Berlin 1904.) 
35 Das W crk von Eöt1.:ös wur<le auch durch clie auslündische Fuchkritik vorteilltaft 

besprochen. Der Münchener Univer itat pro e _ or Fallmerayer stellte e nebcn - ja 

in gewis er Ilinsicht über - .Montesquieu E prit de Lois und fas te ,einP Meinung 

darüber in der folgenclen .Ausserung zu. ammen: ,,\Vir<l aber die Welt in staatlicher 

Sache jcmals klug, was freilich noch nicht ent chiedcn ist, so wird sic es allerding.­

nur auf dem Wegt>, <len un llerr von Eötvös z ,jgt,". (Pallmcraycr: Gesarnmelte 

Werke 1861. II. S. 195 222.) Vgl. forner J. . Blzmtschli: Geschichto de llgcmeincn 

Staatsrcchts und der Politik (München 1 64) . 619- 622; Edouard LaboulaJJc L'ótai 

et ses limite , Revue nntionale et étrangere 1 60. nov.); CIU'rbulicz (Bibi. un iv. d1• 

Geneve 1853. Febr. S. 173. 1 55. Okt. , . 1 ) etc. - (Nebm dem gro >'CD W1•rk<' von 

Eöti:ös kann man noeh <la. ebenfall. da · Probl m cler l◄'reibeii behancl<'lnclP \Vorl' 
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v ~~t ~~n Pfaden des Naturrechts wandelte ein bedeutender Zeitgenosse 
Von Lotvos der Rcchtsphilosoplr Tlreodor PAULER, der N achfolger Anton 

I~OZSI~s„ au~ dem Le~rstu~c <les Vernun.ftrechts an der Budapester 

Umvenntat. ~r hatte n11t semem Vorganger auch die Kantianisch A f­

f!ssung_ geme1~sam. Seine mit grösster Gelchrsamkeit und umfa esenier 

I\..en~tms de~ m- und auslandischen Literatur verfassten \Verke erschie­

nen m un~anscher Sprache. 30 Pauler war der letzte grosse Vertreter der 

nat~r~c~thchen Auffassung auf ungarischem Boden. Nach ihm haben sich 

posit~visbsche und sozio~~gis_che Auffassungen <les ungarischen rechtsphilo­

~~phischen ~e~kens be1:1achtigt. Dabei hat aber auch das Naturrecht bis in 
ie neueren Zeiten verernzelt seine Anhanger gefunden.a1 

?er GC'lehrte,_ d:r _<len Einfluss der französischen positiven und der 

enghschen . evoluh~mstiscben Philosophie sowie der soziologischen Rich­

tu~g au.f die ungansche Rcchtsphilosophie vermittelte war August PuLsz 

Sem grosses \Verk: Grundlehren der Rechts- ~nd Staatsphilosop:;~ 

(ung.) Budapest 1885, das auclr in englischer Dbersetzuno- erschien 3s ve. 

rt~d es j~?och die gew~ch~ige Rolle der sozialen Ideale im ~esellscha:ftliche1~ 

~ n ge?~r~°:d z"?- wurd1gen und sich so von den verbreiteten naturali­
sfaschen Emsmt:gke1t0:n d:r. soziologischen Auffassungen fernzuhalten.39 

V ~rtreter em~r emse1fagen na.turalistischen soziologischen AuffassUil 

war hmgegen Julms PIKLER, der die Rcchtsphilosophie als die N t · g 

schaft des Rcchts bcg'l'i.inden wollte.40 Die Anhano-er der util"t . t~ urhw1sseln­
tio · 1· h A ff . b 1 aris 1sc -evo u-

. ms isc en u assung PiklcJ"S sowie die sich um die z ·t h ·ft H _ 
dili S , l (Z . t c1 se n us„a-

c. zazaG ..,wanz1gs es Jahrhundert, Jnhrgang 1900-1919) -.charenden 

i0z10logcm .. -:- a_us deren Reihe Oskar JÁSZI, l"elix SOMLÓ, Erwin SZABÓ und 
uszkm "\ AMBERY genannt werdcn könncn _ vcrknu··pf•en "'b · ·h 

, L u ngens 1 ren 

J o:andn Bcn?zurs: A szabads{Jg és túrsatlalmi rend elméletei [Theorien tler F "h ·t 
un er sozrnlen Ordnung, Pest 1848) crwii.hnen.) rei e1 

., , ao 1~1:zykl_ovüdie der Rechts- und Staatswissenschaften (ung.). Pest 1 jl • Ein-

fuhrnng m die Vernunftrechtslehre (ung.), Pest 1852; Grundlehren de r ' 

~eehtslehro (ung.), Pest 1854; Propadeutik der Vernunftrechtslehro fun~ern~1:ft-

u~amrnenfassung der beidcn letztgenannten Werke) Pest 1864· Be·t .·· · ' ebne 

sch1c~te, d~r vater~iincfüchen ~echtswissenschaft (ung'.), Budape;t 18;/age zur e-

So z. B. Di. Hndolf U crner: Geschiehte der philosophischcn Rechtswb en 

se~aft (ung.). Bucl_avcst ]875 und Dr. Ah•x,mder Esterházy: liandbuch der 0phil~ -0 ~ 

Ph1schrn Hrchtsw1ssenschaft (ung.) Kassa 1897 

,. ~- 'Tiie ~hc~rie e~ La:v an<l Civil Bocicty · (London, 1888). Bespreclmngen you 
Sid~wick 0◄..n'?hsh lhsiorical Revicw, 1888, S. 761-767; The Law Quarterly 1 
S. 4J4; W cstmm8ter Review J\T arch 1888 S 381) ' 

so N b ' ' . . 
. e T en Pulszl,y knnn als einer der ersten Vertreter dcr soziologischen Rich-

tung _rn l ·ngarn Leo lköthy (18:!9 1886) mit seincm Wcrke: Anfünge der oziall'n 
Entw1cklung (ung.) Buda11cst 1882, genannt we1 <len. 

• 0 Vgl. J. Pikler: Einführung in dic Rechfaphilcsophie (ung,) Bud p t 1 Q•>. 

frr~er Von ~er E~1fstc-lnrng und Eniwieklung <les Rcehts (ung.). Budare:/1897. ·.::..: 

~Pate~ hat fnrh Pikler dem Siudium der physiologischcn Psychologie gewidmet 0 

m semc>n '.IC'l~t. ch Ycrfai.;stcn Werken: Das Grundgesetz alles neuropsychiscl1en 

~ebe~s <.Le1pz1g 1900~, ~hysik ~ des Scelenlebens (Leipzig 1901), innesphysiologische 

. ntri suclnmg(•n (Lc1pz1g 191, ), Hypofhei.;pnfreie Theorie der Gegenfarben (Leip­
z1g 1919). 
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naturwissenschaftlich-soziologi chen 'tandpunkt mit <len politischen An­
schauungen des Hadikalismus. ln mancher Himücht berührten sie 8jclt 
mit der rnaterialistischen Gescbicht:-auffa~:--un°· un<l be:-ouclers clurch -I~rwin 
SzABó, einen theoretisch gebildeten Yerfechter ckr rnoclC'nwn syn<lika1isti­
schen Tbeorie, mit der Arbeiterbewegung. 

Zu diesem Kreise gehörte in der er:,ten Phase ::;einer wissenschaftlicben 
Entwicklung der heute im Auslandc vielleicht am meisten bekannte 
ungarische Roohtsphilosoph Felix 10MLÓ (1 73-1920). K achdem er aber 
seine philosophische Grundanscbauung geande1i und sich vom StandpunktE.1 
der Philosophie Spencers auf die Orundla()'e der Kanfo,chen Philosophie 
umgestellt hatte, wechseHe er auch seine recbü,philosophi:-ehen ~\..nsichten und 
verfasste als J\ eukantianer sein ,rro ,es ,Yerk, <lie J w istiscJu, Grund­
lehre.41 Der nachhultige Ejndruck, den die:-ce in cleubelwr Svraehe w-rfasste 
Abhandlung auf die deutsche und au:-::-erd 'ut::-clH' rechtstheorl'1ische Literatur 
ausgeübt hat bildet cin starkes Band zwi chen dem heutigen uugarischen und 
auslandische~ rechtsphilosophischen Denken, um das sich da:-; '\\' erk Somlós 
durch die scharfe Scheidung der mit dem Begriffo des Rechts bereits gege­
benen RechtswescnsbC'griffe (der OO'. juri tischen Grundbeu1iff<') von den 
sich nach dem jeweiligen JnhaH dc•r rechtlichen Regelung richtenclen B<'chfs­
inhaltsbegriff'en cin blcibcndet; Y erdicn. t er,rnrb.12 

Ebenfalls auf Neukantianischcr Grundla ,·e und des .rTüheren von elem 
Gedanken au gehcnd, dass <lie Hechbphilo:--ophie clie Priisnppo~itionen der 
Rechtswissenschaften zu cntwickeln hah·, yenmchtc Julim; 1loóR ein System 
der Rcchtsphilosophie zu entwcrfrn.43 .J ulius TrrEGZE hahen wir <'ine VC'l'­

dienstvolle monographü,chc Ikhandlung der organischen Oe;:;elh,chaftstheo­
rien zu verdanken.'4 Ausserdem halwn Eugen KuNz, Elias PoLLAK, Dionys 
DARVAI Josef RmmR 1md Barna TloRVÁTH nrue-,tPns P,TÖSSL·re oder kleincre 

' monographischc Schriften auf dem Gel,iete clc•r Re<'bt ·philo::-ophie vcröffent-
licht; es hat sich femer Stcfan Ik1ü. ·y clurch dic Bereicherung der ungari­
schen soziologischen Literatur V<'rcli •n ·t crworbc•n.45 

Auf dem Gebiete der politisch cn lrú, enschaft hat sich um <lie Begri.in-

u Leipzig, 1917; 2. Auflage, Leipzig, 192í. Verlng Ft•lix :Meiner. 
• 2 Vg]. clie Schilderung der wi sen chaftlich<>n 'l1iitigkcit Somlós in dem Vor­

worte von Julius Moór zu dem posthumen: Gedanken zu einer Ersten Philosopl1io 
(Berlin 1926). 

• 3 Einführung ín dic Recbtsphilosophie (ung.), lludnJ)l'st 192:l: 1facht, fü•cht, 
Moral (Szeged 1922); Das Logiscbe im Recht (Zeit . ehrift f. Theorie des Rechts, 1928); 
Zum ewigen ]'rieden. Grundri s einer Pbilo: ophie des Pazifismus und d('S .Anarehis­
mus Leipzíg 1930; Reine Reehtslehre, ~ ~ aturrecht und Reehts1,ositivisnrns (ín der 
Kel~en-Festschrift: Ge ell chaft, taat u. R cht, Wien 1931); 'rheorie der jurh,ti­
schen Personen (ung.), Budape t 1931. 

0 01 ganische Theorien der Gc. ell chaftslehre und dic Theorie von der Persöu­
Hchkeit des Staates (ung.), Budape t 1900. - Ferner: 'J heorie der Grsellsclrnft, <les 
Staates und des Rechts (ung.), Debr<'cc·n 1924. 

46 Gesellsehaftsbildende Kriifte (ung.), (Budapest, 1920); Einführung in die 
Psychologie der Gesellschaft (ung.). (P'c, 1923). - űbcr die 1mgarische Reeht-,­
philosophie vgl, auch die Abh:mdlung Barna lhrváths im Archív f. Recltts- und 
Wirtsehaftsphilo ophie, 13d. 24, II. 1, 1930, . 37 5. 
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dung cler Politik als selbstandiger Disziplin August KARvASY sehr verdient 
gemacht.•0 Als Yertreter der organischen Staatsauffassung müssen wir 
Julius KAUTZ und sein mit grosser Gelehrsamkeit und ausserordentlichen 
literarischen Kenntnissen verfasstes Werk: Politik oder Regierungslehre 
(ung.), (Pest, 1862) 47 hervorheben. Vertreter der organischen Staatstheorie 
sind noch J ohnnn N ep. KoGLER 48 und Moritz PiszTóRv.4° Yertreter einer ethi­
schen Staatsauffassung ist dagegen Ignaz KuNcz mit seincm Werke: Lehr• 
buch des ·Yationalstaates (ung.), Pozsony, 1888; 3. Aufl. Kolozsvár, 1902). 
Ein origineller Denker und scharfer Kritiker - besonders auch der aristo­
telischen Auffassungen vom Staate - ist Julius ScHWARCZ mit seinen 
zahlreichen zum Teil in deuh,cher Sprache veröffentlichten \Y erken.50 

Einen ausserordentlich grossen Einfluss auf die Entwicklung der unga­
rjschen politischen Wissenschaft hat Viktor CONCHA ausgeübt. "Gnd dies 
nicht nur durch sein auf dem Bodon der Regelschcn Philosophie aufgebautes 
und den Gedanken der ethischen Staatspersönlichkeit hervorhebendes impo­
santes Systl'm51 sondcrn auch durch seine 66-jiihrige unermüdljche Tatig­
kc·it als Universitfüsprofesi::or und die Gründung einer eigenen Schule. 
ln seinem Gciste arbeitete '\Yilhelm HAENDEL,5 2 J osef BARABÁSI-KuN,53 Béla 
TuKA/4 Alexnnder Kmszncs; 5 :; aus seiner Schule ist auch Arthur BALOGH:;1 

hervorgegangen. Nicht zur Schule von Concha gehörende vorzügliche Ver-

, .. • 6 8ystematisehe Darstellung der politischen Wissensehaften, I-III. (ung.), 
(Gyor, 1843-44); Verfassungs- und Justizpolitik (ung.), (Pest, 1862); Die Polizei­
wissensehaft (ung.), (Pest, 1862); Díe Polizeiwissenschaft und die Kultur:POlitik 
(ung), (Pest, 1870). 

'
7 Die 2. und 3. Auflage dieses Werkes (Budapest 1876-1877) führt den Titel: 

IIandbuch der politischen Wissenschaft. 
i 8 Allgemcine cder theoretische Staatslehre (ung.), Pest, 1868. 
' 9 Dio Lebre vom Wesen <les Staates und Verfassungspolitík (ung.), Pest, 1872. 
fo Elemente der Politik, Versueh einer Staatslehre auf Grundlage der ver-

gleichenden Staatsreebtswissensehaft und Kulturgeschichte, 1895; Die Demokratie 
von Athen (Leipzig 1877-1882); Die römische Massenherrscbaft (Leipzig, 1 83); 
Die Staatsfo ·rnen <les Aristotele und die rnoderne Staatswissensehaft (1 4); Kritik: 
der Staatsfo1 men <les AriHtotelcs (Eisenach, 1890); Montesquieu und díe Verantwort­
lichkcit der Hiite des Monarehen in England, Aragonien, Ungarn, Siebenbürgen un<l 
Sehweden. ll89---u748. (Lcipzig, 1892); Versuch einer Zusammensetzung des parla­
ment. Süiatsrats (Budapest-Leipzig, 1879). 

51 Dieses System hat er in seinem gro sen Werke: Politik, Bd. I. Verfa ungs­
lehro (ung.), Budapest, 1894, lld. II. Verwaltungslehre (ung.), Buclape t, 19űó, au. 
gearbeHet. Aus der Reilrn seiner zahlreiehen Schriften seien ncch: Verfassungen 
der Neuzeit (ung.), Bd. I-II., (]884-1888) und Die Reformideen der 90-er Jahren 
und ihre Vorgesehichte (ung.) (1885) angeführt. 

~2 Haendcl: A parlamentarizmus. (Budapest, 1900.) 
,,s ,J. Kun: Volk, Nation, Nationalitiit (ung.), 1908. - Einführung in die Politik 

(ung.), Budapest, 1916. 
M B. Tuka: Die Freiheit (ung.), Budapest, 1910. 
56 A. Krisztics: Nation und Staat (ung.), Budapest, 19J.4. 
68 A. Balogh: Die Legislative (ung.), (1899); Die AufTassung des Staate nach 

der Lehrc von dcr ungarischen Heiligen Krone (ung.), (1903); Die Wissenschaft vom 
Staate (ung.), (1909); Politika (191l). 
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treter der politischen \Vissenschaft in der ncueren ungarischen Litcratur sind 
Michael RÉZ 57 und Paul SzANDTNER.58 

• • • 
Diese flüchtige űbersicht übcr die Geschichte der Rechtswissenschafteu 

in Ungarn zeigt, dass ihre Entwicklung eng mit dem Leben der :Nation ver­
bundcn war und dass ihncn schon darum natürlicherweisc Pin hcrvorragend 
nationaler Charalder eigen sein mu. ste. Bei ihrcm gesunden praktischcn und 
stark aus 0·cbildcten hisiorü,chm Sinne licss sich die ungarischc Rechts-;c, 

wissenschaft übrigens schr wenig nm all..,.emeincn Theorien leiten. Wir konn­
ten uns andererseits aber auch davon überzcugen, dass die curopaischen 
Gcistcsströmungcn in der ungari ·chen Rechts- und Staatswisscnschaft stets 
lcbendigcn vYiderhall gefunden haben. Dabei ~ind .frcilich die \Vorte des vor­
ziiglichen ungarischcn Rechtshistoriker · Gu tav \V cnzel nicht zu vergesscn, 
<lass namlich „in unscrem geistio-en Leh 1n dic wi sem;chaftlichen Gegensatze 
niemals mit der scharfrn Ein eitigkeit und Aus chlicsslichkeit wic in der 
deutschen Literatur ausgepragt warcn und e auch nicmals scin werden". ln 
iortwiihrendcr FühlunO' mit dem tromc der europiüschen GPistesrichtungcn 
war dic ungarische Rechtswissen. chaft ihrerseits stet.s hestrebt, nicht nur 
vom nationalcn sondern auch vom allgem in rncnschlichen Stan<lpunkte aus 
\Vertvollcs zu leistcn. Leidcr waren oft Pben ihre hervorragen<lsten \V erkP 
dem Auslande infolge seiner Unkenntnis der ungarischen Sprache unztwang­
]ich; indem sie sich aber bemühte manche · auch in fremder, und 7-\var zumeist 
in deuischer Sprache darzubieten, hat die ungarische Rcchtswissenschaft doch 
das Ihre - als Trihut für die reiehlich empfanO'enen Einwirkungen - der 
ausHindischen HechtswissPnschaft zurück~ gehen. 

b) GHSELL IL1FTSLEIIRE. 

Von THEO TR.-LTYI-UNGER. 

Schon urn die Mitte <les vori..,.en Jahrhundcris hatte Unga111 cin oziolo­
gisches -v,.r erk aufzuweiscn, da. sich an Gedankenreichtum und Originalitat 
mit den bestcn einschliigigen chöpfun..,.en der <lamaligen westeuropaischcn 
Literaiur nieHsen konnte. Baron J o · f EöTvos bot in seincn r nter. uchungen 
i.i.ber Die herrschenden Icleen cll's 19. Jahrhunderts (1831-5-1) eine Arbeit, 
die den mei.hodologischen ErforderniLL n dcr modernen Gcsellschaftslehre 
streng genommen noch nicht ent prach; der inhaltliche Wert ciner ethi ch­
religiös begründeten Ausführungen üb r d n Zusammenhang zwischen 

• 1 M. Réz: Stu<lien (uug.), Budape t, 1909 und :n nacbgelassC'nes \Verk: Sy lem 
cles geschichtlichen Realifmrns (ung.), Budape t, 1924. 

58 Szandtner: Das Problem <le. ·nt rlaneng hors:.im · (ung.), Nagyvárad, 1914.. 
Vgl. über dieses Werk <lie Kritik in der ö:t<>rreichischen Zeit.schrift für öffent­
liches Recht, II. Jg. Wien, 1917. S. 73 í5í. In der genannten Zeit ehrift findeu sich 
übrigens auch Bcspreclrnngen vcn einig n and ren neueren ungarischen Werken 
staatsrechtlichen 0<ler poliiischen Inhalt . 

134 

Freiheitsidee, gleichheitlichen Strömungen und nationalem Gedanken aber 
wurde - nach der deutschen Ausgabe seines vVerkes - auch im Auslande 
allgemein anerkannt. Wohl klang bei ihm der individualistisch-naturrecht­
liche Geist der Aufklarung, wie er früher insbesondere in den auch soziolo­
gisch Lelangrt>ichen Schriften <les Grafen Stephan SZÉCHENYI vertreten war, 
noch deutlich nach. Zugleich aber waren seine Lehren aut?h als Übergang zur 
historisch-relativistischen Auffassung zu betrachten. 

Die Tatsache, dass die soziologischcn Forschungen in 'Cngarn unmittel­
bar nach Eötvös vom wissenschaftlichen Sumdpunkte aus einen ge­
wissen Hückgang zeigen, ist auI die W ancllungen im staatlichen Leben 
zurückzuführen. Nach dem Ausgleich mit österreich wurden die wiihrend 
<les Absolutismus gebundenen politischen Krafte <les Landes wieder ent­
fesselt und der stark ausgepriigte öffentlich-rechtliche Zug der ungarischen 
Denkungsart vermochte neuerdings voll zur Geltung zu kommen. Schon ein 
flüchtigcr Vergleich genügt um feststellen zu können, dass sowohl das prak­
tische als auch das theoretische Intcresse dc•s Ungam für rechtliche und 
politische Probleme im allgemeinen reger ist als das der mei::;ten anderen 
'Völker: nur durch die hingebungsvolle Anteilnahme der breitesten Bevölke­
J'ungsschichten an der Lösung öffentlich-rechtlicher F'ragen konnte der 
iausendjührige Bestand des von etlmisch durehaus fremden Yölkerschaften 
umgebcnen ungarischen Staates gesichert werden. Der rngar vermag <lenn 
auch schwer von gesellschaftlichen Problemen zu sprechen, ohne E-ie zu-
1,deich von der rcchtlichen oder machtpolitischen Seite her zu erfassen. -
Dicscr Zug trat insbeson<lere um clie J ahrhundertwende zutagc, als die 
ttli:cn öff entlich-rcchtlichen Gegensatzc zu österreich und die inneren 
parteipoliti chcn Kiimpfc zur aussersten Verschiirfung kamen. Gerade um 
diese Zeit erlebte die junge soziologische ],orschung Ungarns ihren ersten 
.eigentlichcn Aufschwung. Vli:ihrend sie im letzten Drittcl des Yero-angenen 
.Jahrhunderts dem überwuchernden machtpolitischen Jnteresse immerhin 
noch ,viderstand zu leisten vermochte, war cs nun kein \Vunder, dass sie 
von ckn parteipoJifü,chen IGimpfcn mitgerissen wurde. Der ,Yeltkrieg ver­
tiefte di~ Gegensatze, die wenigcn Monate der Raterepublik brachten sie zum 
-0ffenen A usbruch. lm Strome so bewegtcr Zeit konnte freilich von einer rein 
wissem;chaftlichen Pflege der Gesellschaftslehre kaum die Redc sein; erst 
ín <len ]etzten Jahren scbeinen die liusseren Bedingungen einer soziologischen 
Fon,ehung in Ungarn wieder gesichert zu sein. 

Die stete parteipolitische Gefahrdung <les soziologischen Denkens tragt 
wohl die Hauptschu1d daran, dass an den ungarischen Universitaten bisher 
noch keine eigcnen Lehrkanzeln für Gesellschaftslehre errichtet werden konn­
ten. Dennoch ist es der akademische Lehrbetrieb, der auch auf diesem 
Gebide die wertvollstcn Beitri:ige leistete. Und auch da ist es kein Zufall, dass 
die sozio1ogische Forschung die erfolgreichsie Anregung im a1lgemeinen eben 
von dC'n RC'chtswissenschaften und von der Staatslehre her empfing; weder dcr 
Yol lrnwirtscbafts1chr0 noch der reinen Philosophie, ·weder der Aathema­
tik oder den N aturwissenschaften kam für die Entfaltung der ungarischen 
Gesc11schaftslehre eine so aussch1aggebende Bedeutung zu, wie es etwa im 
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deutschen, im angelsachsischen und auch im romanischen Spracbgebiet.e der 
Fali war. Das stark betonte ungarische rechtliche und politische Denken zou 
die soziologische Erkenntnis auch in wis enschafüicher Beziehung beinah: 
ganz in ihren Bannkreis. 

Zuniichst waren es Professoren der Rechtsphilosophie, die die Initiative 
ergriffen. August PULSZKY (Grundlelzren der Rechls- und Staatsphilosophie, 
1885) stellte sich bereíts bewusst auf den Doden der Comte-Darwin-Spencer­
schen űberlieferungen und arbeitete den Gedankcn von der Henschaft einc& 
allgemein gültigen Naturgesetzes auch in die Rechisphilosophie hinein. 
Sein gesunder Eklektizismus lies ihn indes auch die geistigen und siUlichen 
Triebfedern <ler gescllschaftlichen Entwicklung entsprechend hervorheben. 
Pulszkys Schüler und Nachfolger auf einer Budapestor Lehrkanzcl, Julius 
PIKLER, <lessen Wirksamkeit in die beiden Jahrzchnto vor dem W cl/ krieg fiel, 
lenkte bereits ganz zur naturwi~i:;enschaftlichen Betrachtungswei e uber. 
In seiner Theorie der Einsicht suchte r zwar den historischen Materialismus 
in ein psychologisches Kleid zu hüllen, zeigle aber den historisch hergebrach­
ten moralischen \Verten des sozialen Leben. gt'genüber wenig Ven,tiindnis. 
Bei Julius TEGZE vermochte die rnateriali tischc Entwicklung ·throrio nur 
noch kritisch abgeschwiicht und siellenwei. e ogar mit dem Gedanken von 
der Ursprünglichkeit des Geisie yermen(J't zur Geltung zu kornmen. 

Der űbergang von den naturwis~en chaftlich gerichteten westeuropiii­
schen Einflüssen zur rein geiste wi &en. chaftlichen Behandlung der Gcsell­
schaftslehre wird durch dic Wirk. amkeit .B elix SoMLós gekennzeichnet. Um 
die Jahrhundertwende hing zwar auch er noch der Spencerschen Auf­
fassung an und machte sich damals in besondere durch die Hineinarbeitung 
des psychologischen Moments in das Begriff..;gebaude der Sozioloo'ie verdient. 
Spater aber vertiefte er sich in Kant Kritik der reinen Vernunft, suchte das 
Wesen der Rechtsno1m auf dieser GrundlaO"c zu erfassen und begründete 
darauf den Bau einer normativen Ge..:ell. chaftslehrc. Die atze, die er in 
seiner Juristischen Grundlehre (1917) in die. cm inne entwickelte, fanden 
auch in der auslündischen Literatur lebhaften .\.nklang. Als teilweise \Veiter­
bauung der Somlóschen Geschicht punkte können dio ] orschungen J ulius 
l\foóRS betrachtet werden. Auch er ging zunü •hst vom norrnativcn Elernent 
des Rechts aus, fasste sodann die erfahrungsmassigen Er cheinungen de 
sozialen Lebens als rein ursachliche Zu ammenlúinge auf und entfaltete auf 
diesem Wege die ,Yechselbeziehungcn zwi. hcn der normativen und der 
kausalen Ebene der Ge ell chafi. lehre mit gro em clrnrfsinn. 

Wahrend die bisher erwalmien Profe. sor n vorwiegend auf dem Boden 
der Rechtsphilosophie sianden, vermo hte Viktor Co. CHA auch der allO'e­
meinen Staatslehre einige rccht fruchtbar soziologische Gesichtspunkte­
zu entnehm n. Beacht nsw<'rt sind rnr allem 'Pine \Vt'rLung de,-; individuellen 
Bewussiseins und dcr Vcrnunft für da . 1e ell.-chaftsl hen owie eine wohl­
hegründetcn sozialethi chen LPhrPn. De1 trafrcd1iler Paul A 'GYAL, dPr un 
der Budapesier Universitiit hereiL . Pit mehreren Jahren auch cin oziolo­
gisches KolJeg halt, hoh in einem l hrl uC'hmas, igen Beitrag auf d m Boden 
geisteswissenschaftlicher Bcirachiung,wc>i. e hesonders die gc> ialilichc>n Ele-
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mente der Gesellschaftslehro hervor. Ladislaus ÜTTLIK suchte die leitenden 
Gesichtspunkte der Gesellschaftslehre hauptsachlich von der reinen Logik 
her zu erfassen. 

Eine ganz eigene Stellung ist in den ungarischen soziologischen For­
schungen der Nachkriegszeit den tiefschürfenden dogmenkritischen "Gnter­
s~chungen Stephan DÉKÁNYS zuzmveisen. In positiver Beziehung entwirft er­
die Grundzüge einer reinen Gesellschaftslehre, in deren Rahmen er die Bedeu­
tung kulturgeographischer, demobiologischer, wirtschaftlicher und kollektiv­
psychischer Faktoren für den Aufbau des gesellschaftlichen Lebens prüft. 
~urchaus beachtenswert sind auch seine Satze über die /"lllgemeine Systema­
tik der Gesellschaftslehre sowie seine Detailforschungcn auf dem Gebiete der 
modernen Sozialmorphologie (Gehildelehre). 

Das soziologische Gedankengut wurde neben den erwahnten Schriftstel­
lern auch von anderen Hochschullehrern durch wertvolle Erkenntniss1S 
bereiche~t. I~_sheson?ere gilt dies von den Führern der reinen Philosophie„ 
der Nat10nalokonorrne und der Siatistik; denn diese Lehrfücher nahmen in 
Ungarn schon von alters her alle die Elemente der Gesell chaftslehre­
in sich auf, denen sich die juridische Forschung aus gegenstandlichen Grün­
den nicht zuwenden konnte. Mit N achdruck sei hier auf die einschlagigen 
Ergebnisse der N ationalökonomen Akusius NAVRATIL, Karl BALÁS, Wolfgang 
HELLER, Roland HEGEDÜS u. a. m. sowie vor allem auf die Vorkampfer 
der ungarischen Statistik hingewicsen (vgl. S. 151 ff .) , die von jeher stark in 
soziologischer Richtung arbeiteten. 
. Wenn sich_ die akademische soziologische Forschung in wissenschaft­

hcher Ausgeghchenheit von den politischen und wirtschaftlichen Partei­
kiimpfen meistens fomzuhaHen vermag, so geben sich einige andere Schrift­
steller, ~ie grösst~nteils am~erhalb des Hochschullebens steben, einseitigen 
tJbertreibungen hm. Schon m1 W crke Leo BEöTHYS über Die Anfange der 
gesellschaftlichen Entwicklung (1882), das übrigens einige recht originelle­
Gesichtspunkte enthalt, wird der darwinistische Evolutionsgedanke in einer 
allzu mechanischen Deutung hervorgekehrL Dieser Spur folgte eine Schar 
hauptsiichlich westeuropiiisch beeinflusster Forscher, die ihre umfangreiche­
literarische Tiitigkeit vorwiegend auf dem Gebiete der <'inseitiO" materialis­
tisch und naturwissenschaftlich gerichteten Gesellschaftslehre° entfalteten. 
Einige unter ihnen b<'gnügten sich mit der Verbannung aller metaphysischen 
Elemente und einer entsprechend mechanisiischen Erfassung der sozial­
psychischen Zusammenhang,c (Ludwig LEOPOLD), andere trachtetcn dem 
Maru,chen historischen Materialismus neue Gesichtspunkte abzuringen 
(Erwin SzABó), wirder andere versuchten den soziologischen Materialismus­
biologisch zu begründen, wobei sie freilich bald zur scharfen Ablehnung 
historisch hergebrachter Kulturwerte und demgemass zu radikal ozial­
reformerischen Gedanken, bald wiederum zu einer argen űbertreibung der 
Spenoorschen organischen Entwicklungstheorie kamen (Oskar JÁSZI Karl M. ' ERAY-HoRvÁTII, Andor MÁDAY u. a. m.). Yorwiegend von den Anhangern 
dieser materialisiisch-naturwissenschaftlichen Betrachtungswei e wurde im 
Jahn:- 1901 die Soziologische Gesellschaft (Társadalomtudományi Társaság) 
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gegründet, die durch ihr offizielle · Orp;an Zicanzigstes Jahrhundert (I-Iusza­
.<fik Század, 1901-1919) und durch Vortrage und Diskussionen eine rege 
Tatigkeit entfaHete. 

Die Tatsache, dass sich diese Gruppe mit den Fragen der Tagespolitik 
fo stark freiheitlichem Sinne beschaftigte, rief dcn Widerstand der Anhiin­
ger des konservativen nationalen Gcdankens hcrvor. Sie schlossen sich 
im J ahre 1907 zur U ngarischcn S ozialicissenschaftlichen Vereinigung 
(Magyar Társadalomtudományi Egye ület) zusammen und nahmen <len 
Kampf insbesondcre durch ihrc Zeit:--chrift, tlic Ungarische Sozialwissen­
.schaftliche Rundschau, (Magyar Tár.-adalomtudományi Szemle, 1908-1914) 
auf. Unter den Lei1ern diC'ser GmPI e, die $ÍCh hauptsiichlich aus Hoch­
schullehrern zusnmmmsetzr, ragte tt>phan APÁTHY hervor. Obwohl er elbst 
Naturforschcr ;var, wusste er die in cler -.;ozialcn 8truktur PnthaltPncn histo­
:rischen \Verte mit vollem _ ~ a<'h<lruck zu betonpn und inshcsondere den Zu­
,sammcnhang zwiscben individuel]('m und nationalm1 Lehl'n charf ins 
Licht zu stc1len. 

Die grossen gesellschaftlichcn Er--chütt rungen der Nachkriegszeit brach­
ien zunachst die wissenschaftliche Arb('it bcidrr Parteien in - Stocken. Als 
.erste raffte sich die Gruppe der auf histori c-hem und nationalem Boden 
'Stehenden Gelehrten empor; . eit 1921 veröffentlicht ie unter der Leitung 
.. Tulius HonNYÁNSZKYS die Z('it<whrift Die 8oúal1cissensrhaften ('rúrsada­
lomtudomány), die auf the>oretisehe Forf-chungen grosses Gewicht legt. Die 
vorwiegend naturalistisch und liberal einges1elltc Gegenparlei antwortet 
darauf seit dem Jahre 1926 in ihr r . oziologit,;rhrn Fachzeitschrift Unser 
JahrJmndert (Századunk). 1hr Lciter ist RusÜ'm VÁMBÉRY. 

~Js gibt freilich auch eine Anzahl verdienstvoller Schriftstcller, die 
weder der einen noch der andern Partei angebören, sondcrn bcilüufig in der 
Mitte zwischen hciden gegrnsatzl ic-h n trfünnng<'n stehen. iegmund 
BonNÁR und Karl BÉKÉSY z. B. suclwn E]('ml'nte der detP1minisfü,chcn und 
mechanistischen Betmchtung wei e in das gl'isteswis en chaftlicbe Lehr­
gebaude <le>r Soziologie Pinzuführ<>n, wnhr('fül DionyH NAGY zur r in b<'griff­
lich-objektivistischen Auffas ung Durklwim, hinnPigt. 

Teilweise fern von allen politisch he timmtrn Kürnpfen entwickelte 
flich schliesslich eine ,veitere klein Grnppe t,;oziologischer Forscher, die 
hauptsachlich den Eötvösschen 'b rlieferungen folgen, sie jedoch in ein('r 
noch starker betonten ethisch-religiö, en Richtung weitcrbauen. Die wert­
vollsten B<'iirii0 ·e bot hier Alexand r Grn · 'WEIN mii HC'i1wn wohlbegri.in<lPten 
mcthodologischen und dogmenkritisch n For:-;chungPn. Aus dl'r Reihe derer, 
<lie die Ge&ellschaftslrhr auf dm glcichen Wege trilweif,e mit ]{'hrgeschicht-
1ichen Beitdigen, teilw<>i::oe mit 1 o~ihv<'n , átzt'n hrrrichPrkn, vNdienon 
Franz Jm1L1CSKA, Adallwrt " 7 AHLXFR, • tl•phan Ko,1úcsY uncl Albin Kiss Pr­

wiihnt zu werden. 
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e) VOLKSWIRTSUHAI!,rl'SLEHRE. 

Von WOLFGANG HELLER. 

Wie überall hat sich die Volkswirtschaftslehre auch in Ungarn aus den 
~ed~rfnissen <les praktischcn Lebens entwickelt. Doch befand sich Ungarn 
1Il _dieser Hinsicht in einer iiusserst unvorteilhaften Lage, da gerade in der 
Zei:,. als sich das Interesse für Wirtschaftsfragen zu regen begann, seine 
J:<>hhschen Verhaltnisse keineswegs zu ruhigem N achdenken über die fried­
hchen Entwicklungsmöglichkeiten eines Landes anhielten. Denn Türkenherr­
schaft, Religionskriege und andere Zwistigkeiten banden die Krafte der 
Nation; und als dirsr Schwicrigkc>itrn bcseitigt waren, vermochte Ungarn 
wegen seines Verhaltnisses zu österreich über seine wirtschaftspolitischen 
~ngelegenheiten nicht nach eigencm Gutdünken zu entscheiden. So fehlte, 
<la es cine selbstandige ungarische Wirtschaftspolitik nicht gab, auch jeder 
.Anreiz i-,ich mit \Virischaftsfr::igen zu befassen. Dcf.halb fanden <lenn auch 
weder die Lehren des Mcrkantilismus noch die des Physiokratismus in 
Ungarn wirklichen \Vidcrhall. 

Theoretische Erwagungen standen auf diesem Gebiete dem damaligen­
Geiste Ungarns überhaupt fern. Nur Manner, die sich im politischen Leben 
nach <len damals hierfür gebotenen geringen Möglichkeiten irgendwie 
betatigten, hatten Veranlassung sich mit volkswirtschaftlichen Fragen zu 
heschaftigen. Sie wurden bierzu hauptsachlich durch ihre amtliche Tatig­
keit angehalten; ihr Bemühn war vor allem auf die Erkenntnis der beste­
hcmden Verhaltnisse gerichtet. Besonders gilt dies für den Freiherrn 
?\ikolaui,; SKERLECZ (gcstorlwn ]807), der unter Maria Thnesia und 
Josef II. böhere Amter innehatte. Seine Arbeiten waren grö stenteils für 
<lü· Statthaltcrei und für dPn Han<lelsaussclrnss dc:s Reiehüigs der J ahre 
1790-1791 bestimmt1 und hatten es sich zur Aufgabe gemacht die drin­
gendsten Bedürfnis::oe des Handels und Verkehrs in Ungarn festzustellen. 
Auch Oraf Paul AL\1ÁSY (1749-1821) hefasste sich mit dt>n Fragen des 
Handels und war bestrcbt eine statistische Grundlage fiir die Beurteilung 
cler YerhiiltniHs(' zu gPwiI111en. 2 Dics gilt auch zum r:L'eil für Gr('gor BERZE­
VICZY (17G3-1822), der Hich jedoch Ph<>nso entschirden auch fi.ir die theore­
i ischen G 0::;ichtspun kte interessiPri.<·. 

Damals war clie wissenschaftlichc Yrrbindung mit Dcutschland ziem-

1 Descriptio physico-J;oliticae siluationis Regni IIungariae relata ad Cornmer­
cium, per excellentissimum d. Nicolaum Skerlecz pro deputatione conunerciali 
••laborata. Pczscny, 1862. In cler Sammlung, Gravamina et Postu1ata Statum et 
Ordinum opinion<' <'aienus exmissa(' RC'gnicolaris Deputationis uae :Majestati 
Sacratissimae Hcprc,enümda; Projectum legium motivatum ín objecto Oecono­
micao publicao et Comrnercii prcferrndum per Nicolaum Skerlecz de Lomnicza 
elaboratum et excelsae Regnicolari Deputaticni in Ccmmercialibus. Anno 1791.. 
<'Xhihitum Poscnii, 1826. 

2 RPlatio Statistica super visitaticne Districtus Pestinensis, ferner Considera­
iiones Comitis Almásy super statu cornmerciali l'ngriae; Rais nnie1 te statistische 
übersicht des KönigrC'iclH's Ilnngarn samt Banat, Slavonien, clm1Jl Dalmatien und 
Rcoaril'n 1803. 
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lich rege, da besonders die "Gníversitat Göttingen grosse Anziehungskraft 
auf die im Au~land ~tudieren<len ungaris<'hen Akademiker nrn,übiP, die 
insbesondere von Schlözer beeinflu .. t wurden. Das \\'c•rk ALMÁSYS übt•r 
den Handel "Gngarns erschien im taatsanzeíger ín deutscher Sprache und 
auch Gregor BERZEVICZY trat, abnlich dem tatistik0r ScawARTNER, zu 
Schlözer in naherc Bezielnmg. Sc·in \Yerk De Commcrcio ct industrio J/1(11-
gariae wurde, nachdl'm es in Llíc,-e (Leut.chau) im Jahre 1797 in ]ateini­
scher Sprache erschíenen war, 1802 ín Weimar auch in deutschcr Spmche 
herausgegeben. Ein zweites \V<'rk BERZEVICZYS, .1nsú:hlfn úber den ff Plt­
handel, erschien 1808. 

Aus dieser Zeit stammt auch eine freie thersctzung <les Sysfrms von 
Sonnenfels durrh Wolfgang BEKE, die unter <lPm rritel Principio J>ol itir:(lrJ 
Commercii et Rei A erariae in Poz~ony (Pressburg) 18'l7- 1 08 heraus­
kam. Eine Vermittlung zwi"ch<>n merkantili. iischen Grunclsfüzen und den 
Gedanken <les Smithschcn •stem'- Yer. uchl(' 11 ichad HORVÁTH in seinem 
Buche Specimen oeconomiae p11b/i('1te legilms rt morilms Jf unyariru' an·r1111n­
datum ( erschienen in Ofrn 1 OG). 

Grossen \Yiderhall fonden die .. e \Yerke damals in lTngarn nicht, eleim 
der ungarische Adel hatte wenig Einflu'-s auf die von Wien aus geleitete 
Wirtschaftspolitik des Lande und nahm darum an wirtschaftlichen Fra­
gen noch wenig Anteil. En,t der gro~:--e Ucist <ks Grafrn Slephan Sz1~CHENn 
erfasste die wirkliche Bedeutung der wirtschaftlichen Verhaltnisse für 
das Leben der Nation und erst ,einem glühenden Temperamente gelang 
es, das Bewusstsein von der \Yicbtigkeit volk wirtschaftlicher Problerne 
auf breitere Kreise zu übeiiragen. ZÉCHENYI bcgriff, <lass vor all m der 
\iVirtschaftszustand Ungarns der Entwicklung des Lan<les hemmend ím 
Wege stand und dass die Schicksal frage ncrarns in der mformung seiner 
Wirtschaftsverfassung lag. \Virh,chaftliche Er, tarkung betrachtete er als 
Vorbedingung der politischen Kraftentfaltung der ation und in verschic­
denen Schriften trat er für eine rmge~taltung des ungarischen "\Yirtschafts­
lPbcns cin. Schon sein erste Werk, da lb30 untcr cl0m Titel: Kredit 
erschien, zeig-t, das Szf:cnENYI durc·h tuclimn uncl HC'i, <'n r:;i<'h iih<'rzeugt 
hatte, Fngarn werde seine \Yirb,chaftskraft nur dann entsprechend ent­
falten können, wenn es durch eine gründliche mfonnung einer veralteten 
Rechtseinrichtungen die Bedingungen für einen das \Virtschaftsleben 
befruchtenden Kapitalv0rkehr ~chaffc. ) .. uch aus seinen weitC'ren \Verken 
spricht diese űberzeugung. Die ~fodernüúerung der Landwirt chaft, dic 
Begründung einer bodemtiindicren Indu..:tri und die chaffung eines Ver­
kehrsnetzes, Eisenbahnbau und Hebuncr der Donauschiffahrt bildeten da, 
Ziel seiner Bestrebungen. Die::,e Aufgab n konnten nur crelöst ·werden, wenn 
die ungari che VolkRwirt. chaft Kapital auch aur.; dem Au ]and heranzuzielm 
vermochte. 

\i\T enn auch die vV Prke ~ 'zÉ<.HE. ·yx, Yon alkr theorC'tischen ystematik 
weit entfernt sind, RO hewPisPn . ie doeh, da:,;::; cr dt>n Gei. t <l r mithsclwn 
Lehrn erfasste und eine Umcre, taltung der Verhfütnisse in die, cm inm~ 
erstrebte. Der beredten prache . cin r \Yerkc>, dic eben de,halb jenen clu rch-
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schlagenden Erfolg hatten, weil sie auf die damalige Lage des Landes zuge­
schnitten waren ist das Erwachen des Interesses für wirtschaftliche Fra­
.gen in Ungarn ;uzuschreiben. Die bald erfolgenden politischen Umwalzun­
gen, die zuerst 1848 für eine kurze Zeit, von 1867 an hingegen dauernd 
dem Lan<le díe Möcr]ichkeit gaben seine \Virtschaftspolitik selbst zu lenken, 
~orgten dann dafü1: dass sich das Interesse der Nation den wírtschaftspoli­
tischen Fragen in weít starkerem Masse zuwandte, zunachst allerdings nur 
in Bezug auf aktuelle wirtschaftspolitische Probleme. 

Im Mittelpunkte der Reformplane Széchenyis stand die Bauernbe­
frciung und die Beseitigung der Gebundcnheit des Grundbesitzes. o<lann 
forderte er Steuerpflicht für den Adel und Belebung des Wirtschaftslebens 
<lurch den Kredit. Sofori entspann sich eine lebhafte Diskussion über diese 
Fra 0 ·en und schon 1831 wandte sich Graf Joseph DESSEWFFY mit einer pole­
mischen Schríft gegen die Reformplane Széchenyis. Bald wurden die Zoll­
frago und <lie I◄,rage der Jndusirieförderung aufgeworfen, indem Ludwig 
KossuTH, der Führer der BP,YCgtrng des Jahres 1848, unter c1er Einwirkung 
<les N ationalen Systems von J;,riedrich List <l<-'r Wirh,chaftspohtik <les Libe­
rali~mus in der Zollfrage den Riicken kehrte und begeísterter Anhanger und 
<r.rÖHster Agitator <ler industriellen Ven;elbstandigung Ungarns wurde. ,,, 
Das Kationale Svstem Lists wurde schon 1843 von SÁRVÁRY ins nga­
rische iil,crsetzt ~nd in Kőszeg herausgegeben. Der erwachende wirtschaft­
liche Ocist Ungarns musste sich durch dieses \Yerk besonders angezogen 
fühlen, das - wie KELETI hemerkte - von vielen gewissermassen als 
direkt für die ungarischen Verhaltnisse verfasst bei.rachtet wurde.3 Kossuth 
gründete <len Sclrntzverc-in zur Sehaffung einer nngarischen Industrie. SzÉ­
CHEN\l fond dies BPginn uicht ,wiigerniiss und cs entspann :sich nun in 
den vierziger Jahren eín lebhafter Streit um diese Frage. Der Schutzverein 
fand viele lwgeisterte Anhanger; einer von ihncn, Franz PuLSZKY, veröffent~ 
lichie 1847 in Leipzig auch in deutscher Sprache <'ine Verteidigungsschrift 
Akf('lu,tiirke z11r Oescltichfo rfrs imgarischen 8chutzvereins. Bald gesellten 
sich noch zwei andere Probleme hinzu: das Problem der Ordnung des Kre~ 
<litwesens und die Bankfrage. Zu dieser gab die Papiergeldwirt. chaft 
Österreichs, unter der auch Ungarn viel zu leiden hatte, Anlass. So erschien 
~chon anfangs der vierzigcr Jahre cine Rcihe von Schriften über clas 
Bankwesen. 

Die zweite Anregung zur Erörterung volkswirtschaftlicher Fragen gíng 
von der ungarischen Akademie der \Vissenschaften aus, die 1825 ebenfalls 
<lurch SzÉCIIENYI begründet wurde. In ihrcr Abteilung für Philosophie, 
Rechb- und Staatswis~pnschaften wurden bald statistische und volkswirt­
scbaftliche Fragen lebhaft erörtert. Auch ihre Zeitschrift wandte sich diesen 
Problemen zu und es erschienen bier schon von den <lrcissiger J ahren an. 
m1fang:s spifrlich, spfüer biin:figer B<'Hprechungc'n aushindi cher \Verke über 
rnlkswirtsehaft.lielw Fnio-cn. So wurden hier die \Verke von J. Fr. Eu. Lotz, 

3 ln seiner freien űbersetzung des Handbuches von Baudrillart unter dem Titel 
A J>olitikai gazdaság kézikönyve Baudrillart Henrik nyomán, Pest, 1863, s. S. 37. 
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Baumstark, 11alchus, i:;paicr dic von Hicar<lo, Uhevalier, Czieskowski, Cairne.· 
und Carey 0ifrig be~prochen und die Hauptzüge clcs Smithschcn Sy:..;tern · 
eing-chend erörtert. Einc aus dcr Fl'der dei,; Urafon Dominik BETHLEN :-itam­
mende, anonym im Jahre 1831 er..,chienene kleine Schrift enthielt eine vor­
i1ugliche Darstellung der Grundgedanken des Smithschen Systems. ln dei 
von der Akademie der Wissenschaften herau gegebenen Zeitschrift erschie­
nen auch mehrere Aufsatze über die Entwicklung der Volkswirtschaftslehrc. 
Der spiitere Kultusrninistcr, Augrn;t TREFORT kritisiertc in ciner Studie 
auch das Listsche System eingehend.4 Auf diese W eise ergünzten theore­
tische Darlegungen allmühlieh die wirbchafü,politi ·che Literatur. 

Nach dem Ausgleich mit Ö~terreich (1 67) stand Ungarn vor einer 
Reihe schwieriger wirtschaftspoliti cher Fragen. Vor allem musste die 
Bankfrage grordnet werden. Auc-h da Kreditwesen trat wiederum tark in 
<len Vordergrund, da ja die gro,, e Grun<lbesitzreform der Bauernbefreiun" t, 

ziemlich unvermittelt und ohne finanzielle Vorbereitung durchgeführt wurde 
und die Landwirtschaft in ihrer neuen Lage ohne Kredit nicht aufblühen 
k~nnt~. Zu rasche Ausbrcitung de· staatlichen Apparates ohne gcnügende 
H ul!ks1cht auf die noch unentwickelte Steuerkraft des Landes sowie um 
fangreiche lnvestitionen verursachten bald Schwierigkeiten im Staats­
haushalt. Von dm siehziger Jahren an rückfo die Ordnnng des Staat1-­
haushalts mit den Frngen de8 teuer,y~tcrn:,, und d0m Proh1<'Ilt <les Staats­
kredits in den Mittelpunkt dt>. Inkr ':-'-e .. Graf Mclchior Lúi'\YAY, Yinzcnz 
"\NENINGER, Julius KAUTZ 0riirtcrtcn clie <' Prohleme dmm auf wis;:;cnschaft­
licher Grundlage. 

Hini:;icht1ich der Bankfrage und bezi.iO'lich dcr Probleme <les Staa1.s­
baushaltcs verdicnen auch di<' chriftPn Eduarcl JloRNS }wnorgeholwn zn 
werden. Als begeisterter Anhanger de Prinzips der Bankfreiheit veröffent­
lichte er ein wertvolles vVerk über die e Problem, das auch in deutschet 
Sprache (in Stuttgart, J8G7) er:--chien. Es t'nthalt fapff1ichc Ausfüh­
rungen über das Wesen des Gelde„ Der Verfasser nimmt darin Stellung 
gegen die damals mehrfach vertretene Anwei ungstheorie des Geldes und 
fasst das (1c1d alH ÜP1wralwarc auf. ~\.uch die ehriftt>n lloR, s über den 
ungarisehen Staaü-diauHha]t f-ind wPrtYo11. HonN 1Phie ei1w ½Pit lang in 
Deutschland, spai.er in Briis el und Pari und gab auch in französischer 
Sprache mehrere Schriften berau .. 

Als dann zu Ende der iebziO'er J ahre die Zollpolitik 1füteleuropas in 
schutzzöllnerische Bahnen ein]enkte, trat auch in Ungarn die Zollfrag(~ 
wieder stark in den Vordergrund. Y on der hierher gehörenden Literatur sind 
bcsonders die vVerke von Juliu KAGTZ (1 29-1~)09) und Alexander M \T­
LEKOVITS (1842-1923) zu rwühnen. Blicle waren f-chon th0nr0ti, ch gri.indliclt 
g schulte Geistcr. Mit <len theor ti d1 n ArhriÜ'n von Ju1ius KA TZ werden 
wir uns unten noch zu hef-ehMti,r •n hali n, aber auch Alexmuler f ATLEKOVITS, 
der als Staatssekretar im IlandeLmini t rium ·ich auf dem Gcbiete der Zoll-
poli tik un vergiingliche V erdien.-t rwarb, strebte in seiner J ugend di 

1 Tudománytár, XII. Bd. 
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Gelehrtenlaufbahn an und verfasste ein kurzes System der V olkswirtschafts­
le1:rre sowie ein kleines Handbuch der Finanzwissenschaft. Beide W erke 
z~1chneten sich durch ihre klare Denkungsweise aus. Gedankenscharfe und 
sieh~res Urteil sind allen seinen Schriften eigen, deren Gewicht auf das 
Gebiet der Zollpolitik föJlt, der er auch den grössten Teil seiner Amtstatig­
keit widmete. 

ln seiner ersten zollpolitischcn .A.rbcit behandelte MATLEKOVITS die Zoll­
politik Ö<..:tcrreich-Ungarns in den fünfzigcr Jahren. lm Jahre 1877 
erschicn dieses Buch auch in deutscher Sprache. Viel tiefer schürfte 
~atlekovits jn sejner zweiten zol1politischen Arbeit, die unter dem 
Titel Die Zollpolitik der österreichisch-Ungarischen Monarchie und des 
!Jeut,~rhe_n Reiches seit 1868 unrl deren niichste Zuku,nft im J ahre 1891 
m_ Le1pz1g erschien. ln diesem Werk wurde nicht nur die geschichtliche Ent­
w1cklun? cle~· Zollpolitik in . den genanntrn Liindern dargcstellt; es drang 
auch tJef m die theoretischen Grundlagen der Zoll1Jolitik cin. Die 
Erört~~·ungen dies:s ~ erkes üb~r die Wirkung der Zölle sind mustergültig 
und konnen auch m· dieser Bez1ehung als bahnbrechend betrachtet werden. 
D~s Wer~ ernt?te auch ~n der deutschen Kritik vollen Erfolg.s Aus jeder 
Zeile spncht die durch Jahrzentelanges Wirken auf dem Gebiete der Zoll­
politik gesammelte Erfahrung zusammen mit dem kritischen Urteil des wis­
senschaftlich gesch_ulten Verfassers. Als eifriger Freund des handelspoliti­
schen Zusammenwirkens der Monarchie mit dem Deutschen Reiche wurde 
MATLEKOVITS spfüer vom Vercin für Sozia1politik damit betraut da \Verk 
Die handelspolitischen Interessen Ungarns zu verfas en.6 ~latl;kovit , der 
Verfasser des ungarischen Gewerbegesetzes vom Jahre 1884 in dem er ver­
suchte die liberalen Ideale, denen er bis zu seinem Tode tre~ blieb zur Gel­
tung zu_ brin_g~n, b~fa~ste sich auch mit besonderer Vorliebe mit F~agen der 
Industnepohhk. Die hberale Gesinnung wurzelte bei ihm so tief dass er sich 
nicht enthaltcm konnte scbarfe Kritik an der jm Jahre 192~ vo1'.genommenen 
Revision des Gewerbegesetzes zu üben, weil sie die Gewerbefreiheit in man­
cher Beziehung einsehriinkte. 

Auf breiter Grundlage behandcltc die Zollpolitik auch Baron Ludwig 
LÁNG (1849-1918). Sein diesbezügliches Werk erschien unter dem Titel Die 
Zollpolitik der letzten hundert Jahre im Jahrc 1902 in ungarischcr, im Jahre 
1906 in Wien in deutscher Sprache. Auch Láng war ein tiefer Kenner der 
Zollpolitik und seine Darstellung erweckte mit Recht die Teilnahme seiner 
Zeit. ln seiner J ugend verfasste er ein Handbuch der Volkswirtschaftslehre 
(1882), wandtc sich aber spatcr dcr Statistik zu, wobei er stet ein reges 
Interesse für Wirtschaftspolitik und besonders Handelspolitik bewahrte. Dass 
sich ~n Ungarn auch einc reiche publizisti che Literatur über die Zollfrage 
entw1ckelte, versteht sich wohl von selbst. 

Von den ührigen Zweigen der Wirtschaftspolitik wurde in Cngarn vor 

6 Man vergleiche z. B. Schmollers Kritik in seincm J ahrbuch. 
8 Erschienen als Bd. XCIII. der Schriften des Vereins für Sozialpolitik. 

Leipzig, 1901. 

143 



allem die Agrarpolitik mehrfach behandclt. Zwar f eblte es bis in die neueste 
Zeit an einem systernatiscben ungari„cben Handbuche auf diesem Gebiete, 
-doch wurden die meisten Fragen in ver::,;chiedenen Monographien aufge­
.arbeitet. So vor allem die der Grundbesitzpolitik und des Agrar­
kredites. In einer kleinen Monoirraphie lxhandelte schon Baron Ludwig 
LÁNG die Frage des Besitzminimums und Maximums und Friedrich 
FELLNER schrieb eine ringehende ~fonographie über Rentengüter ( erschie­
nen 1904); Nikolaus MATTYASOVSZKY bebandelte dann auf breiter Basis die 
Fragen des agraren Erhrechts und al sich die öffentliche Anteilnahme 
immer mehr der Grundbesitzfrage zuwandte, erschien im Jahre 1911 ein von 
der ungarischen Soziologischen Ge ellschaft herausgegebenes Samrnelwerk, 
-das die Grundbesitzfrage der Yorkrieg. zrit in ihrem ganzcn Umfange 
durch verschiedeno Fachreferenten dar„tellte.7 atürlich steigerte sich das 
Interesse für diese Fragen nach dem Ende des "\Veltkrieges noch erheblich; 
regte doch die Bodenbesitzreform zu den verschiedensten Betrachtungen 
auf diesern Gebiete an. Von der urnfangreichen Liieratur sei nur auf 
das v\Terk Nikolaus MATTYAsov ZKY hingewicsen, das dic Bodcnreform 
vom Jahre 1920 cingrhend <larleg-L Zu die ·rr Z<.'it wurtle die Agrarpolitik 
zweimal systemafü;ch dargc tellt. Einmal von Ladislaus BuDAY,8 der 
sonst auf dem Gehict der tati. tik ·wirkHam i::-;t, sodann von Nikolaus 
MATTYASOVSZKY in der Scbrift r olkswirtschaftslehre des Ackerbaus,0 

worin cr bcstrrbt ist thcorefü:.che Grundlag<m für die Agrarpolitik zu gewin­
nen, dio schon von den Grundbe(J'riffen au~ auf da speziellc "\Vcscn der Land­
wirtschaft eingestellt sind. 

Anschlicssend hauptsiicblich un die Agrarpolitik hat sich in Ungarn 
-eine umfongreiche Literatur i.ib('r da Genosi,:enschaftswesen entwicke]t. Graf 
Alexander KÁROLYI, Stefan BER.'.iT, Andrea GvüRGV, I~twcn CZETTLER, Karl 
SCHANDL, J ohann HonvATn, Karl lHRIG und andcre haben die g-eno 'i,:enschaft­
lichen Prohleme eingelwnd hrarheitd. Karl lrmIG hat ncuestens auch ein 
grösscrcs ·w erk über die tati tik de Geno senschaftswesens vcröffentlicht. 

Gelegenheit zu verschiedcntlichen Erört<.'rungrn über die Fragc der Ge­
werbcpolitik gabcn die inclustricll n Bestr bungcn Ungarns, hei denen wir 
uns hier jedoch nicht aufhalten wollen. Auch tlie Litcratur übcr Bank­
wesen und Wi.ihrungspolitik ist in ncm•r Zeit erheblich angewachscn. Auf 
jenem Gebietc hesitzt die ungari. che Literatur cin grunc.Ucgendcs \Verk von 
Julius VARGIL\., <lem hervorra 1„e11Clen tcttistiker, dPr die in rnancher 
Beziehung eigcnartige I~ntwicklung de· Kreditwesens in Ungarn schildert. 
Spezialarbciten auf dirsern Gcbi t er'-chienen aus dcr Fedcr von Stefan 
BERNÁT iiber die Grundcntla ·tung und ihre kreclitwirt chaftlichcn Bczie­
hungen sowie von Jakob PóLB. üh r di .l!}ntwicklung der Budapc tcr Ban­
ken, Pin "\Yerk, das dnreh Tibor z \DECZKY KARDOSS in srinc•r ehrift über 

7 A Magyar Társadalomtudományi Egyesület által az 1910-1911. években tar­
tott birtokpolitikai szaktanác kozmány előzményei, lefolyása és eredményei. Szer­
kesztette Gaal Jenő. Budapest, 1912. 

8 Buday László: Ag-rár1>olitika. Budape t, 1922. 
• A földmívelés közgazda ágtana. Budape t, 1927. 
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.die industriellen Bctciligungen der ungarischcn Bankcn gewissermassen fort­
ge~ctzt wurde. Von dcr reichen Litcratur über Wi:ihrungsfragen, die schon 
mit KAUTZ beginnt und zur Zeit der W iihrungsreform in r ngarn besonders 
.anwuchs, soll hier vor allcm auf das auch in deutscher Sprache erschienene 
Buch Friedrich FELLNERS über die Wiihrungsreform in Fngarn hingewiesen 
werden.10 Ein Qucllenwerk f-iir die Verhiiltnisse der Zeit des ·w eltkrieges liegt 
aus berufensÜ'r Ji'cder in <.'inem Buche von Alexand('r POPOVICS vor der 

' al~ Gouverneur dN· ösicl'l'cichisch-ungarischen Bank wührend des Krieges im 
M1ttelpunktc der Ereignissc stantl.11 

. !)a mit dcr Erstarkung der ungarischen Tntlustrie die Arbeiterfrage 
.die Öffentlicbkeit immcr mehr bcschiiftigte, entfaltete sich auch eine nicht 
unerhcblichc sozialpolitische Literaiur. Vor allem ,rnr e Eugcn GAAL, 
der die ticf liegendcn Ursachen der ungarischcn Landarbeiterunruhen 
der ncunziger Jahre zu crforscben trachtete. "\Veit holtc clann Eugen 
CZETTLER in S<'iner Landwirtschafilichen Sozialpolitik (Budapest 190;'5) aus, 
ín der cr die verschiedencn Mittcl der Landarbeitcrpolitik auf breiter 
Grundlage untersuchte. Eine Dan,tellung der Landarbeiterfra(J'e ín l;ngarn 
ist vom Grafon J osef MAILÁTH auch in dC'utscher Sprache erschienen. 
Auch die in<lustrielle Arbeiterfrage wurde eingehend behandelt. So vor allem 
in einer lang<-'n, noch in die sicbziger Jahre zurückrcichenden Reihe von 
Arbeiten aus der Feder von Béla Földes. Dem Katheder ozialisrnus nabe­
.stebmd und mit dem Studium der Arbeiterverhaltnissc stets eifri(J' beschaf-

. h 
tigt, nniss Béla FöLDES als cincr der Begründer dcr sozialpolitischen Rich-
tung in Ungarn betrachtet wcrden. Unermüdlich hat er in scinen Schriften 
sm~i~ vom Kathctler aus die Notwcndigkeit cincr ticfgreifenden Sozial­
:pohtik schon zu eincr Zeit vcrkündet, als das Geföbl für diese Fragen 
m 1Tngarn nocb fchlte. Hcutc kann cr mit Stolz auf die Scbar sciner 
cinstigen Schüler zurückblicken, die dcn von ihm vcrkündeten Geü;t des 
sozialpolitischen Fortschrittes in sich aufnchmend das Banner der Sozial­
politik in l;ngarn hochhalten und in Zeitschriften, wissenschaftlichen Yerci-
11en und im Parlament für die Sozialpolitik cintreten. Eingchende Studien 
auf diPsPm (h·biete licfcrn Desidc-r PAP, Emmcrich FERENCZI, Emanuel 

OMOGYI, Andreas ANDOR, Béla KovRIG und anderc, sowie Baron Jof-ef 
SzTERÉNY1,12 der sich sonsi aueh auf dem GcbiPtc tler handcls- und industrie­
politischen Literatur durch vcrschicdentliche Erörierungcn der Industrie­
förderung8politik und des gewcrblichen Unterrichtswesens eingchend be 
iiitigtc. Einc• systcmatischc Darsicllung der IGniwicklung dcr Sozialpolitik in 
lTngarn V('rsuchtc der Yerfass<'r tlieser Z0ilen.13 Eine selbstiindige Richtung 
inden Frag<•n ckr Sozialpo litik 1-rncht<' Karl BALÁS in seinrr auch in cleut~~b<'r 

10 Die Wiibrungsreform in Ungarn. Wi<'n, 1911. 
11 DaH G-eldwcsen im Kricge. Wien, 1925. 
12 Ein grosser 'l'eil dieser ScbriHen isi in Schriften der ungarischen Vereini­

gung Iür gescizlichcn Arbciierschuiz aucb in deutscher Sprache bei Gustav Fischer. 
Jena, 19ü8-1911, erschicnen. 

13 Heller Farkas: Magyarország szociálpolitikája. Budapest, 1923. 
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Sprachc cn,chienenen Sozialpolitik zu begründen. (Die Gnrndlage der 8oziul­
politik. Jena, 1923.) 

Noch in die sechziger Jahre reicht in Ungarn das Schrifttum über dem 
Sozialismus zurück. Schon Atio-ust TREFORT, der sich auch mit Studien 
über die Litcra turgeschichtc der Y olk. wirt<:chaftslchre befasi::te, fiillte zu dir­
ser Zeit cin gesundes l'rieil ülwr dC'n 'ozialismus. Juliu KAt.rrz, Béla I◄'üL­
nEs,14 Eugen GAAL Yrrfasst,•n ver8chiedenc Arlwiü•n iiber 8l'in "\Vesen und 
seine Beurteilung. Auch die marxi tischc Litcrntur entfaltete sich in Ungarn 
und es wurd<'n cinzclne Arlwiten Yon ~forx i.i.lwrsetzt. Scin ungariselH•r 
Herausgeber, Erwin SZAsó, verfas~tP wfüuend dl's "\V cltkriC'gc-s r>inige Arbei­
ten in der Richtung <les ~ T eumarxi::;mu.. Zu dieser Richtung gehörte auch 
Gabriel KoVÁcs, der besondC'r, die BHölkPnmgsfragp in sozialistischcm 
Sinne erörterte. 

Reiche Anregungen bot der un ari chen Wi ' enschaft auch die Finanz-
. wirtschaft des Landes. Es wurde schon erwühnt, welche finanziellen Schwie­
rigkeiten sich aus der Dringlichkeit drr durch dic "\Vicner Hegicrung so lange 
vernachlassigten Investitionen in der Zeit nach dem Ausgleiche mit öster­
reich sowie aus der zu raschcn Entfaltung des staatlichen Apparates in 
Ungarn ergaben. Sie mussten zu eingeh ndem Studium auf dem Gebietc der 
Finanzfragen amegen und hahcn tabichlich eine Reihe von Arbeitrn hcrvor­
gebracht. Zuni.ichst wurden die Finanzverhiiltnü,sc <les Amilandcs cingehen<l 
dargm;tellt. Schon im J ahrc <les ..c\usgleichfi gah 1ichael SZEPESSY ein Buclt 
üher dm; Stcuersy~tcm österreich. heraus. Béla LUKÁCS vt•rfassÜ' W8 ~ 
eine Monographie übcr Staatshaushalt und teuerwesen in England und irn 
gleichen Jahrc eine Monographie ülX'r den gleichen GeO'ensümd unter Berück­
sichti0·ung Frankrcichs und Al<':xandPr .}ÍATLEKovrcs wröffentl ichtP 1894: 
eine breitangelcgte Geschichte der inanzpolitik Ungarns seit dem Au<,gleich. 
Dieses zweihündigc Buch ist cin Qucllcnwerk erstPn Hangcs. Es gcwühri eincn 
ticfen Einblick in die Ent vicklunO' der Finanzen rngarns, wob i auch det 
politische und wirtschaftlichc HintNgrnnd cler Ereignisse r-;charf h<'lcuchtl't 
wird. Auch für die ungarischcn I<,inanzPn wiihrC'nd drs ,Yeltkrieges liegt eü1 
ebenbürtiges Quellenw<.>rk aus der lx•rufrncn l◄,eder .J ohann rl1ELESZKY:-. 
vor, der wiihrend einer geraumen Z it dic F inanzen lf ngarns in der KriC'gi,,­
zeit geleitet hat. Verschieclenc I ezialprobleme der Finanzpolitik wurden 
von Roland HEGEDtls, Debider PAP, Elemér HANTOS und andPr •n bcarhei­
tet. Auch systematische "\Yerke üb r Finanz\\ is enschaft fehlen natürlich 
nicht. Es sei nur auf das brcit an°elPg1,t• Werk von Béla l◄\iLDES (Pinruzz­
wissenschaft. J ena, 1920) hin °·cwic,-.r.n, da· heut' schon in 2. uflagc vorl icgt 
und das aus eim'r env(•iü·rtC'n Bearh itun<r les 1900 in ungari,'clwr prache 
hcrausgegcbcncn finanzwi, sen,-.chaftlich •n IIandhuchcs von .lföldes hcrvor 
gt•gangcn ist. 

Nachdem mit der fodernisicrung der ungarischcn Yolkswirtschaft dil• 
Vielseitigkeit des Wirtschaf1. ·lebcn.: die Yolkswirt chaftlichc Lit ratur auí 

H Földes verfasste eine umfangreich lonographie unter dem 'l'itel: A ocia• 
lismus. 2. Bd. Budapest, 1910. 

breitcr Grundlage sich entfalten liess, konntc auch die 1'heorie nicht mehr 
vernachlassigt bleiben. Dic Wirkungen <les Smithiamsmus kündigten sicb 
bereits in <len erstcn Handbüchern an. Schon das Universitatsstudium musste 
dazu anregen, syste:natische Vv erke zu verfassen. Das erste Handbuch wurde 
von J ohann HENFNER in latrinischer Sprachc g-0schriel)('n und erschien 1831 in 
Zágráb (Agram). Es folgte 1863 das den Erfordernissen seiner Zeit vollauf 
entsprechende, schon in ungarischer Sprache auf Anregung der ungarischen 
Akademie der Wissenschaftcn wrfasste 1:íandbuch August KARVASSYs, der 
schon fruher im Rahmcn seines grösser ang~legten W erkes über Politik die 
Volkswirtschaftslehre bchandelt hatte. Das von der Akademie herausgegebene 
Handbuch von KARVASSY steht zwar auf den Grundlagen von Adam Srnith, 
bek1:1ndct aber nicht wenig gesunde Urteilskraft auch gegenüber den 
Ges1chtspunkten von Srnith selbst und ist überaus klar und einheitlich 
durchgcarbeitet. Bald folgien dic Systemc von KAuTz, :B,öLDEs,n LÁNG, 
MATLEKov1cs un9 Eugen GAAL . 

Den Zusammenhang mit der Ethik vcrlor die Volkswirtschaftslehre in 
Ungarn nie. Die hcdonistische Einstellung der englischen Schriftsteller 
bcgegnete von Anfang an keiner Sympathie und stand stets im Gegen&·itz 
zur ungarischen Denkweisc. Auch die Übcrtreibung des abstrakten Ver­
fahrens fand hier keinen Bodcn. Vielmehr versuchtc man die volkswirtschaft­
lichcn Erschcinnngcn in die historische Perspektive cinzustellen. J ulius 
KAUTZ und Béla FöLDES waren Schüler von Roscher und Lrachtcn seinc 
Methodc auch in Ungarn zu Ehren. Es bleibt aber ihr nicht zu unter­
schfüzendes Verdienst, dass sic jede Einseitigkcit micden und bei vollC'r 
Berüc~sic~tigung ~istoris?her Momentc sich vom \Y ege der eigentlichen 
Theonc mcht abbrmgen hessen. So wurden denn die Idcale der Schmoller­
schen Schule in Ungarn hauptsachlich in wirtschaftspolitischer Richtung 
(besonders in der Sozialpolii,ik) aufgenommC'n, wiihrend es zu ejner histori­
schen Schule im eigentlid1en Sinne nicht kam. Wohl wirktcn unmittelbar nach 
dem Erscheinen <l<'s Nationalen System1' dic Gedanken Fr. Lists stnrk aut 
,1as volkswirtschaftliche Denkcn in rngarn cin. Ludwig KossuTH gab ich 
ihn0n h0gcisicrt hin. Auch in d0r Wissenschaft wurdcn die Ansichten List · 
ei f'rig Prört('rt, doch wurdc'n sic vorsichtia- in den Bau der rl'heorie <'ino·e-. ~ 0 
arbeüct; dC'r Onmclhau dC'r rrlworie blich hcibehalten. 

Auch spiitcr hiclt sich die Theoric von Einseitigkeiten frei. Die Grenz­
nutzcnlehrc wurde von dcr ungarischen "\VissPnschaft entsprecbend gewür­
digt. Durch eine Monographic des Verfassers dieser Zeilen 1904 eingehend 
dargestcllt, wunle sie spakr in scin SyHkm aufgenommen; doch blieb sie hier 
auf das eigcn11iche Gebiet ihrcr Tragfahigkeit, auf die Wert- und zum Teil 
auf diC' Preit,íht•orie lw<schriinkL Auch in den Systm1en von Akusiu · 

15 Das Bandbueb von Földes, das in ungarischer Sprache viele Auflagen er­
Jebte, wurdu zwar nicht über.:;etzt, doch hat Földes be onders in den J abrbüchern 
für N aiionalökonomie und Statistik mehrere Spezialarbeit..en veröffentlicht. Eine 
Sammlung seiner Aufsützc ist unier dem 'l'itel: Volkswirtschaftliche und ozial­
J)olitische Untersuchungen, J ena, 1927 erschienen. 



NAVRATIL und Karl BALÁS wurde ~ie v<•nn•rtt>t; lwi jPnc•rn nwhr, hei die1-;em 
weniger. 

Trotzdem kann kaum als EklL•ktizi~rnu::; hezPichnet werden, was dic unga­
rischen Systeme hcute behPnscht; denn jrde. dPr nrucn'n Sy:.;teme hat sein 
eigene8 Geprage. l\ AVRATIL 8ítht d<>r kla~~i,chen Sehull' am niieh~tPn, doch 
ist sein System durch die rechtliclw KategoriP in der Yolkswirtschaftslchrc 
stark durchtriinkt und atmet jefü•n kritisclwn Geü-t, zu dem <ler Yer­
fasser von seinem deutschen 1fri8ter, Adolf "Tag-1wr, c~rzogl'n \\ ul'Cll'. NAVRATIL 
hat es aber vcrstanden bei voller ·wahrung sriner elhstandigkeit auch die 
Einwirkunge11 seines ungari1-;clu,n LPhrer~, Béla FüLDES, in Hich aufzund1 
men. Noch starkcr triit drr jurü,ti~clw Gei~t irn SyHtl'm von BALÁS in <len 
Vordergrund, der besondern die Einkomnwnvcrteilung und die Kapital­
theorie vertieft und die "\Yirkungen der Rechh,einrichtungen in diese Gebiete 
der r:rheoril• c>ingc>arhcitd hat.rn BAL..\S i~t schon dt111 neut1rc·n Hichiungen, 
die zur klassischen Lehre im GeO'en atz stPhcn, rnchr zugiino-]ich. Scho~ 
in seiner Theorie der Einkommenvc>1 teilung ::;ptzt cr ::,ich 1nit ·1hnen, beson­
ders mit den amerikanü,cben Sclnifbtcllern, gerne ausc>inander und 8eine 
Kapitalthcoric> c>nthalt im Oegen:,.;;:lt7_,e zu jPner NAVRATILS einc irnnrn­
terielle ErkHirung des Kapitalh<>griff(•, . ~brigPn::, wPisen Ho\\·ohl ~AVRATIL 
als BALÁS in ihn•n Syskmen <•iiw gvwi::- <• Y1•rwandschaft mit der f;Ozialrecht­
lichen Schule auf. Der reinen ökonomie kommt das System de Verfassers 
dieser Zeilen am nachsten,11 jedoch nur in der Behandlung der V crkehrs­
wirtschaft, wührend cr - auch die ·erdiemte der Ricbtung panns wiir­
digend - die YolkswirL chaft in ihrem organif;chen Wetien zu lwgreifm 
trachtet. Fiierbei wird auch daf; Kapital a]!'; reinc volkswirbchaftlichtiozio­
logische Erscheinung betrachtrt und unter Weiterentwicklung <ler Arbeitm 
Sornbarts zu erklaren wrsucht. DPr G('i ... t<'sri<'htung Spann~ niiher stPhen die 
gleich zu Prwahnendpn Schriftm Tlwo , 'LH \NH-l TNGEHs, der :-;i<'h auch durch 
einen Versuch der thcoretischl'n Funcliemng dcr Wirtschaftsr olitik verdient 
gemacht hat.is 

Vor allem sorgte die lTngari8che .\kademie der \Vi::,:-;pui-;chaften fiir eine 
umfossende Pflcge <lrr Theorir der YolbwirtHchaftskhre und drr :B"'inanz­
wissenschaft. Durch Preisaus8chreiben und vernchiedentlichc Y eröffont­
lichungen suchte sic stets da Interc~~P fiir die Th<'oriP zu Lekl>Pn .• ie grii n­
dete auch die erste wü,sen ·chafiliclw ZPibchri ft fi.ír V olhwir18chafü;leh re 
(Nemzdgazdasógi Szc>mlc>, lwuh• m1tl'!' clc•m ri'itp] Ko::.yr1:rlr1.wír1i 8:::e111l<'), di< 
zwar nach dem Erscheinen einiger weniger lIPftc im Jahre 1 74: einging, sPit 
1878 jedoch neu besteht und dauer:nd wach. cnd<1 n ln teres. e l>Pgl'gnet. Die im 
Jahre 1 94 gegründPte Jlau1;01 J(;rzgo::r!,, .·áyi Trírsasriu (l ngarif;chP Yolh 
wirtschaftliche 00se]lschaft) wurde zm 1[ it\\·irkung an dies<>r Zeibchrift 
beigezogen. Die GeS<'llschaft hat auch <lurch and<.'re Yeröffrntlichunopu 

10 Eine Zusammenfassung iner Erörterung hat Balás deut ch uuter dem 'l.'itel 
Theorie der Einkommen- und Zahlung. macht-.erteilung (Wien, 1927) veröffentlicht. 

17 Theoreti che Volkswirt. chaft lehre, L ipzig, 1927. 
18 A gazdaságPolitika tudománya alapkérdé ei, Budap st, 1927. (Mit einem 

deutschen Auszug.) 
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die Antcilnahme an volk8wirtschaftlichen Fragcn belebt, so durch die Herau -
gabp der Társadalomtudományi és gazdaságtörténeti kutcdások (Soziolo­
gischc und Wirt8chaftshi::;torische Fornchungen) (1903-1908), von Köz­
gazdasár;i füzetek (Volkswirtschaftliche Hefte) (1905-1915), und Köz­
yazclasági J( önyvtár (Yol kswirtschaftliche Bibiliothck von 1926 an); beson­
ders verdient hat sie sich gemacht durch die Herausgabe des ungari chen 
volhwirtschafliclwn Lexikon1; (Magyar "fr_özgazdasár;i Le:xil.:011) in drei 
Ban<kn, bc1-;orgt von Akxander HALÁSZ und Julins MANDELLO (189 -1901). 

Auch fiir <lie "\Yirt::,chaftsgeschichte versuchte man ein eigenes Organ 
Or,zdaságtórténeti Szemle zu schaffon, doch konnte 8ich diei:,e Zeit chrift nur 
<>inige Zeit haltcn. Der Grund hierfür liegt jedoch nicbt in einem Mangel an 
Interesse fiir wirtschaftshistorische Forschungen, sondern in Geldschwierig­
kPit<'n, mit dc>rn•n dic Zc>itsehrift zu kiimpfen hatk :Michael HORVÁTH ver­
öffentlichte schon in <len vierziger Jahren zwci "\Yerke über die Geschichte 
dc,::, G<•werlwi;; und dei;; Hand<>ls in Ungarn und Gustav "\VENZEL bearbeitete die 
G0schichte <les Bergbaus und dc>s Ackcrbau' in Ungarn in je einem Bande. 
Derselbc Autor schrieb auch Studien über die Bedeutung und Rolle der 
J,'ugger in 1 · ngarn. Die Gcschichte <les Zunftwesens in rngarn bearbeitete 
Ludwig SzÁDECZKY. Von den ungarischen Historikcrn haben besonder 
Bálint HúMAN und Al<>xander DOMANOVSZKY <las eine und das andere Gebiet 
cler ungarisehen Wirtschaftisgeisehiehte in ihren Arbeiten dargestellt. fark 
dPr Wirtschaftsgcschichk zugewandt war die r:ratigkeit Ignaz AcsÁovs. Er 
hat bcsonders clie Erforschung dcr G-e1-;chichte der HöriO"keit in "Cngarn 
gefördert und sich auch mit dem mittelalterlichen Steuersystem rngarn: 
<•in°·chc•nd lwschiiftigt, wahrend Karl TAGÁNYI, ein leider nur zu früh 
Yerstorhcner crewissenhafter und emsiger Forsclwr, i.ibcr dic rnittelalterlichen 
Grundbc>sitzverhültnisse> lTngarns gedic>gene Studien lieferte. Franz KovÁTs, 
cin Schi.iler ·werncr Sornbarts, veröffrntlichte tiefgreifc>nde tudien über <len 
mitte]alkrliclwn Wirtschaftsverkc>hr und die Mi.inzverhaltni:-;sc' rncrarns im 
\,f ittelalt<>r und fönlertc nuf grund eingchendC'r Forschun~·en im Archiv der 

tadt Pozsony (PreHí-burg) wcrtvolles :i\fatrrial üher Besitz-, Produktions­
und Kn,ditverhaltnissc im Mittc-lalter an dcn r:rag,10 ·wahrend Julim, ~L.\N· 
DELLO c>hcndort das Matc>rial ülwr clic> rnittelaltc>rlichrn Lolmv€'rlúiltni._,e, 
r ngnrns au farheitete. 

Besoncle1·s rege8 Tnteresse fand in rngHrn stets die Entwicklung dc>r 
volkswirtschaftlichen Grundgedanken. Den Anfang auf die~r.n Gebiete 
rnachte scbon Julius KAUTZ durch sein wellberühmtes \\'erk Theorie uwl 
Oeschichte der Nationnlölumomik. 2. Bdc. vYien, 18J8-1860, das für die 
altere Geschicht<' unserer Wis::,enschaft auch heute noch in der Literatur der 
verschiedensten Sprachen angeführt wird. An Gründlichkeit und Gewis en­
haftigkeit i t da "\Verk mustergültig; auch \\'erke, deren Bedeutung ihre 
½eit nicht crkannte, konnten scincr Aufmcrksarnkeit nicht entgehen. o be­
achteü, 0r Oosf;ens W0rk zu einer Zeii., al1; e::; in Deutschlancl viillig nnhemerkt 

19 Vgl. u. a. Franz Kováts: Pressburger Grundführung und Liegen chaft -recht 
im Spatmittelalter. Weimar, 1918. 

149 



blieb. lm Yorwort zur zweiten Auflage von J evons The Tlteory of Political 
Eco11omy tcilt Jc>vons mit, wiP er nach dem En,cheinen dcr ersten Auflao-e 
seincs \VerkPs von eincrn dt·utsch ]e:-;enden Kolk1g<'n, von Prof. Adamson, a~f 
Grund der Geschichtr dt>r N"ationalökonomik von KAUTZ auf dm, \Yerk Gossens 
aufmerksam w•macht worden ist.'° KAUTZ hat auch Pine Oesrhichte der Volks­
wirtschaftlichen ldl't'n in lTngarn yerfasi-;t21 und Handhi.chrr über Volks­
wirtschaftlehrc, Finanzwis-;Pmchaft und Politik h<'rausgegc>ben. Er war nicht 
nur ein tiefer Kenner der throrefo-chen Yolkswirischaftslchre und cin Wirt­
schaftspolitiker edPlsten Schlageti (al. Ahgcordncier und spfüer als Gouver­
neur dPr ösierrcichisch-ungarüd1C'n Bank hat er hicrzu l'bcnso GPlr1genheit 
gefundm wic in viek'n JitPrari'-'chen Arbeitcn), sondern cin Lehrer dcr Staat1-­
wissenschaften im weiksien • inne. inde.n er ausser der Yolkswirtschaftslcbre 
auch die GehiPte drr Politik, der Finanzwissem:rhaft und der Stafo::tik lw­
arbcitetr. 

Auch hcute ist in l 'ngarn cine I'<'"'C AntPiluahme an der Gcschichic dPr 
Vol½swirtschaftslchre zu beobachten. Da. klerne, nunmehr in vicrier Auflage 
vorbegcnde Buch <les Yerfoss(•r:-; die...,,r Zeih>n: Die Onwdproúlemc der theo. 
retisc~1en T'olkswirtsclwftslfhre (Leipzio-, 1920, 4. Auf'l., 1931) lx>handelt <lie 
Entw1cklung der Hauptfragen der 'I heorie und das "'r0ss~rn"'elc>ctte W crk von 
~I1heo SuRÁNYl-l'NGER: Die Philosophic in dt.:r i·otb~uirtsc.:lt~tltSehre (2 B<le. 
J~ma, 1923-1924) fasst da· Problem Yon ciner anderen eite an indem eH 
d1~ Geschichte der Y olkswirt. chafb;lehre in ihrer Verbindung m/t dcr En t 
w1~klung der philosophischen Ideen untrrsucht. JiJin zweites \Verk de.· 
gle1ch~1:1 Autors setzt sich die schwere Aufgabc, dic neuestcn Richtungen 
de_r \\ rnsensehaft nach 8praC'hg<•hil'tPn gcordnet darzust(>l]pn, (Die E·nt-
1cicklunu r!Pr theoretisrhen 1'olks1cirt:clu1ftslehre im ersfen lTiertrl des 
.:20. Jahrlrnnrlerts. Jena, 19:27.1 ) 

Srh?n dic~e Bc~trelmngPn l><·wei. Pn das Bemiilm der ungariHclten J1'or­
sehcr dte Isolwrtlwit zu iilx•rwindPn. diP ihre Spradw nltt i:,ich hrinot 
und ihr~ Arb:it in den Rahmen der For. chung der europiiischen "\Visse~­
schaft emzughedcrn. An Inter .-:-e für die Ergchnisse der rntcnmchmwPn 
anderPr Xationen hat PH HPit lang •m nieht gPf(>h]t. ... 'icht nm List: Natio. 
nal:s Sy_stPm wurde fri.ih iih(•r...,etzt :--ondprn auch c]jp 1 Iauptwt'rkp von 
Sm1th, Ricardo, Malthus, C'ai l'll(':--, • 'i1-mondi un<l Baud ri ll11ri ('rHchi<,1wu ín 
ungarischer SprachP; auch aus dt•n "\YPrkPn von Qm•i-;nays, 'I'uro·ot und 
Hume sind 'l'eile iilwrtragpn wordPn. :F'Prner wurden '11oynlH'eH Ir~lm,ttial 
R:evoluti?n, sowip \Yd)h: InduHtrial Drmocral'y, LP Plays "\YPrk übPr 
dt~ Arlw1tcrfrag<', dann cliP Finanzwi...,:--rn:--chaft von Lcrny-BPaulieu wiP auch 
sem \i:.,.erk üh;•r <kn Sozia]ii-;nrn. und LwPh1yes "\V('rk üliPr das J~igentum in 
ungarischer 1 hPrH(1tzung lwnrn. g('g( h 111. \\~<'nn - ausspr LiHt und H<rnelwr 

' 

!O Vgl. W. St. Jc1:ons: The theory of political ooonomy. 3. edition. London 
1888. S. XXXI. ' 

,21 A nemzetgazdasági eszmék története é. befolyása a közviszonyokra Magyar­
orszagon. Pest, 1868. 

1 Auch in englü,cher ÜbPr-.etzung: Eccnomics in the 'rwenti ,tJ, CPntury. New­
York. 1931. 
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dessen Grundlagen dcr Nationalökonomie und Nationalökonomik des Acker­
baues ii.hcrsctzt wurdcn - <leutsch<> Werke nicht ins Ungarische übertragen 
wurden, so liegt dics daran, dass sie von jeclermann, der für wis~enschaftliche 
,.\rbeit in Betracht kommt, im Original gelP$Cn werden. 

Von DEHIDER LAKY. 

Dic wü,senschaftliche statü,tische Forschun°· vermag in Gngarn nicht 
ituf eine so lange Yergangcnheit zuriickblicken, wie dies in anderen Landern 
<ler Fall ist. Nach dem Ende der Türkenherrschaft wurde l..7ngarn von öster­
rei<·h, von \Yien aus, verwaltPt. Die Statistik nbcr war anfang1s iih"rrll cin 
Nehem.weig der Verwaltung, erst viel spater wurde sie wissenschaftl.ich be• 
irieben. Eine strenge Scheidung zwischen offizieller und wissenschaftlicher 

tatistik lH'steht ja noch heute. Der Unterschied beruht wesentlich auf 
fo]gendcm: die offiziellc Statistik verfügt über einc für ausgedehnte 
Beobachtungen notwendige kostspielige Organisn.tion, die die wissenschaft­
li<'hc Stntistik cnthehrt. So kommt eH, dass diese ihrc Angaben nur selten 
ell>st zu~annnc'n'-'tcllt, vielmehr in den meisten Fiillen aus dem 11aterial der 

üffiziellen Statistik schöpft. Zur FeHtHtrllung und \Yertung der au_ <len sta­
tii:,fowhPn Angaben zu zichend<.'n soziologischen Gcsetzmas 'igkeiten i t aber 
jedc wiHsenschaftliche Erudition geeignct: sowohl die, die sich in dm fa-
1.isfo,ehPn Arntern ergah, wiP nurh die andere, die auHserhalh der Amtcr in 
,cll1 r sogmannten Kathedcrstatistik entstand. 

Die ersto wirklich bcachtenswcrte Gesta1t in der Ge::ichichte der ungari­
sclH1n Sfotistik ii-;t Martin SCHWARTNER, Professor cler Diplomatik an der 
l'niversiiat Budapest, dcr früher in Göttingen Schlözer, Achcnwalls unmit­
tPlbnl'm Sehi.i.ler, gehört hatte. SPine J<Jimtellung paf.ste sich im gros::ien und 
ganzcn der damaligen staatsbesclneibendPn Auffassung drr Statistik an. 
Das Bu<'h in<l<'s, das seine-n 'amen unHterhlich marhte, die '- tatistik des 
Kih1igreicl1s U11gern (<'rsehienen in zwci deutsrhen und in C'iner französi­
t5chcn Ausgal1 c), war das WC'rk einP"l 8t>lehrten, der dir Ergd)Ilisse der offi­
zie1len Statistik wohl zu henutzrn, clie Privatquellen geschickt auszubeuten 
verstand und <ler die charakteristischen GC'sellschaftserscheinungen aus$er­
ordcntlich scharf beobacbtete. 

Drr niich8te lw<lcut<>ndP Nm1w, dcn die uu~arische S1atistik aufzuwei en 
hat, ist <kr von Alcxirn, FÉNYES . Seine "\Yerkt> Htclk'n rngarn in <len 30-er 
und 40-er Jahrcn des vcrgangencn Jahrhund01 ts dar. 

In d<'r weikrrn Entwieklung clt'r ungaris<'hen Statistik .·fanden Karl 
KELETI, .J oi-pf KőRösr und Julius VARGHA als Yertreter <ler o:ffiziellen und 
Béla ~'öLDEs, Ludwig LÁNG als Yertrpter <lcr Pniver~itahtatistik. Sie .pieltcn 
.flurh in den intPrnationall'n Hezielnmgcn ('-ÜW wi('htigc Holle. Zumal KELETI 
und Kőnüsr nalrnwn C'ine ra~t führt>n<lc StPllung l>ei dcr Erlediguug d 0 r 
int<•nrntionakn ~'\.ng('k1gcnhpitm d('I' Rtatistik Pin. Die Entwicklung der 
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Statistik schritt in dieser Epo<·lw von der BPs<·ltreibung der Besonderheitc1 
dcs Staatslebens zur Erforschung der U 1:-;etzmfü,sigkC'iten imwrlrnlh d 1 r­

oziologischen fort. ln engarn :-;tphen das 8tutistische Ze11tralmnt und da._ 
H auptstiidtische 8tatistiscltc ~1 nzt vollkommen auf hoh<1m ~ iveau. 

Dai:is sich die offizielle und wi en chaftliche tati -tik in der letzten Zeit 
elbst nach <len Schwierigk<1itPn der K rieO':,;zeit, :,;o hP<l<>utsam entwid:<'IL 11/ 

ben, ist hauptsachlich zwei Mannern zu verdanken. Det· Pinc von ihneu ist 
Ladislaus BuDAY (Direktor dcs , 'tati::,ti. <'hen ½Pntralamts, Hl)fü<>r Profr · -or 
élll der TP<•lmischcn H <whselrnle), dun•h <lessen f riihen traO'ii-when 'l'od dic 
ungarisehc \VissensC'haft viPI v<1rlor. Er war dPr Balmhreel;~r der Arh<,iter­
versicherungsstatistik in l 'ngarn und hen1 iclwrt<1 mit horhhcdPutsamen 
\Yerkcn i~ber d~e OemeindP- und Kornitatswirt:-;chaft die ungarisehe wi -
senschafthche L1tcratur. Auch in internationah•r Bezit>hung t>nvarb ~1' •icll 
grosse Verdienst<> durch Hein \\' erk üher clie 40-jahri '"l' IDntwiC'klun<r de 

tatistischen Amtes, das 1911 d<>r HaaO'Pr ...: itzung des Jntrrnation:i.lenn ta­
tisti, rhen Im.tituts vorgt1lPgt wurck Für das lTngarnturn hcdPutrtc• alH•r weit­
aus ~,m meist:n sein nach dem traurirren Fricdcnsvcrtrag von Trianon ge­
schncbcncs "rrk: Das rerst11111mcffe C11gon1, dm, mit iilH•rzPugender Kraft 
uTnd mit d~m ~rnst ~?d de1~ Ol~jektivitüt dr tatistikers der 'Welt di, gro so 
"Cngercchbgkeit enthulltc, dw l ngarn mit dem Fricdensschluss gctroffen hat~ 
I~ei: zwcitr vortreffliehc Oe]p]u·tp, Lu<lwig- .J. ILLYEFALVI, ])in•ktor dc•s 'fa. 
tisbschcn Amtes von Budapest, :-.<'hrieb tiPfgPIH'IHl<' BPohaC'htungen und J;'c t­
stcllungen über die einzelnen O'e, •lbchaftlichen ~chichtrn und machte sich 
aus erdcm durch dic V<>rÖffpntlichung von l◄JrO'<'lmii;sen der un,rari •ch n 
stat~stise]H,~1 ~F'or~C'hung Y<:nlic•nt. J)pr )unbna('hfolg<>r LadislauH Buday , 
Alo1s KovAcs, z<>1chnPt<' s1eh auf drm GPhietP d<'t' D<'mcwrar>hiP Buday 
N lf•1 M ' ac 1 o ger auf dem Leh r-.;tuhl dPr TPchn i eh<.'n Ho ·hsc·hule, Desidc>t'iui- LAKY~ 

durch Arbeiten über di<' t-ifültii-;clw \Yirt,; hafts, .Auswanderungs- und öiI 'nt­
liche Hygienestatistik aus. Letzt r r t llte auch die durch die B ·etzung de 
Landes hervorgeru.fenen chiid n dar und be8chiiftigt sich ncuerdings mii 
den Problemen dcr Hidtischcn tati. tik. 

l~er \YPltkrir~ stPlitP ni<'ht m11· di<' Bc·ohaditung~krnft und -fahigkcit 
der emzelnen aüoncn auf die Prob , er v rhinderte auch betrüchtlich dPn 
internationalen wi ·\.;cnschaftlichen F 01i hritt. DiP mn Krieg tatsüchlich be­
teiligtcn .1 'ationen vernachla ·.·igt n ihr hü:hrr rnt.wi kelte tatiHtik v r­
s~urnt~n die Bt'Ob~ch~ung d r ~urch <len Krieg hcrvorgcrufcnen g~-0 sen 
J;,rs<'huttPrungen, JH SJ<' sptztPn d1P )rgaiw d<'r 8tatiHtik vic•lPrort.:,, zu Or,ra­
nis~üionen herah, cfü• sich um C!Ptr<1idt1Y< 1 rtPilu11g und H<>quisition \~Hl 

K negRg<'g<•nstünden lwmiih<•n mu . t<•n. 
Di<'!- ist <ler Grund, warum ~ehr viel BeobarhtunO'ett - die iu manch n 

I~iindern c•inc hundertjührige Y rganO' nheit hatt. n i:, infolge de KrieO'cs 
em hndc nahmen. Jn <len ,eithcr wrgang Mn 12 Jahr n vennochten die ein­
zelnen ationcn nm lang, am und allmiihlich d.i<'s n fang ln wirder 
ahzuhelfen. 

Di<• virlfache Teu<'rung Z\\ anO' zur YereinfachunO' d<1, st.atistis hen Vcr-
fahrcns, so dass viel - f1 iihrr lei<'h zucriinglich DrtailangalH'n wrlor n 
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gingen. Diese Umstiinde veiminderten nicht nur das iveau der offiziellen 
Statistik, sic nahmen auch der wisscnschaftlichen Forschung die Möglichkeit 
aufgrund <les sta.t.istischcn MatPrials den \Yandcl der }Jrsehcinun,ren mit 
'h ~ s1c eren A ugen zu verfolgen. 
. ~er Krieg schadete ausserdem der internationalen statisti chen Koopera­

tion, msoforn die vor dem Krieg rnassg<•bende lnstitution, da, bdenwtionnle 
Statistische lnstitut, zu langPrn SC'hWPigen gezwungen war. 

U nt.er den Artikeln <les den Krieg abNchliessenden Friedensvertrags 
steht indes überall die Verpflichtung zur Pflege dcr internationalen Statistik„ 
an der die einzclnen Nationen auf Wunsch des Völkcrbundes gemeinsam mit­
arbeitcn sollcn. ln der Tat, der Völkcrbund cntfaltet auf mehreren Gebieten 
der Statistik eine verdienstvolle Tiitigkcit, vor allcm hat er grof:'se Yerdien te­
um dic• EntwiC'klung der öffrntliC'hen Hygienestatistik. 

Inzwischen ist es bercits gclungen, die durch den KrieO' verur achten 
Störungen aus der staü t.ischen Beobachtung zu besPitigen, ja man vermag 
sogar immer mchr ein zusmmnenhüngendes Bild von den inmitten der '\Yelt­
krise überall bemerkbaren -tatistischen ErscheinunO'en zu gewinnen. Die in 
der ganzen Welt mehr und mchr vcrbreitei.e Konjunkturforschung i t cin vor­
zügliches Mittel zur einhcitlichen Betrachtung der \Vellenbcwegungen des 
wirtschaftliehen Lehrns. ln l1ngarn ist auf diescm G<>hiete das engarische 
Institu,t fiir Wirtschaftsforstlrnn.r; tatig, ,velche systernafü;che Publikationen 
veröffcntlicht. Die statistische A1'h<•it wird üherhaupt inten:-;iver. o i:-t t' • 

nicht verwunderlich, dass auC'h das r ntrrnationale Statisti~rhc Institut die 
infolge dPs KriPgt's Pingl'Htc>lliP inü•mationalc> Zusarnnwnarlwit fortsetzt. 

Die grosscn Veriindcrungcn und V{andluno-en der Kri<'g zeit lenkten die 
Auf~e~ksam~ei\ immer me~r auf die Tat ache, wie sPhr in den bi herigen 
Statistiken die Zusarnmenhangc frhlten bei cl r lTnterwchung von Lehens­
erschrinungcn, die unter <'inandc•r in <'irwm wahrnchPinliclH'n KausalYerhiilt­
nis stehen, und wie mangc•lhaft odcr zurninclest liiC'kmhaft anderseit: 
die DandL'llung von GesrllsehaflsPrscheinungPn w:1r, die in einem kleineren„ 
aber lrirht t.rcnnhan'n Krrif'c zn lwohachtrn :-;ind und Erfol~ ver prechrn. 

Da1, allgc>meine InterPsse WPndr1<' sich irnmer stürke~- auch che er Arbeit 
zu. Dic i.ibPrall, aueh in l'ngarn, zmwhmenden Auflagcn der stati tischen 
Zeitschriftcn beweisen, dass diPsP A1 lwit nützlich f:'Cin wird und da · ie 
volkstümlich ist. Die cuorganisation der offiziellen Statistik (dcr Ge etz­
artikel XlX : 1929 fassi<' alle stai.isti. chc Materialsmnmlun°·, clic im allge­
meinC'n Jnte1css<' l'ngams g<'f:'chi<·ht, in einem gcmciusarnen Arbeibplan 
zusammt•n), die Enisi<'Jmng statistii-,chrr Gt•s(•llsclrnften (die U ogari.che-

tatistisehe Oes<>lls<'haft wurd<• 1~)22 gc-griifükt) zPigt, da1,s cinP Epoche der 
EntwiC'klung und gründlichpr• Arh<'it kornrncn wird. 

Die 'chwierigk<'it der wissC'nschaftlichcn Statistik bestrht darin, da Ht 

ihre :B„or. chungen nicht nach Belieben veröff entlichen kann, wührend di~ 
offizi lle tatist.ik and rer:::eit daran leidct, dass ihrc Beobachtungen dauernd 
ko t.spicliger werden. Auch diciscs Hinderni wird inde beseitigt durch die­
vennehrt.e Zahl dcr Zeitschriften, die Hamn zur 'l'iit.igkeit bieten und die An­
wendung grösserer Maschüwnkraft. l><'i dPr Arbrit drr offizi<'llen tati tik. 
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Die ungarische tatistik war nahezu 10 Jahre hindurch von der inter­
nationalen Arbeit abges1Jerrt; in der letzt n Zcit abcr wurdc die Verbindung 
zwischen der ungarischen und ausliindi"cht>n tatisíik khhafter zurnal durch . ' drn Erneuerung alter Bekannt. chaften. i vermeidet -vorsichtig den vonnal 
feindlichen, abwei!'<enden Ton und ucht in d<'r gemeinschaftlichcn Entwick­
lung des gemein amcn Fache die Zu. amm narhcit. 

Obwohl die Statistik chon lange über ihren primitíven staatsbeschrcib n­
dcn Stand hinau:,,gewadu-en i. t, untcr. ucht . ic doch die o-esclli:.;chaftlich '11 Er­
scheinungen gewönhnlich innPrhalb cin " o- •ographi::--C'hen oder Yerwaltun s­
gebiete · ; es gibt dah<•r in dc>r 'tati tik hinc intcrnationalc Arbeiü,teilung in 
ern terem Sinn; dic tatistik jede: t. ates hei-chiiftio't sich mit der Erfor-

chung des eigenen Yolk '-, 1:-einer wirt. chaftlichen Kraftverhiiltnis1:-e, scíncs 
1thi. chcn Das€'irn, u. s. w. 

In den nordwe ·t 'uropfü~ ·h n taaten i::-;t di<> fü,völkPrun0'1:- , tatistik sehr 
entwickelt; auf den mei ten Gebi 'll'n der Wirt:chaftssüüistik ist dit• .. tatistik 
der Yercinigten taaten von Am rika mru·::-;O'eb€'nd. eugarn war bahnhr<>chend 
.auf dem Gehiete der rntemehmuno-,::-tati::-tik (1 90), in der Y<'rvollkomm­
nuno- dPr Aussenhand<>l1-::-;tatistik clurch infrrnationak Kooperation (1900), 
:mf manchen Gebieten clPr .. ·:mitiib!--tati-,tik (191~); da:,; ::,;tatü,ti:,;che Amt 
Budapcsts rnachte Hieh m•uPnlü g um die .Aufl:i ·hlit>1:-::,;ung der sozialen 
und wirtschaftlichPn \ ' prhiiltni . ._ • dt>r t1inzt1lm1n (lp:,-plJschaft::-;:chicht •n 
Yerdient, ohne da:-::,; !Ji(•r ÍPWPils von t•iner hPwu::-ll'n ink1 nationah•n 1\rbeit -
tcilung dic Hedt> sl'in könnh•. Dm ·h die Ern(•uermw d<>:- InkrJJational n 
Statistü,chPn Imti1uh1 'i :-ueht man clie intenwtioualp ArlH'it viPlh•icht nicht 
nur auf dem UPhil'tP der Zu. nmmPnarheit und YPrgll'i •lnmg ::-;011Cl<>rn auch 
.auf dPm GPbÜ'l<' g<>wisf;N \\ i:-sen--ehaftlidu•r .\ rl :t>ih;kiíung au:-znhtnwn. 
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§ 5. VrnRGANGENIIEJLrr l1~D GEGBX" ... .._\.RT DER 
NA.'l'UR\Yl 1 1EN~ 1011.AF'l'EX, DER .MEDIZl.i:'1 ► 1CHE ....... 
'l'EOilKlNCilEN U.ND LA.XD,YIRT ► 1(;llAFTLIOllE1. T 

,YL \ 1EX~ 1CllAF'l'ES. 

1. ~ .\TURWISSE~SCUAF'l'E.X. 
Celrit<'t von ALI<~XAKDER GORK.\ . 

a) MA11 Hl1~MA'rIK. 

Von JOSEPH Kt'RSCHÁK . 

ln l'ngarn hc>gann di(• mathemati~ehe .F'on,clnuw rn it ·w olfgang BoLY \1 
llnd ::,einem Sohn Johann. Da:,; Hauptwerk dc-; Yakr.._ \Yar sein Tcrdanum 
iu rndutem studivsmn i11 elc>111c>1do matheseos pume, elc111<>1d1iri ac ,·ubli-
111ioris, metlwdo i11tuitil'a <'l'ide11tiaque lwic propria, i1drodu('('11di, da:,; in 
zwei Biinden ohne Nanwn dPH VPrfassPn; mit dm Jahre$zahlen 1832 und 
1833 erschien. Be:'ondP1'i-; lwrnerhn~wert sind dic Betrachtungen, die man 
hcute der 1 engenh•hre zuw<>i~Pn würde, fcrner <lie Yersuche einer strengen 
BPg-riinclung clPr 0Ponwtri(', ::-;ehli< s:,;lich cliP rntPn,uchungen über endlieh 
glPiehe Ji„l:iclwn. 

,Jolrnnn BOLYAI wurclP ::,;<•l10ll fri.ih von :-:einem Yakr auf die C1woll­
komnH•nhcit dN 1 lworiP dl'I' Parallelen aufmerlrnam gemacht. Bereit::: mit 
21 .Tahren erkannte N, warum allc Vt•nmche, d~ Parallelenaxiom zu bewei­
i:'l'll, unhPdingt ~elwikrn 1m1 :,;::,;!Pn. °B~H gPlang ihm nümlieh eine wid<•r­
:prndu,lose 0<1ometriP zu komtrnien•n, in clPr da:,; I1~ukli<li:-clw Axiom 
nicht bcst(•ht, obzwar alle iibrigen Yoraussctzungcn dcr Euklidischcn (ko­
metrie bdi'iP<ligt sind. Mit cler J<~ntwicklung die>s<'s Systcms ist Ú ei1wr 
<1er Bcgri.indPr der :::ogcnanntcn ~ Ticht-Euklidischcn Geometrie geworden. Der 
.lppe11di1·, cl<>n PI' ül)('r dieH<'n Oc>gc•n:,;ümd im 1. Banch• de. Tentanwn v r­
öffC'ntlichtc>, wird heute zu dc>n kla$SÍ$ehen Werken dcr mathcmati::-;chen Lih'­
ratur gen•chnet. 

Die l>c>i<h•n BoLYAI hliPhrn nlH•r lm1g(' oluw • 'a('hfolg('l'. Erst in <len üO-t>r 
.lahren (lp::,; vorigt•n ,Jahrhund<•rb hPgann mit l1~ugt•11 HUNYADY ci1w new' 
l<~po<•ht•. ])pr Höh<>punkt 1-PiJH•r \\'irhamhit lag in den .'0-Pr .Jahren. 
('lwrakü•riHtiH<·h f-iir sPinl' l1'orsC'hungsrichtung i::,;t di(• Arheit 'bl'I" rlie rer­
.,·rhic>de11e11 Fon11c>11 der Hedi11r;1111r;sr;leichu11g, die r11,,wlrlickt, da:-:s .echs 
f>u11ktr auf ei11e111 Krgels<'h11itle lier;e11 . .Al::,; im .JahrP 18~:3 dit> en°·ari::,;ch 0 

.Akaclpn1ip cl<•r \\ 'is::,;pn:,;chaft<'ll dP111 \'prfa:,;::,;er fiir clieHP Arlwit <len Oros,·c11-
J>rris ztwrkannh', gc>::,;<•ltah <'H in L'ngarn zum erhÍl'ILrn1.d, da:-:- ,iner ::-Plh­
. tün<ligPn matlwmatiHdH'll l'11tprsnehung Pin akaclernisclwr Prei wrli hen 
wurclP. DieHe Ahhan<llung hat in l'ngam Augui:.;t ScuoLTZ dazu ano-erPgt,. ich 
mit. clPrn gl<>ielwn 1'lwma zu lwfnHh<'ll. NiP wirldl' auC'h im .\u::-;landL• förch>rncl 
uncl wircl h<>utl' noeh angdi1hrt. 

ln <l<>n 70 <'I' .fnhn•n lH•gann .Jnlius KüNIG ::,;pine 1.iaufhalm. Yon :-ei1wn 

155 



Arbeiten auf dPm Uehid<' der Aualysis ist :-;l'11H1 'TlweriC' rle1 pr11fielle1r Dijf'erentialyleichw1r1e11 z1ceitrr Ord111111g mit zwei Ull(lb/iii11gigc11 l '111 iobe/,1. 
hcrvorzuheben. Sein Bu<'h Einleit1111g i11 die allgemei11e 1'/zeorie dr r (l[gebrni­
schrn Grösse11 enthült hesond<'rs für clie Theori(, dl'r ~1odubystc>nw hPnH•r­
kern,werte Ikitáige. ln sc>inen ['nter:--u ·hungc'n iilwr das Kontinuum fiih1·tl­
er in dic Mengcnlehrc ein Bewei1--,•prfahn•n ein, <lurch dt11--sl'n \'prallg<·111Pi1H 1 rung ½ERMELO elem allg0nwinstpn hislH1r h<'kanntt>n Natz iih(•r das (l rii:-;:-;pr 
und Kleiner der M:ichtigkeiten fand. Die , '<'lnviPrigkeiten de:-; Kontinuum­
problems b(•wogt•n ihn zu ei1wr eingPhP1Hkn Prüfung uns<•n•r Ueuln·orgüng,-. Daraus Pnü,tand S('Ín nad1gelas. (•ne-; \\' l'rk: Neue Dn111(llage11 df'r Loyik, Arithmetik und Menge11lelu-C'. 

KöNlGS Alten,g<'nossc•n waren ~Ioritz Hi~TIIY uncl ,J ulius Ji'AHKAS. Hi'.:TIIL 
rntcrnuchungl'n IJ0zogc'n sich auf PlHllich-glc•ic·lw B'liiclwn, auf die m0C'lrnui schen Prinzipi('n und diP Ilyclrodynamik. J;'AnKAS l)p:-;c•hiiftigt<' i-;i<'li lun11it­
siichlich mit Mcrhanik und tlworl'ti. ehrr Phy:-;ik. \ri(1dt>rholt IH'fos:-;fp 1·r 1--iC'h mit der Th0orie dPr linparcn 1-ngh·iehlwikn. 

In dl'n 80-Pr ,Jahren hc.•gann di1• 'I'füig!H•it Luclwig Nc11LESINGEHS. , 'ei11 
HauptarbPitf-gehiet war cfü• 'l heorie dl'1' li,wan•n l)jffprpntialglei<'hung<•n und 
DiffcrPntialsyi:;tcnw . .,\ubi-;er seirn•n zahln•ielH1 11 ~\hhancllungPn widrnPtl' l't· 
diebem ÜPgPnstand (in dn1t. C'lwr , prad1<') Piiw Monogrnphi<• in clrl'i Biimlc•n 
und zw<'i kk•inPre Biiclwr, frnwr Pin Hi•frrat iilH•r di<' O1•sehich1< 1 di<'i-il'l" Dis­ziplin von J 'Gj his J~)09. Aueh iibPr anclpn• 'l'Pill' d0r :\1Hthc1 niatik s('l11-ic-l> <'I". 
Yielc• MühP wPihtP Pr dem ..:\nclPnkrn d<>r hPiclPn Bolyai und Yon <laus ..... :\1 it 
grof-8l'l' 'l\•ilrnilmw unilrshitztc• e1 , 'T·,cKEL in :-;pi,wr Arl>Pit iihc•r \Yolfgang­
und Johmm Bolyai. Jm .Jahrp UlO~ Y(•r;rn-;ta]tpi(, <'I" mi cl(•1· 1·ni,·c•rsiUit in 
KolozsYár (Kl,lll8Pnhmg) Pin '-<'hiin r'Pst ;.rnm lrnncl<•rtjiihrig<>n (lp!Jurt. tag 
.Johann Bolyais. ln d<'r hei dit• •r {;p]pcrpnlwit Y<'rÖffPntliC'l1tp11 l1'!'~b!'!1ril"t 
(Libellu ) scluieb er üb0r di<• ~\mnndung d('r absolutPn Gc'0,1H't1 iP in <for J;"unkti<m8thPorie. ln dc•m SamrnPlW<'rk .lfaterialien fiir < i11e 1risse11sr·lir1lt­liche Hiographie ro11 Oouss . chrieh Pr iihc•r die ArhPitPn Y0II <laus:-. zu1· Funktionen theorie. 

,Julius \'ÁLYI verfoi-;i-;t<' l><•mprk<•n W<'l"l<' .AhhmHllungc•n iilH•r !'IPlllPll­
tare zahlcntheoretische und gronwtri..:ch Fragen. SPine I oktor-Di::; ertation 
b schi:iftigte sich mit der parti ll('n I ifferPntialgleicbung, di!' b •i dt>r Yaria­
tion des Doppelintegral, von l' (JJ, q) r1 :r dv zu lösen if-t; i bPzog siC'h auf den b'all, in elem di<' Lii:-;urw rnittc•l. dP1· ~r dhodp Mong<'s gPlingt. 

Oustav Iünos gah <'in Kriterium fiir clic1 Anzc1hl cll'r \\'urwln Pin(•r hiilw­
ren Kongru0nz mit Primzahl-1fo<lul. ~\lgrbrai ch0 [ nter uehung •n fiihrten 
1hn zu bemerkenswerten ütz n iih r die \Vurz ln d 1r clwnlldPri ti -clwn 
Gleichungen adjungiert(•r und induzi rter linpar r ubstitution n. \Yir fühn•n 
noch seine l'ntersuchungen öbrr dil' al"'<'hraisclwn Gll'ichung n an, <len·n snmtliche Wurz ln arn Einheit kr i. li g n. 

Ji~rnamwl HEKE gah fü·itriigc• zur Tlwori(• dc•r linl':tn•n Diff •n·11tialgl1•i­chungen. 

156 

Béla TüTössv untPr:-,tH'htP . }H'Zi!'ll!' F lü ·lwn viPrü•r Ordnung. 
LPopol<l KLUG hPfa .. h· . ic·h lllit :-,ynth 'ti.dwr Oc•omc•tri<'. 

Yon .J Oi,ef SuTÁK t•rwalmen wir :,;cirw Cntcrsuehung<'n ülwr die Anwen­
<lung der Yektorenrechnung in der Theorie der Flachen und in der 1fechanik. .J os('f K PHSCHÁK gah dic> allgenwinp Lösung der Y0n Y ÁLYI angeregten 
J;'rage wann eine partielle Differentialgleichung zweiter Ordnung, die einem \~ariations1>rnhlPrn pntspringt, naeh der Methode l\fonges und Ampere.- gc­
lfü:t W<'rdPn kann. SPinC' Untersuchungen üb-..r die Bcwertung führten jhn zu 
<lem Satze, class jedcr beweiiet0 Körper zu einem perf<'kten und algebraitich ahgPschloss<'nen bewerteten Körper erweitert werden kann. 

J n drn !lü-er .J ahrcn bPgann die Laufbahn ~Iichael BAUERS und Zoárd (lEöczE~. Bau0r Yerdankl•n wir <'ine ReilH' von l'ntenmelrnngen Üh('l" Irre<lu­
zihiliüit, iilH•r affektlo8C Oleiehung<•n, i.iber den HPrn,elsehen 'atz, üh 0 r 
Diskrimirnrnt<' und Differentc. GEöCZE V!'rtit>ft0 sich in das Prohlem der Komplanation. 

J%m mit elem IH.'U<'ll Jahrhundert nahm die Tatigkeit Leopold FEJÉRS mit :-c•i1wr fundanwntalen Arh<'it ühcr Smnrnation der ]'ourier,C'hen Reiben 
ilin•n Anfnng. SPith0r hef'ns8Í0 Pr siC'h mit d011 vernc•hied<•nsten Fra 0 en iilwr .r'unktio,wnrt•ihen und Polynornen. 

l<'ri1•dric·h Rn:sz fand beziiglieh clt•r Heilwnentwicklung na<:h 01iho 0 ·onalen 
1'\lllktimH•n <'ÜH'n wiehtigen Satz, clcr unkr <len Xanwn Riesz-Fischersclie,· ,'i'atz h1•karrnt i:-;t. J;"t•rner sind zu crwfüuwn s<'i1w l'nü•nmelrnnQ;en über die 
analytischc> Darstellung der liiwaren Funktionalen und üher subhannoni che J;'un ktimwn. 

J)i1· l'ntt>ri,uc·lnmgc•n Y0n l\larC'cl Hn:sz hezogen i:iich zumeist auf trio-ono­
rnetri:-elw mHl Diriehleb<"lte RPihcn. Bt>:-;on<lcn; h0rvorzuhchcn i:-,t einer .·einer BPW(1ii-il' d( 1S J;'atous{'hC'n s~lizc•s . 

• \lfrl'<l I IAAn liefrrtt• ,vid1tig<' BPitriige zur Ht•ilwnentwi<·klung rnwh orthcwonalcn Funktionen und zur Variation::;rechnung. 
SPhr rnannigfaltigen Inhaltes sind <lie algebraischen und funktio1wn­tl1eon·ti-.<'11<•n l 'ntprsuelnrngPn Oeorg J>óLYAS wie aueh dic funktionentheore­

tiH·li(']l .Arhc•it<•n Gnhri<•l NZEGüs. J,~inc• h<1cl<•utend(1 L<•istung i,t beider gc•-
111pi11i-;a11ws Jhwh: A 11fgoÚC'11 u11d Lehrsiifze r111s der A11olysis. 

Bé-la KEHl~KJ.\RTú i--t drr \'(•rf'asspr Pi1wr RPihc von Ahhandlun°·en und 
<·irn• lhH'h<'s üher diP 'l'opologir. . 

,\ui.-;R•r ilmen o·ibt <'S noch eine Heih<' lwgabtPr ungarischer :'.\1atlwmati­kt•r, so t>nul DrnNES (l;\mktio1wnil1rori<', ~'en8on•n-(foonwtrie), Ludwig IUvm 
(ltPration), Ji~ug<'n Ec.:EHVÁHY (multili1ware Form<'n), ..\Iiduwl. FEK;TE (Algc•hl'a u11cl ½ahlmthPori<'), Luclwig (lnossCHl\1ID (½ahl<'ntheonc), l\.arl 

.Jmm~, (\\'alir8clH'inli<·hkeit8rP<•lmung), László KALMÁn (~lathemati ehe 
Logik), Diony:-;ius KüNIG (:\1Pngc•nlPhn1 , Analysis situ8), Paul ~·AGY, (Y<'r­
tPiluno diT \Yurzp]n 'l'opologfr), ,Johann Nirn.\fANN (1kngenll'hr ', Grund­
]P ... lln<~ <lPr l\1at1H·m'.ltik th<'on•tisehe Physik), 'l'iheriub HADó (partielle l >iff p1~•ntia 1 ,,.Jt,ic·lnrngp11 'J;'unkt i ontlH•oriP, K omplanntion, ~1 inirnalflachen), 
<>tto ~ZASZ b(Kc•tt<•n'bri/c·l1c.•, J1'u11ktiontht•oric•), Adolf 'zücs (Yari<1ti~n::;re:h-
11u11g). Eiiwn gro~:-!'n \'c•rlust hP<l<•ut<'t der friilw '[ ocl von .B'ranz LuKAcs 
1 l ◄'m1ktimH•11U1<•ori<'). . 

('nt<'l' un~c>ren Ilod1~ •lnden lwsit.zt dic lTniver::-itiit Budapc:--t zwe1 L br-
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stühle fiir Matlwmatik; die l Tniver-.;itüt , 'wged drei Ld1r:tiihle, darunter 
cinen für Geometl'iP; dit> l'niver:-itiit Dehrect'n PinC'Il Lt>hr::-;tuhl für .Mathe,na­
tik. ..A.n der 'l1echnisclwn Hoch...:<'hult' in Budapl'si best<>lwn zwei Lehn,tiihh· 
för Matlwmatik und ein Lehrstuhl fiir dar::-;tell<•ndc Geornctrie. 

Die 11athema1.ik wird von cln·i wi.':-;Pm,chaftliclwn 0Ps<1lbchaften bc•son­
ders gPpfkgt. ]Ds sincl clies: 

I. die l:ngarische Akademi • clcr Wi:,;t--cn::,chaften, (Ill. Klasse), 
II. clie Baron Lornnd Eötvö, ~Iath •niati:,;che und Phy:,;ikali che Gesell­

schaft, 
III. die St. Stefan ·-AkademiP (IY. Klasst>). Jede dieser Ot• ·ellschaften 

vedügt i.iher ein eigenes Joumal. 
Ferner en,eheinc>n zwei Zeit chriften in W cltsprachen: 
Mathematische und Naturu-i ·sen chaftliche Herichte aus Ungarn, seit 

1 2 (mit l 'ntcrstiitzung cler engari, clwn ~\.kadPmie) und 
Acta litterarum, ac scirutionun Rcgiae l'niversitatis Ilungariae Pran­

cisco Josephinae, Sectio scir>ntiw um ,natlwmaticarum, seit 1922. 
Auch Pine mathemati!,d1e und ph) :-;ikali::;che ½eibchrift (Középiskolai 

Mathematikai é:,; 11'izikai Lapok) für di<' ,'ehiiler cl<'r Mittel.,clrnlen (Gymna~ 
sfon, Hc•algymnasil•n uncl HPalschulen) ht -;fpht. 

Ausserordentlich fördernd wirkt cl '1 \Y c>t thPwc>rh für Abiiurit>nt.en, den 
dio Matlwmatisehe und Phy-.;ikali:-;dw (Jp:,;pfü,chaft jiihrlich durchführL Dic 
beiden hesten .A rlwiten rrhalt<'n jt' Pinen Baron ]DötvÖH-Prcis. 

b) PHY, 'lK. 

Von .'TEPH.-L· RY13, R. 

Auf elem Gehiete der phy. ikafü„ lwn \Yii-senschaft ist in ngarn bit:; 
zu <len 70-er Jahren de vori n Jahrhunderts <la nenncn werte te Ereignis 
<Jic·_ 'l'füigkl'it von A. ,JEDLIK (1 ( 0-1 !f>), Professor an <lPr l udapPsi<'r 
Umversitfü. Ohwohl die For c·hungcn .Jeclliks hc'dPntendc ~rg-ebniss" 
reitigten und er mit O'ro,. Pn Entdcck11ng<•n aueh dPm ~\ u:,;lnnd z~vorkarn, 
publizierte cr doch nur 'N<'nig cl:won, <la infolgt> der l ngun ·t der d..1IDaliO'en 
Verbiiltnis~e die nöi.igt>n Yorheding-uiwen zur Oründung ein r wirklich 
wi en, chaftlichen chule fehlt n. 

Eine wissen cbaftlichc Pfle · <ler Physik in l'ngarn begann daher er t 
mit <ler \\'irksamkeit seüwr ~ ',whfolger auf dt>rn L<'hrstuhlP, Barnn Roland 
EöTvös (J )4 ~- J !ll 9) uu<l hidor FRÖHLICH (J ~3 1931), wohei ht•sond •r:­
die Ji-,or cbungs 'rgebnisH• auf dmi Oehiet der Kapillaritiit, dcr Gr:witatiou 
und der Optik <liP ungari ·ehen Ye1 hiiltni~s kennzeiclmen. 

Porsd11111gcn ouf d 11 (,cbirfr rler Kapillaritiit. 
Die Unter uchung der kapillaren En; ·hcinun en wurde durch Eötvö 

in ngarn eingefiihrt. • fit in r I fl . · 10n~methode g lan e ihm, die für 
die stoffliche Qualiüit und den th rrni:,; h n Zu, tand der Flü ,, i k it n charak-
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teristische Obcrfliichenspannung zu bestimmen und dcn Zusammenhang der 
so gewonnenen richtigen Wcrte mit andercn charakteristischen Eigen­
~cbaften <les StoffcH zu erkcnnen. Da::; Ergebnis dieser üntenmchungen 
1st daH sogenannte Eötvös-se/te Gesetz, mittels des::;Pn sich auch dab 11ole­
kulargewicht normaler Flüssigkeiten bestimmen lasst. 

Die (hiltigkcit de-s Ji;ötvö::,;-sehen Oesetzes wurde ah,baltl von einer rranzen 
Reihe auslündiscber ]forscher überprüft und neuerdings gelang cs mehrfach„ 
es auf rein theorefü,chem Wegc ahzuh•itm. ln Cngarn wurde die Heflexion::;­
methode von JiJugen KLUPATHY, Desidt>r PEKÁR und Yiktor ½E~fPLÉN zm· 
Messung der Oberföiehenspannung von Lösung<>n angewendct, und Karl 
TANGL (Vgl.: auch unten s 5. 3h) arheitete zwci neue .Methoden au. zur 
Bestimmung der Verandt>rung cler Oberflachenspannmw de~ fe.·ten Stoffe , 
wenn er aui:i der Luft in \\' a8ser getaucht wird. 

Forschungen auf dem Uebiete der Gral'itatio11. 
J )ie Forschungen der Gravitationserscheinungen knüpfen sich ebenfalls 

an dcn Namm von EöTvüs, der mit s<>inen diesbezüglichen Cnter 'uchuno-en 
einer ganz neuen, speziell ungarischen Porschungsrichtung die Bahn wies. 

Zur genaueren Bestimmung der Gravitationskonstante verwendete er die 
DrehwaO'o und arbeitete anstatt des bisheriO'en statischen Yerfahren. eine 
dynamische Methode aus, die wesentlich darin bcstand, dass er zur Be tim­
mung der Gravitationskonstante die Anderung der Anziehung1--kraft, d. h. 
die Schwingungszeit der Drehwage und deren Anderuno- henützte. 

Eine ander grundkgende For chung von Eötvös bezoO' sich auf eine 
genauere Bestimmung der Proportionalitat der Gravitation und der triigen 
Masse, d. h. darauf, oh die Anziehung der Körper von ihrer stofflichen 
Qualitiit unabhangig , ei. 

Dieses Problem wmdc spater, im ,Jahre 1906, von <ler philosophi ·chen 
Fakultat der Göttinger Univ(lrsitat als Preisaufgabe ausge.,rhrieben; mit 
d m t>rsten Preis wurd die Arbc>it von lDöTvüs und seiner zwei ~1itarheiter, 
Desider PEKÁR und IGug<>n }i'EKETE ausgezeichn •t. ln di ser Arheit wic>. en 
die Verfasser na<'h, dass, vornusgesei.zt die Anziehungskraft der Erde wirke 
auf Körper VPrsehiede1wn toffes in v<>rsehiedenem ~la se, dieser Tnter­
f'ehic>d g-eringer sein mi.isse als <'in 200 MillionHtel der ganzen AnziehungHkraft. 

IG1NSTEIN haute auf diespn empirischcn JiJrgelmiHsen von }iJötvöl:'-s . t>ÍnP. 
allgemeine Relativitfüs- und Gravitation 'Üworie auf. 

Zu <len hiPr angefiihrten Hc>Hultaten gelangte ]~üTvös gdegentlich der 
Detailforschung viel allgemeinerer Untersuchungen. Es sind dies seine Unter-
uchunO'en, die sich auf die Bestimmung der 1iiumlichen Yariationen der 

Schwerkraft beziehen. Dio Theorie und die experimentelle Lösung die er 
Methode stammt völlig von Eötvös, der mit dieser Arbeit ein \Verk von 
solclH•r Yollendun~ sehuf, dass hrute iiberall mit sein<'11 Jnstrunzenfen geme, -
sen 1111d seinr Mrthodr <111geu•m1dt wird. 

Zur Untersuchung <ler rüumlichen Yeriinderungen der chwerkraft 
benützte er die Drehwage, die er auf Grund treng mathemati cher űber­
legungen derart verbei:i, erte und so empfindlich machte, da, er damit die 
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ii,usserst geringen Veranderungen tler 'chwerkraft in der Horizontalen und 
-die Krümmungsverhaltnis e der Tiveaufüiche der chwerkraft genau bestim­
men konnte. 

Diese Forschuncren von Eöh'ö r:möO'lichen eine genaue und bis ins 
klein te detaillierte YPnne,·. ung der chw rkraft diP naeh lang :...nhaltcnd •n 

. ]] . J ' ' ,·ie e1cht ahrhundt>rte wfüir •ndpn ~le . ungPn zu einer gPnam•ren Kt>nntni • 
dcr Gcstalt unsercr I•~rde führ 'n wird. Do<'h :,;ind dit>sc> Pnte1"uchungcn auch 
vom 'tandpunktc clcr angewandtc>n Ot>olog-i<' am; Y0n Wichtigkeit. 

,venn auch aus den Me ung::;ergehnit-i ·en ·clbst die Verteilung des 
Stoffes unter der Erdoberfliiche sich nicht fest ·tellen las ·t, so geben sie doch 
dort, wo aus Bohl'Ungen odcr anderen geolocrischen ntersuchuncrcn die 
möglichen geologisehen Yerhiiltni~ e in To:,;sen Pmrisscn hekan~t sind 
wichticre Anhalt ·punkte üb 'l' die tmü•rirdisc·lwn l'onnatiom•n. Dics erklürt 
das grosse lntere se, welche h ute die Ol•ologen clil'::-en ntersuchungen 
entgeg nbringc>n. 

Yon rein wissc>llsC'haftlic·lwn U • icht. punktPn °·c'leitct Yerrnas::; I;~ötvö · 
un~er fit~ilfe zah~reiche1: ~1itarb iter au ·credelmte Gebicte Gro · •ungarn , 
anlang:,; nut nrntern•Jlpr l ntPr. tiitzung ~\ndor SEMSEYS, spiiter mit sokher 
dcr ungaris<'hcn RPgi<>rung. (YgL auch unter e) OPophyi:-ik.) 

Von WiC'htigkc>it sind aud1 cliP l ' nh•r~tH'lnmgPn, di<• sich auf <lie 'clnv<•rl} 
der auf dc>r Rrde in Jkwt>gung h<1finclliC'lwn ~IP<"hanil-inien hezielwn. 

Auf Grund dcr Eöt\'Ö~ <:lH'11 Fol'. cJim,gcn \\ urdPn m l ngarn die 
Drehwagenmessurwen zur Be:--timmuncr der <'hw rkraft, be onnen. Derartige 

fei--sungen hattc :-;ehon im .Jahre 1 ;; Lnclwig <ln BER ausgcfiihrt, cloch 
sy tcmatische, relative , ehwerkrn tn1e~~ tmg •n und im An...,chlu.· daran 
wi<'htig<> u,codföis<"hr Cnt<•r. U<'lnnw n Yollfiihrtc> Prt--t hcd<>uh>nd :-;pfü<>r Karl 
ÜLTAY. Radó KüvESLl(,ETHY wit·. nad1, da:-;-. au:,, <l<'n .\ngahcn dPr Dreh­
wagcnmcssungen au<"h <liP . \liplattm1g cl<>r Erdl' hP. iimmt wcr<l.en kann. 

Karl 'l1 ANGL IH•r<•clm<•h• da-. PotPntial PinigPr Pi11f11<·h<1 r Hofationskiirper 
u~d untersnchte ferncr di<' rhwir1gung:,;zcit horizontal('r Schwingungen 
mit gros:,;cr .\mplitudP im K1 aftfrld1· d r I•,r<l"<'hWt'rt'. 

Pursl'l11111ge ,z ,wf dem (,ehict der Optik. 

Di Er~clwmunc,en <ler Int rf 'l' nz und B •ugung lenkten ::;chon die 
Aul'rncrhamkeit von A. ,JEDLIK auf . il'!1. l•~ünüs u11t<•1-.uchte auf íllPon•­
tischem Wege dic JntensWit dc>r, chwincrung '11, w<'nn die Lichtquell • und der 
Beobachter ich bewccren. 

Der erste intensive J< or. <'lwr auf d 'm (kbi ,t d 'r opti ·ch •n J;}rschci­
n~n0·<•n war al>Pr I. r'nü11ucu. 1>t•n , '<•h,,Prptudd i'i<'Íner l'ntPrsu<·hungpn 
bildete d r Polari, atiou. zu tand dt'. _g ,J, ·ugt<'n Licht.-trahl und ,<.•inc nter­
suchung<'n führten zur Yőllig •n Lö 1mcr di<>.<':,; Problern. ·. 

Ji'nüIJLICH unt<•r:-a1<·ht<' dit P Frag- 11 nid1t nur au f <' }H•1·iim•ntpl)<'111 \\' •g 
. on<lern erforschtc . i<> 'lUC'h th I eti. rh mit \u ,·<'n<hu,g dc•r Fr, nPbC'hen 
Lichthr<>ehung~theori<• u11d <•n, i1 li<· <liiltit~h•it ~<'iner 1 <'. ulU1t, auC'h irn 
Haumc jc>ns<>its d<'s OH•11z,, ink ·) der totalPn fü·fh•xio11. Ikn ~i •h aul' die 

160 

J ahre 187 4-1908 erstreckenden Tcil seiner Forschung fasste er in deut cher 
Sprache zusammen, in dem cr auch die geschichföche Eutwicklung des Pro­
lems bchandcltc. Spiitcr führten die Schiiler Fröhlichs: Paul ELÉ, YI Fritz 
l~ ' 
\.URDILLA und Paul FRÖHLICH untcr seiner Leitung iihnliche "Gnter uchun-

gen aus . 

Mit den Lichtbeugungserscheinungen an Metallgittern befasste sich 
B(•la POGÁNY. (Ygl. auch unt r § 5. 3b.) 

Die Eindringungstiefe dc Lichtcs in cinem optisch dünneren Medium 
P:<'lc>g<>ntlich der Totalr<>flexion bestimmte Paul FRÖHLICH. 

Auch auf dem Gebiete der Lichtinterferenz-Erscheinungen stam:men von 
T ~idor li'nünLICH sehr wcrtvollc experimentc>lle Unter. uchungen: Er bestatigte 
auf ein<>m cinfachercn und den bisherigen Methoden gcgenüber vollkornme-
11<'ren experimc>ntell<'n "\Y <'gc die ernpiri. chen Gcsctze von Fre nel und Arago 
h züglich der Interfcrcnz polari. ierten Lichtcs. 

ln das Gebiet der lniPrfcrenzer:,;cbeinungcn gehört die Arbeit Paul 
8ELÉNYIS üher dic J;~rz(•ugung d<'r \Yienersehcn Interfercnz durch Licht­
zerstreung und über die Wienersche reziproke Interferenzerscheinung. 

Stc>fan HYBÁR lwstimmte auf experimentcllem Wcge dic absolutePhasen­
iindernng der totalen Hcl'lexion. püter debnte er seine Unter uchungen 
auch auf dic Reflexionserscheinungen im Inneren anisotroper, inaktiver und 
sodann auch aktiver Medien aus. 

D n Polarisation zustand des im Polarisationswinkel reflektierten Lichte 
untc>r ·uditp St<>fan HYBÁR. l'ir hewics die Kon:,;tanz d(•: hi:her für Yariabel 
gehaltenen Elliptizifatskocffizie:nten und wies nacb, da · ich dcr Elliptizi­
tütko ffizient der Ji'Jüssigkeitcn auf deren kapillare :"(chicht zuriickleiten 
la~s<', so dass anzunchm n ist, dai--s zwischen dem Elliptizitat koeffizienten 
und d r Kapillarkonstante cin ½usammenhang bestcht. • 

Béla POGÁNY untcr-;ucht<' die optisehen J;~igenschaften dünner llfetall­
·. el 1ic•htp11 und im Zusarnmmhang damit ihr elektrischcs Leitvennögen und 
ihr<'n J;'araday-l◄iffckt. 

tcf'an HYn · R h<>fasst sich mit ckm Zeernann-Eff Pkt der pektrallinien 
von Lanthan und Kobalt. 

Haupt. iichlich di e drci Richtungen kennzeichnen die wis enschaftliche 
P_hy ik in ngarn, doch haben unsere Physiker auch in anderen Zweigen 
die cr W isscn chaft Hcrvorra crend s geschaffen. 

ln dPr allgemeinen M eclwnik Jpgte J ulius Kö 1G das nach _ihm benannte 
d?n1u11i:-;dH• Urundgc'sPtz frst. ,Julius FARKAS b<,fosste ~ich mit <ler ~wcha­
llJSl'hen A1nvenduncr d<•s 1,'ouriPrsclwn Prinzips, 1ontz RÉTHY mit dem 
Prinzip dPr KIPin. tt•n ktion und i::;einer Verallgcmein •runcr, Yiktor 
½EMPLi~ mit dem Prinzip d<'s grö::;st<>n Energieumsatz ~. Letzterer unter­
.-ud1te aud1 dic inn<'r<' Heihuncr von Uasen und ~'lü · i<rkeit 'll. Koloman 

1 M , • 

• ZILY ~Pn. :-;telit Piiwn ½u:,;arnmenhang fest zwischcn dem Hamilton-Prmzip 
u_iHl dmi 11. Hauptsatz der 'Jlwrrnodynamik. Koloman ZILY jun. bcfa t 

1eh mit J;'rag<>n dcr fctl111isclien Metlwnik. (Ygl. untc•r · J. 3a.) 
ln der kmtik g langtP Ol•za B RTONIEK zu hedeutcnden Ergebni en. 
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Auf dem (h•hü•t dc:-: ..\f agneti-..,mu:-- führte }}üTvüs mit den Drelnrngen­
messungen zugleich l:ntersuchungen ühcr den Erdmagnetismus aus. Seine 
Beobachtungsstationen waren so dicht gelegcn, dass zwischcn zwci benaeh­
barten Stationen dic Abweichunrren al linear zu betrachten waren. Derart 
wurde auf grossem Gebiet Cngarn dcr Betrag der erdmagnetischen Kraft 
genau vermessen. Zur Bestimmung der raumlichcn Variationen dieser Kraft 
konstruierte er das sogenannte magneti che Translatometcr, mit dem er dil3 
magnetischen Eigenschaften dcr Gesteine untersuchte. An seine Forschun­
gen schlicsst sich das Y er:-:u('hswrfahrcn von Karl 'I1ANGL zur Bcstimmung 
der mechanischen W irkungen dcr llf agncti:-:ierung an. lsidor FnüHLICH unter­
suchte die Schwingungen geschlo ener elektrischer Leiter im magnetischen 
Kraftfcld, fömer die Anziehung und .Ab,tossung gemeinsam schwingender 
Elementar-Magncten. 

An <len J.. Tanwn lsidor .FRüHLICH kniipft :-:ich dic Lihm~ der Diffcren­
tialgleichungen der elcktrischen Induktion und die Ausführung der allge-­
meinen Theorie des Ekktroclynamornet0rs. ~\uch konstruierte r cin kugel­
förmiges Elcktrodynamometcr. 

Karl 'J1ANGL unt<1rsuchtP di c dü•lcktri . chl Kon:-:tantP ver~chicd 111cr Siofü·· 
' seirn, rntersuchungen w11rden tPilwei. e von Rudolf ORTVAY weitcrgefi.ihrt. 

Bedeutcndere Resultatc auf dem Gebict der Elektrizitat zcitigten fcmer 
Alexander MIKOLA, Eug-<•n Kr.uPnHv, fr{,n KÁROLY und Julius l!~ARKAS, wüh­
rend die ,vertvolle Arbeit, on Oeor<~ H EYESY nwhr in dH:-: Uebict dcr physikali­
schen Chemie gehört. 

.Julius FARKAS fi.ihrtP theon•ti. che l ~nt<:>r. uclnmgen übcr die Kontinuitat 
von Elektriziüit und Magncti . mu. au .. 

Untersuclwnr;cn ({llf dem Geúietc rl1 r 8tra/il11ngslehre 
1111rl rlcr Qwudent/i eorir'. 

Mit <len Strnhlungserbchl•inunrr n hat sich ausführlich Radó KövEs­
LIGETHY b •fa::,f;t, dcr die Fomwln .:owohl dcs volh,tiindig-en als auch de 
Linienspektrums auf theoreti. chem "\\'erre alileitetc. Seinc entE-rsuchunrren 
iiber die Strahlungstlworie wurdPn aueh in Buchform heraubg('geben. Zu jcncr 
Zeit waren auf diescm Gebiet noch rie8ia-e chwierigkeitcn zu überwinden, 
da die Quantentheorie, dic zur Lö. ung dic..,cr Fragen führte, noch unhe­
kannt war. 

Der Prt-ie \Vich•drnll <l<'r Qunnt ,nthcoric i~t in cin<'r Arh ,jt von Viktor 
ZEMPLÉN zu finden. J◄~r war einer d r c•r:sten, die clie 11llgcmeinP Giiltigkeit 
der Quantentlwori<• <'rk,urntPn und :--ie au~ dem Gebiet dcr . chwarzPn 

trahlung auf andrrc Brt-<:heinung 1n, : auf dü• Röntg<'11strahlung, ülwr­
trugen. Rudolf OnTVAY hr-..,tirnrnt • im l'la:c-ii . elH'n prldrum der fp~tcn Ki,r 
per die YPrtPilung der , <'hwinguncr. whkn, und vrrnllgPnwincl'fr eirn's der 
R<'sultate von D<•hye lwziiglich d r ÍP:--tl•n KórpN; Iván 'l'<)\flT · hcschiiftigte 
:-:ich mit dcr 'l'lwori<' dc•r Licht<grnnt •n (Lic·htrnol<>ldile), di<' zm Plankschrn 
Formrl l'iih rtc. 

Mit dem Problem der chwarzen (voll tandigen) trahlung bcfasste sich 
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eingehend Elemér CsÁSZÁR. V 011 ihm stammt einc einfochc, für Y orlc ung:-­
zwecke geeignete Ableitung der Planckschen Strahlungsformel. Er de­
monstrierte ferner die Lösung des Problems der schwarzen Strahlung und 
der spezifischen Warme fester Körper mit Annahme der geringsten Dis­
kontinuitat. Er wandte als erster die lichtelektrische photometrische ~Iethode 
zur experimentellen Prüf ung der Gesetze der schwarzen Strahlung erfolg­
reich an. Auf dem Gebiet der lichtclektrischen Erscheinungen arbeitete Zol­
tán GYULAI; t•r prüfte den Satz der Quanten-Aequivalcnz an der licht­
dektrischcn Leitung von NaCl Krystallen . .Emmerich BRóDY, der ah; :Mit­
arbeiter <les dcutschen Pbysikers Born an mehreren quantentheoreti chen 
A rbeiten mitwirkte, wandto die Quant.enannahme11 zur theoreti ·chen Be­
stimmung der chemischen Konstante einatomiger Gase an. Kolornan SzÉLL 
führte Untersuchungcn aus über die Entropie cin- und mehratomiger Gase 
v,nn Standpunkte der Quantentheorie. 

Das Verhalten der Gase bei sehr nicdrigc-n 1'ernpcraturcn winl von Géza 
ScHAY auf Grund der Quantentheorie hchandelt. ln ncuestcr Zeit bcfasst :-.id1 
Johann KuDAR mit Fragen, die die Quantcntheorie und da Relativitats­
prinzip gemeinsam reri.ihren. 

Unters11chu11gen iiúer die Relafivitatstheorie. 

Unter den Forschern des Relativitatsprinzips ist in er:ster Reihe Yiktor 
ZEMPLÉN zu nennen. G(:'genüber der Annabme Einsteins, dass die Zeit für 
ein in Bewegung befindliches System eine andere sei als für ein in Ruhe 
be:findliches, stellt er die Hypothese auf, dass die Lichtstrahlen einer sich 
bewegenden Lichtquelle sich in verschiedcnen Richtungen mit ver chiedener 
Geschwindigkeit fortpflanzen. Auf Grund dieser Hypothese gibt er eine ein­
fache Erklarung <les negativen Erfolges des Michelsonschen Versuches. Das 
ncgative lDrgebnis desselben Versuchcs erkliirt J osef SuTÁK mit der 
Annahme, dass dér Aether an der Bewegung <les Michelsonschen Systems 
nicht ·tcilnimmt. Mit dm l'ntcrsuchungen von Viktor ZEMPLÉN und Jo. cf 
SuTÁK befasst sich Julius :Ú~ARKAS, der ausserdem rnehrcre wertvolle 
Abhándlungen über die Rclativiüitstheorie veröffentlicht hat. ln cinen 
Untersuéhungen beschaftigt er sich auch mit dem Prinzip der allgemeinen 
Relativifüt. 

Rudolf ÜRTVAY erkHirt das RC'sultat <les Sagnacschen Yer:suches auf­
grund des allgemeinen Helativifütsprinzips, J oscf \V ooETZKY bemüht ~ich, 
die Ergebnisse der Hclativitatslehre durch Annahme gewisser Yoramsetzun­
gen mit <len G<'setzcn der klassischen Physik ahzuleiten. Kornél LÁ. ·czo , 
gegenwartig im Auslande, begann noch in Ungarn seine \Virksamkeit auf 
dem Uebiet dPr Helativitfüstheorie und arbPitct auf <liesem l!,el<le erfolg-­
reich weiter. 

• 
Wic aus all dem Prsiehtlich ist, hat die physikalische \\'i!'-::;enschaft 

l'ngarns in dcn vergangenen 50 .J ahren eincn grossen Aufi-chwung genom-
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men und ist heute in unseren amtlichen lnstituten cine intensive wissen­
schaftliche Arbeit im Gange. 

ln unseren Hochschulen bestehen an der Budapester Péter Pázmány­
Universitat 3, an der technischen Hochschule 2, an der Veterinar-Akademie 1, 
an der Szegeder Franz J osef-l;niver itat 3, an der Pécser Elisabeth-Univer­
sitat 1, an der Debrecener Stephan Tisza..Universitat 1 Lehrstuhl und Insti­
tut für Physik. 

Mit der Pflege derPhysik Lefa::;sen sich drei wissenschaftlicheGesellschaf­
ten und zwar: die Jll.Abteilung der CngarischenAkade;mie der Wissenschaften 
(Organ: Mathematikai és Termé zettudományi Értesítő), die Baron Roland 
v. Eötvös-Gesellschaft für Mathe1,iatik und Physik (Organ: Mathematikai 
és Physikai Lapok) und die IV. Abteilung der Bt. Stephans-Akademie. 
Ausser den ungarischen Organen dieser GeseÍlschaften erscheinen in Welt­
sprachen folgende Zeitschriften: M athematische itnd N aturwis$enschaftliche 
Berichte aus Ungarn und Acta Regiae Universitatis Ilungaricae Francisco 
J osephinae. 

Der Y ollstandigkeit halber i. t noch urn;er Land ·mann Philipp LÉNÁRD 
zu erwahnen, der, in Pozsony gebiirtig, ~eine l;nivcrnitatstudien teilweise in 
Budapest absolvierte und im Au lande unter den doriigen giinstigeren Ver­
haltnissen grosse Entdeckungen von derart prinzipicller Bedeutung macht", 
dass er schon im J ahre 1905 mit dem 1 T obelpreis fiir Physik ausgezt>ichnd 
wurde. 

e) JIE IIE. 

Von LUDWIG ILO VAY und ALEXANDER GORKA. 

Systematische Forschung arbeitcn auf dt>m Gebicte d r wissenschafili­
chen Chemie, die die Ergriinduno- neu r Tat achPn, neucr ÜC'sC'tze zum 
Ziele habcn, heganncn in ( nirarn in dl'r zw it,,n Jfalfte des J9. Jahrhunderts. 
Dcr ungefahr 160 Jahr<> umfas. ende Zcitraum von den rl1ap;t>n Lútvoi:::;iers bis 
heute füsst sich in zwci Epochen t< il •n. Die cn,Ü' E1)oclH' ('l'!:ltn,c-kt sich auf 
85-90 J ahre und ist charakt 'rÍ iert dureh dic YerbrC'it ung <lt>r qualitativen 
und quantitativcn chemischcn Analy •; die zweit<', dc'rcn Dauer GO-G5 ,Jahre 
beidig1, beansprucbt bereits dit> Bez1•iehnung ab Ii~poch, dPr wiss<'n:-,chaftlichcn 
chemischen For&chung. Die beiclen Epoch n la._::; n sich natürlich auch in 
Ungarn nicht scharf von einander tr nnen. Die Pflege der hemie erscheint 
in der cr ten Epoche cinhcitlichcr als in dcr zweit<'n, da sich das Wissens­
g<'biet dcr Chcmie damal. noch in wer,1ge Z,\ ei 0 '(' glicde1 t . uf die zweite 
Epoche entfallt clic rnpidc gntwicklung dl'r lH•mi0 nl, 'Wi,; cnschaft und 
die Entstehung chemischer Wi en. zweige. Es i t ein vielsagender Beweis 
unserer Entwicklung, das in Tnrrarn di h mie heute b reits r,ahezu auf 
iedem ilirer neu aui-cnlJildeien 11 zia]rr bi te vorzügliche Ji'achcnlehrtc und 
J1'orscher besitzt, die mit ihren Arb it n d r chemischen For chung ngarns 
auch in internationalen \Vi . ..: n chafü kr>i · n einen würdigen und anerkann­
ten Platz sichern. 
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I. Die Epoche der Verbreitung der chemischen Analyse. Wie in anderen · 
Liindern gab auch in Ungarn <len Anstoss zur Befassung mit der Chemie 
die Lö,;ung prnktischer Aufgaben. Da cs blühenden Bergbau und vielerlei 
Mineralwas&er gab, richi.ete sich das Interesse unserer Chemiker in erster 
Linie auf die chemische-Analyse der Mineralien und Mineralwasser. 

Die chemische Untersuchung unserer Mineralien führte zu einem in wis­
senschaftlicher Beziehung werlvollen Resultat in der Entdeckung des Tel­
lurs. Das Tellur '\Yurde aufgrund der Analyse ungari cher 11ineralien er­
kannt, doch knüpft sich seine Entdeckung nicht an den Namen bloss ungari-
1-cher Forscher. Dmn obwohl nachweishar Fr. J. MüLLER von REICRE STEIN, 
der Leiter des Berg- und Hüttenwesens, bereits im Jahre 1782 ahnte, dass sich 
aus den gold- und silberhaltigen Erzen Siebenbürgens (Nagyágit und Sylva­
nit) ein neuer Grundstoff darstellen lasse und obwohl ferner feststeht, dass 
Paul KITAIBEL, Professor der Pester Universitiit, im Jahre 1789 in dem aus 
der Umgehung von Börzsöny stammenden Molybdaensilbererz E-inen neuen 
Grundstoff erkannte, einen ahnlichen auch in den gold- und silberhaltigen 
Erzen Siebenbürgens fand und die Eigenschaften des in Mineralien von zwei 
verschiedenen Fundorten erkannten neuen Stoffes miteinander übereinstimm­
ten, so wurde doch die erste Beschreibung des neuen Grundstoffes im J ahre 
1798 durch KLAPROTH gegeben und auch die Benenmmg Tellurium sta.mmt von 
ihm. Es ist nur zu bedauern, das KLAPROTH, als er die Ergebni e einer 
Untersuchungen über das Tellur veröffentlichte, nichts davon erwahnte, das 
KITAIBEL ilm bcreits im Jahre 1796 in Anwesenheit Abbé E TNERS und 
HAIDINGERS mit <len Eigcntümlichkeiten des rrellurs bekannt gemacht hat. 
KrrAIBEL1 warf cs KLAPROTH <lenn auch vor, dass er in seiner Abhandlung über 
das Tellur seiner nicht gedachte; da er aber den guten Ruf KLAPROTHS nicht 
schmalern wollte, erkliirte er im I. Band e des Ga,blenschen J ournals, 1803, 
dass er auf clen hczüglich der Entdeckung de Tellur ihm zukommenden 
Huhme zugunsten MüLLER v. REICHENSTEINS und KLAPROTHS verzichte. 

Die erste Arbeit über die Analyse von Mineralwassern, im Jahre 1800, 
hatte Franz NYuLAS2 zum Verfasser, doch das allgemeine Verstandnis für 
die Wichtigkcit der Untersuchung der ungarischen Mineralwasser wurde erst 
durch drei Profc soren der Pester Univer itat, namentlich Jakob „WINTERL, 
Paul KITAIBEL und J ohann SCHUSTER geweckt. Unter ihnen ragt be onders 
Paul KITAIBEL hervor, ein Botaniker von gutem Ruf, der sich aber auch für 
die Pflege der Chemie nls be ondcrs berufen erwies. Die hinterla: senen 
Schriften KITAIBELS wurd<'n durch J ohann SCHUSTER im Jahre 1829 unter 

1 Briefwechsel Kitaibel's und Klaproth's. Ung. National-Museum. Quart. lat. 780. 
• Fran~ Nyulas veröffentlichte seine Arbeit in drei Teilen. Der Titel des ersten 

Teiles lauteic: Az Erdélyországi orvosvizeknek hatásáról közönségesen. (űber die 
Wirkung der iebenbürger Heilwas er im allgemeinen), des zweiten Teile : 
A Ra<lnavidéki vasas borvizeknek bontásáról (űber die Analyse der eisenhaltigen 
Mineralwasser der Umgebung von Radna), des dritten Teiles: A Radnavidéki vasa 
borvizeknek orvosi erejéről, használatáról és vélek élésnek módjáról (űber Heil­
kraft, Gebrauch und Anwendung der eisenhaltigen Mineralwas er der Tmgebung 
von Radna). Herausgegeben zu Kolozsvár, 1800. 
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dem ':I1itel IJydrographia IIungai ica in zwei miichtigen üldavLüuden hPraus­
geg-ehen. 

T Das W crk clieser }i'orscher wurde in <len J ahrcn 1840-1830 von Karl 
l\ ENDTVICH'.. Karl B~ón und J ohann )IoL. •.in forto-esetzt. Indem Ma::-se, wie das 
Interesse fur Chemie zunabm, wuch - auch die Zahl der Forschcr die sich mit 
d,er ~nalyse der Mineralwasser Lefa::; ·ten. So ~ind seit 1830 auss~r den bereits 
J,.,nvahnten noch zu ncnnen: von <len Hino·e, cbiedenen l\1oritz SAY Lcopold 
AUJESZKY, Moritz PREISZ, Karl TuA. ·, Emil .l?ELLETÁR Otto Sms~N Anton 

S?,EINER, Rudolf FABINYI,_ Béla T!_,E. "GYEL, Alexander K:LECSINSZKY, Sigmund 
1'EUMANN, Jose[ Numcs.rn, "1lhelrn HANKó, von <len Lehendeu Ludwig; 
ILOSVAY, Ludw1g WINKLER, Gusfov BUCHBÖCK, Koloman E\íST, Nikolau . 
M_ATOLCSY, Rudolf .MAucuA, Juliu "\YE ·zELSZKY, Jakob SZILASI. Auch in 
w1ssenschaftlicher Hinsicht bem •rken. W<'rte Ergehnit,;se erzielten folgende 
For::;cher: · 

Karl r:rnAN, der bei der Aufarbeitmw dcr analyfü,chen Befunde des 

Vf asser~ der Budapesier Margarethenin el, de ariesischen Brunneus iru 
S~adtwaldchen, der schw<>felhaltigen Th •rrne von Harkúny, des Deák Pnenc­

Bittcn:assers von ~u~a und an?en·r 1Iineralwas:,;er <1011 Gnmd:::,atz erkanutc, 
das~ die Charakienshk der ~f meralwa~ r :::,ich nm nach dt>n .Xquivalen.z­
gew1chtsprozenten dcr Kationen und Anionen frstsiPJlen lfü,:::,L Diescn Urnnd­
::,a.tz föhrte cr auch in deutscher prache au , unü•r dem rrit<.']: Die rhem ischr 
Konstitu~ion der.Min('rrtlwasser 11nd rlie Vcrol<'ichung rlersclúP11 (in Tscher­
maks :Mmeralog1 ·ch:n und p •tro,rraphischen Mitü•ilungpn, ,Jahrg. 1891, 

~- 487); ~u~grunct d1eser Vcröffentlichung wird heutc auf dcr ganzc.•n "\Yelt 
1~berall dw ½usmumenfietzung drr :Minc>1 alwasscr s<.'in<'m Grundsnbw o·e,nüss 
frstgcstellt. r-

Béla LENGYEL, dcr G Jahr • hindurch di<' Lt>ii11ng <l<•s Yon Kultmm1ini _ 

ier August ~refor~ organisierten Tn .. titute. fiir l\1ineral wasser-.Analyse inne­
hatte, !rnt d1e nw,sien ungarü;clwn )1i1wralwass0r analysi<'rt. Jhm verdan­
ke~ ,vu· dc>11 Kachweis üher da,- Y 01 konunen von Argon i111 "\Ya:-;s<•r <ler 

Cs1zer Jod-Bromquelle sowie de · Buziá cr arteiüschcn Bnmnens ferner über 
die Radioaktivifüt <les Schlamme die ·er Iineralwasser.a ' 

Lud,vig ILosvAY hat auf<rrund nwh1 fach wiedcrholter ....\.na! rn<'n des 
Wassers der Luhier M:1rgarthenquelle die Y cründerlichkeit in d(:l' chcmi­

schen Kon tituiion der 1incrahrn. --er de. · Komiiates lkreg fot-;igt>sttilli.4 Er 
hat nachgewiesen, dass die Biiterwa ~er , on Buda Rich nicht der chemischen 
Zusauunensetzuno-, ondcrn blo::; d r Konzentration nach Yon einander 

unterscheiden und machte darauf aufmerk ·am, dass sie A.1m1101lia und itrit 
aJ„ stetige Besiandieile enthalteu, j •doch Yon krankheitscrn'o- 'n<len .Mikro­
organismen frei seien. 

.Alcxanckr KALECSINSZKY Prkaunte die in wi:-;~<>11sehaftlichc11 Kn1isen grns-
' es ~\. ufschcn erreo-ende TaLache, da :- di alzsl'<'n von zováta in ieben-

3 Math. u. Naturwi senschaftliche B richte a.u 
XVI. Bd. ngarn, IV., V., VI.. IX. u. 

' űber die ~eründerlichkeit der hem. Zu arumem,ctzung d. Mim•r:ilwasscr; 
Math. u. aiurw1s . Ber. au ngarn. VIII. J 90. pag. 365. 
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biirgen deshalh wann i:;ind, weil das unter dem Süsswasser Lefindliche salzige 
"\\r asser als Warmeakk:umulator fungiert.5 

Gm,iav BucnsöcK crgünzte <lie chernischc Analysc <les jod-brornhalti­
gen \Yassers von Csiz mit physico-chemischen 'Gntersuchungen. Juliu, 
\VESZELSZKY wies nach, dass das \Vasscr und der Schlamm dcs ees von Héviz, 
ferner das \Vasser der 'l1hermen von Budapest und Herkulesfürdő radio­
aktív sind. 

Der Fortschriit der hygienischen Kenntnisse erheischte die chemische 
Untersuchung des Trinkwasscrs. Die vorbereitenden Tntcrsuchungen für 
<lie Yer:-;orgung Budapcst:-; mit gPsundern rl1rinkwasscr "urden von Karl 
THAN und Yinzpnz \V AHTHA durchg-eführt, doch haben :iuch .J o~cf STOCZEK, 
J oscf Fonon und MaHhia:,; BALLÓ ihren verdienstlichen Anteil daran. · 

Mit der chemischen rntersuclrnng der inrlust.riellen Zwecken clienenden 
\Yasser hefassten sirh auf.:f-:er Yinzenz \VARTHA besonders Alhert GnITTNER, 
Ignaz PFEIFEH, .Jakoh SzrLASI und Julius SZILÁGYI. 

Dic ~1 ethodcn der chemischen Analyse sowohl des rrrink\rnssers ah; auch 
de:,; irnlusiri<'ll verwPrtbarm \Vassers und dic VPrfahren zur Ermittluno- <les 
Hiirt<'grades des "\Vass('rn wurden von Ludwig \YrNKLER C'ingehend studiert; 
(lie meisten der von ilun misgearbeitcten MethodPn sind lwute allgemein 
lwkannt und angewandt.0 

Mit der chemischen rntcrsuchung der ungarischen l\fineralkoblen und 
St(•inölc hc>gann Hich in dc>n YÍ<'rziger Jahrcn des 19. Jahrhundnts Karl 
l\ENDTVICH zu hcfassen. Mit ühnlichcn rntC'rHuchungen ragtc>n hervor Alcxan­
<lPr KALECSINSZKY und Albert OmTTNER, dcr<'n Kmiwn auch irn Ausland<' he­
kmmt wurd(•n. KALECSINSZKY el'ziPlte auch lwi drr clwrnü:chen rnt<'rsuchung 
der ungarischen Tonc und anderer in der Tonindustrie verwertbarer • to:ffe 
namhafte Resultatc. 

II. Die Epoche der wissenschaftlichcn cltemiscltcn Forschu 11g. 

~\.ls Beginn der P flegc der wisscnschafilichen Chemie in T ngarn kön­

fü•n wir das Jahr 1860 betrachten, das Jahr, in dem die Leiiung <les Lehr­
RtnhlPs Jiir ClH1mie an dPr Hnclapester Univcrsifat von Karl THA.' üher­

nommen wurcle. Sein<'n Bemühungen sowie der tatkrüftigen, verstandnis­
vollen lTnter::-;tützung des Kuliusrninü,tPrs Barons Josef ~:üTvös ist cs zu ver­

danken, dass die Budapester rniversiiiit im Jahre 1872 mit cincm mustergül­
i i~<·n <·lwmisehen Jnstitut V<'rsehen wurd<•, das ckn Anfordenmgrn ·dl'.· 

rnterrichies und ciner z<.'itgcrniissen, wissenschaftlichen Behandlung der 
Chemie glcicberweisc entsprach. N och günstigcr gestalteten sich die Yerhalt­
ni ·se für die chemische Forschung durch dcn Umstand, dass <'benfall im 
,J;1hr(• rnn zu Kolozsvár (KlauRenlmrg) die l1'ranz .Josc•f-l'niwrsitat eröffnet 
wur(lp dic <la:,; Kultu:minif,t<'rium einige Jahrc :-;piiter ehrnfalls mit einem 
Z<'ii(,•(•J;tii,;s <•i11gerirhtPicn el]('111isclwn lnstitnt ausstatfrtr. Yon diP::-ein Zeit-

' Ann:ilrn d. P]1ysik. 4. Folge, Dd. VU. 1902, pag. 408. 
• Luclwig 1Vi11ldcrs 1\.frthoden zur WasserunirrRnchung sind unter <lPm Titel: 

T1·ink. und Brai1chwnsser in Lm1gr-Brrl: Chernisch-technische l:"ntt>rsuchung -
lllPthoden (Bd. I. ]921 pag. 485-589) zusnmmengefasst. 
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punkte an nahm auch in Ungarn die wahre, wissenschaftliche chemische For­
schung jm internationalen Sinne de "\Yorte ihren Anfang. Die Zahl der che­
mischen Arbeiten, der Chemiker und der chemü;chen Laboratorien wuch , 
standig und auch in der Arbeit der 'hemiker trat die zu wissenschaftlichen 
Ergebnissen erforderliche Spezialisierung immer entschiedencr hervor. Dieser 
erfreuliche Umsfand macht cs zugleich unmöglich im engen Rahmen diesc,· 
Buches die chemü;che "\Yirksamkeit die " r Epochc ausführlich und völlig 
darzustellen, weshalb wir uns auf eine kurzc Würdigung der Wfrksamkcit 
der Chemiker beschranken wollen, deren Arbeiten v.on den cchziger J ahreu 
an für Richtung und Ergebnis un~crer chemischen Forschung charakteri -
tisch sind. 

Der Begründer der chemi, chen F orschung in Ungarn, Karl THAN, 
machte seincn N amen durch eine Arb iten über das Platincyanaethyl und 
Carbonylsulfid allg<'mein bekannt.7 Yon bleibendem Wert und heute auch ím 
Auslande allgemcin eingefiihrt ist ..: in 'y ·tem, das er für die Zusammen­
stellung der analytischen Befunde von "\\~ a eranaly en in Vorschlag brachte. 
Von seinen weiteren Fon;chungen ind be ondern die folgcnden wichtig: 

ln der Jodometrie war er der er..:te, der da Kaliumbijodat zur Herstel­
lung von volumeirischen Lösungen in Yor::;chlag brachte. Jabrzehnte sind ver­
gangen, bis sein Vorschlag allg meinc ~\.ncrkcnnung fand. 

Er befasste sich mit der Dissoziation unter dem Einfluss der Wiinne; ein 
schönes ErO'ebni · dicser Studien i t da · bewt>iskraftige Experiment, mit (1pm 
er das gegcnseitigc indiff0rent0 Y c>rhalten von Chlorhydrog n und Ammonia 
bei 360° C demon tricrte. 

Es gelang ihm nachzuwei en, da~ brennbare Gasc mit itrogenoxid 
unter Entstchung von Wasser und freiem Xitro(J'en zu oxidieren sind. 

Die gasanalytischen Methoden bereicherte er mit der ausserordentlich 
exakten Ausgleichmethodc. Nach einem erfahren lasst sich das Nonnal­
volumen eines Gases auch ohne ge onderte Beobachtung der Temperatur und 
des Druckes und ohne Anwendung cler gebrauchlichen Berechnungen f et'lt­
stellen. Für gasanalytische Arbeit n kon truierte er mehrerc zwe kma sige 
Apparate. Sein gasanalyhschc> · Y rfahren vervollkommnt>te cr noch in •o­
fern, dass eres zur Bcstimmung <lcr Dampf<lichte gec•ignct maclitt•. Er vercin­
fachte das crprobte Burn;ensche Yerfahren zur Bcstimmung dcr Gas- ulld 
Dampfdichte. Ferner be timmte er di Grenzwerte, zwi 'Chen dencn cin 
Gemenge von Luft und LeuchtO'as cxplo ionsfühig ist. Zur Erkennung der 
Ausströmungcn von Leuchtga:; kon~truiert cr den als Diffu io ·kop hez ic•h­
neten Apparat. Da ' Eiskalorim ter von Buns0n entwickelt l'r weit0r und 
bestimmte ausserdem dic Verbrennun(J' wamw dcs Hydrogc'ns in gfsehlo., ,_ 
nem Gefiisse. 

Zur Herstellung und Anwendunrr der N ormallösungen von Bús n und 
Si:iuren arbeitete er cin Ycrfahren mit d r Pwichtsbür tt au und fand als 
sichersten GrundRtoff zur Her, tellung nonnaler alz, iiurelösung das Kalium-

7 Akad. Értesítő, Ild. I. vag. 1 9 und Ér tekewsek a természettudományok kör•­
ből. Ild. I. (1867.) Nr. 7. 
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hydrocarbonat. Er führte auch Untersuchungen aus um das \Yesen der che­
mif:« hcn Verwandtscbaft zu ergrii.nden. 

ln der Ausbildung der physikalischen Chemie ist es seiner Direktive und 
Unterstützung zuzuschreiben, dass seiM Schüler (Gustav BucHBÖCK, Stephan 
BuGARSZKY etc.) geradc auf dicsem G0biete Hervorragendes leisteten und selh­
standigc Förderer der physikafü;chcn Chernie wurden. 

Ein Zeitgeno se und zeitwciRer Schüler Karl THANS war Béla LENGYEL. 
an der Budapester Universitat von 1887 bis zu seinem Tode (1913) Direktor 
des Zweiten chemischen lnstitutes, der ebenfalls auf dem Gebiet der wis­
senschaftlichen Chemie viel Blcibcndes leistete. So gelang ihm die Her­
stellung von Tricarbon-disulfid, -hexabromid, -bexachlorid und -bromoxid. 
Aufsehcn c>rrc-gte cs, alR cr auf e1ektri chem Wege eine grö ere ~lenge 
Calcium herstellte. Erfolg hatte er auch in der Herstellung von 
Calciumhydrid und meta1liRchem Strontium. '\Vertvolle Angaben veröffent­
lichte er über das Spektrum von Gasgemischen bezüglich seiner Abhangig­
kcit von dem Verhiiltnis der Gasc und vom Druck. Ferner studierte er die 
Ursachen dcs in Geisslerschen Röbren auftretenden Nachleuchtens. Bei der 
Pntcrsuchung dieses Phi:inomens cntschloss er sich zur Kom,trulrtion einer 
selbsttatigen Quecksilberluftpumpc, mit der er <len Effekt der Röntgenröhren 
um 45% steigerte. Auch mit radioaktiven Erscheinungen befasste er sich und 
es gelang ihm radioaktives Baryum und Blei herzustellen. 

Von dcn Schül0rn Béla LENGYELS 8ind zu nennen: Julius WESZELSZK\, 
Direktor des radiologischen Institute und Forscher der radioaktiven Er­
sch0inungcn, Géza Donv, Prof0ssor cler Agrochcmie an der volkswirtschaft­
lichcn Hochschule, der Rich mit der Biochemie und Eneymochemie der 
Pflanzen befasst. 

!Din hcrvorragende1:, 11 itglied der Chemiker, die 'ich um Karl THA. · 
gruppiertPn, ist Ludwig ILOSVAY, der hochgeschatzte Doyen der leben-

• den Chemiker Ungarns. Er wurdc 1 82 zum Profe sor der Chemie der Tech­
nü,chen Hochschule zu Budapest ernannt, in <lessen Laboratorien er eine leh­
hafte und ergcbnisreiche Forscherarbeit in Gang setzte. 

Seine Forschungen entfallen hauptsachlich auf das Gebiet der anorganí­
schen 1hemie. Er bcstimmte d<'n Ausd<'hnungskoeffizienten des Kohlen­
oxysulfids bei konstantem Vohunen und b0i konstantem Druck und ver­
flüssigte es. ln seinen Pntersuchungen über die oxyderenden Be tand­
teile der Luft benötigte cr Reagenzstoffo von iiusserster Emp:findlichkeit. 
Zum NachwPiH de Nitrits wur cla" GrieRRsch0 Reag0ns gebrauchlich, doch 
nicht c•mpfindlich genug. Durch richtige ,vahl des Lösungsmittels konnte 
er dessen :E.mp:findlichkeit dcrmaRsen steigcrn, dass es kcin anderes ahnlich 
empfindliches Reagens gibt. Die Empfindlichkeit des Reagen für Ammonia 
steigerte cr duch Elimination des Chlorides. Zur Herstellung von nitrit­
freiem atriumhydroxid arbeitete er ein Verfahren aus. Für Ozon und 
Hydro(J'enperoxid konnte r leider keine so empfindlichen Reagenzien finden 
Wie für itrit. Sodann be timmte er die Menge der in der Luft bei Verbren­
nungc>n entstehenden nitrogenhaltigen Produkte. Er untersuchte, ob durch 
die Flamme dcr Bun enlampe oder durch gliihendes Platin Ozon entstehe. 
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Er stellte fest, dass der N achwei Yon in der Luft befindlichem Ozon unz.u­
verliissig hleibt, da wir keine Bürg;-;chaft dafür hahen, <lass diP untcnmch1:c 
Luft nitritfrci ist. Bezüg]ich ck in dcr Luft nachgewic'icnen IIydrog'l'I1pcr­
oxyds nahm er gegen SchönC' Stellung. 

Mit seiner Arbeit über die unmittelbaren o,-ydierenden Bestandteile der 
Atmosphiire nahm er 1896 an dem durch die Smithsonian Institution für 
d<'n Hodgkins-Preis aus 0 '<'schriehenen internatioualen PrPisaus ·chreiben mit 
Auszeichnung teil. Er wies nach, e.la<-, im Lcuchtgas auch nicht an Hydrogen 
gelmndmcr Sehwefel vorhand('n i::-,t. ln oer atmosphárischrn Luft Buda­
pests bestimmtc rr den Yoltm1en1n·ozPntp;elwlt von Oxyg·cn und itrogc•n. J;Jr 
untersuchte die bci gcgenseitiger Einwirkung von Ozon und Ammonia ent­
stehenden Produkte, <lic nem·n fö:~ao-enzicn föt· Hydrogcnp<'roxid und. die 
Phcn;v]diamine. als ~cagentien für Ozon. Zum ... T achweis von Acetylen stellte 
f•r mit Hy<lrazm cm zuver]a. ~ige:, empfindlic-hrs Reagens her. Er führte 
eine chemischc und physikalische ent r;-;uchung d.cr Atmospharc d.er Büdös 
Höhle von Torja aus, analysierte da:- \Ya:-..:l'r ilt>s Balaton an vicr verschicde­
nen Stellen und untcrsuehte die rcduziPrc1uh' \Yirkmw d<>r hydroschwcflio- 'll „ b • b 
..: nure auf organische und anorgm1i . clw \~1,rbinclungPn. 

Die zahlr0iC'lwn Schiilpr Ludwig· J L')!'i\ , YS he,,:(•g-ten Hieh gri>sstenh•ils 
nuf dem Gebiet dcr technisehen (.'hemi . doch blit>ben mehrerc auch <ler wis­
f'.(•rn:,chaftlichPn C'lwmie tn•u. Zu Prw~ilrnc•n :--i11d: Knrl l\f URAKüzv, Ladislau:-.; 
RzATHMÁHY, Lnclislaus YÁSÁHIIELH, J..:ugt•!l l'L.\~K. 

Grossen Dunk schuldct die un°ari, ·he Chmlie <lern Tmstande, <lass an 
<lPr Franz Josef-Universitiit zu Koloz:--Yár ( KlatH:;t-nln1rg) o·leieh in den er::;tcn 
,Jahrcn ihrer Grün<lung, im JahrP 1 7 . die Ll'ituug· dPH chernisclwn Instiiut!'s 
in der Person Rudolf FABI!'\YI · Pin n lwn·o1·1·ngendt-11 Waeho·el<>hrtPn hPkam. 
'einc lförschungen hew<.'gicn ::-,ieh in WC'ikn Kn•ism. Blt>ilH•1Hles sdiul' Pr auf 

dem Gebiete der organischcn hemie clm"h Darntellung zahlreieher n0uc•r 
organischer Vcrbindungen. \Yiehti 0 • ind :rnch seine 'ntenm<'lrnngm übPr 
<~ie neueren ~0stirnrnu11g:nwtl10<h·ll d :-- ~lolPkulargPwirhts. Er rP<ligi(•rt 
sieben Jahrc hmdurch (1 :2 D) dic ungarische chPmische :wachzciischrift 
Veuytani Lapok. Yon se>im•n 7,ahlt•pif'lwn . 'd1til\'rn ist 'l'ihor 8zí~KI, <·in J1'or­
. cher der organi chen Uhemie, Prof --~01 der von Koloz vár nach Sze,r0d 
p:eflüchteten Universitat und am cherni:-:ehPn Lehrstuhl dPr achfo/;:,er 
Fahinyis. l1~in nndrr0r :-;Piiwr el iill'l', .Jolw11n BODNÁR, enrnrh i-;ich ~iit 
"l'inen bioclwmi::;c-hrn For:-wlnrng(•J Yerdit>nsl<' und ist g<'gc•nwiirtig Pro­
fe1-;:-;or an ckr l'niv<'rsitiit D(•l>I' ·1'll. Yon :-<'ill('ll ührigen S<'hiil<'rn i::,t 
Johann GÁSPÁR zu erwalnwn, <ll'r <·in-.tig-" Din•ktor d('r elwmisehen Abicihmg 
nn der Yrrsurhsan:talt f'iir \ ~ i1 hau 1111d am . .. \11qwlologisclwn Jnstitut, 
dessen wissem,cbaftli<'h wt•rtvnllc F01·-. •hun~;-;,.rgelmi:-:"P Phe11falls auf drm 
Oehiete dcr organisclwn Olirmil' li •0 Pn. E, i.rclang ilnn di0 Dar:-:tPllung von 
12 neuen Derivaten des Olib n , r unter,u •hte di, chcmi ·che Zusamrncn­
~Ptzung _des ~nga_1i, cl_1en \Yeizcn , l,p,ondPr:- hinsichtlich 8Pine. Klcbrrgchal­
t~s un? 1~ 1st die WISs_enschaftliche }.., --tstellung zu v rdanken, dass ich die 
Konshtubon des uno-an chen \\ izcn dort, wo , ich die Produzcntcn zielh -
wusst mit seinem Anhau hefa:-s n, ni ht v riindert hat. 
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An der Bu<lapcster L'niversitiit sind die Nachfolge1· 'l'hans Ludwig 
WINKLER und Gustav Buc,rnöcK. 

Ludwig \V1NKLEn, cin auch im Auslande g0::;chatzter Jeister d<'r analyti­
schen Chemie, bereicherte die \Vissenschaft durch eine Reihe einfacher, exak­
t<·r und erprobter analytischer Methoden, die seine Autoritüt besonders auf 
dem Gcbiet der \Y asscranalyscn fest begründeten und ihm allgemeine An­
erlwnnung einbrachtC'n. Zur Ermittlung dcs irn Wasscr geliisten Oxigens 
arbeitete er ein einfaches und iiusserst exaktes Verfahren aus, mit dem sich 
kein anderes messen kann. Er emlittclte mit bishcr grösster Genauigkeit den 
Absorptionskoeffizicnten von Luft, Hydrogcn, Oxygcn, Nitrogen, Chlor, Brom, 
Argon, Kitrogcnoxyd, Kohlenoxyd, Methan, Aethan, Aethylen, Acetlyen, 
Hchwcfclwasserstoff und es gelang ihm gelcgcntlich dieser Bestimmungen einen 
g<•i-l'tznüissigm Zusarnnwnhnng frstzustrllen rinPsteils zwischen dcn Ahsorp­
t ion. koeffizienfrn und (ler inn0ren Reibung der Flüssigkeiten, ander<seit 
<lem ~r olckubrgPwicht cler a~se. 

Yon WinklPrs Sehii.lern ist zn Prwi:ilmcn Ladislaus EKKERT, der sich 
hauptsiichlich durch die rntersuchung und Am,arbeitung cler farbigcn Reak­
iionen V rrdienste cnvorbcn hat, dic zur Charakterisicrung der als Gifte oder 
IIeilmittel wirkendcn Verbindungen geeignct sind. Becleutsame Re ultate 
•·1·zi(•ltc auch l~lPmfr SCHULEK, dcr diP 'l'hemen seiner Forbclnmo-en au · der 
allnl\'tischcn Clwmic wühltP sieh nlso auf dem ArheitsfeldP hewPa:t auf dem ._ ' .._, , 
and1 s<•in Meisfrr h0sond('I'<' J;JrfolgP rrrung-rn hat. . 

Ou:-;tav BucusücK ist ~1eü,tcr dt>r physico-chernisd1cn Cnte1"uclrnn<ren. 
Mit ;-;1•i1wn ArheifPn Cbcr die Gesrlnándigkeit der hydrolytisclirn Dissozia­
tirm l'fm rarbonylsulfirl, Da Ei11/'luss des Mediums auf die Reaktions­
fJCsc/11rinrligkrit, Púer di,, líydratation der Jonen, üúer das Jlolekulargeicichl 
rfrs Fcrroc:yanart/iyls lrnt 0r wiirdig teilgenommcn an der Förd0rung de - all­
g'<'lllPincn und tbeon•ti8ehcn clwrnisc·h0n \Yissens. 

\~on Buebhiiclrn Rehi.ilern isi Johann PnoszT Profossor drr Chemie an 
clc•l' Hochselrn]p fiir BPrg- und Forstwisspnschafi zu Sopron (ödmburg) und 
hPl"asst Rich mii pbysikali:-;<•hcr <1lwrniP; Arpád Kiss, Profrs:-or der Chemie 
au <lPr S,wgc•dPr rnivPrsiüit, gilt als lwrvorragendPr J;-,orschPr dcr rcaktion;-;-
kin<'fo:clwn l•~rsclwinungc-11. • 

_\nf dPm zwPiten Lchrstuhl für Chcrnic <l<>r Budaprster rniver iüit ü,t eit 
dem rl'o(lp LENGYELS (l!Jl4) sC'in 1 1 achfolg(•r ~tefan BuGAHSZKY, der .icht haupt­
s:ichlich mit theoretif,cher Clwmic hcfasst, üitig. Er trug bci zur Klarung Yon 
Problemcn auf dem Gebiete der chemischcn Mcchanik und bestimmte die 
Almahmc dcr frcien Encrgie bci cinzelncn chemischcn Prozes en. ~\..uch mit 
Prohl0m011 <lrr ehcrnisrhcn .\naly~e hefasst0 C'r sich twd. allgemeine che­
mische Gcsctzc brachte r mit Erfolg bei dcr Lösung physiologi cher Pro­
hl (•llJ<• in Amn•ndung (I•:rrniiilung <ll•r p1olPlrnlarcn Konzentrntion de:- Blut­
seru1ns <>tc.). Auf letzterrrn Gchietc waren seine Mitarbciter d.ie ver torbenen 
Pror('~S()]'(']l l1'ranz rp NGL und Lc•o LIEBERMANN. 

lm zweitcn ch0mischen Instituí iiben zw0i hervorragcnde For cher der 
orµ:anisdH·n Clwn1i<• <•inP erfolgrPiclw Forschungstafi!{keit aus, I◄ erdinand 
11 \l'TIINEH uncl J;:ug('ll PAcsu. 1AUTII ER h0fnsst sich vorwi('g-cnd mit den 
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aromatischen Verbindungen und Glykoziden, PAcsus Fon;chungen h<'zielwn 
sich hauptsachlich auf die Chrrnie der znckerartig0n Verbindungen. 

Von gü!lstigem Einfluss auf die Entwicklung der wissenschaftlichen 
Chemie in Ungarn erwies ich der Tmstand, das der Lehrstuhl für chemische 
Technologie an der Technisch<'n Hoch::;chule zu Budapec;;t bereit:S am 1. Okto­
ber 1870 mit Vinzenz WARTHA lws ,tzt wurdP. (Siehe unten s 3. 3k.) ·w ARTHA 
befa ·ste sich zu Beginn seiner wi .. en~drnftlichen Laufhahn mit der Analyse 
von Mineralien und Gesteinen und mit <ler I:!'Psü,tellung ihrer Konstitutions­
formeln. Von seinen spiiteren, bereit auf dem Gebiet der allgemeincn (Jhemie 
liegenden Forschungen sind in wi . en. chaftlicher BPZic>huno· am wrrtvollsten 
und erzielten verdiente AnerkennuriO' die kalorimetrisch<'n rnter:,;nchuno·en, die 
er als Resultat dr ijiihrigt->r Arbeit im Jahre 1877 mit Alois SCHULLER ;emein­
sam veröffentliche und durch die e~ ihm 0 ·elan°·, das Bunsen •che IDiskalori­
sam veröffentlichte und durch die e· ihm gclang, das Bunsen-sche Eiskalori­
meter zur Messung von Wiirmemengen brauchbarer zu gestalten. Ein weiterer 
wertvoller Erfolg dieser "Cnter uchunO'en war, dass als ·wa1meeinheit von den 
Forschern die leichter und icherer zu crmittelnde mittlcre pezifische \Vfüme 
des \Vassers angenommen wurde. Zu allgemeincr Anwendung kam auch im 
Auslande das von ihm ausgearbeitete Y crfaluen zur Besiirnmung der lfarte 
<les Wassers, das exakter und prakti. ch r i t als die fütercn Met.hodcn. 

An der technischen Hoch chule wurde im Jahre 1905 ein Lehrstuhl für 
Elektrochernie, irn Jahre 190 ciner für landwirischaftliche chemische 
1'echnologie1 1913 ciner für organiEche 1hemie und 1918 ein Lehrstuhl für 
anorganische Chemie gegründet, oda. : -ich die Anzahl der ungarischen For­
schungsstiitten für wissenschaftliche hemie un1 vier neuc Institute ver­
me1:"te. Als_ Leiter wurden berufen an da:s er ·te Ernrnerich ZARVASY, an das 
zweite Alex1s 'SIGMOND, an da dritte Géza ZEMPLÉN, an da, vierte Ladislaus 
PUTNOKY. 

~Jrnrnerich ZARVA Y uchtr die Tlwnwn ::;ciner li"'on,chungen von 1 93-
1900 mehr auf dem Gebiete dcr anorgani chcn Chcrnie zuweilen die Grenzen 
der organi::;chen Chemie streifend; YOn 1900 an wnndte er sich der Elektro­
chemie zu. Von seinen zahlreichen Tnter. uchungen ist in wi sen chaftlicher 
und praktischer Hinsicht die bedeut am te das synthetische Verfahren mit­
tels <lessen sich aus dem icbcnhürg<>r ~Jrdgas Mcthylalkohol dar;tellen 
lasst. Sehr wertvoll . ind . owohl ZARVA v photoclwmiRChe rntersuchungen 
zwccks experimenteller Fesbtellung d<'. zahl nmaHsigen Zrn,mmnenhanges 
zwischen Lichtenergie .und elektrischer Encrgie als anch seinc Unt er nchun­
gen über die Kohlenatorn, truktur. (, Pin auf dem clPktro<"hemi. eben G<>hiete 
cntfaltete Tatigkeit siehe unter: , 3. 31.) 

.. ~lexis 'SIGMOND i.ibt auf cl m G hieü• der Agrikult.urchrmie (haupt­
sac~1ch Bodenchernie) und T hnolo i ei1w grossan el gte I,'or, chungs­
arbeit aus. Er steht hcute im ~ fittclpunkt cler ungarisch n Arbeiten für 
Bodenchemie. (Siehe 3. 3k.) 

Dcr wis en~chaftlichc \Yirkuno-,kr<'i. Oéza ½EMPLf: s lie!rl auf dem 
weiten Feldc der organif,chen 'herni1·. Da er dr<'i Jnhr<' n<'hen !"Dmi] Fischer, 

172 

dem mit dem Nobel-Preis ausgezeichneten Fol'Scher der Kohlenhydrate, zu­
gebracht hat, ist es nur natürlich, dass auch er seine Themen aus dieser an 
Verbindungen so reichen Gruppe wi:ihlt. Die schönsten Ergebnisse seiner 
Untersuchungen sind die Spaltung der Glykoziden in wasserfreiem Medium, 
die Synthese der Digitoxonsi:iure und des Amygdalins, die nitrogen- und 
schwefelhaltigen Derivate des Salycins, die Umwandlung der Furanderivate 
in Verbindung der Zuckergruppe etc. Ferner befasste er sich mit dem Abbau 
der Zellulose, mit der "Gntersuchung von Lignin, Kork, Glykoziden, Enzyrnen 
dc. und mit Zuckersynthesen, deren IDrfolge seine wissenschaftliche Autori­
fat auch im Auslande begründeten. Gelegentlich seiner Forschungen über 
Kohlcnhydrate ergab sich cinc Zusammenarbeit, daran sich P. Karrer in 
Zürich, Isvine und seine Schule in St. Andrews (Schottland), C. G. Hudson 
in w· ashington, K. Freudenberg in Karlsruhe, Max Bergmann in Dresden 
und das Kaiser \Yilhelm-Tnstitut in Dahlem beteiligten. Die Ergcbnis e 
sciner lförschungen crschienen in dentschcr Sprnche grösstenteils in den 

• Berichten der Dcut chen Chemischen Gesellschaft und tci'lweise in ungari­
sd1er Sprachc in den B richten der UI. Sektion der Pngarischen Akademie 
<lcr Wisscnscliaftcn. Die Zusamrnenfa:::;sung über Kohlenhydrate und Arnino­
siiurcn vcröff<mtlichtc ZEMPLÉN in Aúrlfrhaldens Ilcmdúuch der Biochemie, 
spater im IJandúuch dN úiologischen Arúeitsmethoden und im BiochemiL·chen 
llandlexikon. Im Jahn• 1928 zeichnPte ihn dic Ungnrische Aka<lcmie der 
\Vissenschaften mit ihrem grosse11 Pn·is fiir scine auf <lrm Gebiete der Ohemie 
geleisü•tp erfolgTeiche rl'atigkeit mm, inslwson<lere für die Forschungen, <lie 
sich auf den Ahhau dN zu-;amnwngesdztcn Zucker, auf die einzeln zu elimi­
nicn,nden Kobh•rn,toffatorn<' l><'zic>hrn und V<'rmiHc>ls derer cs ihm !."elanO' die 
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truktur der zusanm1<.>ng<•s<•tzt<>n .Zuckc>r fcsLrn. tellen. 
Ladislaus PUT OKY sdzt<' sich in Prsh'r Reilw die "Cnter ·uchunO' der 

Min('ralRehfüze Pngarns und dje Prohlcrne ihrer tcchnisd1en Verwcrtung 
zum ZiP1<'. ein wpji(,rer prnktischer Aufgah nkrPi l)('steht ü1 der F~st. el­
hmg, inwipfprn sich diP lwuü• noeh wirtschaftlich nicht vciarhC'itbaren Vor­
kornmen von g<'ring(TC'rn l◄~rzgehalt dm('h AnreiehC'nmg ratione11 Yerwer-
1Pn lassen. 

Auch im ch.cmiRchen Institut dc>r Vcterinarbochschule hat die For.:chung 
fiir wisRensC'hafLliclw Chemit> sc•it 1898, d. h. f-:eit BuGARSZKY seine Leitung 
iihernornmen lwth,, eine Hcimstiittc gcfmHkn. Der gegenwürtige Direktor des 
I:1 ·titutes Julius Unou, lwJ'asst sich mit phy ·ikalisclH'r Chrmie, ohwobl er 
~1ch zu Beginn seiiwr Laufbalm auch mit hiologisehen l:nter uchungen 
ül.Jer \V cinhcfekulturen und über dic ÜPriscbc Erniihrnng besclüiftigt 
hatte. <'inc lH'dPnlsmn<>n•n \VerkP sind: B<'ífrii,qe zur Ken ,d nis dcs Z11< r1111-

mrmftm1ues zll'iSf'/ien 0.l'ydrllionspotenlial unrl (),rydntionsuesch1cindi(ll.-eit 
(Zeiü.ichr. f. phys. 1hern. 1. pag. G9!>); F11tersuchu11r;P-11 iibcr diP. E.á,teJ1z 
i>on Ra('('mkiirprr i11 fl11ssioen1 Zustondc (Ber. d. D<•uL<·h. Uhem. Ge .. 43. 
Pag. 441); l11wr das Ulriclir1e1t'ithl zwischen J ad und J od in úrauner Farbe 
lö ·cnden Lüs1rngs111itteln (Z<•itl-l('hr. f. auorg. u. allg. Ch rnie. lG~. pag. 2 7); 
Dif fusionsyes<"h winrligkf it des ()i,olln1111ins in V('l'Schiedencn zcáss. Medien 
(Biodwm. ½eit·chr. 17;3. pag. 249); J)i(, 8elú8tdiffi1sionsgesch1cincligkeit des 
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geschmolzenen Bleies (mit G. Hevesy; Annal. d. Phys. 63. pag. 83. u. G~. 
pag. 216); über die &ristenz vnn , echsatom Í[!en J odm olekulen in Lösungen 
des J odes in CS2 und CCl4 (Zcitschr. f. anorg. u. allg. Chernic 162. pag. 333). 

Eine machtige Kraftquelle im Fortschritt der chemischen Wissenschaft 
in Ungarn bilden die chemischen Laboratorien der drei ProvinzuniversiUitm 
(Szeged, Pécs und Debrecen). 

Uber die Tatigkeit des chemischen Institutes der Franz Josef-Univer­
sitat, die bis zu Ende des vVeltkrieges in Ko1ozsvár ihr Heim hatie, nach 
dem Verlust Siebenbürgens aber nach Szeged übersicdelie, wurde bereits 
gesprochen. Au.f dem Katheder Fahinyi:,; ist heuie als scin Nachfo]ger '11ibor 
SZÉKI besfreht, die chemische '\Vissen:-;chaft in Ungarn zn vcrtie.fen und bilclet 
besonders mit Untersuchungen auf dem Gebieie cler organischen Chemie 
seine eigene Schule. Das dorüge Z\veite chcmische Jnstitut vermehrt unter dt>r 
Leitung des Professors Arpád Kiss auf elem Gebicte dcr thcoretischen und 
physika1ischen Chemic <lie Autoritat <ler ungarü,chen Chcmiker. Arpád Kiss 
hat besonders mit der Katalyse der homogenen Gasreaktionen, mit sei1wn 
reaktionskinctischen Arbeiten und <len 'Cntersuchungen über die Strahlung;-;­
hypothese der chemischen Reaktionsg-e~chwindigkcit seinen Ruf begründct. 

Das chemische lnstitut der medizini::;chen Fakultiit an der Pécser (Fü11f­
kirchener) Universitat wurde 1923 ge:-;chaffcn. Al::; ersten Prograrnmpunkt 
des Arbeitsp]anes bezeiclmete sein Begründer und Leiter, La<lisJaus ZECH­

MEISTER, eine Vervollkomrnnun_g der neu(\'Üm .Methoden <ll'r organisch-cherni­
schen Synthese und die Ausarheitung neuer Yerfahren, um die Heaktion"­
umstande gelinder ah, bisher und den natürlichcn Verhaltnis8cn entsprechl'n­
der zu gestalitcn. Das weitcre Programm hesteht in doe entenmchung pförnz­
licher und mineralischer Stoffe Ungarn:-. Diei,e Aufgabc wnrdc bereiis mit der 
Untersuchung dcr Capsicurn-Arten und des Ajkaits in Augriff genomnwn. 

Das chemische Tnstitut an der medizinischen Fakultat der Debrecencr 
Universitiit ist untcr der Leitung Johann HooNÁHS zu eilH'm llorl bio­
ehemischen Forschungen gc\Y01 de11. 

Auch die Laboratorien der zu praktü,chen Zwecken ins Leben gerufeneu 
Versuchsanstalten dienen dem Fortschritt der wisscnschaftlichen Chemie in 
betrachtlichem Mas8e. Hi<>r sind in er.ter Linie dic Chemisclte Reichsanslolt 
die Geologische Reichsansta{t, die A11sfrtll fiir Pflrmzenbiuchemie, diP Ver~ 
suchsanstált fiir líeilpf1anzkunde, dic l'ersucluwnstalt f ii1' Tierbioloqie 1111 rt 
Fiitterun,qswesen und die siehen C/iemisclten í'ersuc/ismzstalten zu ~e11ucn. 

Der Begründer der Chemischen Reichsanstalt i::,t Leo LrnnERMANN, seit 
19_02 Professor der Volkshygimie an dcr Cniversitfü Budapest; cr nabm 
tel1 a~ dcr Lösung zahlreichPr Prohlemc der theorctü,clwn, analyiü,chcn und 
orgamschen ~hernic .. ~ein Nachfolocr, 'l1l1omas KosuTÁNY, wnr ein Reprü­
sentant der wu-tschaitlielwn l'hemie (~iche: § ;')_ 3k); doch mit sciner ArbPit 
kann er Anspruch erhehcn auC'h <len \'<1rtn•ier11 der all o·cmcinen Chcrn ie 
zuge~ahlt. zu werdcn. Di<>sp heiclPn \YerkP sind: Chemisclze und pflanze11-
physiologische T.!_ntersuchw1g der du11akf< ristischen 'l'abake U11gr1rns, so<lann 
Untersuch1tng uber dC'n Einfhi, ·c· ron 8ac('haromyces-. .1rle11 1'C'rschif'denen 
Ursprunges auf clie Hilclung des ffeinc,·. ln der elwrnii,ehcn fö•ichsanstalt 
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hat auch Friedrich KoN:EK semL· zahlreichcn organisch-chemischen Unter­
suchungcn ausgeführt. 

Um das Bild vollstandig zu gestalten, ist noch der N ame eines hervorra. 
genden ungarischcn Physiko-Chemikers zu nennen: Georg HEvEsYs, der im 
Ausland unter den dortigen günstigeren Verhaltnissen eine ausserordentlich 
Wertvolle Tatigkeit entwickelt und als der Entdecker eines neuen Elementes, 
des Hafniums, bekannt ist. 

Schon aus diesem skizzenartigen Überblick über die hervorragendsten 
Forschungen und Forscher auf dem Gebiete der wissenschaftlichen Chemie 
ist festzustcllen, dass in Ungarn die chemische Analyse, die allgemeine und 
anorganische, sowie die physikalische Chemic nicht nm zahlreiche nennens­
werte Verireter aufzuweisen hatte und noch heute hat> sondern dass auch 
viele von ihnen mit <len bedeutenden Ergebnissen ihrer Forschungen die 
Schatzkammer dcr intemationalen Fachwissenschaft mit blcibenden \Verten 
hereichert haben. Auf dem Gebiete der organischen Chemie hingegen beginnt 
erst im letzten Jahrzehnt eine 'I'iitigkeit in grösserem Massstabe sich zu ent­
falten. Dieser Umstand findei scine Erklanmg in der Tatsache, dass die orga­
nische Chemie, die heute im Vordcrgrunde des Interesses für wissenschaft­
liche und praktische Chemie steht, an der am meisten bE:suchten Budapester 
Universitiit sowohl hisher als auch jetzt noch weder einen Vertreter noch 
ein Institut aufzuweisen hatte. Ein regcres Leben auf dem Gebiete der orga­
nischen Chemie entfaHcte sich erst, seit am Polytechnikum ein Lehrstuhl 
und Institut für org:mische Chcmic gcgriindct wurde und sich auch ín den 
übrigen I nstitutcn li'orscher fanden, dic ihre voUe Arbeitsluaft der organi-
scben Chemie widmeten. · 

Es ist unbestreitbar, dass in Ungarn das Interesse für die chemische 
Wissenschaft langsamer erwachtc, als bei den auf dem Gebiete der Chemie 
fiihrenden Nationen. Doch ist dics nur natür1ich; in Fngarn besass ja die 
Pflcge der Chemie lange Zcit keine nachabmenswerte Tradihon. Von zu 
selbstiindigem Schaff en bernfcnen V crtretcrn dcr Chemie, von ihrer Ein~ 
Wirkung auf die wirtscbaftlicho Tiitigkeit kann crst seit Jahrzehnten die 
Rede sein. Die beuiigc Generation sieht sich in günstigcrer Lage. Sie ist nicht 
inehr au::;schliesslich auf dic Jiiernrischcn Erzeugnisse und Methoden aus­
liindischl.)r Chemiker angcwicscn, sondem finclet auch in der Chemie ehrbare 
nationale ÜLerlicferungen. Zur Entfaltung und Bestiitigung ibrer Fiihig­
keitcn hat sic die \\Tahl zv;-ischen gecigneten mustergiiltigen ungarischen 
-'\nstafü,n. Und in der vorau8schendcn weiscn Fürsorge des Kultnsministe­
riums findet das wahre ':Jlal0nt Schutz gegen dic Gefahr, durch ungünstige 
lllatcriello Vel'lúiltnissc seiner Arbciü,föhigkeit und der Möglichkeit be­
fruchtender Studien im Auslande beraubt zu werdcn. Alle diese lJmstande 
hieten eino kriiftigc Bürgsck1ft für die ,veitere Entwicklung der chemiscben 
'Nisscnschaf ten in U ngarn. 
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Schon im 18. Jahrhundert besa Tngarn drei Sternwarten. Die erste von 
ibnen wurde 1735 in Nagyszombat (Tyrnau) zur Ergiinzung der naturwissen­
schaftlichen Institute der dortigen nive1 ·itat errichtet und von dem Profes­
sor der Astronomie, P. WEI s . J., mit einem sech~fü ·sigén eiserneu Mauer­
quadranten, Spiegelteleskopen, rhren und meteorologischen Instrumcnten 
ausgestattet. Als die Universitiit 1777 nach Buda (Ofen) verlegt wurde, folgte 
für auch die Sternwarte, die in' einem dreistöckigen turma1iigen Aufbau der 
unbewohnten königlichen Burg unter 0 ebracht wurde. W eiss stand über fünf­
úg Jahre in ihrem Dienste; . ein • ·achfolgPr wurde erst P. TAUCHER, dann 
P. BRUNA, beide Mitglieder de· Orden::- dpr Jesuiten. 

Auch die zweítc und dritte ternwaiie des 18. J ahrhunderts verdankte 
geistlicher Seite ihrc Entstehung und zwar <l 'm Grafon Esterházy, füschof in 
Eger (Erlau) (1786), bzw. dem Grafen Jcrnatius Batthyány, Bi ·chof in Gyula­
fehérvár (1794). Die Stenrn·art in Eger, di nach den J>lanen des Direktors 
der Wiener StcrnwartP, M. HELL, eingerichtd wurdP, ist seit <'inem Jahrhun­
dert nur mehr als astronomische:-- ~luspum zu hetrachien. Die Oyulafohérvárcr 

tcrnwarte war seinerzeit einc, dl'1· he::-teingPricbietrn Ohsen.atoricn,1 doch 
0 ·ing ihre ausserordentlich reichhaltigl' und lehrreiclw Sammlung altPr In ,tru­
mentc für Ungarn durch den Yertrag , ·on Trianon Yerloren. Yeröffontlichun­
o-en über die Beobachtungen der Ofn 1 'ternwarte e1"chimcn in den Jahr­
gangen der Ephemerides l'ic1u1P11. <', und in clen Hcdiner Ephcmrrirlcn. 

Erst im 19. Jahrhundert nahm di Pfle(J'e <ler Ai-;ironomie in ngarn cincn 
erfrculichen Aufschwun(J'; er knüpf ich Yor allcm an d 11 ~ amen PAsQUICHS. 

PASQUICH war scit 17 6 al Adjun kt der Physik an d 'r Sü,rnwarte in 
Buda tatig und wurdc 17 9 Profe . or der Iai.hcmatil· an der eniversitfü. 1803 
kam cr wieder an dic icrnwarle, wo r eine Denkschrift amm beitcü', in cler 
er nicht nur cin Verzeichni der neu zu b , .. haffenden Instrumcnt gab son-· 
dem auch die N otwendigkeit der Errichtung eincr nemen Stenrwarte begrün­
dcte. Seinc Vor chla(J'e wurden Y<>m \Yiener linü,terium auf Befürwortung 
<les Palatins Erzhcrzog J o ef angmomm n, doc>h vPriichoh sich ihr<' erwfrk­
lichung wcgcn der Kriegsliiuft bi 1 15. ln diescm Jahre wnrclc die ncue 
Sternwari.e auf dem Block, hcrge (Ci •ll "rt-hegy) feicrlich eröff n t und ihrer 
Bcstimmung übergeben. 

Dic Arbeiten der Stcrnwarte cr-.rhi 11 n inden damal eben bcgründcten 
Astronomischen Nachric/dr.11, f rn '!' im PriiÜ'n Jahrlmch der 'lernwarte, 
da vom Adjunkten Dani(•l K tETII im ,Jahn• 1 ~1 hermu,g<'gPhen wurde.2 

PASQUICH war auch Yt>1fa .. <1r m<>hr 'r 'r Lt1hrhiielwr und Wlugschriften.8 

1 Initia Astronomica pccula Batt~ anianac Alhl'n i in 'l'rmvylvania Propo-
E:uit Antonius Mártonfi. - Alba nrolinac Anno MD X VIII. 424 pag. + 
11 Tafcln. 

' Obsf'rvationes Astrcnomicne, Qun in • pf'cula Bu(lf'n.'i fonti. Blocksberg Et 
mstituit Et ln Calculum revoc:wit Daniel Knlf'th E. . P. 

s Es seien crwiihnt: Rcchcn chaft über mcine Vor chliig zur Förd rung 
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Nach dem \Veggang PASQUICHS (1824) bekam die Stcrnwarte, die von 
I.iJncke als eine Hauptsternwarte Europas bezeichnet wurde, in dem bisheri­
gen Leiter der Egcrer Sternwartc, Paul TITTEL, cincm Schüler von Gaus:;, einen 
ncuen Direktor, dcr aber nur siebcn Jahre wirkte. Ihm verdanki.e die Stern­
wartc ihrc Bibliothek. Auch mehrere theoretische Arbeiten stammen von ihm.4 

T ach dem 'l'odc 'l'rTTELS (1831) irat cin fünfiihrigcs Interregnum ein; 
erst im Jahrn 1835 wurde der Direktorposi.en der Sternwarte neu besetzt 
dnrch Lambrecht MAYER, Adjnnkten der Wiener Stcrnwarte. Inzwischen - es 
warcn scit der Errichi.ung der Sternwarte zwei Jahrzehnte vergangen - moch­
ten dic Instrumcni.e gelii.ten haben, andernteils fehlte es an gcschulten 
Beobachtern, sodass Mayer das Hauptgewicbt sciner 'l'iitigkeit auf meteorolo­
gische Beobachtungen legte und um die Leistungen des Observatoriums zu 
heben und dic reichc Einrichtung auszunützen bcstrebt war, eine a tronomisch 
gut durchgebildete Generation heranzuziehen. 

Dieses Ziel vermochte er nicht zu erreichen. Die bewegten Zeiten, die 
dem ungarischen Frciheitskampfe vorausgingen, waren seinen Bestrebun-
0·cn ungünsi.ig und das Jahr 1849 wurde auch der Sternwarte verhiing­
nisvoll. Als sich die ungarischen Truppen dem besetzten Buda und Pest 
nüheri.en, be chloss dcr Kommandant die Ofener Festung bis auf den letzten 
Mann zu verteidiO'en. Wahrend der Belagerung wurden neben der tern­
wartc cinigc Batt;rien aufgestellt und von ihncn aus die etwas niedriger 
gelegenc l!~esi.ung beschossen. Das Bombardement bcschiidigte das Ob er­
vatorium derart, dass der Assistent der Sternwarte, J?. ALBERT, u11ter Kano­
nendonner zu retten suchte was noch zu retten war. Nach der Kicdcrwerfung ' . <les Freiheitskampfes wurde die Sternwarte von der österreichischen Reg1e-
rung giinzlich zerstört und auf dem Blocksberg eine Zitadelle gebaut. Der 
gcrcttete Teil der Einrichi.ung wurdc vom physikalischen Institut dcr Univer­
siföt aufbewahrt, bis er im Jahre 1928 dem Obscrvatorium auf dem Schwaben­
berg zu musealen Zwccken überwiesen wurde. 

Ungarn war aus dem intcrnationalcn Nctze der astronomischen Obser­
vatorien ,restrichen und es dauert.e zwei Jahrzehnte, bis es sicb durch das 

b 'h Verdienst von Tikolaus KoNKOLY-'l'HEGE wieder cinen Platz zu sic ern 

der Astronomie an der UniversiHi.ts-Sternwarte zu Ofen. Ofen 1808. - Epitomae 
elemcntorum astronomiae sphaerico-calculatoriae, 3 tomi, Viennae 1811. - Anfangs­
gründo der ge amten theoretiscben Matbematik. Wien 1812--13. - Ta~ulae 
1 F · "t' Beurteilung ogm•ithmico-trigonometricae contractae. Lipsiae 1817. - reimu ige 
Und Würdigung clcr Astronomischen Anstalt auf dem Gerhardsbeige zu Ofen. 
Ofen 1819. 

4 Obscrvatione nstronomicae in Spccula Caes. Vindobonensi factae. -:- Met~0-
dus tcchnica brevis perfacilis ne perpetua construcndi calendarium ecclesiast., stilo 
tam novo, quam v~terc, pro cunctis christianis Europ~e po~ulis, d~taque chrono­
logic0-ecclesia tica omni aevi examinandi ac determmand1. Goethngae 117. -
Theoria nova aberrationis fixarum. Astronomische Nachrichten Bd. III. 1825 .. 
Uber dio R duction verschiedencr cbronologiscber Daten aufeinander, (Zeitschrift 
für Astronomic. Tübingen. Bd. II. 1816). - Geozentrischer Lauf der Pallas vom 
21. ,J anuar 181 bis zum 22. J anuar 1819 für die Göttinger mittlere acht. (Eben~a, 
Bd. III. 1817.) _ l!'crner schrieb cr mehrcre Abhandlungcn in ungarischer Sprac e. 
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verm.ochte. lm Jahre 1871 gründete er auf eincm Landgutc in Ógyalla eine 
kleine Privatsternwarte, für die er bedeutende Mittel opfer1.e. Der lnstru­
mentenbestand bereicherte sich von J abr zu J ahr und eine vorzüglich einge­
richtete mechanische \Verkstatt erganzte die Sammlung. 

Mehrere deutscbe und ungarische Gclclnien arbeitetcn an dem óo-yallae1· 
Observatorium. Die J;_:rgebni ..:e der For..:chungen des Instituts erschicn<.'n 
in den Veröffentlichungen der Akademie der \Yissenschaften, wurden aher 
auch als Publikationen des In~titut unter dem 'l'itel B< obachtungen om 
Astrophysikalischen Observatorium in Ogyalla herauso-egeben.5 Untcr den 
Arbeiten des lnstituts war wohl die bedeutendste dcr ógyallaer Spektral­
katalog, der den Spektraltypus von 10-:1 ternen zwischen ó = 0° bis ó =- -15° 
gibt. Die Publikationen seine~ ln tituk, ferner seine bekannten Büche1'6 und 
seine zahlreichen Artikel7 machten _einen Tamen und sein Ob~ervatorium 
allgemein bclrnnnt. 

KoNKOLYS Bci piel wirkte ermuntcm<l und o-ab <len Ani:;ioss zur Enich­
tung mehrerer neuer Ob..cervatorien. Vor allem ent.chloss ich Erzbü;chof 
HAYNALD in Kalocsa, dort einr ternwarte zu errichien, die unter <ler Leitung 
der Jesuiten zu eincr hervorragenden ·we1k~tiiUe der Astronom.ie in Ungarn 
wmde. Das im Jahre 1878 geg1iindete Kaloc~aer Haynald-Observatorium gab 
seit seinem halbhundertjahrigen Be tehen fünfzehn Hefte sciner Publikationc·n 
herarn,.8 Der erste DirPktor de:-; Oh~ervatorium ·w:n P. BnAuN; ihm folgte 
im Jahre 1885 P. FÉNYI, der sein Amt hi 191:3 versnh, alwr seine Beohaeh­
tungen bis Ende 1917 weiterführte und die Herausgabe seiner Beohachtun­
gen noch nachher besorgte.0 Ge cnwarfio- ·wird das lmiitut von P. ANGEmv 
g,!leitet und neu organisiert. ein Hauptprogramm bleibt vorlii.ufig, wi<> 
bisher, die Bcobachtung der onnenoberflii.che. 

ln den achtziger Jahren de vergangenen Jahrhunderts entsiandcn auf 
KoNKOLYS Anregung zwri weit re a tronomischc lrn,tiiutc. D:is einc <lavon 
wurde durch dic Brüder GOTHARD in H rény bei Szombathely, das andcre 

1 Halle, Bd. I. (1879), II. (1 1), III. (1 1), IV. (1882), V. (1 83), VI. (1884), 
VII. (1885), VIII. (1887-88), IX. (1 ), X. (1 89). XI-XII. (1 90), XIII-XIV. 
(1891), XV-XVI. (1892---93),XVII - .'VIII. (1 9 1 95), XIX .,·x XXI. (1896 98). 

8 Praktische Anleitung zur An tellung astrcnomischer Beobachtungen mit 
besonderer Berücksichtigung der A trophy ik. Tebst einer modernen Instrumenten­
kunde. Braunschweig 1881. - Prakti. che nlcihmg zur llimmelsphotographie und 
der Spektralphotographie im Kabinctt. Ilalle 1 7. - Handbuch für Spektroskopikcr 
im Kabinett und am :Fernrchr. Hall ] 90. 

7 Sie erschicncn in <len Ihtekez ~ k a mathematikai tudományok köréből von 
1872---1886. Matbematikai é Ternié zettud mányi Értesítő 18 : 1912. - Termé zet­
tudományi Közlöny, I<lőjúrús, A tr nomi h 'achrieht n, Vierteljahr. ehrift dcr 
Astronomischen Gesellschaft, Z ntralzcitung für Oplik und Iechanik etc. 

8 Berichte von dem Erzbischöflich Haynald- chen Ob ervatorium zu Kaloc a 
in Ungarn von C. Braun . J .. ~lün. ter 1 .. - Publikationcn <le lluynal<l.Qb cr­
vatoriums, Heft I-V. (1 6-1 1) in un ar· cher, von lleft VI. (1 2) an in deut­
scher prache. Hcft I-III. hcra , b n von P. Ilüniug r, von 11 ft IV. an 
von P. Fényi. 

9 S. Vierteljabrschrift der A tronomi hen Ge ell chaft, Jnhrgan 63. Nekrolo~ 
über Fényi. 

von Baron PODMANICZKY in Kiskartal gegrü.ndet. Beide lm,htute ind in­
zwischen eingcgangen. 

Das Herényer Institut war durch die bahnbrechenden Arbeiten E. GoT­
HARDS in der Anwcndung der Photographie berühmt geworden. Er entdeckte 
den Zen1.ralstern im Hingnebel der Lcier auf photographischem \Y ege. Seine 
photographischcn Tntersncbungen der Nebel erregten Aufsehn, so auch seine 
Spektralaufnahmen der ncuen Sterne. Auch als .Mechaniker war E. Gothard 
rühmlichst bckannt. Von ihm stammt die Registriervorrichtung des Keil­
photometers. Auch das Heidelberger Passageinstrum.ent und der 8pektrograph 
der Ederschcn V ersuchsanstalt in v\T ien wurden von ihm geliefert. 4 T ach 
seinem Tode (1909) wurde seine Sternwarte aufgelöst. Von den Yeröffent­
lichungen <les Herényer Observatoriums erschien nur Heft 1. - Xicht viel 
liinger bestand das Kislrnrtaler Observatorium, eine Stiftung des Barons 
U. PODMANICZKY und i,:piner l!,rau, geborcnen Grfüin DEGENFELD-ScHo~rnuRG. 
Hier wurde h:mptsachlich Planctrnphotographie gepflrgt; die R<'::mltatc der 
Beobachtungen wurden in den Publikationen des Observatoriums veröffent 
licht, von <lenen zwei Hefte erschienen sind.10 Als Astronomen wirkten hier 
R. KövESLlGETuY, U. MARCZELL, Vizedirrktor der Anstalt für Meteorologie 
und Erdmng11ciii:nnus, A. W 0NASZEK, St. ELEKES und A. HAGE. AUER. 
Wahrend der Kommune batten die grcisen Besitzer der Sternwarte viel zu 
leiden und da das Observatorium damals und auch spiiter wiihrend der ruma­
nischen Bes<'tz1.mg teilweise gcplündert wurde, lösten sie das 9b ervatorium 
1922 auf. 

• 
Da Konkoly kindcrlos war, <1ufüte ihn oft dcr Gedanke an das Schick al 

seincr mühevoll eingcrichteten Anstalt nach seinem Tode. Stets hoffte er noch 
zu seinen LcbzC'iten cine stnatliehc Sternwarte aus ihr gemacht zu sehn. 
Dicser Entschlus. vcrstiirkie sich in ihm wiihrend dcr zwei Jahrzehnte, in 
denen er die Direkiion des Meteorologischen und Erdmagnetischen Institut 
in Budapest innehatte, da in dieser Zcit cin gcwisser Stillstand im ógyallaer 
Astronomischen Observatorium cintrat. Die Ver.staatlichung erfolgte 1 99; 
seither ist die Sternwarie als Astrophysikalisches Observatoriuin 't:on K.0 1·-

kolys Stiftung fötig. . 
Von der Arbeit der Sternwarte seit dcr Ycrstaatlichung handeln die 

Jahrcsbcrichtc.11 Die füteren programmi:issigen Forschungen wurdcn wciterge­
führt, dancbcn das Hauptgcwicht auf visuelle Photometrie gelegt, zu der 
·ich nach cinem Jahrzehni die photographische gesellte. Beob_achter_ waren 
in <len cr ·ten Jahr n OhRcrvator Baron B. HARKÁNYI, d1c AdJunkten 
A. rl'Ass und L. TERKÁN. DirC'k1.or d<'s Instítutes war dcr Gründer, ~ein 
St llvcrtrctcr R. KövESLIGETHY. Dank dem \VohlwoUen <les Mini teriun1s für 
Kultus und nterricht wa.r cs möglich, die Stiftung schrittweise auf die 
Höhe zu bringen. Die Entwicklung dcs Instituts kam nicht nur in der 

10 A kiskartali csillagda tevékenysége (Tiitigkeit der Sternwarte zu Ki·­
Rartal). Budapest. lleft I. (1895), II. (1901). 

11 Vierteljnhr chrift cler Astronomiscben Gesellschaft, Jahrgang 1900-1917· 
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Anschaffung neuer Instrumente und dmch eubauten zun1 Ausdruck son­
dern auch in seinen Publikationen. Yon ihnen crschicncm bishcr Kleinere 
Veröffentlichungen (Heft 1-14) und Publikationen Bd. l-11. Der Aus­
bruch des \Veltkriegs hemmte die weitere Entwicklung; dmch den Zusrun­
rnenbru~h von 1918 und seine Folgen aber ging Ógyalla sclbst und damit 
auch seme Stemwarte für Ungam verloren. 

1921 ~eschloss. die ung~rische Regierung der obdachlosen Stiftung ein 
neues !lenn zu ernchten. Die Stadt Budapest überliess auf dem Schwaben­
berg em Areal von 40.000 qm. zum \Yiederaufbau der Stiftung; Ende 192:.'. 
wurde der neue Bau vollendet. 

ln der ersten Kuppel wurde ein Heydescher Refraktor von 20 cm öff­
nung,. ausgerüstet mit einer SchwarzLchildLchen Schraffierkasette, aufgestellt. 
D~r hc~te Durchmesser der Kuppel betrarrt 5 m. lm Passagenhaus, elessen 
D1mens1oncn 4X5 m bei eincr Höhe von 3·5 m betraO'en kam ein 80 mm D l . b 1 

urc 1gangsmstrument zur AufstellunO'. 
Das Gelande der neuen 'ternwarte heO't auf einem 470-72 m hohen 

Plateau eines NS-Ausliiufers <les chwabenbergs. Von drei Seiten mit Wald 
Yon der vierien mit Ackerfeldern und einer tiefer geleO'enen Villa umO'ebcn' . t a· S b b ' rn ie ternwarte vor_ Umbauung geschützt. Von <len industriellen Aulagcn 
Budapests meherere Kilometer entfemt, g nie ·st sie auch volle Reinhcii der 
Luft. Die Seehöhe der oberen Flüche de~ Passageinstrumentpfeilers betrügt 
474·444 rn. 

Auch das Fundament einer neuen Fachbibliothek wurde zu Beginn <les 
Jahres -~921 gelegt. Ende 1927 umfa~ste die Bibliothek 2063 Biinde und 1207 
Broschuren. 

Di~ Entwicklung der Sternwarte auf dem Schwabenbcrg nahm einen 
c~:freuhchen Gang, als Graf K. Kleb l berg an die pitze des Ministeriums 
fur .. Kultus und Unterricbt trat. Yor allem sorgte er für ein IIauptdienst­
gebaude, _das Ende 1926 fertigg ·tellt wmde. roch zu Ende de Jahres 19213 
wurde mit dem Bau der zweiten und dritten Kuppel bc0'01men. Der lichte 
lnnendu_rchmesser ~er zweiten Kupp l, die von Zei .., bezog'n wurde, betáigt 
5 m. ln 1hr wurde cm 15 cm Refraktor in \ erhindung mit einem Zöllnerschen 
Astrophotometer aufgestellt. 

Die Baukosten der dritten Kupp 1 pendete die Ilaupt- u. Residenzst.adt 
Bud_~pest. Der _Du:rchmesser der 111 monumentalcm til gehaltenen Kuppel 
betragt 9·5 m; 111 1hr wurde ein rÖ::;::;er '" Doppelinstrument aufge trllL Es 
~l teht aus einem Reflektor von GO cm 0:ffnung und cin 'm Hcfraklor von 
BO -~ öffnung. Der Reflektor wurcle i.rn rewton-Cas ('O'rain„ystcm aus­
gcfuhrt. Im cr_sten Fall~ hetriigt da~ Öffnung. verhiiltnis 1 : G, dic acquiva­
lente Brcn~we1te cntspncht 1 : 25. Der R fraktor erhiclt a.uch cin .für clie 
P~1otograph1~chen trahlen konigierte hj ktiv. Die Optik lief rte Zeiss, 
drn Mechamk Ifryd~. Das Jn trumeut "urclt' mit ein<'m ½Piss-schen C'lcktri 
i:,~.h~n Regula_tor ;111it autornafr- ·he "-'ekun<l nkontrollc versehcn. Die dazu 
notige hr, die n_iit elektri ebem AufzuO' ausO'erüstct ist, lieferte Hiefler. Die 
R::Dektorkuppel 1st autornati, ch dr •hhar und stammt von Zei, •. Eine Ucbe­
hnhne von G m Durchme ser und 2 m Huhhöhe ergiinzt dic F,inrichtung. 
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T Z~r Pflege der Astronomie und zur Verbreitung der astronomischen 
!~~ntms~e wurde 1924 der astronornische Verein Stella gegründet, dessen 
Ze1tschrift untcr dem Titel Stella srit 1926 erscheint. 

e) GEOPHYSIK. 

Von RADÓ KÖVESLIGETHY. 

Systematische und auf der Höhe der Zeit stehende geophysikalische For­
schungen begannen in Ungarn nach zahlreichen Entdeckungen von grösserer 
ode: geringerer Bedeutung in dcn 70-er J ahrcn des vorigen J ahrhunderts, 
als m rascher Folge das Institut für Meteorologie und Erdmagnetismus, das 
Astrophysikalische Observatorium zu Ógyalla und das I. Physikalische 
Institut der Budapester Universitüt begründet wurden. An die systematischen 
und planrnassigen meteorologischen und erdmagnetischen Beobachtungen 
reiben sich dic erdma6YJ1ctischcn Aufnahrncn des Landes und systemati~chc 
Beobachtungcn der Bodcntcmperatnr. Weitcre, diesen Untersuchungen fol­
gende geophysikalischc Forschungen ]rnmen in den 90-er Jahren de 
Yorigen .J ahrhundertc: in n'gcren Sclnvuno·• in ihrem Mittelpunkte stehen 

l • ..__ ' <.,'.e weltlwrii.hmten g-eophysikafü,chen Messungen des Bnrons Roland Eö1vö , 
d1e er mit dem heut~ als Eötrijssche Drehiwge bckannten ln trument au ·­
föhrte. 
. Könnte Ungarn auf dem Gebiete der geophysikalischen Forschungen 

nichts weiter aufweisen als die im strengsten Sinne des '\Vortes Ewigkeits­
~ert be itzenden Untersuchungen und Aufnahmen über die Schwerkraftver­
anderungen <les Barons Roland EöTvös die heute bereits in das Arbeits-.. ' programm der internationalen Gradmessung als bestandige Element ein-
gereiht sind, so genügte schon dic8, dem Landc ín dcr Geschichte dieses 
\\ issenschaftkreü,es einen , ornehmcn Platz zn sichern. 

Eötvös begann seine Versuche und Messungen mit der Drehwage im 
,J ahre 18 G im Laboratorium, doch der rascbe Fortschritt seiner U nter­
suchungen und die Vervollkommnung seines Instrumentes ermöglichten 
bereits im Jahre 1889 genaue Messungen auch im Freien. Nach den von 
:ruötvös in der Fmgebung von Budapci,;.t ausgeführten Mcssungcn hcgannen 
in1 Jahre 1901 systematische Regionalaufnahmen auf dem Eise des Balaton 
(Plattensee). eit dieser Zeit waren untcr Mitwirkung seines 1Iitarbeiters 
Desidcriu · PEKAH urnnrngesctzte Dcobachtungen im Gange, die sich auf 
die Umgebung der Frusk~-Gora, von Arad, Versec, Szeged, Szabadka, Baja, 
Zombor, auf das Titeler Plateau, auf die Gegend von Kecskemét, in Sieben­
bi.irgen auf da.s Maros-'11al, auf Torda, Marosvásárhely, Szászrégen und 
Görgény und auf das Gebiet zwischen Szatmárnémeti und -'- T agybánya 
(lr::;treckten. Ferner wurden seit 1915 auf dem l\farchfelde, in der Umgebung 
<lPr F}glwllcr ölbohrungen, auf der Hortobágy, bei Ujvidék und rritel, in 
drr Gegend von Haj<lúi:-;zoboszló und Makó Beobachtungen mit vorwiegend 
praktis<>h<'m ½wrrke auf\gefi.ihrt. Zu Brginn 1921 schloss die ungarische 
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.. 
Regierung mit der A.nglo-Persian Uil ompany Ltd. beziehmwsweise der 
~t dieser in Verbjndung stehenden D'A.rcy Exploration Co:ipany Ltd. 
emen Vertrag, laut dem sie der im amen dieser Gesellschaften arbeitenden 
H ungarian Oil Syndicate Ltd. da Erdga ~- und ölforschungsrecht für mehr 
als die Halfte des Gebietes von Rumpfungarn auf die Dauer von 3 J ahren 
übertrug. Wahrend dieser Zeit wurden im Auftrage der Englander zwischen 
Do~au ~d Theiss, bei Kuns~entmikló , Hajdúböszörmény, Szatmárököritó, 
BaJa, Rapolt und ausserdem 1m Auftraae dcr ungarischen Regierung in der 
Gmgebung von Püspökladány hlessungen ausgcführt. Auf Grund dieser 
umfangreichen Messungen können wir behaupten, dass kaum in einem ande­
ren Lande die Schwerkraftverhiilfni se 'Und die magnctischen A.nomalien 
einzelner Punkte so bekannt sind wie i,i U ngarn. 

AusserhaJb Ungarns wurde von den Mitgliedern der Eötvösschen 
Expedition im Jahre 1910 in Tirol, im Tale zwischen dem Monte 
Cristallo und der Croda Ro a, ein kleinere , G biet verme en, forner 
\Yaren im Auftrage der Burmah Company Ltd. in Indien im 'Winter 
l!:123-24 im Staate Khairpur, im \Yinter 1925-26 in den Urwaldern 
Yon L pper A sam und in <len J abren 19:27 u. 19:2 ün Auftrage des lllinisUre 
des Travaux der französisch('n Republik auf der Ebefü' von Limagne (De­
partement Puy-de-Dome) For chunrren im Gange.1 

Die ersten, noch primitiv au. gerfü,teten Eötvösscheu Messuncrs-Expedi-. b tionen wurden durch die Unter tützung der ngarischen Akademie der Wis-
senschaften und besonders Andor ,m y ermöglicht. Doch im J ahre 1906 
~nlasslic~ der zu Budape t al>gehaltenen XT. allgemeinen Konf erenz fü/ 
rnternatwnale Gradinessung (A_ ociation Géodé ique Intcrnationalc) sprach 
G. H. Darwin mit einrm Hinwei auf die au. erordeniJiche B deutung dieser 
Untersuchungen den Wunsch au..,, da die ungarisch9 Regierung die Fort­
se~zung und Ausdehnung der Lande aufnahmen durch Staatsunterstützung 
möglich mache. Darwins Aufruf i t um.o höh'.'r einzuia:chfü?en, nls ihm, wie 
er selbst eingestand, Beobachtungen ahnlicher Richtung missglückten. Die 
ungarjsche Regierung kam ein m ,~ un che alsbald nnch, sodass die 
weiteren Expeditionen nicht nur bequcmer arbeiten sondern auch füre wissen­
schaftliche Ausrüstung vervoll tandirren konnten und infolgedessen an ein­
zelnen wichtigeren Punkten b reit die Besfünmung der ab olutcn \Verte 
der Gravitationskonstante und d r rneridiona]('n Lotabweichungen in, 
Programm aufnehmbar war, wodur h sich der Anwendungskreis der Messun­
g-en betriichtlich erweiterte. Beziiglich der Anwendu11g der Eötvösschen 
1~ethoden in den Bergbauforschun~ n hat ,ich he:,;onder Hugo Böcu1 Ver­
dienste erworben, auf <les en Amegung da im J ahr 1907 gegründeie Baron 
Roland Eötviis Geophysilcalische I,1 , titut vom Finanzinjnistcrium im Jahr 
1919 in eigenes Ressort übernommen wurde. 

An den ,rrossanl gi,e>n ~f P. sunaen von !~ötvös nahmen als Mit.arbeiter 
teil: Rado K övESLIG),THY, K 'll'l '1..\.. r., I 1ucl wig Lóczy, Eug<'n CHOL OKY, 

1 Pekár: Die Entstehung der Eötvö eben Originaldrehwage; Die Naturwi sen­
schaften, 6. Jahrg. 1928, pag. 107~1 
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.Baron Béla HARKÁNYI, Ludwig STEINER, .Eugen FEKETE, Stefan RYBÁR, 
Alexander GARCSÁR, Johann RENNER, Béla POGÁNY, Paul FRöucH, Georg 
KovÁcs, Emmerich CsER, Ludwig WAGNER, Karl WALCH, Nikolau SZECSÖDY, 
Béla KERÉKJÁRTÓ und vor allem Desider PEKÁR, der seit 1902 nicht nur Leiter 
<l.er Expeditionen sondern auch sorgföltiger Ergründer der Fehlerquellen der 
ln~trumente und geo·enwi.irtig Direktor des Baron Roland T%tvös Geophy­
f-ikalischen Institute: id. Bei den geodaetischen Aufnahmen standen Ludwig 
BoDOLA und Karl ÜLTAY, bei den magnefü,chen Aufnahmen besonders Ludwig 
1- TEINER Eötvös zur Scite. 

Die Beobachtungen mit der Eötvösschen Drehwage ergaben íür die mitt­
lére Dichte der Erde einen den bisherigen Messungen gegenüber viel sichere­
ren W ert (5·53), aus ·erdem zeigte sich, dass dmch sorgföltige Beobachtun?en 
mittel der Eötvösschen Drehwage auf verh~iltnismiissjg kleinem Gebiete 
auch die Abplattung der Erdkugcl berecbenbar jst.2 

Mit Stolz könnPn wir crwi.ihnen, dass Baron Roland Eötvös und nach 
:einem r_l1ode das Baron Roland Eötvös Geophysikalische Jnstifut von zahl-
1·eichen Gclehrten des Auslandes aufgesucht wurde, um dje Eötvfü,sche Mes­
sungsmethoden zu studieren. Angeregt durch die in wissenschaf!~~ch_~n und 
praktischen Beziehungcn glcicherweise gliinzen<lcn Firfolge tler E,otvo sc~en 
Forschungen werden heute bereits auch in Deutschland, England, Amerika 
u. s. w. Drehwagen angef<'rtigt, hiiufig unter Yerschweigung des .:rmnens von 
Eötvös. 

Neuerdings gelang es dem Univen,iliitsprofcssor Stefan RYBAR, die 
Eötvössche Drehwage kleiner und leichter, Fomit bequemer t_ransportabel _zu 
gestalten, indem er den ursprünglichen Platindraht durch emen wesenthch 
kürzeren Draht aus anderem Material ersetzte. 

Neben dcn Eötvösschen Messuncren erwnrb sich C11garn díe „A.nerken 
1tung des Au landes doch die gross;ngelegtc geophysikali~che Arbei~ die 
ün Frühjahr 1891 von Ludwig Lóczy irn Interesse der w1:;se~i:,clw(tlzche~ 
Erforschung des Balaton (Plattensce) in Gang gesetzt wurde.3 D1eses m drei­
z hn Teile geglicderte und in ungarischer, teilweise auch ~n deut c~er und 
en,~lischer Sprache erscheinende mi.ichtige \Verk umfasst d1e Ergebms e ~er 
wi::,senschaftlichen Erforschung des Balaton in jegliche1: Rich!_ung_ und ~ird 
11aeh dem einstimmi<ren UrtPil der ::rn8liindü,chen Rescnz1onen ahnhch o-ench­
teten, grosszügigen St udien dcs A uslandes zum Vor?ild ?ienen. Die rein 
geographi chen, cthnographischen, geschjchtlichen, arch~ologisc~en, balneolo­
gi, rhen u. a. 1'..,orsclrnngen ausser acht ]assend, führen wir nur dte ... nmen der 

2 űber die die'lbezügliche Literatur siehe: Mathe~at_ik_ai és P?ysikai L~~k: 
J ahrg. XXVII. 1918. pag. 286-290 u. 292-294; Mathematika1 ~ Terme ·zettu~omai:-~ l!.Jrtesítő, Bd. XXXIX. 1922, pag. 1-29; Kövesligethy:_ Stud1 _vuleano-grav1metnc1, 
Geoide e bilanci di tor -i ne; Boll. della oc. Sismolog1c~ I~alwna, vol. X~- 1919. 

• Ludwig Lóczy wurde für diese gro szügige Ar?eit 1m J?hre 1 94_ ,on d: 
Berliner Gesellschaft für Erdkunde mit der K~rl R1tter-M~a1lle und 11D; Jah s-
1902 von der Pariser Academie Fran<>aise mit dem Tschwhat chev-Pre1s au 
g<>zeichnet. 
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Forscher der rein gcopby:-ikali:,;ch«>n l;nt •r~uchungen an: Ludwi 0 • Lóczy: 
Die geologischen Formationcn der C1i1gebung des Balaton und clere·n regionale 
Lagerung; K. EMSZT, D. LACZKó, G. ~lELCZER, F. ScHAF.-1.RZIK, K SoMMERFELD, 
S. SzINNYEI-MERSE, P. rrnE1Tz und '. Y1TÁus: Dw gcologischrn, peirographi­
schen, mineralogischen und mincml-chemischen Yerhiiltnisse des Balaton: 
Baron Roland EöTvös: Die Niiwwfliiche d1 s Balaton 101<l dte Graritations­

.verandernngen auf ihr; H. 'TER."ECK: Grai:ilationsstudien ún Balaton-
Gebiet; L. STEIN1m: Ergcb11isse d , im 'ommcr 1901 im JJulaton-Gebid aus­
gef iihrten erdmagnetischcn M ess11 t1fJ( i'; l~u•ren CuoLNOk't: Jiydrographie, 
Limnologie, FarbenphiinMnen und L'i de, Balaton; G. Hrnrnn: 1Jeii1iige zur 
Kenntnis der Grundzl'(lsscr am Balrdom,fer; J. Kandid SAm GEH: JJie klimar 
tischen rerhiiltnissc der Boluto,i-Glr;cn.d uncl die Temper(ltur des Wassers 
irn Balafo11; K BOGDÁNFY: Die ,..Vied r.:;chlagsvaliiiltnis::;e der Brdatongegcnd 
und die physik 1dischen E1gPn ·r.:lwft n des JJalatonu:usscrs; I3arnn Brla 
HARKÁNYI: Lichtspiegel.ungser::;chei1111,1ocn welliger ll'asscrfliichcn; Lu<lwig 
lLosvAY: Die cltcmischen rc,l1iilt iú,:se de::; JJalatonwasser::;; Julim; 
W:EszELSZKY: Chcmische Cnff'un,cltung det l'roduldc dcr Ke~:::tltclyer l'lter,11c. 

ZUl' Durd1führung Yon andercn <ler Balatonforschung ülrnlicü gros::;an<re­
legten Untcr, uchungen zur Etf or,clw11g dcr nngari::;chm 1'ie(' 1be11e hildcte 
sich im Jahre H)Oj <lie Alföld-Kon,mi,· ion, dcr<>n gros:--zii 0 ige \Virksmnkc>it 
jedoch durch den ·weltkricg und di.e <larauf folgcnden Zeiten gehemmt wurd<'. 

Der im Jahre 1910 gegründete ·11gari,;;che ... tclria-Verein, der sich nebm 
der Erweckung und Aufrecbterhaltung de Interesses für die See auch ozea­
nographische Forschungen zum Ziele . etzte, organisierte im Oktober 1913 und 
ím April 1914 jo eine Adria-Exp dition. Die Expeditionen nahmen zwischen 
den Inseln am Ostufcr <ler Adria in 4;> Tagcn mi 89 Stationen insge~amt 
34 Profile auf, die dem internationalen Programm gcmiiss auf0 ·earbeitet wur­
den. Beide Expc<litionen lcitetc J uliu~ I .EIDE. ·FnosT, der hPrci ts fri.ihcr Ü<•l<'­
genheit hatte auch an einer österr ichi ·cl1en Expedition teilzunehmen. 

Von den geophysikalisch wichtigen fcssungen sind zu erwühncn: 
Tiefenlotungcn, die geraclc au <1Pn int ·re. ~anh'stcn Stellcn un,ere bisheri(l'en 
Kenntnisse berichtigten; Be~tirnmung der phy1üknliRche11 und chemischen 
Konstitution des Seewasc::er. ; Boclen'-chlnmrnproben; 'remp raturrnessungt>n 
in verschiedcnen I chichien, die nu ·h znr Kcnntnis dcr 1 'trömungen ('ri frn­
strönrnngen) führfrn; fenwr BC'Ol>a<.:htun~ n · ülwr cliP Dm<'k ichtigkeit dc~ 
Seewassers, über die mcteorologi chen '\ erhfütni. se und i.iber die Bora. Das 
von den Expeditionen gesarnmelt r iche zooloO'ische und botanische Material 
ist teils bereit verarbeitet, teil hant . noch der Bcarb itung, die ammlun­
gen befindPn sich im Ungari eben 1 ationalrnuseum und in der Geologischen 
Reichsanstalt. Ausser melueren vorfouficr n Mitteilungen er"'chien im Jahre 
1915 das \Verk von Andn•:1,c. , zr-r : Plm1ktolor1i.w·he Beobaclif11ngn1 11·iihrend 
der ersten mid zwr.iten 'Unua, 1,·che/1 Te; mi11fu!trt auf rle1 -'-1dria, ah, :-;Pchstrr 
Band der Acta 8ociclatis Jlunga, i ae .l!mr' E.r.tJlorm1 1li Causa Constitufa1•. 

In der Person von ,Juliu: KEPE. nahm Ung·am im .Tnhre 1872-74 nuch 
nn clcr i>st<•1TC'i<'h-1mgnri:--<'h •n ... onl1wle. pedition tcil; dics gab ünn dcn 
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Recbtstitel zur ~fitgliedschaft <ler von 1906 bfo zum '\Yeltkrieg be:-tehenden 
Commission Polairc I ni crnationale. 

űber den Stand der ins Gcbiet der Geopbysik gehörenden Erdbebenfor­
schungrn in l,'ngarn giht d<•r Artikl'l üh<-•r dn:- Sci:--mologisr•be Obsernttorium 
ausführlich Be::;cheid. (Siehe § lG.) 

f) MWIEOROLOGIK 

Von SIG:'.\IUND RÓ:N'A. 

Die Anfii.nge wissenschaftlicher mcteorologischer For::;chungen in 'Gngarn 
rcielm1 in das 1 . Jahrlrnrn1crt zmiick. Die J/an}l/irimer Gelehrtcngcsellschaft 
hat damals auch die Universitatssternwarte in Buda (Ofon) ihrem Beobach­
tungsnctz angcgliedert (1781). Die I3eobachtungcn, ausgeführt an <len Instru­
menten und naeh <len Yorschriften dic~er Gefellschnft, wurdm in d(,n von ihr 
herausg cgelx'nen J ahrbii<·l H' rn Ephem e r id cs 8 ocietat is 111 cteor ol ogica e ver­
öf fcntlicht. Info1°e dcr euroJ>ai::;cheu Kriege nahm clie Tatigkeit der Mann­
heimer Gelehrtengesell::-:elrnf't cin rnsrlws l1~ncle (17~)2), die Bcobaehtungen an 
dcr Budaer Sternwarte wunlen ,it'doeh fo1 tge~etzt und zwar bis 1 1 in der 
Fesiung und :-;pii1cr auf elem Bloeblwrg bis zrnn Jnhre 1849, al die Stern·· 
warie dPr IGrstiirrnung von Buda zum Opfer l'icl. 

Y on einz ,Jnen Beohachtun o cn a JJo eschen w1mle in Unz!ll'll ert 18j2 0 0 ~ 

ein rncteorologisehes Bcobachtung:-1H•tz eingcrichtd, als <lie Zentralanstalt 
für Meteorologie und Erdmagnetismus in '\:Yien unter dem Direktorat von 
KnEIL gcgri.iudet wonlen "ar. Die 'l'ati<rkeit <l<'~ österreichjschen In~tituts 
erstreckte sich zur Zcit <les Absolutismu auch auf ungarischc · Gebiet; 
so wurd n von d ,r '\Viener Zentralc 14 Beobachtungsstationen in Leben 
gerufen, deren Zahl sich 1860 auf 31 und 1870 auf 42 erhöhte. Jm Jah1~e 1861 
kam auch dic Realschule in Buda zu dem Beobachtungsnetz, dessen Direktor 
Guido Sc1mNZL auf Koi-len c1er ·ngarisehen Akademic cler Wi~senschaf­
ten a11 der Schulc ein erdmagnctisches Observatorium erricbtete, ~ein Instr~­
Blentarium mit einpm B:trographen, 'rhermogrnphen (Mode11 Kreil) und mit 
Erdbodentherrnornekrn cnriinztc und seine Station auf die Höhe eincr Sta-
tion I. Ordnung hrachte. . T • • 

Obwohl die Akademie der Wissenschaften schon 1860 eme h.ommisswn 
ontstandte, die dic physikalischc,n Y crhiiltnisse des Landes c~forschen sollte, 
Wurde d:u; Zcntmlin titut fiir illet orologie unrl Erdmag1tclz::;n111s er t 1 70 
gegri.indet und Guiclo SclH'nzl zu scinem Direktor ernannt. . 

Schenzl übernahm von der Wiencr Zentralanstalt die auf elem Gebiet der 
ungari8clH'n Kroue prricht<'ü•n Beobachtungs~tationen, dercn Zahl damal · 
-1-7 b0trug und si<·h allrnfü1lich his zum J ahre J 6 auf 22~ erhöhte. D~e 
lDI"gebnissc dcs faclnniinnisch bearbeiteten Bcobachtungsmatenals wur.den m 
<k•n lllctcorolorJisdirn Jr1hrbiir/1cm wröffentlicht, dcren 1. Band nnt __ dem 
,Tahrgang- J 71. lH•tpnrn. 1 n <lm c•r:-tcn 20 Jahn•n ~eillL'S Be~tande · be~cl!rankte 
f ich das J nstitut beinahe aussehliesslich darnuf da" Beobachtung netz IDStand 
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zu halten und die Jahrbücher herau zugeben. Ein grösserer Fortschritt 
in seiner Entwicklung konnte zunach~t wegen des geringen Personalstandes 
und der unzureichenden Dotation nicht erreicht werden. Das lnstitut besass 
kein entsprechendes Ohservatorium; ei11ige selbstregisticrende Apparate 
funktioniernten zwar, doch wurden die Diagramme nicht aufgearbeitet. 
Auch die heimatliche meteorologische Literatur war damals ·ehr bescheiden 

' weil liingere zuverlassige Bcobachtun(T~reihen nicht zur Verfügung standen.1 

Umso erfreulicher war die wi.·,en. chaftliche rratigkeit auf dem Gebiet 
<les Erdmag1,etismus, zweifelsohnc ein Yerdienst chenzls, der schon an 
der Realschule in Buda rcgelmfü, ·ige ahsolutP MPssungen ausführte und 
für die zeitliche Veranderung der erdmagnctischen Elemente Variationsappa­
rate aufstellte. Schenzl unternahm mit nter tützung der Akadcmie der 
Wissenschaften in den Jahren 1 64-1 1 an 111 Orten Ungarns eine erd­
magnetischc Landesvermessung (::-eine ~Iitarbeitcr waren tefan KRUSPÉR, 
Gusta.v KONDOR, Ignaz KuRLA D.ER), cl •r •11 l~rgt•lmisse iu deutscher Sprache 
in dem Werk: Beitrii,qe zur J(ennf11i.-; rler errlmagnetischen l erhi:iltnisse in 
den Landern der Ungarischen Kronf'. ;>39 1-. ., G r:rafcln. Budapest, 1881 
erschienen. 

Im Jahre 1884 erschien -von chénzl •in wertvolles llandlmch in ungari­
:--eher Sprache: útmutatás fóld?11ár;11c séui lu lyme[Jhatározásokra, eine Anfoi­
tung für erdmagnetische OrtslK,~tinmnnu.(·t n, <lic auch noch hl'ute wenig von 
ihrer Bodcutung eingcbüs t hat. 

An die Stelle von Schenzl trat - naeh kurzcr LPitung durch Ludwig 
GRUBER und Ignaz KuRLAND.ER - 1 \ 0 ~ 1kolaus KoNKOLY-rl1m:cE, der Grün­
dcr der Sternwarte von Ógyalla. Ihm g •lang 0:-; das ln titut nus cüwn bislwri­
gen engen Verhaltni ,en zu lwhfn. 

Allmiihlich musste sich das In~titut <len Anfordenmgen der Zeit anpas­
Sl:11 und seinen urspriinglich rein "·i .. en. chaftlichen \Virkungskreis durch 

1 Auf dem Gebiete der Meteorologie ind folgende iiltere Werke zu erwiihnen: 
Berde Áron: Légtüneménytan s a két ~Iagyarhon égaljviszonyai és azok befolyása 
a növényekre é állatokra, Kolozsvár 1 4í, ein Lehrbuch der Meteorologie, Samm­
lung iilterer Beobachtungsangaben und ine Be chreibung des Klimas von Ungarn 
und Siebenbürgen auf Grund eine parlichen Materials. ln dem dreibiindigcn 
Werke von Hunfalvi János A magyar birodalom természeti viszonyainak leírása 
Budapest 1865 (Beschreibung der phy ikali hen Verhiiltnisse Ungarn ) flndet sich 
eine zusammenfassende, übersichtlicbe Dar tellung der klimati eben Verhaltnisse 
Ungarns, in denen bereit die von der ö terreichi eben Zentralan talt vcröffent­
lichten Beobacbtungsdaten verwertet wurden. Von alteren Auízeichnungen gab die 
::\f ath0m. N aturwiss. Kommission der kademie die Terminbeobacbtungen von Buda 
in zwei Biinden herau , beide r dig,i rt v n tefan Kruspér unt r dem Titel: 
Légtüneti észlelések. Observatione ~letcorologicae. Band I. 1 66, entbali tiiglich 
10 Stundenwerte 1841-1849 von der t •rnwnrle, Band II. 1 4, cnthiilt taglich 
3 Stundenwerte meteorologi cher El ment und erdmngncti. cher Variations­
apparate 1861-1870 von der Real chule Buda. - Quellennachwei e über die altere 
Literatur sind im I. Band der !Jleteorologi clzen Jah1·biicher au<'h in deutscher 
Sprache zu finden. Budape t 1873. 
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Übernahme von volkswirtschaftlich gemeinnützigen Aufgaben in praktischer 
Richtung erweitern. 

Zuerst war es der hydrographische Dienst, der für Flus regulicrungen 
und zur rechtzeitigen Benachrichtigung bei Überschwemmungsgefahr einen 
erheblichen Ausbau der Regenmessungen erforderte. Die l<Jrrichtung neuer 
ombrometrischer Stationen begann im J ahre 1889, als auf dem Quellengebiet 
<1er obern Theiss 150 neue Stationen ins Lebcn gerufen wurden. 

Auch der Prognosendienst wurde auf Ansuchen des Ackerbauministe­
riums vornehmlich im Interesse der Landwirtschaft organisiert. \Yohl wurde 
mit telegraphischen YViHerungsberichten schon etwa 1871 begonnen und im 
AmtsblaH B1Ulawsti JOizlöny crschiC'nen die taglichen Daten einiger tele­
graphicrcndcr tationen; zu prognostischen Zwecken aber wurden sie nicht 
VC'rwcrtet. Al1st-crhalb dC'R Tnstituts wurde bereits 1880 eine \Vetterkarte mit 
\Y ettervorhernage herausgegeben, die nach zweijiihrigem Bestehen einging. 
Zur Organi ation des W etterdienstes kam es eigentlich erst unter Konkoly, 
der 1801 einen ~forse-Apparat zur Aufnahme der \Vetterdepeschen einrich­
tete und an dic Herausgabe synoptischer \Vetterkarten chritt. Die erste 
synoptische Karte erschien am 15. Juni 1891. Auf Drangen des drunaligen 
AckPrhauministcrs Grafen Andreas BETHLEN wurde 1894 die Verbreitung der 
Prognose durch dC'n TC'lcgraphen und ihr Aushang an 300 Telegraphen­
amtcrn eingcfiihrt. 

18$)2 iibersiedelte clns Jnstiiut in grösscre Haume (Fő-u. 6); um auch 
<len an das Observatorium (Testellten Anforderungen gerecht zu werden, wur­
den in Ógyalla meteorologische Registrierapparate (auch ein Gestell für den 
Anemographen) aufgestclJt und dic magnetischen Variation 'instrumente 
dorthin gebracht. 

Zufolge dieser Erweiterungen wurde das Institut durch das neue Orga­
ll i sations tatut von 189G in 5 AbtC'ilungen gegliedert. 1. Priisidialabteilung 
(Administration), 2. Oh ervatorium 3. Klimatologische Abteilung, 4. Progno­
s 'n-Abteilung, 5. Ombrometrischc .Abteilung. Noch 1896 entstand eine Gewit 
tC'rabteilung zum tudium der GewiHcr und Hagelschliige, die ein Beobach­
t.ungsnetz mit ungeföhr 1000 freiwilligen Mitarbeitern ins Leben rief. 

Der lang gehcgte Wunsch nach einem Observatorium im eigentlichen 
Sinne des W ortes erfüllte sich 1900 als cs gelang in Ógyalla ein den moder­
nen Anforderungen entsprechendes' Gebaude zu schaf.fen, das mit dem anlie­
genclen Garten als foteorologisches Observatorium diente, wahrend im Park 
de Direktors die Hütten für crdmagnetische Beobachtungen aufgebaut 
wurden. 

Dcr rasche Aufschwung des Instituts in den ersten 10 Jahren ist aus 
folgenden Zahlen ersichtlich: 

Zahl der Beamten . . . . . . 
Zahl der Beobachtungs-Stationen 
Jahresbudget in Kronen . . 

1871 

3 
47 

12.900 

1890 

6 
237 

29.000 

1900 
29 

765 
184.978 

Als sich dü> matcrielle Lage de lnstitutes bcsserte, wuchsen auch die 
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